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Vorwort des Verfassers zur zweiten Auflage. 

Vor allem muss ich mitteilen, was aus unserer Polemik 

geworden ist. Al meine Antwort an Herrn Dr. Ed. von 

Harlmann im Jahre 1890 veröffentlicht war, liess er sie 

nicht unbeachtet und erwiderte sie sofort mit einer Broschüre 

von dem Umfange seiner ersten unter dem Titel : - .Die 
Gei. terhypothese des Spiritismus und seine 

Phantome" (Berlin, 1891), 126 S. gr. 8"-, welche einzig 

der Widerlegung meiner Arbeit gewidmet ist. 
Ich habe es nicht für von Nutzen erachtet, diese Pole

mik fortzusetzen, und ausserdem ist mir das sogar unmöglich 
geworden infolge einer Schwächung meines Augenlichtes 

und meiner Ge undheit im allgemeinen : an statt meiner hat 

Herr Dr. Carl du Prel in München die Gefälligkeit ge

habt , ibm in den ,,Psychischen Studien" (Leipzig, bei 

Oswald Mutze) desselben Jahres (s. Juni - Heft 1891, 
XVII. Jahrg. S. 157-274) zu entgegnen. 

Hier will ich nur in wenigen 'Vorten sagen, dass 
Herr v. Hartmann in seiner Widerlegung nicht seine 

erste tellungnahme festgehalten hat, und zwar: -
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1) In seiner ersten Broschüre: - ,.,D er S p i r i t i -

III U s" (Berlin , 1885) - akzeptierte er als Basis seiner 
Kritik die mediumistischen Tatsachen noch so, wie sie im 

Spiritismus beschrieben sind; in seiner zweiten Broschüre 

geht er zur gewöhnlichen Taktik über: wenn ich ibm Tat

:'lachen anführte, die er noch nicht kannte, Tatsachen, welche 

jedoch seine Forderungen erfüllten, alsdann waren für ihn 

diese Tatsachen schlecht, unglaublich, ungenügend bewiesen 
IlSW. geworden. Die ganze Bedeutung solcher Tatsachen 

beruht in den Details, und wenn sie ihm unbequem waren, 

bat er sie ganz einfach ignoriert, oder er hat sie in seiner 

Weise arrangiert, wie seine Kritik sie erheischte, - sicher 

unbewussterweise ! Mehrere Beispiele diesel' Art hat ibJll 

Herr Dr. du Prel nachgewiesen. 

2) In seiner zweiten Broschüre hat. Herr v. Hart

mann sogar von seinen ersten methodologischen Prinzipien 

Abstand genommen, wie man das auch erwarten musste, -
denn es blieb ihm kein anderer Au weg übrig. Zuvor 

waren seine Haupterklärungs-Faktoren - die Gedanken

übertragung und das Hellsehen - gewissen beschränkten 
Bedingungen unterworfen; jetzt kennen sie keine Be

dingungen, keine Grenzen mehr: der telepathische Ver

kehr findet sogar gegenseitig unter ganz n:emden Personen 

statt und zwar auf jede Entfernung hin; derart, dass, wenn 

eine Tatsache auf mediumistischem Wege mitgeteilt wird, 

die uem Medium und den der Seance Beiwohnenden un
bekannt, aber wenigstens einem einzigen lebenden Menschen 

auf der Erde bekannt ist, man alsdann in -diesem Lebenden 

- wer es auch sei, lmd wo er sich auch befinde, - ilie 

Quelle der Mitteilung suchen müsse j und wenn ein solcher 

Lebender sich nicht findet, so ruhe 'die absolute Quelle 

alles Wissens im Hellsehen (s. v. H.'s "Die Geisterhypo

these" S. 39, 41, 60, 62, 64 ctc.). Unter einer solchen Be-
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dingung wird jede Polemik unmöglich. Das ist dasselbe, 

als wenn man sagte: - "Ich bin geneigt, jede Hypothese 
anzunehmen, selbst die metaphysischeste , aber ich will 

nichts von der spiritistischen Hypothese hören." -
Was fiir ein Vorurteil um j eden Preis hier wirkli eh 

die grosse Rolle spielt, davon erhielt ich auf eine uner

wartete Art den Beweis aus den eigenen Händen des Herrn 

von Hartmann selbst. Im vergangenen Jahre fand ich 
ganz zufällig einen Brief von ibm an mich wieder vor, datiert 

vorn Jahre 1875, den ich vollständig vergessen hatte. Nach 
aer Polemik, welche zwischen uns stattgefunden bat, bietet 

er gegenwärtig ein besonderes Interesse, und aus diesem 

Grunde gebe ich ihn hier beinahe ganz wieder: -

"Berlin, den 14 . . April 1875. 

"Hochgeehrter Herr! 

" . . . Sie haben ganz recht, dass em Philosoph 
meiner Riclitung fiir die Probleme, welchen Sie so 

eifrig Ihre Aufmerksamkeit geschenkt haben, lebhaftes 
Interesse haben muss. Ich kann nur bedauern, dass 

mein Gesundheitszustand mich hindert, durch Autopsie 

uiejenigen persönlichen Erfahrungen zu sammeln, ohne 
welche einem Urteil die feste Unterlage fehlt. D.ie 

Tatsachen, um welche es sich hierbei handelt, können 
deshalb nicht auf Hörensagen hin geglaubt werden, 

weil sie exceptioneller Natur sind und nicbt wie physi

kalische Experimente _ nach Belieben von jedem wieder

holt und gepriift werden können. Zugleich vermisse icb 

noch immer (selbst in den Abhandlungen von Crookes) 

die rationelle Anwendung einer exakteri expei'i

mentellen Methode, welche wesentlich auf die 
Induktionsmethode der D i Her e n z (nach Mill) gestützt 

sein muss. Die Aufgabe, solche Untersuchungen an 
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geeigneten Medien in einem geeigneten Laboratorium 

vorzunehmen, würde etwas sehr verlockendes für mich 
haben, wenn nicht mein Befinden mir dieselben un

möglich machte. In dieser Lage bleibt mir nichts 

übrig, als mein Urteil zu suspendieren, bis andere 

über die Richtung, Stärke, Änderung mit der Ent

fernung, Leitung, Isolierung usw. der in Frage 

kommenden Kraft Sicheres ermittelt haben werden. 

Erst eine genaue Feststellung dieser Fundamental

fragen würde eine Diskussion der Ursachen komplizier

terer Phänomene ermöglichen. Dass ich die sogenannten 

'Geister' von Verstorbenen unter allen Umständen von 

diesen hypothetischen Ursachen für ausgeschlossen er

achte, brauche ich Ihnen wohl kaum besonders zu 

bemerken .... 

"Mit der Versicherung ausgezeichneter Hochachtung 

"ganz ergebener 

"Eduard v. Hartmann. 
,~otsdamer-Str. 77." 

Und siehe da! zehn Jahre später, obgleich "die gena ue 
Feststellung dieser Fundamentalfragen" noch nicht statt

gefunden hat, obgleich sie sogar noch von niemandem unter

nommen worden ist, und obgleich Herr v. Hartmann, wie 
zuvor, noch nichts auf diesem Gebiete durch seine eigene 

Erfahrung selbst gesehen hat, - "ohne welche einem Ur

teil die feste Unterlage fehlt," - nimmt er nichtsdesto

weniger von seinem ersten und vernünftigen Entschlusse 

"sein Urteil zu suspendieren", Abstand und veröffentlicht 

sein Buch: - "Der Spiritismus". -- Nur bezüglich 

seines Vorurteils über die "hypothetischen Ursachen" hat 
er nichts aufgegeben; im Gegenteil wird e klar, dass man 
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gerade darin das treibende Motiv suchen muss, das ihn ge

nötigt hat, die Feder zu ergreifen, um sein Urteil über 

den Spiritismus abzugeben. Denn für ihn, als einen "Ver

treter der geläuterten Sittlichkeit", ist der Glaube an die 

Unsterblichkeit nichts weiter als ein Ausdruck des n trans

. zendentalen Egoismus" und "des plumpsten mittelalterlichen 

Aberglaubens", welcher folglich alle Anstrengungen der 

"Vorkämpfer der Aufklärung" erheische, um ihn einzu
sargen. Es ist klar, dass von diesem Gesichtspunkte aus, 

und zwar einzig von diesem aus, der Spiritismu 

in den Augen v. Hartmann's "eine öffentliche Kalamität 

zu werden droht." (Spiritismus" 15-16.) 

Und diese Kalamität fährt trotz aller Anstrengungen 

der "Vorkämpfer der Aufklärung" fort, sich immer zu ver

grössern! Der nPsychismus" ist wirklich eine Frage an 
der Tagesordnung geworden. Wie gewaltig sind seine 

Fortschritte während dieser letzten 20 Jahre trotz aller 

Hindernisse! Indem ich mich vom Kampfplatze zurück

ziehe, empfinde ich den grossen Trost, zu sehen, dass alle 
meine Anstrengungen nicht vergeblich gewesen sind, -

dass meine ganze Arbeit nicht an die Bebauung eines unter 

unseren Füssen beständig weichenden Sandbodens ver
schwendet ist. 

Das die Fortschritte des "Psychismus" wirklich so 
grosse sind, dafür haben wir das gediegene Zeugnis des 

Herrn Professors Dr. Wilhclm Wundt zu Leipzig, welcher 

uns sagt: - "Die Hinneigung zum Okkultismus ist ein 
hervorragender Bestandteil der geistigen Strömungen unse

rer Tage." ( . Wundt's "Hypnotismus und Suggestion", 

Leipzig, 1892, S. 109.) . . . Ferner: - "Die grösste der 
philosophischen Zeitschriften Frankreichs, dia vortrefflich 

geleitete 'Revue philosophiq ue', öffnet gleich bereitwillig 

Berichten über hypnotische Experimente, wie solchen· über 
B 
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Telepathie, tierischen Magnetismus und Verwandtes ihre 

Spalten. Und diese Dinge werden hier nicht etwa als 

Kuriositäten, oder in kritisch-skeptischem Sinne, ondern 

zumeist von überzeugten Vertretern dieser magischen 

Wirkungen, oder mindestens als höchst diskutierbare, einer 

gründlichen Prüfung würdige Fragen behandelt. Auch 

die deutschen philosophischen Zeitschriften scheinen die em 

ihnen von so ausgezeichneten Organen des Auslande ge
gebenen Beispiele nicht mehr sich entziehen zu wollen und 

mit dem Hypnotismus allmählich auch den Spiritismus 

salonfähig zu finden." ... "Wenn Organe, die ich hier im 
Auge habe, nicht bloss den hypnotischen Erscheinungen, 
sondern auch den ihnen nun einmal affiliierten Gebieten 

des Spiritismus ihre Spalten öffnen, so darf man aber darin 

gewiss einen Beweis dafür erblicken, dass es heute nicht 

mehr möglich ist, an diesen Dingen schweigend vorüber

zugehen, sondern dass es für jeden, der sich irgendwie mit 

Psychologie abgibt, notwendig wird, zu ihnen Stellung zu 
nehmen." (Daselbat S. 8, 9.) -

Und nichts wird den triumphierenden Marsch dieser 

"Kalamität" aufhalten, denn man kann nicht aufhalten, was 
in' der Natur der Dinge wurzelt; das Uberainnliche bildet 

ganz ebenso gut einen Teil in der Natur, wie das Sinnliche; 

aber bis jetzt wusste man nur noch nicht den Zugang zu 

ersterem zu finden, die experimentelle Methode fehlte; jetzt 

ist diese Methode gefunden: - einerseits im Hypnotismus,. 

andererseits im lVIediumismu .. 

So z. B. hatte ich es für nötig erachtet, noch einmal 

meine Eindrücke über einige mediumistische Tatsachen 

der physikalischen Ordnung zu verifizieren; ich begab 

mich daher im September 1892 nach Italien, woselbst es, 

wie ich wusste, ein gutes physikalisches Medium gab; ich 

arrangierte einen Zirkel, an dem Personen teilnahmen, 



welche schon etwas dieser Art gesehen hatten, und andere, 

welche noch nicht derartiges erlebten. Das Resultat war 

un er "Bericht aus Uailand" (siehe: Dezember-H~.ft 

1892 und Januar-Heft 1893 der "Psychischen Studien"), 
IIlld er ist nicht fruchtlos gewesen ... 

~ach der Ansicht de. Herrn Professors \Vulldt ist 

zwar .alle da Unsinn" (s. "Hypnot." S. 11) ; aber we halb 
denn, wo steckt denn der Unsinn? Da haben wir z. B. in 

Mailand bei vollem Lichte gesehen, wie ein Stuhl sich von 

selb t unserem Tische näherte aus einer Entfernung von 
einigen Fü en; wir versetzten ihn an seinen früheren Ort 

zurück, un 1 er niiherte sich un von neuem. \V 0 ist hier 

<ler "Unsinn"? Darin vielleicht, dass wir gesehen haben, 
lind da. s wir wi . en, was W undt nicht gesehen hat und 

nicht weiss ? Ist diese Bewegung de tuhles eine Tat

~ache, oder nicht·? - das ist die Frage. :Muss man diese 
Tatsache erklären, oder nicht? 

Wenn das eine Tatsache i t, erwidert \V un d t, 0 i .. t 

e jedenfalls eine geringfügige Tatsache, au "einer anderen 
kleinen vYelt, au einer \Velt der Huzelmännchen und 

Klopfgei tel', der Hexen und magnetischen Medien; und in 

die er kleinen Welt ist alles, was in jener grossen, erhabenen 

Welt (von Copernikus, Galilei etc.) ge. chieht, auf den 
Kopf gestellt, alle sonst unabtinderlichen Gesetze werden 

zum Nutzen höchst gewöhnlicher, meist hysterischer Personen 

gelegentlich ausseI' Gebrauch gesetzt. (Daselbst S. 11.) *) 

Da ist doch intere antI Also es gibt in der atur 

.,eine gros e "'IVelt" und "eine kleine '-IVelt", gros se Tat
achen und kleine Tatsachen, und diese kleinen Tatsachen 

können alle Gesetze der grossen Phänomene gelegent

lich auf den Kopf stellen und ausseI' Gebrauch etzen! 

*) Man vergl. hierzu .Psych. Studien" XXI. Jahrg. (Leipzig, 
Oswald Mutze, Febr.-Heft 1894 S. 92. - Der Übersetzer. 

B* 
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" 'as für ein unwissenschaftliches Urteil vernehmen wir da 

von seiten eines solchen hervorragenden Mannes der 'Vissen
schaft und Philosophie! Wäre er bei dem Satze geblieben, 

"dies alles sei Unsinn", dann hätte er noch recht auf seinc 

'Veise; aber "angenommen", - sagt er, - "mit allem 
diesen und noch vielem anderen Unsinn habe e . 'eme 

Richtigkeit", und sofort "würden die Gravitation, die 
·Wirkungen nes Lichtes, die Gesetze unserer psycho-phy

sischen Organisation ins vVanken geraten!" - W" er ist 

jetzt unwidersprechbar in Unsinn verfallen? 

Dergleichen Ausfälle sind für uns jetzt nur lächerlich 

und um so lächerlicher, je höher die olympischen Spitzen 

sind, von denen sie ausgehen! 

Ein anderer Gelehrter, Prof Dr. med. et phil. Elllot 

Coues zu Washington in Nord-Amerika*), hat auf eine weit 

sinnvollere Weise erwidert: - "Wenn Sie ein Faktum vor 

sich haben", sagt er, "bei dem irgend ein klein tes Teilchen 
von Materie, und wäre es auch nicht grösser als ein Steck

nadellwpf, in Bewegung gesetzt würde durch irgend ein 

Mittel, welches andeutet, dass dabei eine Kraft im Spiele 

sei, die der Schwerkraft nicht gehorcht, - alsdann haben 
Sie den Rubicon überschritten, der die Materie vom Geiste 

trennt, der das, was der Gravitation unterworfen ist, von 

dem trennt, was dem Leben angehört." -

'ViI' haben zwei "kleine" und "alberne" **) Tatsachen 
vor uns: das Fallen des Apfels auf die N as~ N ewton's und 
200 Jahre später das heutzutage Sichvonselbsterheben des 

Tisches in die Luft bei einer mediumistischen Seance. . . . 

Der Apfel hat schliesslich seinen Newton g'efnnden,

der Tisch wird den seinigen gleichfalls finden. . . . 

*) Man vergl. über ihn .Psych. Stud.· Febr.-Heft 1893 S. 65 ff., 
März 1893 S. 175, September 1892 S. 447 ff., Oktober 1892 S. 455 ff. 

**) .Absurde" - Ausdruck VOll R ich e t über die Erhebung des 
Tisches. S .• Annales des sciences psychiques", 1893, p. 3. -
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Wir wissen jetzt, dass der ,;Misoneismus" (die V er

folgung des N euen) eine der Menschheit als Erbteil ver

liehene Krankheit ist. Seit undenkbaren Zeiten leidet sie 

daran; es haben sich immer von dieser Krankheit besessene 

Leute gefunden, welche den Gang des menschlichen Wissens

fortschrittes gehemmt haben. 

Hätte Professor Wundt vor 300 Jahren gelebt, mit 

welcher tiefen Überzeugung von seiner Gerechtigkeit würde 

er, gleich seinem berühmten Vorgänger auf dem Lehrstuhle 

der Leipziger Universität, dem Hexenrichter Beuedlet 

Carpzov (1595-1666), welcher 20000 Todesurteile allein 

gegen Hexen und Zauberer gefällt hat, Eusapla Paladino als 

eine unbestreitbare Hexe, welche die Leute vom rechten 

Wege ablenke, "ihr Urteilsvermögen vertrübend" , (s . W un d t, 
das. S. 12), zum lebendig Verbranntwerden verurteilt haben! 

Glücklicherweise sind es heutzutage nicht mehr die Zauberer 

und Hexen, sondern die Bücher, welche man verbrennt. 

Vor nicht langer Zeit, im Jahre 1861, fand noch in 

Barcelona auf Befehl des Papstes ein derartiges Autodafe 

statt: - 300 spiritistische Bücher wurden auf dem Scheiter

haufen auf einem öffentlichen Plätze verbrannt.! Recht 

gern würden mehrere unserer "Vertreter der Aufklärung" 

einiges Reisholz heimlich dazu herbei getragen haben. 

Unsere Medien aber werden von der blinden Themis, 

die noch keine entfernte Ahnung von den in diesen ver

körperten, höchst verwickelten, psychologischen Prozessen 

lind Problemen hat, als offenbare Schwindler lmd Betrüger 

gebrandmarkt und den die gleiche Ansicht teilenden 

Sc h w U I' ger ich te n überliefert, welche sie in fanatischer 

Bildungsentrüstung des XIX. Jahrhunderts zu harten Ge

fängnisstrafen verdonnern. 

Hätte Professor Wundt vor 200 Jalu'en gelebt, als die 

italienischen Gelehrten nicht dlU'ch das Teleskop Galilei's 

blicken wollten, so würde sich \Vundt unter ihnen befunden 
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haben mit seinem Landsmann llal'tin Korky; *) er hätte auch 

anderen das Hindmchblicken verwehrt .. . . 

I-Hitte Wundt vor 100 Jahren gelebt, als die wis en

schaftliche "\IVelt aus vollem Hal.'ie über den "Tanzmeister 

der Frösche", Galraui, lachte, so würde Wllndt mit den 

anderen gespottet und mit SeIh. tgeHlligkeit gerufen haben, 

,,"ie er auch jetzt tut: - "Ich glaube nicht an Zauberei 

nnd mache über sie keine Experimente.!' (Da elbst S. 9.) **) 

Aber G al vani hat sich darüber getröstet, indem er 

sprach: - "U n d den n 0 c h w e i s s ich, das s ich ein e 

eler g rö ssten Nat urkräf te e ntd eckt h a b e !" -

Bei diesen Worten können a~ch wb: getrost bleiben! 

*) M art i n Kor k y war ein Schüler K e pi er's, des grossen Astro
nomen, und hat nach einem der Briefe K e pie r 's (s. "K e pie r i Epis
to laeH

) als deutscher Sophist in betreff des Teleskops, welches die 
Satelliten Jupiters das erstemal dem menschlichen Auge enthüllte, 
seinem Meister erklärt: - "Das Teleskop tut ja Wunder auf der Erde, 
aber die himmlischen Objekte stellt es falsch dar. Ich werde niemals 
jenem Italiener aus Padua (G ali I ei) seine vier Planeten zugestehen, 
und wenn ich deshalb sterben sollte", - und für den K e pie r, als 
Korky später wegen seines anmassenden Skeptizismus umVerzeihung 
bat, an Ga I i 1 e i schrieb: - .Ich habe ihn wieder zu Gnaden aufge
nommen unter der ausdrücklichen Bedingung, auf die er auch einging, 
dass ich ihm Jupiters Satelliten zeigen dürfe, und er ist berei t, sie 
zu s e h e n, und will dann zugestehen, dass sie existieren.' - Es gibt 
noch eine gute Menge solcher M ar tin Kor ky's zu heutiger Zeit etc. 
- (Note in Robert Dale Owen\ .Footfalls on the Boundary of 
another Worid", London, Trübner & Co., 1861, p. 24.) -

.*) Man vgl. hierzu den anderen berühmten Ausspruch jenes höch8t 
exakten und experten Allopathen der .Grenzboten" No. 27, 1890, der 7.U 

diesem das Musterbild war, in .Psych. Stud." Oktober-Heft 1890, S. 
483 ff. und Juni-Heft 18921 S. 267: - "Ich glaube an die hypnotische 
Suggestion nicht, als bis ich einen Fall davon gesehen habe, und ich 
-werde einen solchen Fall niemals zu Gesicht bekommen, da ich mir 
dergleichen Experimente niemals ansehe.' - Ist so etwas nicht der 
Umsturz aller forschung, der allerhöchste exakt-wissenschaftliche 
Blödsinn, der schon mit völliger Geistesverrücktheit identisch ist ? 1 -
Und ein W und t sollte sich ihn wirklich aneignen I? -

St. Peter sb ur g, im April 1894. 
Newsky-Prospect No 6. Aleuuder i\ksakow. 
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Nachwort des Verfassers, zugleich als Vorwort 
zur ersten Auflage. 

Jetzt, da meine Entgegnung an Herrn Dr. Eduard 
von Hartmann nach vierjähriger Arbeit - mitten unter 
moralischen und physischen Leiden - zu endlichem Ab
schluss gebracht ist, erachte ich es nicht für unnütz, meinen 
soweit geduldigen Lesern, falls sich deren .finden, noch einige 
erklärende und orientierende Abschiedsworte zu sagen. 

Herr v. Hartmann hat sein Werk über den "Spiritis
mus" nur behufs Konstruktion einer Theorie zur Erklärung 
seiner Phänomene geschrieben, indem er sich einzig und 
allein auf die bedingungsweise Annahme ihrer Realität 
stützte, d. h. indem er nur vorlä ufig einräumte, dass sie 
wirklich so beschaffen seien, wie sie in den Annalen des 
Spiritismus berichtet stehen. Infolgedessen ist der a 11-
g e meine Zweck meiner Arbeit nicht gewesen, 
di e Realität der mediumistischen Tatsachen 
um j e d en Prei s zu -beweisen und zu verteidigen, 
s ondern zu ihrer Erklärung eine kritische ( 
M e tho d e anz u wenden, bei welcher ich mich an die 
von Herrn von Hartmann angedeuteten Regeln hielt. 
Diese Arbeit entspricht demnach der Auflösung einer alge
braischen Gleichung mit unbekannten Grössen von einem 
blos angenommenen Werte. 

Nur das erste Kapitel, welches Materialisationen be
handelt, unterscheidet Rich in dieser Beziehung von clen 
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übrigen; denn hier hatte Herr v. Hartmanll, unter völliger 
Annahme der ' subjektiven oder psychischen Realität des 
Phänomens als einer Halluzination, für die Einräumung 
ilu'er objektiven Realität gewisse experimentelle Bedingungen 
gefordert, die ich ihm zu liefern versucht habe. 

Demnach habe ich mich also nicht mit der Verteidigung 
der Tatsachen, weder vor den Spiritisten, welche dieselben 
nicht bezweifeln, noch vor den Nicht-Spiritisten, welche ie 
apriori leugnen, zu beschäftigen, - denn es bandelt sich 
hier nicht um Tatsachen, sondern um Mittel zu ihrer Er
klärung. Ich finde es für nötig, diese Sachlage von 
v 0 I' n her ein genau festzustellen, damit meine Kritiker 
ausseI'halb des Spiritismus, wenn sich deren finden sollten, 
keinen falschen Weg einschlagen, indem sie sich wie ge
wöhnlich der Unmöglichkeit, Wunderbarkeit und Selbst
täuschung, oder absichtlichen Täuschung usw. zuwenden. 
Was die Kritik betrifft, welche sich mit den Irrtümern 
in der Anwendung der Methode beschäftigt, so wird sie 
mir sehr willkommen sein. 

Nachdem ich dieses ein für allemal festgestellt habe, 
ist der s pe z i e 11 e Zweck meiner Arbeit, zu untersuchen, 
ob das ganze Gebiet der mediumistischen Phänomene wirk
lich erschöpft worden ist von den von Herrn v. Hartmann 
vorgebrachten Erklärungs-Prinzipien, wie er behauptet. ind 
diese letzteren wirklich genügend, um all e n diesen Phäno
menen, wie es Herr v. H. nennt, eine "natürliche Erklärung" 
zu geben, welche ebenso einfach als vernünftig ist? Oder 
aber noch genauer: - schliessen wirklich die Hypothesen 
des Herrn v. Hartmann, wenn sie einmal zugegeben sind, 
jede Notwendigkeit der spiritistischen Hypothese aus '? 

Und die von Herrn von Hartmann vorgebrachten 
Hypothesen sind sehl' frei, sehr kühn, sehr umfassend, 
so z. B.: -

Eine Nervenkraft, welche ausserhalb des menschlichen 
Körpers mechanische und plastische Wirkungen hervor
bringt. 

Halluzinationen, gefUttert mit dieser selbigen Nerven
kraft, welche ebenfalls physische und plastische Wil'kungen 
erzeugen. 
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Ein larviel'tes, unbewusstes, somnambules Bewusstsein 
im normalen Zustande de Subjekts, das durch Gedanken
lesen im intellektuellen Inhalt eines andercn Menschen 
dessen ganze Gegenwart und Vergangenheit schöpft. 

Und schliesslich dieses selbige Bewusstsein, welches 
ebenfalls im Normalzustande des Subjf\kts über ein Ver
mögen des Hellsehens verfügt, dasselbe mit dem Absoluten 
in Rapport setzt und ihm infolgedessen ein Wissen über 
alles verleiht, was ist und gewesen war. 

Man muss zugestehen, dass mit so mächtigen Faktoren, 
von denen der letztere positiv • übernatürlich" oder .meta
physisch" ist, (was Herr von Hartmann selbst einräumt), 
jeder Kampf unmöglich wird. Aber man muss Herrn v. H. 
auch Gerechtigkeit widerfahren lassen; er hat selbst ver
sucht, die Bedingungen und die Grenzen, innerhalb deren 
jede dieser Hypothesen anwendbar ist, festzustellen. 

Demnach war es meine Aufgabe, zu unter
suchen: - Existieren nicht doch Phänomene, 

'!"elche auf Grund der eigenen Hypothesen des 
Herr n D r. vo n Hartmann un d d er von ih m für 
sie aufgestellten Bedingungen und Grenzen 
sich nicht erklären lassen? -

Ob ich mit der Behauptung, dass solche Phänomene 
existieren, meine These bewie. en habe, ist nicht meine 
Sache, zu entscheiden. 

Seit ieh mich an der spiritistischen Bewegung vom 
Jahre 1855 ab interessierte, habe ich nicht aufgehört, sie 
in allen ihren Details zu studieren, - und zwar in allen 
Teilen der Welt und in allen Litteraturen. Zuvor hatte 
ich die Tatsachen auf das Zeugnis anderer hingenommen; 
erst im Jahre 1870 wohnte ich 'der ersten Seance in einem 
von mir selbst gebildeten, intimen Zirkel bei; - ich war 
nicht erstaunt, zu sehen, dass die Tatsachen wohl solche 
waren, wie sie von anderen berichtet standen; ich fasste 
die tiefe Überzeugung, dass wir in diesen Tatsachen -
wie in allem, was in der Natur existiert, - eine uner-
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schütterliche Basis, einen festen Boden für die Grundlegung 
einer neuen Wissenschaft von Menschen haben, welche in 
ferner Zukunft vielleicht die Lösung des Problems seiner 
Existenz verspricht. Ich tat, was in meinem Vermögen 
stand, zur Verbreitung dieser Tatsachen, um die Aufmerk
samkeit vorurteilsfreier Denker auf sie zu lenken. 

Aber während dieser äusseren Arbeit ging die innere 
ihren Weg weiter. Ich glaube, dass jeder vernünftige 
Beobachter bei seiner ersten Bekanntschaft mit diesen 
Phänomenen von zwei unbestreitbaren Tatsachen über
rascht wird: - von dem offenbaren Automatismus (Sich
selbsterzeugen) der spiritistischen Mitteiltmgen und von 
der vielfach unverschämten wie ganz ebenso offenbaren 
}'alschheit ihres Inhalts; die grossen Namen, mit denen 
sie sich meist unterzeichnen, sind der beste Beweis, dass 
diese Botschaften ni c h t das si n d, was sie zu sein vor
geben; bei den einfachen physikalischen Phänomenen i t es 
ganz ehenso ersichtlich, dass sie sich ohne die geringste 
bewusste Teilnahme von Seiten des Mediums erzeugen, 
und nichts rechtfertigt beim ersten Anblick die Ver
mittlung von "Geistern". Und erst in der Folge, wenn 
gewisse Phänomene intellektueller Ordnung uns zwingen, 
eine aussermedinmistische , intelligente Kraft anzuerkennen, 
vergisst man seine ersten Eindrücke und verhält sich 
mit mehr Nachsicht geg'en die splrltisflsehe Theorie i~ all
gemeinen. Die Materialien, welche ich durch Lektiire 
und praktische Erfahrung aufgesammelt hatte, waren un
erschöpflich; aber die Lösung kam nicht. Im Gegenteil, 
mit den Jahren wurden alle schwachen Seiten des Spiri
tismus offenbar und vergrösserten sich noch: - die Ab
geschmacktheit der Kommunikationen, die Armut ihres in
tellektuellen Inhalts, selbst wenn es keine Gemeinplätze sind, 
derer sichtlich mystifizierende Ulld lügenhafte Charakter 
des grössten Teils der Man'ifestationen, die Unzuverlässig
keit der physikalischen Phänomene, sobald es sich darum 
handelte, sie dem positiven Experiment zu unterwerfen; 
llie Leichtgläubigkeit, die Verblendung, der Chauvinismus 

I 
der Spiritisten und Spiritualisten; schliesslich der Betrug, 
welcher gleichzeitig mit den Dunkel- Seancen und den 



XX,\'II -

jHateriali. 'ationen hereinbrach, und den ich nicht allein 
aus der Litteratur, sondern auch durch meine persönliche 
Erfahrung in meinen Beziehungen mit den renommiertesten 
:\{edien von Profes ion habe bestätigt finden müssen: - in 
Summa, eine Masse von Zweifeln, Einwürfen und Yer
wirrungen aller Art vergrösserten nur die Schwierigkeiten 
des Problems. Unter den Eindriicken des Augenblicks, 
unter dem Hingeri. sensein zu einer gewissen Argumentation 
lässt sich der Geist von einem Extrem zum andern bis 
zum tiefsten Zweifel und Widerwillen treiben; bei einer 
gewissen Ideenrichtung vergisst man oft das Für, um 
nur das ,\' i der zu sehen. Als ich mich mit dieser Frage 
beschäftigte, habe ich mich sehr häufig an die g r 0 s sen 
111 u s ion e n erinnert, welche die Menschheit im Verlaufe 
ihrer intellektuellen Entwickelung durchgemacht hat: -
anzufangen mit der Unbeweglichkeit der Erde und dem 
Gange der Sonne, wie später in allen Zyklen abstrakter 
und positiver vVissenschaften, und ich fragte mich, ob der 
Spiritismus nicht dazu verurteilt sei, die 1 e t z t e dieser 
Illusionen zu sein? Unter solchen ungünstigen Eindrücken 
hätte man leicht entmutigt werden können, wenn man nicht 
andererseits höhere Erwägungen und eine Reihe unbestreit
~arer Tat achen hätte, welche zur Verteidiguug ihrer Wahr
heit einen allmächtigen Vertreter - die Natur selbst -
ins Feld stellten. 

In diesem ungeheuren Material von Tatsachen, Be
obachtungen und Ideen wiinschte ich seit langer Zeit, 
mich zurecht zu finden. Auch fUhle ich mich Herrn von 
Hartmann zu grossem Danke dafür verpflichtet, da s er 
uns wohl seine Kritik des Spiritismus hat geben wollen; 
sie hat mich genötigt, mich an die Arbeit zu begeben, 
und gleichzeitig hat sie mir bedeutend . geholfen, indem 
sie mir den Entwurf, das notwendige System an die Hand 
gab, tun mich mit diesem Chaos auseinander zu setzen. 
Ich habe mich um so viel lieber an diese Arbeit begeben, 
als die von Herrn von HaI' t man n für den gegen-
eitigen Angriff angefertigten Waffen sehr mächtig, fast 

all zum ä c h ti g waren; - er sagt selbst, dass unter 
den Rchläg:en die er ~T affen 'keine spiritistische Theorie 
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'Widerstand leisten werde. Sein aufgeklärter englischer 
Übersetzer, ~Ir. C. C. Massey, gesteht ebenfalls zu, dass 
diese Arbeit der härteste Schlag sei, welcher dem Spiritis
mus versetzt worden sei. Und wie gerufen, erschien ge
rade das Werk des Herrn v. Hartmann zu einer Zeit, als 
meine Gemütsstimmung eine höchst skeptische war. Wenn 
ich daher nach einer aufmerksamen Kritik aller Tatsachen 
gefunden hätte, dass die Hypothesen des Herrn v. Hart
mann alle mediumistischen Tatsachen umfassen könnten, 
indem sie ihnen eine einfache und vernünftige Erklärung 
gäben, so würde ich nicht gezögert haben, der spiritistischen 
Hypothese ga n z den Rücken zu kehren. Die Wahrheit 
macht unterwürfig. 

Mich in diesem Wirrwarr von Tatsachen zurecht zu 
finden, war mir n ur möglich mit Hilfe eines s y s t e m a
tischen Verzeichnisses, welches je nach meiner 
verschiedenen Lektüre zusammengestellt war; indem 'wir 
die Tatsachen unter verschiedenen Rubrilcen, Abteilungen 
und Unterabteilungen je nach dem vVerte ihres Inhalts und 
den Bedingungen ihres Stattfindens gruppieren, gelangen 
wir (auf dem Wege des Ausschliessens oder stufenweise) 
,"on einfachen Tatsachen zu zusammengesetzteren V 01°

gängen, welche eine andere Hypothese erheischen. Die 
I3piritistischen Werke, und besonders die Journale, entbehren 
vollständig eines systematischen Inhalts -Verzeichnisses. 
Dasjenige z. B., welches Mr. Blackburn soeben für alle 
Jahrgänge des "Spiritualist" veröffentlicht hat, ist für ein 
kritisches Studium von keinerlei Nutzen. Meine Arbeit 
ist der erste Versuch in dieser Art, und ich hoffe, da, s er 
wenigstens als Handbueb oder Leitraden für die Zusammen
stellung systematischer Verzeichnisse über mediumistische 
Phänomene wird dienen können, - unerlässlicher Verzeicb
nisse zur Begründung und Bestätigung jeder kritischen Me
thode, welche auf die Prüfung und Erklärung dieser Tat
sachen angewendet wird. 

Die Gruppierung der Phänomene und ihre Abstufung 
- das ist die grosse Methode, welche beim Studium der 
Phänomene der sichtbaren 'VeIt so grossartige Resultate 
ergeben hat und ganz ebenso grossartige liefern wird. 
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sobald man sie auf das tudium der Phänomene der un
sichtbaren (psychischen) Welt anwenden wird. 

Ein schweres Hindernis für eine vernunftgemässere 
nnd duldsamere Stellungnahme zum Spiriti mus liegt in 
der Tatsache, dass die ganze Gesamtheit seiner 
Phänomene zur Zeit seines Eindringens in Europa unter 
rler elementarsten Gestalt des IT i s chI' Ü c k c n sund Tisch
klopfens sogleich von der grossen Menge den "Geistern" 
zugeschrieben wurde. Dieser Irrtum war doch un
vermeidlich und infolgedessen verzeihlich angesichts der 
immer weiter anwachsenden, ebenso neuen als mysterieusen 
Tatsachen, welche die Zeugen, die ihren eigenen Kräften 
überlassen wurden, in Erstaunen versetzten. Die Gegner 
verfielen ihrerseits in das entgegengesetzte Extrem, indem 
sie von "Geistern" gar nichts wissen wollten und das 
Ganze leugneten. Die Wahrheit lag wie immer in der (' 
Mitte. 

Für mich begann das Licht erst anzubrechen, als mein 
Inhalts -Verzeichnis mich dazu nötigte, die Rubrik des 
A ni m i s mus einzuführen; als das aufmerksame und 
kritische Studium der Tatsachen mich zu dem Eingeständ
nisse zwang, dass alle me di u mis tis c h en P h än 0-

mene ihrem Typus nach durch ein unbewusstes 
'W i r k end e sIe ben den Me n s c h e n erz e u g t werden 
können, - nicht auf Grund einer Hypothese, einer willkür
lichen Annahme, sondern durch das unverwerfliche Zeugnis 
der Tatsachen selbst; - dass folglich die unbewusste 
psychische Tätigkeit unseres Wesens nicht an die Peri
pherie des Körpers und auf einen rein psychischen 
Charakter beschränkt ist, sondern dass sie auch die 
Grenzen des Körpers überschreiten kann, wobei sie eben
sowohl auf eine physische als auch plastische Weise 
,rirksam ist; - dass also diese Wirkungskraft inner
körperlich wie ausser - körperlich sein kann. Diese letztere 
bietet ein ganz neues Feld der Forschung dar, voll 
wunderbarer Tatsachen, welche gewöhnlich für über
natürlich gehalten werden, und es ist dieses so unermess
liche Gebiet vielleicht sogar noch unermesslicher als das des 
Spiriti mus, welches ich deshalb zum Unterschiede von 
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letzterem auf . eine kategorische ,V eise mit einem einzigen 
Worte, mit dem Namen .\ u I m i sm U 8 belegt habe. 

Es ist überaus wichtig, die Existenz und Wirkung's
weise dieses U n b e w u s s t e n in unserer Natur anzuerkennen 
und zu studieren, - und zwar in seinen mannigfaltigsten 
und äussersten Manifestationen, wie wir je im An i m i. -
mus kennen lernen. Nur auf dieser Basis ist es möglich, 
den Phänomenen und Ansprüchen des iritismus in ihren 
richtigen Grenzen Recht zu geben; denn wenn etwa elen 
Körper llberlebt lrnd über ihn hinaus fortdauert, so ist es 
gerade dieses für uns Unbewusste, dieses innere Bewusst
sein, welches wir gegenwärtig noch nicht kennen, das aber 
das ursprüngliche Element jeder Individualität ist. 

In dieser Weise haben wu: für da Verständl.lis der 
mediurnistischen Phänomene nie h t ein e, s 0 n der n d l' ei 
H y pot he sen, deren jede ihr volles Recht hat, für eine 
gewisse Reihe spezieller Tatsachen zu existieren und 
angenommen zu werden; und folglich können wir alle 
mediumistischen Phänomene unter d l' ei g r 0 s se Kat e
gor i e n bringen, die man mit folgenden 1: amen bezeichnen 
könnte: -

1) Der PersoDlsmus. - Unbewusste psychische Phänomene, 
die sich innerhalb der Grenzen der körperlichen Sphäre 
des Mediums erzeugen, oder in n e 1'- me cli nm is ti.s ehe, 
deren unterscheidender Zug überhaupt die Per so n al i -
sierung oder Personifizierung, d. h. die Aneignung 
(die Annahme) eines dem des Mediums fremden Per önlich
keits-Charakters ist. Dergleichen sind die elementaren Phä
nomene des Mediurnismu. : - das wechselseitige Gespräch
führen durch den Tisch, die Schreibmediumschaft und das 
unbewusste Wort. vVir haben hier die erste lmd einfachste 
Ma.nifestation der Verdoppelung des Bewusst eIn 
- jenes Grundphänomen des Mediumismus. Die Tat
sachen dieser Rubrik enthüllen uns das grossartige Phä
nomen der D u al i t ä t des psychischen ViT esens , - der 
Nicht - Identität des individuellen, inneren, unhewussten 
Ich mit dem persönlichen, äusseren und bewussten Ich; 
sie beweisen uns, dass die Totalität des psychischen 
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Wesen sein Schwere - Mittelpunkt - nicht in dem 
persönlichen Ich liegt; dass dieses letztere nur die phäno
menale ( erscheinende) Manifestation des noumenalen (wesent
lichen) individuellen Ichs ist; dass folglich die (notwendig 
persönlichen) Elemente dieser Phänomenalität einen viel
fältigen - normalen, anormalen, oder fiktiven - Charakter 
je nach den Bedingungen des Organismus (im natürlichen 
Schlaf, Somnambulismus, Mediumismus) tragen können. -
Diese Rubrik gibt also den Theorien der "unbewussten Cere
bration" des Dr. Carp en tel', dem, unbewussten oder latenten 
Somnambulismus" des Dr. v. Hartmann, dem ,psychischen 
\.utomatismus" des Mr. Myers, J anet und anderer Recht. 

- Die etymologische Bedeutung des Wortes Per s 0 n 
dürfte sich auf eine ganz eigene Weise der Annahme und 
cl em Begriffe des Wortes ,P er s 0 n i s mus" anschliessen. 
Das lateinische Wort ,p er s 0 n a" wurde im Altertum an
gewendet, um die Maske oder Larve zu bezeichnen, 
welche die Schauspieler ihrem Gesicht anlegten, wenn sie 
PerSOllenrollen des Stückes spielten, und spätet' bezeichnete 
man mit diesem Worte die Schauspieler selbst. 

2) Der Animlsmlls. - Unbewusste psychische Phänomene, 
welche sich ausserhalb der Grenzen der körperlichen Sphäre 
des Mediums erzeugen, oder ausser-mediumistische 
(intellektueller Verkehr, Telepathie [Fernfühlen], Telekinetie 
[Fern wirken ] - Bewegungen von Gegenständen ohne Be
rührung - Materialisation). Wir haben hier die höchste 
Manifestation der psychischen Verdoppelung; die Elemente 
der Persönlichkeit überschreiten die Grenzen des Körpers 
und manifestieren sich in der Ferne nicht allein durch 
psychische, sondern auch physische und sogar durch 
plastische Wirkungen bis zur vollen Entäusserung oder 
Objektivierung, - wodurch bewiesen wird, dass ein psy
chisches Element nicht bloss ein einfaches Bewusstseins
Phänomen , sondern auch ein substantielles Kraft - Zentrum 
sein kann, welches denkt und organisiert, - welches folglich 
ein un eren Augen sichtbares oder unsichtbares Ebenbild 
eines Organs, das physische Wirkungen hervorbringt, zeit
weise zu organisieren vermag. 

'\ 

,I 
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Die Bedeutung des lateinischen W·ortes anima (die 
Seele), wie sie im "Spiritismus" oder "Spiritualismus" all
gemein angenommen ist, lässt sich ganz besonders ver
werten, um die Anwendung des Wortes An im i s mus 
zu rechtfertigen. Nach dem spiritistischen Begriffe ist 
die Seele nicht das individuelle Ich (welches den Geist 
[spiri tus ] bildet), sondern nur die Umhüllung, der fluidische 
oder geistige Körper dieses Ich. Sonach werden wir in 
den nanimistischen Phänomenen" Manifestationen der Seele 
als einer substantiellen Wesenheit vor uns haben, was er
klären dürfte, dass diese Manifestationen sich auch mit 
einem physischen oder plastischen Charakter bekleiden können 
je nach den Graden der Desaggregation (Zerteilung) des 
fluidischen Körpers oder des sogenannten "Perisprit" oder 
auch "Metaorganislllus". Und da die Persönlichkeit das 
direkte Resultat unseres irdischen Organismus ist, so folgt 
naturgemäss daraus, dass die animistischen Elemente (welche 
dem geistigen Organismus angehören) auch die Träger der 
Persönlichkeit sind. 

3) Der Spiritismus. - Phänomene des • Personismus " 
und "A ni m i s mus" ihrem Anscheine nach, welche man 
aber einer ans s e r - m e d i u mi s t i s c h e n , übe r - w e I t
li c h e n Ursache zuschreiben muss. Wir haben hier die 
irdische Manifestation des individuellen Ich vermittelst 
jener Elemente der Persönlichkeit, welche die Kraft gehabt 
haben, sich nach ihrer Trennung vom Körper um das indi
viduelle Zentrum zu erhalten, und welche sich durch die 
Mediumität oder durch die Gesellung mit den gleichartigen 
psychischen Elementen eines lebenden·W esens manifestieren 
können. Dieses macht, dass die Phänomene des Spiritismus 
hinsichtlich ihrer Manifestationsweisen denen des "Personis
mus" und des • Animismus " ähnlich sind und sich nur 
durch den intellektuellen Inhalt unterscheiden, welcher eine 
unabhängige Persönlickeit beweist. 

Wenn die Tatsachen dieser letzteren Rubrik einmal 
zugegeben sind, so ist es klar, dass die Hypothese, welche 
sich daraus ergibt, gleichmässig auf die Fälle der beiden 
ersten Rubriken anwendbar ist, da sie ja nur die äusserste 
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Entwickelung der vorhergehenden Hypothesen bildet. Die 
Schwierigkeit liegt nur darin, dass sehr häufig alle ch'ei 
Hypothesen zur Erklärung einer und derselben Tatsache 
Anwendung finden können. So z. B. könnte ein einfaches 
Phänomen des Personismus auch ein Fall des Animis
mus oder des S p ir i ti s mus, oder ein Fall des Animismus 
auch ein Fall des Spiritismus sein. Das Problem liegt also 
darin, zu entscheiden, bei welcher Hypothese man verbleiben 
muss, und nicht zu glauben, dass eine einzige alle Tatsachen 
deckt. Die Kritik erheischt, nicht über diejenige Hypothese 
hinauszugehen, welche zur Erklärung des gegebenen Falles 
genügt. ';') 

Sonach ist es der g r 0 s seI I' I' t tl m des S p i I' i ti s -
mus, alle Phänomene, welche gewöhnlich unter seinem 
Namen bekannt sind, den "Geistern" zuschreiben gewollt 
zu haben. Schon der Name allein führt uns auf einen 
falschen Weg. Er muss ersetzt werden durch ein anderes 
\Vort, durch eine a]Jgemeine Bezeichnung, welche keine 
Hypothese, keine Lehre in sich schliesst, z. B. durch das 
\Vort Me d i u mi s mus, - eine Benennung, die wir schon 
längst in Russland eingeführt haben. 

Jede neue Wahrheit in der Naturwissenschaft schreitet 
ihren Weg - langsam, stufenweise, aber unaufhaltsam. 
Hundert Jahre hat es bedurft, um die Tatsachen des 
tierischen Magnetismus zur Annahme zu bringen, obgleich 
sie viel leichter zu erhalten und zu studieren sind, als die
jenigen des Medinmismus. Nach vielen Schicksals -V er-

*) Soeben finde ich in dem Oktober-Heft 1889 .Sphinx" S. 227 ' 
in Kürze das .Ergebnis" einer Korrespondenz zwischen dem Heraus
geber und Dr. v. Ha r tm an n in drei Punkten formuliert: die Merk- 
male des Mitwirkens von Verstorbenen bei seherischen oder mediu-_ 
mistischen Mitteilungen" - Uas ist gerade das Kriterium, welches 
ich bei Herrn v. H artm an n vergebens gesucht habe, und das ich 
für die mögliche Zulassung der spiritistischen Hypothese selbst zu 
konstruieren mich gezwungen gesehen habe, indem ich mich auf die 
negativen Argumentationen des Herrn v. H ar tm ann stützte. Ich 
glaube in meiner Arbeir viele diesen angedeuteten .Merkmalen", 
entsprechende Fälle mitgeteilt zu haben. 

u 
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änderungen haben die ersteren endlich die hohen Deiche 
des ~Ignorabimus· des gelehrten Papsttum durchbrochen; 
die Wissenschaft hat sich gezwungen gesehen, sie gut auf
zunehmen, und sie hat sie endlich als ihren legitimen Sohn 
adoptiert unter dem neuen Taufnamen des H y p not i s
mus. Zwar hält sie sich bis jetzt noch vorzüglich an seine 
elementaren Formen, auf physiologischem Terrain. Aber 
die Wo r t - S u g ge s t ion wird in verhängnisvoller ViT eise 
zur Ge da nke n- Su g g esti on führen, und schon erheben 
sich Stimmen, welche diese letztere einräumen. Dies ist 
der erste Schritt zur Annahme des Übersluulltheu. Dies 
wird natürlich und unvermeidlich zur Anerkennung des 
ganzen weit umfassenden Gebietes der tel e p at his c h e n 
P h ä no m e n e führen, - und eine Gruppe von furchtlosen 
und unermüdlichen Gelehrten hat sie schon in grossartigem 
Umfange studiert, anerkannt und klassifiziert. Diese Tat
sachen sind die unerlässlichen Vorläufer und von dem 
höchsten Werte für die Erklärung und Einräumung der 
animistisch.en und spiritistischen Tatsachen. Noch einen 
Schritt weiter, und wir werden bei den Tatsachen des 
He'llsehens stehen, - ja, sie klopfen schon an die 
Tore des Heiligtums! Und dann bewegen wir uns bald 
auf dem offenen Meere des Übersinnlichen! 

Der Hypnotismus ist der Keil, welcher die mate
rialistischen Bollwerke der Wissenschaft auseinandertreiben 
wird, um das übersinnliche oder metaphysische Element 
eindringen zu lassen. Er hat bereits die Ex per im e nt a 1-
P s y c hol 0 g i e *) geschaffen, welche verhängnisvoller Weise 

*) Der Kongress der Physiologiscben Psychologie, welcher im 
J abre 1889 in Paris abgebalten wurde, hat mit Annahme dieses Titels 
für seine künftigen Arbeiten geendet. Ich will hier nur als Kuriosum 
mitteilen, dass die erste französische Revue, welche sich einem wissen
scbaftichen Studium .des Schlafes, des Somnambulismus, des Hypno
tismus und des Spiritualismus" gewidmet hat, durch meine Ver
mittelung und auf Unkosten eines russischenFreundes unter folgendem 
Titel eingeführt wurde: - "R e v ue de Ps ych 0 I 0 gi e Exp 6 ri
mentale", pnbli6e par le Dr. T. Puel, 11. Paris, en 1874-76, Boulevard 
Beanmarchais, 73. - Es sind im ganzen 6 Lieferungen im Jahre 1874, 
2 im Jahre 1875 und 1 im Jahre 1876 erschienen; gegenwärtig ist 
sie eine bibliographische Seltenheit. 
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damit enden wird, die Tatsachen des An i m i s mus und 
des S p ir i t i s mus in sich aufzunehmen, welche ihrerseits 
die Exp eri m ente 11 e Meta physik begründen werden, 
WIe Sc bop e 0 h a 0 er es bereits vorausgesagt hat. 

Gegenwärtig unterliegt im Lichte der hypnotischen 
Experimente der B egr iff der Pers önlichk eit einer 
"ollständigen Umwälzung. Sie ist nicht mehr eine be
,yusste, unteilbare und beständige Einheit, wie die alte 
Schule behauptete, sondern "eine psycho - physiologische 
Coordination ", ein Zusammenhängendes, ein "c 0 n sen s u s " , 
eine Synthese, eine Association von Phänomenen des Be
wusstseins, kurz ein Ag g r e g at von p s y chi s c h e n 
EIe m e n t e n; folglich kann eine Partie dieser Elemente 
unter gewissen Bedingungen sich vom Zentralkern ablösen, 
los t ren n e n bis zu dem Grade, dass diese Elemente 
z e i t w eis e den Charakter einer unabhängigen Persönlich
keit annehmen können. Das ist die vorläufige Erklärung für 
die beim Somnambulismus und Hypnotismus beobachteten 
Verändenmgen und Verdoppelungen der Persönlichkeit. 
ln dieser Erklärung haben wir schon den Keim einer an
nehmbaren Hypothese für die Phänomene des Mediumismus; 
und wirklich beginnt man sie bereits auf seine elementaren 
Phänomene, welche die Herrn Gelehrten (z. B. Mr. Myers, 
Ch. Riehet uud P. J anet) jetzt wohl lmter dem Namen 
"psychischer Automatismus" anerkennen wollen, anzu
wenden. 

Wenn die Wissenschaft die Tatsachen des "Tierischen 
Magnetismus" nicht von ihrem Anbeginn missachtet hätte, 
würden ihre Studien über die Persönlichkeit schon einen 
bedeutsamen Schritt vorwärts getan haben und zum Besitz 
des allgemeinen 'Vissens geworden sein; die grosse Menge 
würde sich dann auch anders gegenüber dem Spiritismus 
verhalten, und die Wissenschaft würde nicht gezögert 
haben, in seinen höheren Phänomenen eine neue Ent
wickelung der psychischen Desaggregierung zu erkennen; 
dieselbe Hypothese hätte sich mit gewissen Entwioklungen 
auch auf alle anderen Art e n von mediumistischen Phäno
menen anwenden lassen; so z. B. würde sie in den höheren 

C* 
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Phänomenen physikalischer Ordnung (Bewegung von Gegen
ständen ohne Berührnng usw.) ein Phänomen der Dessag
gregation mit ausserkörperlicher physischer Wirkung, und 
in den Tatsachen der Materialisation ein solches mit plas
tischer Wirkung erblickt haben. 

Ein Me d i u m würde nach dieser Terminologie ein Sub
jekt sein, bei welchem der Zustand der psychischen Desag
gregation leicht eintritt j bei welchem, um den Ausdruck des 
MI'. J anet anzuwenden, "die Kraft der psychischen Synthese 
geschwächt ist und ausseI'halb des Persönlichkeits-Bewusst
seins eine mehr oder minder beträchtliche Zahl psycho
logischer Phänomene entschlüpfen lässt." *) 

Wie der Hypnotismus in unseren Tagen ein Instrument 
ist, vermittelst dessen gewisse Phänomene p h y chi s c h e J1 

A u tom a ti s mus (Dissociat.ion der Phänomene des Be
wusstseins oder seelischer Desaggregation) nach Wunsch 
hervorgerufen und dem Experiment unterworfen werden 
können, - ebenso gestatten wir uns zu behaupten, dass 
der Hypnotismus bald ein Instrument werden wird, ver
mittelst dessen beinahe alle Phänomene des An i m i s mus 
einer positiven, dem Willen des Menschen gehorchenden 
Experimentation tmterzogen werden können j dass die 
Suggestion das Instrument sein wird, vermittelst dessen 
die psychische Desaggregation die Grenzen des Körpers 
überschreiten und physische Wirkungen nach Wunsch 
erzeugen wird. Das wird der erste Schritt zur ebenfalls 
willkürlichen Erzeugung einer plastischen Wirkung sein, 
und das in unseren Tagen unter dem Namen "Materiali
sation" gekannte Phänomen wird seine wissenschaftliche 
Taufe erhalten. Alles das schliesst notwen(lig die Modi
fikation der psychologischen Lehren vom monistischen 
Gesichtspunkte aus in sich, nach welchem jedes psychische 

*) "L'automatism'e psychologique. Essai de Psycho
logie ExplSrimentale sur les form es inferieures de l'activite humaine". 
Par Pierre Janet , professeur de philosophie au Lycee du Havre.} 
(Paris 1889.) 
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Element der Träger nicht nur einer Form des Bewusst
seins, sondern auch einer organisierenden Kraft ist. *) 

Bei Zergliederung der Persönlichkeit wird die psycho
logische Experimentation auf die In d i v i d u a 1 i t ä t stossen, 
- den transszendentalen Kern unauflöslicher Kräfte, um 
den sich die mannigfaltigen und zertrennbaren Elemente der 
Per s ö n I ich k e i t gruppieren. Dann erst wird der 
S p i I' i t i s mus seine Rechte zur Geltung bringen können. 
Er allein kann die metaphysische Existenz und Fortdauer 
des Individuums beweisen. Und es wird die Zeit kommen, 
wo man auf dem Gipfel der gewaltigen Pyramide, welche 
die Wi. 'sensehaft mit den unzähligen, im Bereiche der ebenso 
positiven als transszendentalen Tatsachen, gesammelten 
Materialien errichten wird, von den Händen der Wissen
Hchaft selbst entzUndet, das heilige Feuer der Unsterblieh
keit aufflammen sehen wird! 

chlie slich bleibt mir noch übrig, einen Appell an die 
K achsicht meiner Leser zu richten. Jetzt, wo meine Arbeit 
zu Ende ist, erkenne ich wohl besser als jeder andere ihre 
·Mängel. Da icb meine Antwort an Herrn v. Hartmann 
nicht bis zur Vollendung meiner ganzen Arbeit - auf 
eine unbestimmte Zeit hinaus - verschieben wollte, habe 
ich sogleich damit begonnen, sie in den • Psychischen 
Studien" in monatlichen Artikeln (vom J anuar-Heft 1886 
ab bis April-Heft 1890) zu veröffentli.chen, was immer eine 

"') Carl du Prel: - "D i e mon ist i s c h e See 1 e nIe h r e, " 
(Leipzig, 1888.) - C. G. Raue: - "P s y c hol 0 gy 1\ 8 a na tu r a I 
sc i e n ce, applied to the solution of occult psychic phenomena." 
(Philadelphia, 1889.) Der Verfasser dieses merkwürdigen Buches, 
welches auf die Grundlagen der Seelenlehre von Ben e k e gestellt 
ist, gelangt zu folgendem Schlnsse : - "Die psychischen Kräfte sind 
reale Substanzen. Die Seele des Menschen ist ein Organismus von 
solchen psychischen Substanzen, die ebenso ewig und unzerstörbar 
sind, wie solcbe der materiellsten Art." (Pag. 529.) 
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gewisse Hast erfordert und die Revision eines ganzen 
Kapitels, noch weniger ' die aller, unmöglich macht. Es sind 
dadurch gewisse Missverhältnisse in den Abteilungen ent
standen, Fehler der Exposition uud des Ausdrucks, an die 
ich mich jetzt selbst stosse. Gewisse Kapitel leiden an 
einem Übermaass von Länge und Details, bei anderen fehlt 
mehr Entwicklung, und zuweilen kommen 'Wiederholungen 
in der Beweisführung vor. 

So bedaure ich, in dem Kapitel über die transszen
dentale Photographie nicht den ganzen Text der Experi
mente Beattie's, die ich als von hoher Wichtigkeit erachte, 
gebracht zu haben. Ich habe nur eine Hinweisung auf die 
.Psychischen Studien gegeben. Für meine Übersetzung . 
des Werkes in's Russische habe ich diese ganze Abteilung 
umgearbeitet. Andererseits bedaure ich dagegen, in dem 
Kapitel der Materialisationen zu viel Entwicklung ge
geben zu haben, den Experimenten der Gypsabgüsse und 
der Geisterphotographie , anstatt mich an die den An
forderungen des Dr. v. Hartmann direkt entsprechenden 
Beispiele zu halten; es war nicht der Mühe wert, diese 
ganze Zeit für eine einfache Tatsachenfrage zu verlieren, 
deren objektive Realität für diejenigen, welche Gelegenheit 
hatten, sie zu beobachten, zu evident ist, als dass sie nicht 
mit der Gesamtheit der übrigen Phänomene mit der Zeit 
anerkannt würden, und deren Bedeutung für die spiri
tistische Theorie ausserdem von nur sekundärer Wichtig
keit ist. Und ebenso bedaure ich, dem Kapitel des 
An i m i s mus, welches der wesentlichste Teil für die 
Rechtfertigung des Spiritismus ist, nicht eine syste
matischere und vollständigere Entwicklung gegeben zu 
haben. 

Der Text dieser meiner Replik an Herrn Dr. v. Hart
mann ist französisch abgefasst worden mit Hinweisungen 
auf die englischen Zitate; und das ganze wurde von Herrn 
Wi ttig ins Deutsche übertragen. Auch dieses ist seinerseits 
eine Quelle von Irrungen oder Unvollkommenheiten ge
worden, obgleich die Übersetzung meines Textes von mir 
stets mit Aufmerksamkeit durchgesehen worden ist , -
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Unvolkommenheiten, die ich überhaupt erst jetzt bemerke, 
wo ich in der Arbeit begriffen bin, eine russische Über
setzung meines ganzen Werkes fertig zu stellen.*) 

Die grosse Schwierigkeit ist für mich die Aus w a h 1 
der Tat s ach engewesen. Ich habe mein Nachwort mit 
diesem Punkte begonnen, und ich komme darauf zmück, 
indem ich es beschliesse. Ich habe wohl im Anfange ge
sagt, dass der Zweck meines Werkes nicht gewesen ist., die 
Tatsachen zu verteidigen, - das ist richtig, indem ich 
mich auf den Gesichtspunkt des Herrn von Hartmann 
. ·telle; aber ich gestehe, da s ich auch einen allgemeineren 
Gesichtspunkt hatte, und dass ich stets gesucht habe, 
solche Tatsachen beizubringen, welche die Anforderungen 
der Kritik dmch die eigenen Bedingungen ihrer Erzeugung 
zu befriedigen vermöchten. Hierin liegt der verwundbare 
Punkt, denn keine Bedingungen, keine V orsichtsmaass
regeln vermögen von einer Tatsache zu überzeugen, so 
lange diese Tatsache in der öffentlichen Meinung eine 
Unmöglichkeit bleibt. Andererseits gereicht die Möglich
keit des - bewussten wie unbewussten - Betruges (eine 
Möglichkeit, die man immer annehmen kann, und deren 
Abwesenheit man niemals zu beweisen vermag ,) noch Ztll' 

Vermehrung der Schwierigkeit. Die intellektuellen Phä
nomene bieten in dieser Beziehung ein weit dankbareres 
Studiengebiet dar, denn sie liefern sehr häufig innere Be
Beweise ihrer Echtheit, welche keine Zufiuchtnahme zum 
Betruge zulas en, wenn man nicht voreingenommen nach 
der Hypothese einer universalen Lüge greifen will. Diese 
Hypothese zu widerlegen, liegt ausserhalb jedes mensch
lichen Vermögen. Also ist der moralische G la u be hier, 
wie bei jedem andern menschlichen Studium, die uner
lässliche Basis des Fortschrittes zm Wahrheit. Ich kann 
nichts weiter tun, als öffentlich das bestätigen, was ich 
gesehen, gehört und empfundcn habe; und wenn Hunderte, 

*) Wir haben dieselben nach der .Berichtigung einiger 
wesentlichen Druck- un d Übersetzungs-Fehler " der ersten 
Auflage in dieser z w e i te n Aufiage vollständig ausgemerzt und einige 
neu entstandene kleinere Fehler in der diesem .N ach wort" unmittelbar 
folgenden Druckfehlertabelle berichtigt. - D. Verf. u. d. Übers. 
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Tausende von Personen dasselbe über die Art des 
P h ä n 0 me n s bestätigen, wenn auch in einer unendlichen 
Mannigfaltigkeit von Details, so wird der Glaube an den 
Typ u s des P h ä no me n S gebieterisch. Auch bestehe 
ich nicht etwa darauf, dass jede Tatsache, die ich vor
geführt habe, genau so, wie sie beschrieben ist, zustande 
gekommen sei, - denn es gibt keine Fälle, gegen welche 
man nicht Einwendungen finden könnte, - aber ich be
stehe auf der Art der Tatsache, - das ist das Wesentliche. 
Ich weiss, dass sie existiert, und das genügt mir, um deren 
Verschiedenartigkeiten einzuräumen. Man betrachte die 
Tatsachen der Tel e p at h i e, bewiesen und gesammelt mit 
so viel Sorgfalt und Eifer durch die unermüdlichen Arbeiter 
der Gesellschaft der Psychischen Forschung zu London! 
Haben Sie die grosse Menge überzeugt? - Durchaus nicht j 
und noch weniger die Wissenschaft. Es bedarf für sie der 
Zeit, wie es deren für den Hypnotismus bedurft hat j und 
für diejenigen, welche ich in diesem Buche behandelt habe, 
wird es deren noch .mehr bedürfen. Bis dahin werden 
es nur Absteckpfähle den Weg entlang sein, in deren 
Richtung man in einer fernen Zukunft Säulen von Granit 
errichten wird! 

&tw 
.J»a.. letztes VlT ort! An der Neige meines Lebens frage 

ich mich zuweilen: - Habe ich wirklich gut getan, so 
viel Zeit, Arbeit nnd Mittel dem Studium und der Ver
breitung der Phänomene dieses Gebietes gewidmet zu 
haben? Habe ich nicht einen falschen Weg eingeschlagen? 
Bin ich nicht einer illusion nachgejagt? Habe ich nicht 
eine Existenz verloren, ohne dass etwas meine Mühen zu 
rechtfertigen oder zu vergelten schiene? Und immer 
wieder ertönt mir die Antwort: - Für die Anwendung 
eines irdischen Lebens kann es keinen erhabeneren Zweck 
geben, als die transszendentale Natur des menschlichen 
Vi! esens zu beweisen versuchen, das zu einer weit er
habeneren Bestimmung berufen ist, als die phänomenale 
Existenz! - Infolgedessen kann ich nicht bedauern, 
mein ganzes Leben der Verfolgung dieses Zieles gewidmet 
zu ]Jaben, wenngleich auf nach der 'Wissenschaft unpopu-
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lären und illusorischen Wegen, die ich aber als weit un
fehlbarer erkannt habe, als die der Wissenschaft. Und wenn 
e mir gelungen ist, für meinen Teil wenigstens einen 
einzigen Stein zum Bau des Tempels des Gei s t es, den 
die ihrer inneren Stimme getreue Menschheit dmch die 
Jahrhunderte errichtet, beigetragen zu haben, - so wird 
das fÜl' mich die einzige und höchste Vergeltung sein, die 
ich zu erstreben vermag. 

St. Petersburg, den 3.,15. Februar 1890. 
Newsky Prospekt No. 6. 

Alex&oder Aksakow. 
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Verzeichnis 
sämtlicher Werke der .,Bibliothek des Spiritualismus 

für Deutschland", 
welche von Alexander Aksakow seit 1867 herausgegeben 
und von Dr. Gregor Constantin Wittig übersetzt sind. 

(Leipzig, Verlag von Oswald Mutze.) 

1) Davis, A. J.: "Der Reformator. Harmonische Philo
sophie über die physiologischen Laster und Tugen
den und die sieben Phasen der Ehe." Deutsch von 
Denselben. Preis: 7 Mark. 

2) Davis,..4. J.: "Der Zauberstab. Eine Au tobiographie 
des Hellsehers." Deutsch von Denselben. Preis: 8 M. 

3- 4) Davis, A. J.: "Die Prinzipien der Natur, ihre gött
lichen Offenbarungen und eine Stimme an die 
Me n s eh he i t." Herausgegeben von Alexander AksakoTV 
und Deutsch von Gr. C. Wittig. 2 Bände. Preis: 16 Mark. 

5) Hare, Prof.Robert: ,. Experi mentelle Untersuchu n gen über 
Geister-Mani festationen." Deutsch von Dens. Pr.: 4 M. 

6) Crookes, William: "Der Spiritualismus und die Wissen
schaft. Experiment.elle Untersuchungen über die 
psychische Kraft." Mit 16 Abbildungen. Deutsch von 
Denselben. (2. Auflage.) Preis: 2 Mark. 

7) Davis, A. J.: "Der Arzt. Harmonische Philosophie 
über den Ursprung und die Bestimmung des Men
schen, sowie über Gesundheit, Krankheit und 
Heilung." Deutsch von Denselben, mit einer biogr. 
Skizze des 1858 t deutschen NaturforscherR Dr. Chr. Gott(r. 
Nees von Esenbeck. Preis: 12 Mark. l Vergriffen.) 

8) Edmonds, Richter J. W.: ,Der Amerikanische Spiri
tu a lism us, Untersuchungen über die geistigen Mani
festationen." Deutsch und herausgegeben von Denselben. 
Preis 4 Mark. 

9) Wallace, Al(red Russ.: "Die wissenschaftliche Ansicht 
des Uebernatürl ichen etc." Deutsch von Denselben. -
Preis: 4 Mark. 
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10) Bericht über den Spiritualismus VOll Seiten des Ko
mite's der Dialektischen Gesellschaft zu London. 
(In drei Teilen.) El'ster Teil: "Protokolle der Prüfungs-Ex
perimente über spirituelle Erscheinungen." Preis: 3 M. 

11) Bericht über den Spiritualismus von Seiten des Komite's der 
Dialektischen Gesellschaft zu London. Ztveiter Teil: 33 
mÜlldliche Zeugnisse. 3 Mark. 

- 12) Be r ich t über den Spiritualismus etc. .Dritter Teil: ,,31 schrift
liche Zeugnisse verschiedener bedeutender Gelehrten und 
angesehener Schriftsteller." Deutsch und herausgegeben 
von Denselben. 3 Marle 

13) Wallace, Al/red Russel: "Eine Verteidigung des modernen 
Spiritualismus, seiner Tatsachen und seiner Lehren. 
(Ergänzung und Fortsetzung zu No. 9.) Deutsch von Den· 
selben. Preis: 2 Mark. 

14) Owen, Bobert.Date: "Das streitige Land." 1. 'feil: "Eine 
kritische und experimentelle Untersuchung über 
den Beweis des Uebernatürlichen." Preis: 6 Mark. 

1ö) Owen, Robert lJale: ,,0 as s tr ei ti ge La n d." II. Theil: "E i ne 
Adresse an die protestantische Geistlichkeit etc. 
Deutsch von Denselben. Preis: 6 Mark. 

16) Fahnestock, Dr. med. W. Baker: "Statuvolence oder 
der gewollte Zustand und sein Nutzen als Heil
mittel in Krampfzuständen und bei den Krank
heiten des Geistes und Körpers." Deutsch von Den
selben. Preis: 1 Mark. 

17) Cox, Edlvard W: :,Beweise für die Existenz einer 
psychischen Kraft." DeutscbvollDenselben. Pr.: 2M. 

18-19) Aksako~v, Alexander N.: "An i mi s mus un d S P iritis mus." 
Versuch einer kritischen Prüfung der mediumi
stischen Phänomene mit besonderer Berück
sichtigung der Hypothesen der Hallucination 
und des U n be wu s st en. Als Entgegnung auf Dr. Ed. 
v. Hartmann's Werk: "Der Spiritismus." Mit elf Lichtdruck
tafeln. ~ Bände. 52 Bogen gr. 80 1890. In eleg. Umschlag 
geh. 8 .M., geb. 10 M. (1., 2. u. 3. AufL von 1890, 1894 u. 1898 
vergriffeu. In Umsch!. geh. 12 M., geb. 15 M. Die 4. AuH. 
liegt hier vor. - Ausführliche Verzeichnisse gratis.) 
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20-44) "Ps Y chi s ehe S t u die n." Monatliche Zeitschrift, vorzüg
lich der Untersuchung der wenig gekannten Phänomene 
des Seelenlebens gewidmet. Hera.usgegeben und redigirt 
von Alexandel" Aksakow, Kaiserl. Russ. Wirk!. Staatsrat zu 
St. Petersburg, unter freundlicher Mitwirkung mehrerer 
deutscher und ausländischer Gelehrten. (Leitender Sekretair 
der Redaction Dr. G,". C. Wittig in Leipzig, KörnerstI'. 22.) 
XXV. Jahrg. seit Anfang 1874. a Band in 12 Monats
Heften a 3-4 Druckbogen. Preis: halbj. 5 M. (Bei direk
ter Zusendung 60 Pfg. Portozuschlag.) Leipzig, Oswrtld lI1utze, 

Iindenstr. 4. - (Fortsetzung in "Neuer Folge" von 1899 ab.) 

In a.nderem Verlage sind erschienen: 

45) Wittig, GI" C.: "Die Philosophie des geistigen Ver
kehrs." Von A. J. f)avis. (Leipzig, Wilh. Besser , 1884.) 
Preis: 3 Marle 

46) Wittig, Gr. C.: "Der Lehrer." Von A. J. f)avis. (Leipzig, 
Wilh. Bessel", 1889.) Preis: 4.50 Mark. 

47) W'ittig, G,·. C.: "N e u e E n t d eck u n gen zur Bio g rap h i e 
des Die h te I' s J 0 J~ a n n C lt I' j s ti a n G ü nt he 'J" aus 
Striegau in Schlesien. (1695-1723.)" Mit Porträt 
des Dichters, einem Situationsplane vom Günther-Haus 
und -Garten und einer Ansicht von Striegau zur Günther
Zeit. (Striegau, Verlag von August Holfmalln, 18I:H.) Die 
~. Auflage 1895.) Mit der folg. Schrift zusammen 7.50 AI 
LIV u. 362 S. gr. 8°. Preis: 6 Mark. 

48) Wittig, Gr. C.: - "Jubiläumsschrift zum ~OO. Geburtstage 
des Dichters Johann Chri .vtian Günther am 8. April 
189b. Urkunden und Beläge zur Günther-Forschung. 
Eine Ergänzung und Bestätigung meiner [vorstehenden] 
Neuen Entdeckungen." (Daselbst.) ;j2 S. gr. 8° 
Preis: 1.50 M. einzeln. 

49) Wittig, GI". C.: - (I n Druckvorbereitung ist): 
"Günther's selbsteigene 'Cllrieuse Lebensbeschreibung' 

nebst seinen wiederentdeckten 'Liebesbegebenheiten' zu 
Schweidnitz und Dresden in den Jahren 1716-17 und 
1719- n." [V gl. "Psycll. Stud." Aprilheft 189::;, S. 185 ff.] 

--- _"" '0_---



Vorwort des Übersetzers Or. Gr. C. WiUig 
zur vierten Auflage 1905. 

Die erste Auflage des Staatsrat Aksak01v'schen zweibändigen 
Hauptwerkes: ,Animismus und Spiritismus" erschien im Jahre 
1890, nachdem der Inhalt desselben in der Zeit von vier Jahren in 
dem im selben Verlage erscheinenden Monatsjournal .Psychische 
Studien", das. vorzüglich der Untersuchung der wenig gekanntell 
Phänomene des Seelenlebens gewidmet" war, in den J ahrgängeu 
1886 bis 1890 nach und nach unter des Herrn Verfassers Feder als 
, Kritische Bemerkungen über Dr. Edum'd VOll llartmann's Werk: 
, Der Spiritismus" entstanden, sofort von mir übersetzt und ver
öffentlicht worden war. Die zweite Auflage folgte bereits vier 
Jahre später im Jahre 1894, gewiss ein Zeichen der Würdigung 
dieses Standard-Werkes des Mediumismus durch das, trotz aller geg
nerischen Ausfälle einer den wesentlichen Kern der Sache ver
kennenden und nur oberflächlich beurteilenden Presse und einer in 
alten rationalistisch-skeptischen oder religiös-beschränkten Anschau
ungen befangenen Gelehrtenwelt, schon selbstdenkeuder und sach
verständiger gewordene Publikum. Die dri t te Auflage ward nötig 
beim Abschluss der 25jährigen Herausgabe-Periode des vorerwähn
ten Monats-Journals, an dem ich in Vertretung des Herrn Heraus
~ebers als Sekretär der Redaktion und Haupt- Mitarbeiter fungiert 
hatte, wobei neben diesen 25 Journalbänden (von 1874 bis 1898) 
auch schon vorher seit 1866 und während der Journalzeit die 
,Bibliothek des Spiritualismus für Deutschland" in über 
20 Bänden auf Kosten des Herrn Herausgebers Aksakow im sei ben 
rührigen Verlage von Oswald Mutze in Leipzig erschien, der das 
vorgenannte Journal seit 1899 unter der Redaktion des Herrn Prof. 
Dr . . Friedricli Maier in Tübingen in .Neuer Folge" weiter fortsetzt. 

Mein eigenes Wirken lange vor der Zeit meiner Bekanntschaft 
und Ve.bindung mit Herrn Aksakow zu Breslau von 1854 bis 1866, 
woselbst ich das Glück hatte, mit dem seinerzeit hochberühmten 
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Naturforscher und Botaniker, dem damaligen Präsidenten der Kaiser!. 
Leopoldinisch-Carolinischen Akademie der Naturforscher und Ärzte, 
Professor Dr. Christian Nees von E~tm/jeck, dem einstigen Mitheraus
geber seit Anfang der 1820er Jahre des seit 1817 in Verbindung mit 
mehreren Naturforschern erschienenen .Archivs für den tierischen 
Magnetismus' in 12 Bänden, dem späteren Verfasser von ,Beob
achtungen und Betrachtungen auf dem Gebiete des Lebens-Mag
netismus oder Vitalismus" (Bremen, 1853, bei C. Schünemann = 

J. Kühtmann <t Co.), dessen Manuskript ich bereits für den Druck 
besorgte, gemeinschaftlich auch die Übersetzung der Werke des ame
rikanischen Hellsehers und Philosophen Andretv Jackson Davis, be
sonders die .Der Arzt", .Der Lehrer", .Der Seher" , , Der Refor
mator", .Die Prinzipien der Natur, ihre göttlichen Offenbarungen 
und eine Stimme an die Menschheit" betitelten Bände seiner .Great 
Harmonia·, welche als .Grosse Harmonie" - nach Goethe's .Faust" 
- .harmonisch a11 das All (unserer Wissenschaft wie des gesamten 
.l\fenschheitslebens) durchklingen" sollten, zu beginnen und dann 
nach Nees von Esenbeck's Heimgang im Jahre 1858 selbständig fort
führen zu können, findet der geneigte nnd näheres erforschen 
wollende Leser in meinen Vorworten zu obengenannten Werken mit 
meiner früheren Lebensgeschichte niedergelegt. Besonders das im 
.Arzte" und • Zauberstab " enthaltene Kapitel: . Die Philosophie 
des Todes" hatte es Nees und mir angetan, denn in ihm steckt 
der wesentliche Kern des ganzen modernen Spiritualismus und 
Spiritismus, der nur noch zu ergänzen ist durch IJavis' 7. :Kapitel 
aus seinem .Beyond the Valley" (Über das Tal hinaus I), das seine 
Vision eines lebendig begrabenen Mannes und von dessen Geistgeburt 
enthält. (V gl. .Psych. Stud." 1892, S. 367 ff. und • Spirit. Rundsch." 
1891, S. 109 ff.) 

Die Autobiographie von Andrerv Jackson Davis, betitelt 
- .Der Zauberstab" - (welcher zuerst 1868 bei F,'(lllz ·Wagner 
in meiner Übersetzung erschien und von 1874 ab in den Verlag von 
Osrvald Mutze mit sämtlichen übrigen Werken der .Bibliothek des 
Spiritnalismus für Deutschland" überging, deren vollständiges Ver
zeichnis mit den bereits vergriffenen Bänden auf S. XLII bis 
XLIV vorliegenden Werkes zu finden ist,) enthält bereits die Haupt
phasen des modernen Spiritualismus an der Lebensgeschichte und 
geistigen Entwicklung dieses gewiss denkwürdigsten Mannes des 19. 
und 20. Jahrhunderts auf dem Gebiete mediumistischen Hellsehens 
bis zur vollkommenen geistigen Hellbesinnung , die ihn bis auf die 
höchsten Höhen philosophischen Denkens und Strebens geführt hat. 
Als Hellseher und Krankenheiler war er allerdings nicht ohne Vor
gänger in Deutschland, wenn wir ' nur an die Seherin von 
Prevorst von Jltstinus Kerner und an den 13jährigen Knaben Joh. 
!{arl Paul in Dorf Oelse bei meiner eigenen Heimatstadt Striegau 
in Schlesien aus dem Jahre 1847 erinnern, über den damals eine 
eigene Schrift von einem Arzt J. rT-ideck zu Schweidnitz 1848 er-



schien. Dem .oavis'schen Studium verdanke ich auch die Bekannt
schaft mit Herrn Staatsrat AksakolV zu Dresden, Ostern 1866, und 
die ohne ihn für mich nicht so rasch zu erreichende Herausgabe 
dieser Werke auf seine Kosten. Der "Philosophie des Geister
Verkehrs" (1851) und der Fortsetzung desselben: "The P resen t 
Age and Inner Life; a Sequel to Spiritual Intercourse. Modern 
Mysteries classif1ed and explained" von A. J. Davis (New York, 
Charles Partridge, 1853) verdankt hinwiederum Herr Alexander Aksa/cow 
meines Wissens die erste Anregung zum weiteren Ausbau der 
von lJavis im vorgenannten Werke begonnenen Klassifizierung 
und Erklärung moderner geheimnisvoller Erlebnisse, 
wodurch er nach jahrelangen Vorstudien aller amerikanischen, eng
lischen, deutschen und französischen Werke und Zeitschriften über 
Mediumismus und Spiritismus, zur Darleguug seiner eigenen und 
durch ihn in Deutschland, England, Frankreich, Italien und Russ
land veranlassten exakteren Medien-Prüfungen und zu seinem uns 
vorliegenden Hauptwerke: - .Animismus und Spiritismus" 
- geführt wurde. Besonders schöpfte er aus den Schriften des 
amerikanischen Chemie-Professors Dr. Robert Ha're über dessen 
"Experimentelle Untersuchungen der Geister-Manifestationen" (das 
Original 1855, deutsch von mir Leipzig, 1871), worin viele Jahr
zehnte vor der Erfindung der "Telegraphie ohne Draht" die geistige 
Telegraphie als eine feste Tatsache nachgewiesen ist; ' aus den 
Schriften des Richters des 0 ber-Gerichtshofes zu N ew Y ork, Jolm 
Wortll Edmonds: • Untersuchungen über geistige .11lanife~tationen" 
mit Nachweisungen über das .Reden in vielerlei Zungen" (das 
Original New York 1854, deutsch von mir Leipzig, 1873); aus den 
höchstes Aufsehen und zuerst vielseitigen Widerspruch in der wissen
schaftlichen Welt erregenden und doch als exakt dastehenden Ar
tikeln des englischen Physikers und Naturforschers William 
Crookes, des Erfinders des Radiometers und der Crookes'schen 
Leuchtröhren sowie Mitentdeckers der neu esten Elektronen- oder 
Uratombewegungs-Theorie, der durch Auffindung der Röntgenstrahlen 
und des Radiums als weiter zerlegbar nachgewiesenen Elemente und 
Grundstoffe, über seine Rechtfertigung des so einzig hervorragenden 
Mediumismus des Mr. lJalliel lJouglas Hotne zu London und St. 
Petersburg in dessen Sitzungen mit englischen und russischen Ge
lehrten (Leipzig 1872); aus dem .Bericht über den Spiritualismus 
von Seiten des KomiM's der Dialektischen Gesellschaft zu London" 
in 3 Teilen (Leipzig, 1875), worin die hervorragendsten Gelehrten 
Englands, Dr. med. James Edmonds, Naturforscher Alfred Russet 
Wallace, Richter Edward W. Cox, der Geologe H. G. Atkinson, 
Mr. Cromwell J'arley, Mitglied der Royal-Society, Mr . .0. lJ. Home, 
als Medium selber, und noch eine grosse Anzahl anderer hochacht
barer Männer und Frauen der Wissenschaft und Literatur ihre 
Zeugnisse für die Echtheit der von ihnen beobachteten Phänomene 
niederlegen, nebst beistimmenden Schreiben eines Lord Ed1VUI'd 
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Bulwer Lytfon, Prof. Huxley, Mr. George Henry Lewßs (des 
bekannten englischen Goetlze-Biographtm), des Professors Tyndall 
und des französischen Astronomen Camille Flammarion; ferner 
schöpfte er aus dem zweihändigen Werke des ehemaligen amerika
nischen Gesandten zu Neapel Robert lJale Owen:- .Das streitige 
Land" (Leipzig, 1876) - mit einer Fülle experimenteller Tatsachen 
und einem Schluss-Appell an die protestantische Geistlichkeit aller 
Länder und Konfessionen über den hinsichtlich des Nicht mehr 
recht glaubens an eine höhere Inspiration und spirituelle Mani
festationen eingetretenen Verfall des Protestantismus; und schliess
lich aus der .Wissenschaftlichen Ansicht des Übernatür
lichen, welche eine weitere experimentelle Untersuchung über die 
vorgeblichen Kräfte von Hellsehern und Medien durch Männer der 
Wissenschaft wünschenswert erscheinen lässt", von AI/red Russel 
·Wallace, berühmter Naturforscher und Reisender auf dem malay
ischen Archipelagus (Leipzig 1874). 

AksakolV war es, der im Jahre 1876 das in Amerika aufgetauchte 
seltene Medium Henry Slade auf seine Kosten von New-York 
nach St. Petersburg berief, dasselbe vorerst 1877 in England, dann 
in Deutschland seine so viel angefochtenen S~ancen halten liess, 
welche in England zu einem, einige Hauptvertreter der materialistisch
skeptischen Wissenschaft diskreditierenden Prozesse führte, in 
Deutschland aber den Leipziger Astrophysiker Dr. Kar! Friedrich 
Zöllne1' , nebst dem berühmten Erfinder des Telegraphen Prof. Dr. 
Willleim Web"r als Mitzeugen und dem nicht minder berühmten 
Physiker und Urheber der .Psycho-Physik" Prof. Dr, Gustav Theodol' 
Fechner in seiner .Tagesansicht gegenüber der Nachtansicht" 
sowie den Prof. Dr. Immanuel Hermann Fichte in seinen .Spiri
tualistischen Memorabilien' (.Psych. Stud." 1879) auf den geistigen 
Kampfplatz riefen, auf dem die Geister der vollendeten Skepsis 
über das bisher noch nicht Beobachtete mit den Geistern der echten, 
alles beobachtenden und erforschenden Wissenschaft gewaltig auf
einander platzten. Ich selbst war zum grossen Teil Mitzeuge der 
von Slade sowohl zu Berlin als in Leipzig gehaltenen Privat
S~ancen und konnte mir somit selbst eiu hinreichendes Urteil über 
diesen hin- und herwogenden Geisterkampf bilden, der in einer 
Flugschrift von mir: - .Die Kehrseite der angeblich zu Berlin 
entlarvten Klopf- und Schreib-Mediumshaft Mr. Slade's. Ein letzter 
Appell an die exakten Gelehrten Deutschlands behufs endlicher 
gründlicher Entscheidung der Frage: Ist Mr. Stade's Mediumschaft 
echt, oder ist sie unecht? Eine kritische und psychologische AlIer
welts - Gegenstudie von Gregol' C071stantin Willig (Leipzig, Osn'alrl 
Mutze, Dezember 1877) auf 27 Seiten nebst meinem Artikel: -
.Mr. Slade in Berlin und Leipzig" (.Psych. Stud." Novbr. 1877) -
zum ersten Ausdruck kam, von Herrn Aksak01v aber in den .Psy
chischen Studien", Dezember-Heft 1877 in mich befremdender Weise 
kommentiert worden ist. Alles, was den gelehrten Herren Gegnern 
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nicht in ihren schon gefächerten Wissenskram passte, das leugneten sie 
frischweg und verschrien es als eitel Lug und Trug. Selbst beob
achten konnten sie bis dahin nicht aus Mangel an guten Medien, 
deshalb empfahl ich einem Komit~ von ihnen Mr. Slade für änfäng
lieh nur fünf S~ancen . Aber weder der hierzu in Berlin von mir 
eingeladene Philosoph Er{. v. Hartmalln, noch Prof. VircholV, noch 
Prof. Helmholtz u. v. a. benützten die dargebotene Gelegenheit, wohl 
aber lieferte der bekannte Prestidigitateur Bellachini ein notarielles 
Zeugnis, dass er Slar{e's Produktionen nicht identisch nachahmen 
könne. In Leipzig prüften nur drei Professoren, im Bunde mit 
dem Göttinger Weber: Zöllner, Scheibner und Fecll1ler, aber sie 
wurden mit ihrem Zeugnisse verfehmt. Der in Zöllner's hoch
interessanten und gediegenen • Wissenschaftlichen Abhandlungen" 
lLeipzig, l:itaackmanll, 1878-80, 4 Bde., nur noch antiquarisch durch 
OS1Vald Mt/tu in Leipzig zu beziehen) niedergelegte Nachweis sowohl 
der von ihm vielseitig geprüften Echtheit wirklich verschieden
artigster und denkwürdigster Phänomene und seine tiefgründigen 
Erklärungsversuche ganz wunderbarer Vorgänge, z. B. des Durch
dringens von Materie durch Materie ohne Verletzung derselben, 
beim Knotenknüpfen im geschlossenen Faden und Lederringe, beim 
plötzlichen Dranfiiegen von gedrechselten Holzringen rings um den 
Ständer eines Kammerdieners, der unten uml oben für die Ringe 
völlig unzugänglich war, des In- und Auseinanderschiebens zweier 
kupferner Ringe ohne jede vorhandene Öffnung dafür" des über
aus merkwürdigeu Vonselbstschreibens in verschiedenen Sprachen 
zwischen zwei aufeinander gedeckten Schiefertafeln sowie des Er
scheinens von Fussabdrücken auf ihren Innenseiten, das rätselhafte 
plötzliche Verschwinden und ebenso plötzliche Wiederkehren von 
Gegenständen führten diesen tiefgründigen Forscher nach den Ur
sachen und Möglichkeiten solcher an~cheinend nur Phantaaie- und 
Traum -Vorstellungen verwandten Vorgänge pciychischer Erregungen 
zu der schon längst von hervorragenden Mathematikern gleich einem 
r;arlss, Riem01/11, ja selbst bereits von {(ant gemutmassten sogenannten 
vierten Raum-Dimension unseres Denk- und Seelenlebens, 
welche bisher nur metaphysische Hypothese nur allzugierig von 
höchst seichten Flachköpfen gegenüber einer tieferen Wissenschaft 
zur Verspottung und Diskreditierung Zöllner's ergriffen und in 
Zeitungen wie Witzblättern weidlich verhöhnt wurde, weil man in 
den bisherigen geometrischen Lehrbüchern nach Euklid immer nur 
von dr ei Raumdimensionen gelesen hatte. Meine eigene Ansicht 
von der Sache habe ich in .Psychische Studien' 1886, S. 36 ff. 
niedergelegt. 

Noch während Prof. Zöllner's Riesenkampf gegen die Borniert
heit der meisten seiner dreidimensionalen Gegner, welche trotz der 
ihnen vorgeführten Tatsächlichkeit die Möglichkeit von dergleichen 
mediumistischen Vorgängen nicht glauben und akzeptieren wollten, 
trat 1879 der Hypnotiseur Chwrles Hansen in Berlin , Leipzig, 
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Dresden und Wien auf, wurde von den meisten, selbst in ihrem 
Fache hervorragenden Ärzten sofort für einen Schwindler und Be
trüger erklärt und, als dies nach zwei Prozessen vor den Gerichts
höfen zu Dresden und Wien vor der Menge glaubwürdiger Zeugen 
nicht weiter mehr zu behaupten war, durch eine geschickte Eska
motage zuletzt noch des Ruhmes beraubt , der derzeitige Haupt
vertreter und Wiederentdecker des Hypnotismus zu sein, den Prof. 
Baecltel nun in einem früheren .Arzte James Braid glücklicberweise 
wieder entdeckt hatte; denn nun war anscheinend die Ehre des 
ärztlichen Standes gerettet, und derselbe suchte sich auch sofort 
der Sache allein zu bemächtigen , indem man Hanseu und seinen 
Nachahmern hypnotische Experimente au~ angeblicher Fürsorge für 
das Heil des Publikums öffentlich wie privatim verbot, oder böch
stens nur unter Zuziehung eines ärztlichen 8achverständigen ge
stattete. .Als ob die allopathischen Ärzte mit ihren Giften und 
nnsere mit dem Seziermesser darauf los schneidenden Cbirurgen 
nicht noch unendlich mehr Schaden und Unheil am Körper der 
Menschheit anrichteten als diese ohne jede äussere Körperverletzung 
einwirkenden Versuche Hanse/,'s, welche wenigsten~ bewiesen, dass 
unser Körper ein höchst bestimmbares Nerven- und Seelenleben be
sitzt, das äusseren Einflüssen nervenkräftiger Personen und deren 
willensstarken Suggestionen oder Einflüsterungen so völlig unter
worfen werden kaun, dass derart beeinflusste Personen unwillkürlich 
wie in einem Traumzustande automatisch danach handeln und in 
diesem Zustande sogar ihnen suggerierte Verbrechen begehen können· 
Immerhin war der Hansen'sche H y p not i s mus nur der niedrigste 
Zustand, aber der offensichtlichste Beweis eines IInormalen, unter 
der Schwelle des Bewusstseins wirksamen Seelenlebens, das dun'h 
nervenmagnetisierende Einflüsse sogenannter Mesmeriseure weiter 
gesteigert werden kann bis zu inneren Heilwirkungen, ja selbst bis 
auf die Höhen des Fernsehens, Fernfüblens, Fernwirkens und einer 
vollkommenen inneren Hellbesinnung, wofür als bestes Beispiel der 
Neuzeit der amerikanische Hellseher und .Arzt A. J. Davi.'l und 
eine Unzahl von Heilmedien und Mesmeriseuren der verschiedensten 
.Art aufgetreten sind, für deren Nichtpfuschertum ich in verschiedenen 
Fällen in den ,Psychischen Studien" eingetreten bin. 

Für Aksak01v galt es nun, dergleichen gute Medien aufzusucben, 
mit allen erdenkbaren Vorsichtsmassregeln selbst zu prüfen und be
deutende Forscher zu ihrer Prüfung anzuregen. Er selbst war von 
höchst einfachen Familien-S~ancen ausgegangen, in denen besonder3 
seine 1890 'j- Gemahlin Sophie verehel. gew. Ma,nuchiJl als ein hervor
ragendes Medium mit wirksam war. Zunächst war es das berühmte 
schottische Medium Danicl .Douglas HQme gewesen, welcher in 
Petersburg und London die gelehrten Kreise in seinen Untersuchungs
bann zog. flome verband sich sogar in zweiter Ehe mit einer 
Cousine Alcsako7v's, die sich für ihn enthusiasmiert hatte. Nun aber 
erhob sich bei diesen Untersuchungen die Schwierigkeit, dass die 
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Beobachter desselben die vero\Jhiedensten Zumutungen an ein solches 
Medium von ihren volrschiedenen Wissensstandpunkten aus stellten und 
den eigenen Standpunkt eines Mediums gar zu wenig berücksichtigten. 
Die meisten auf diesem Gebiete noch Unerfahrenen begnügten sich 
nicht mit dem ihnen unter den gegebenen Bedingungen allein mög
lichen Gebotenen, sondern verlangten sichtlich darüber hinausgehende 
Wunderwirkungen unter den von ihnen willkürlich aufgestellten 
Bedingungen. Die wirklich eintretenden medinmistischen Vorgänge 
aber wurden mit beständigem Argwohne vor Betrug verfolgt, kritisiert, 
falsch ausgedeutet, wie ja früher schon die Phänomene des amerika
nischen Tischrückens und Geisterklopfens ; die meisten Medien 
wurden gefesselt, die fesselnden Stricke versiegelt, oder sie wurden 
bis an den Kopf in Säcke eingenäht, oder in verschliessbare Draht
käfige gesetzt, und trotz alledem wurden die Zweifel an der Echtheit 
der sogen. physikalischen Phänomene in gewissen, gegen die Sache 
voreingenommenen Köpfen dadurch nicht ausgeschlossen. Was die 
h ö her eng eis t i gen P h ä n 0 m e n e des Gedankenlesens, Hell
sehens, des Geisterschreibens , des Telegraphierens durch Psycho
graphen und andere Vorrichtungen, ja die sogen. M at er i a I isa
ti 0 ne n oder körperlichen Geistererscheinungen betrifft, so waren 
die kritischen Beobachtungen und Urteile darüber sowohl unter 
Gegnern wie selbst unter Anhängern des Mediumismus ebenso weit 
auseinander gehende. Die Aufgabe war keine leichte, diese so 
höchst verwickelten Probleme zu entwirren und den eigentlichen 
Kern derselben herauszuschälen. Über dieses alles gibt uns das 
vorliegende Werk des Verfassers reichsten Aufschluss. Die ersten 25 
J ahrglinge der • Psychischen Studien" waren von Anfang an bis zu
letzt eine beständige Debatte über die Echtheit der auftretenden 
Medien. Da diese in ihrem traumhaften mediumistischen Zustande 
des sogen. T r a nc e handelten und in ihm zuweilen unwillkürliche 
Bewegungen machten, welche oft einer beabsichtigten Nachhilfe nur 
ähnlich waren, so schüttete man meist das Kind mit dem Bade aus 
und nannte Betrug und Täuschung, was nur Folge des hypnotischen 
Zustandes und der seeli ehen Einwirkungen der Umgebung des 
Mediums war. Als ob ein Träumender, welcher in diesem Zustande 
elwa einen Diebstahl oder einen Mord zu begehen glaubt, dafür in 
wacher Wirklichkeit haft- und strafbar wärel Und doch wurden 
dergleichen Medien zuweilen, wenn grimmige Gegner sie vor den 
Kadi schleppten, als wissentliche und absichtliche Verbrecher ge
richtet und verurteilt. Die Aera der früheren Hex e np r 0 z e s se 
war in einer neuen Auflage wieder angebrochen, denn unsere Gesetz
bücher wussten nichts von Trance-Zuständen, und die Richter ver
urteilten nach den bestehenden Paragraphen über in wachem und 
normalem Zustande begangene Untaten. Daher mein • Wo rtf ü r 
und an die Hex e n r ich t er· in .Psych. Stud.· 1892, S. 389 ff. 

Die Kämpfe Zöllner's mit seinen und des von ihm so exakt 
beobachteten Mediums Stade Widersachern spiegeln sich in den 
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Artikeln der ,Psychischen Studien" jener Jahrgänge 1876 bis zum 
Tode Zöllner's am 25. April 1882 hellaufleuchtend wieder. Stalle gelangte 
schliesslich 1877 auch nach St. Petersburg und wurde daselbst eben
falls von Herrn Aksakorv für goldecht befunden. Freilich vorerst 
nur von den wenigen Adepten und Sach- und Fachkennern des 
Mediumismus und Spiritismus. Wie vorher gegen das Medium Horne, 
so erhob sich auch dort - wie bei uns in Deutschland - ein Sturm 
des NichtanerkennenwolJens seiner Phänomene von Seiten der in 
gewöhnlicher Sinnen beobachtung befangenen Gelehrten und Wissen
schafter, welche alles ihnen anscheinend Ungewöhnliche von ihrer 
Beobachtung und Erwägung auszuschliessen pflegen, soba~d es ihre 
Gedankenkreise zu durchbrechen und zu stören droht. Eine den 
Tonangebern dieses einseitigen Wissen schafts betriebes oft nur - mit 
wenigen Ausnahmen - allzu gefällige Tagespresse überbot sich in 
Verächtlichmachung, falscher Sachuarstellung und schliesslich völliger 
Unterdrückung und Totschweigung der wirklichen Tatsachen. Herr 
Aksakorv setzte deshalb sein 1874 gegründetes Journal in Deutsch
land fort und erhob Jahr für Jahr mitten unter gleichgesinnten wie 
auch oft andersdenkenden deutschen Forschern und Beobachtern 
seine stets gewichtige Stimme zum Zeugnis des von ihm selbst wie 
von hervorragenden Koryphäen der russischen Wissenschaft als 
aussergewöhnlich Beobachteten. Da gut e Me die n höchst selten 
sind, so liess er es sich besonders angelegen sein, solche zu sich 
kommen zu Jassen und auch anderen Zirkeln zugänglich zu machen. 
~o holte er sich selbst die Petty-Medien aus Schuttland , die ich in 
Berlin auf seiner Reise mit ihnen nach Petersburg kennen zu lernen 
die günstige Gelegenheit hatte; so erliess er weitere Aufrufe an 
englische Medien, studierte in London die dort Aufsehen erregenden 
Medien Williams, Eglintoll, der auch nach Leipzig kam und nach 
Petersburg ging. liess den inzwischen 1879 in Berlin und Leipzig 
mit Unterstützung meines Freundes, des Kunstmalers Louis Hoguel, 
auftauchenden Hypnotiseur C/im'!es HansclI ebenfalls nach Petersburg 
kommen, woselbst dieser freilich von Ärzten und Behörden in seiner 
öffentlichen Wirksamkeit ebenso behindert wurde wie zuletzt in 
Deutschland, namentlich in Österreich und Sachsen. Ballsen's Hyp
notismus musste schliesslich zwar selbst von den widerwilligsten 
Ärzten anerkannt werden, was sie jedoch nur dazu bewog, diese 
Entdeckung als eine bloss wieder aufgewärmte eines früheren Arztes 
Braid zu erklären und ihren weiteren Betrieb unter ihre höchst 
eigene staatsmedizinische Kontrolle zu stellen, womit ja auch gleich
zeitig die angeblich auf gleicher Stufe stehenden, durch Magnetisa
tion in .Trance" versetzten Medien für weitere derartige Ent
deckungen unschädlich gemacht werden sollten. Und flansen ist 

1 wirklich durch dieBe Machinationen gegen ihn in bitterer Armut in r Hamburg gestorben. 
Und wie gegen Horne, Slade, Williarns, Eglinton und Flansen. 80 

erhob sich durch die folgenden Jahrzehnte bei fast jedem hervor-
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ragend sich betätigenden Medium ein immer neuer Ausbruch von 
Gehässigkeiten von Seiten gänzlich unwissender oder höchst ober
flächlicher Beobachter auf diesem verwickeltsten aller Gebiete. Es 
regnete gleichsam von sogenannten E n tl a r v u n gen, und Herr 
Aksak01v in Russland und seine Anhänger, wie ich als sein Stell
vertreter in Deutschland, hatten mit der am Tempel des Geistes 
bauenden Kelle in der einen und dem abwehrenden Schwerte in der 
anderen Hand vollauf zu tun, der fortgesetzten Angriffe Herr zu 
werden. So stand ich in Deutschland mitten im tobenden Kampfe 
der Parteien sowohl gegen erbitterte Gegner, wie auch gegen oft 
al;zu eifrige Freunde. Ich wehrte mich, so gut ich konnte, gegen 
die Tielen sich erhebenden Missverständnisse extra et intra muros. 
Selbst zuweilen gegen den meine deutsche Denkweise falsch ver
stehenden Herausgeber. Ich hatte das Glück, mit meiner so lange 
nach allen Seiten hin geübten Polemik nicht ein einziges Mal in 
einen Pressprozess verwickelt zu werden; ja unser Journal wurde 
nicht einmal in Russland verboten, während der Her aus g e b er 
seI b s t in seinem Vaterlande unter scharfer Zensur stand! Wenn 
die Gegner bei uns besonders vor Gerichtshöfen, vor welche sie ihre 
unbegriffenen Opfer vielfach schleppten, um sie durch wie die Faust 
aufs Auge auf sie passenden Paragraphen als absichtliche Täuscher 
uud Betrüger verruteilen zu lassen, einen gewissen Anschein des 
Rechts gewonnen zu haben glaubten, so erklärten sie gewöhnlich 
den ganzen Mediumismus und damit verquickten Spiritismus für 
t1)t, - aber wuudersamerweise stand er andern Tags mit seinen 
glänzenden Widerlegungen der gegen ihn gerichteten Falschschlüsse 
ulld mit neuen gut bezeugten Beweisell für seine Realität immer 
wieder unerschrocken kampfbereit auf dem Plane. So ähnlich ge
schah es in England, in Frankreich, in Amerika und in allen 
Ländern, wo der Mediumismus sein Haupt erhob. Abgesehen von 
den alle Welt durch falsche Zeitungsberichte erregenden Fällen 
eines Ha1"ry Bl,stian in Wien, gegen den ein Erzherzog 
Johann verschollenen Andenkens seine höchst irrigen Voraus-
etzungen schleuderte, die zu widerlegen mir im Jahrgange 1884 

beschieden war, ebenso wie die späteren sogenannten Entlarvungen 
des Leipziger Mediums Frau J'aleRka Haujfe-'I.öpfet·, welche an 
verschiedenen Orten, in Dresden und Berlin (zuletzt 1892) wieder
holt vor ihren mit der Augenbinde der T h e m i s versehenen 
Richtern und sich betrogen glaubenden Zeugen stehen musste, und 
E(llinton's vorgebliche Entlarvung in München, nachdem ich ihn 
selbst in einem hochachtbaren Zirkel Leipzigs 1880 für zuverlässig 
kennen gelernt und derselbe sich auch in Wien und Petersburg 
wiederholt als echtes Medium betätigt hatte, und abgesehen von 
der vermeintlichen Entlarvung einer von Mr. Croolce." in London 
chon früher geprüften Miss Florence Cook, späteren Mrs. C01'ner, 

der er die wundersamsten Materialisationsgestalten eines Geistes 
'Katie KiflY' aus dem Zeitalter der Königin Elisabeth verdankte 
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hatte Herr Afcsa!cOlv selbst in Petersburg sich mit seinen Freunden, 
den Professoren ButlerolV und Wagner, gegen die Angriffe eines 
Chemieprofessors Mendelejew in einer besonderen - • Die e n t
la r v t e Ab s ich t" - betitelten Schrift zu wehren und nach 
Gründung seines russischen Wochen-Journals - "Der Rebns" 
- im Jahre 1881 nebenher noch alle in Russland auftretenden und 
von ihm beobachteten Medien mit zu vertreten. Er selbst hat das 
Alles in seiner • Au tob i 0 g rap his c h e n Ski z z e" noch 
etwas ausführlicher geschildert, weshalb ich diese dem vorliegenden 
Vor wo r t e auf dem Fusse folgen lasse. 

Nur erwähnen möchte ich noch seine wiederholten Reisen über 
Berlin und Leipzig nach Paris und London, woselbst er stets die 
berühmtesten Medien persönlich kennen lernte und mit den Haupt
koryphäen der 1883 zur .Society for Psychical Research" sich zu· 
sammenschliessenden wissenschaftlichen Forscher Englands, Crookcs, 
Wallace, Myers, Lodge etc. in nahe persönliche wie schriftliche Be
rührung trat. So hatte ich oft das Glück, ihn von Zeit zu Zeit 
selbst persönlich wiederzusehen. Seinem Auftrage und seiner Ver
mittlung verdanke ich auch die persönliche Bekanntschaft des mit 
dem Gothenburger Kaufmann Herrn Matlliervs Fidler nach Berlin 
gereisten Mediums Mrs. E. (l' Esperance, deren Materialisations
Seance ich im Jahre 1883 beiwohnte und in den • Psychischen 
Studien· wie in der Berliner • Übersinnlichen Welt" schilderte. Er 
selbst war schon im Jahre 1890 nach Gothenburg gereist und hatte 
dort die denkwürdigsten, von Herrn !lid/er und ihm in mehreren 
Psych. Studien-Artikeln 1891 und 1894 beschriebenen, epochemachen. 
den Materialisations - Phänomene gesehen und sorgfältig geprüft. 
Er lud dieses vorzügliche Medium nach Petersburg ein und hatte 
nach völliger Befriedigung mit ihren bei ihm erteilten Seancen 
doch noch die Ritterpßicht, einen plötzlichen Angriff auf ihre Echt· 
heit während ihrer Rückreise in zu Hel s i n g f 0 r s in Finnland 
im Februar 1893 von ihr erteilten Seancen durch sogenannte in
direkte Beweisführung aus vorhandenen Zeugnissen ihrer Freunde 
und Gegner, sowie nach persönlicher Untersuchung des Ortes der 
Seance schlagend zu widerlegen. Es ist diese im Juni· Hefte 1894 
der .Psych. Studien" S. 284 beginnende und im November 1895 
endigende Arbeit eine der feinst erwogenen über das ganze Gebiet 
der Materialisationen. 

Ende 1890 lernte ich in Leipzig das ehemalige Medium Miss 
Annie Fay kennen, deren mir und einer Anzahl Leipziger Herren 
speziell erteilte Privat-Seance mir es höchst wahrscheinlich machte, 
dass sie früher ganz bedeutende mediumistische Begabung besessen 
haben muss, die auch vom berühmten englischen Physiker Groolces 
seinerzeit durch elektrische Bindung geprüft worden sein soll. Von 
den Spiritisten Englands war sie angeblich einmal fälschlich ent
larvt worden, und seitdem zog sie mit ihrem Gatten als reisendes 
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sogen. p s y c h 0 - P h Y si s c h e 8 M e d i u m umher, während eine 
Anzahl anderer Zauberkünstler sich auch wiederholt in Leipzig als 
sogen. an ti - s P i ri ti s ti s c h e Me die n produzierten und noch 
jetzt als solche auftreten. Ich stand damals schon, wie zur Zeit 
noch, auf dem Standpunkte von Oronkes und Oox, deren Schriften 
ich ja sorgfältig genug studiert und übersetzt hatte, dass eiue sebr 
grosse Anzahl sogenannter physikalisch-mediumistischer Leistungen 
sich nicht mehr allein durch die Gei s t e r t he 0 r i e, sondern viel
mehr durch die Annahme einer spezifischen Seelenkraft (p s y -
chi sc h e Kr a f t genannt) erklären lassen. Für viele Ungläubige 
schien mir auch die letztere Hypothese annehmbarer als die von 
Geistern, die solches bewirken sollten, wiewohl der Unterschied 
zwischen Geisterkraft und eigener Seelenkraft kein gar so grosser 
sein dürfte, da unsere Seele doch wohl selbst ein Geist ist oder 
einen Geist in sich hat. Ich wurde durch die Vorführungen der 
Dame trotz allerdings zuweilen etwas eigentümlicher, zur Skepsis 
reizender Bedingungen frappiert und schrieb in diesem Sinne meine 
Schilderungen ihrer Leistungen im Januar- bis März-Heft 1891 der 
.Psych. Studien", worin ich ihr gegenüber dem auch in Leipzig all
gemein herrHchenden Zweifel an ihrer seltsamen psycho-physischen 
Begabung, die man nur als höchst geschickte Taschenspielerkunst
stücke einfach hinwegerklärte, gerecht zn werden versuchte. Da 
schrieb mir Herr Aksakorv in voller Skepsis seine gegenteilige 
Ansicht über sie, weil er sie in St. Petersbnrg bei einer Privat
sitzung zu Ende des Jahres 1888 über einem, aber erst post festum 
entdeckten Betruge bei der von selbst spielenden Guitarre entlarvt 
zu haben vermeinte. Er fand. dass sie, trotz ihrer festen Gebunden
heit, kleine Stiche in das Instrument wie mit einer langen Nadel 
zwischen den Saiten hineingestochen haben müsse, um deren Klang 
zu erzeugen. Obgleich mir diese Beobachtung noch als kein voll
gültiger Beweis gegen ihre Echtheit erschien, da diese Nadelstiche 
doch schon früher im Instrumente vorhanden gewesen sein könnten 
und kein Zeugnis für das Gegenteil vorliegt, so ist dieser Artikel 
S. 145 der .Psych. Studien" von 1891 dennoch ein Beweis für die 
gewissenhafte Nachprüfung der Beobachtung selbst von Seiten 
eines so gutgläubigen Spiritisten, wie Aksak01v war, und dass er 
daher auch in anderen Fällen eine gleiche Akribie der Beobachtung 
und Beurteilung von anssergewöhnlichen Phänomenen werde haben 
walten lassen. Denn man darf beileibe nicht glauben, dass etwa 
iie S p j r i t ist e n seI b s t in den sie und ihren Glauben unter
,tützen sollenden Phänomenen sich absichtlich betrügen lassen, 
wofür ja die zahlreichen Entlarvungen von Pseudo-Medien in ihren 
eigenen Zirkeln eine nur zu deutliche Sprache reden. Aber wie 
auch selbst unter den besten Sach- und Fachkennern noch Meinungs
verschiedenheiten walten, das kann ich abermals gegenüber Herrn 
Ak.~ak01v an einem Falle bekunden, der wiederum nur für seine 
eigene redliche Forschungsweise spricht. 
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In seinen "K r i ti s c h e n B e m e r k u n gen übe r D r. 
Edua"tl v. Hartmaun'H Werk: 'Der Spiritismus'", 
welche im Jahre 1886, S. 17 der ,Psych. Stud." begannen, und die 
sich später zu vorliegendem Werke "A n i m i s mus und S pi r i
tismus" auswuchsen, brachte er im Januar-Heft 1889, S.2Iff. 
(im Werke selbst 3. wie 4. Auflage S. 478 ff.) den aus dem früheren 
Jahrgang 1883, S. 547 bis 1885, S. 54 reichenden Artikel: - • Aus 
meiner Erfahrung, Philologische Rätsel, mediu
mi s ti s c hau f g e g e ben," - wonach durch alphabethisches 
Tischklopfen in seinem engsten Familieuzirkel zu St. Petersburg 
unter anderen die hebräischen Worte: ,ernek habbaca" (Tal uer 
Tränen), angeblich von einem gelehrten Arzte Cal'dosio stammend, 
heraus buchstabiert wurden. In einem französischen Biographischen 
Lexikon fand man alsdann den richtigen Namen dieses portu
giesischen Arztes als Ca1'UOSQ (Fernalldo) aus dem 17. Jahrhundert 
verzeichnet. - Schon einige Zeit vorher hatte ich mit dem Herrn 
Her aus g e bel' der .Psych. Studien" eine längere Debatte sowohl 
über die "psychische Kraft" als auch über das "Gedankenlesen" und 
über "Halluzinationen" zu bestehen, indem ich behauptete, dass 
diese philologischen Tischklopf-Rätsel nicht allein durch den von 
ihnen selbst angegebenen Geist, sondern auch aus dem unbewusst 
gewordenen und plötzlich wieder erwachenden Gedächtnisse eines 
der Sitzungs- Beisitzer stammen könnten. Für den gegebenen Fall 
leugnete jedoch Herr Aksak01v seine und seiner Zirkelsitzer Bekannt
schaft mit diesem angeblichen Cardosio und seinem Motto ganz be
st,immt. Am Schlusse dieses seines Februar-Heft-Artikels 1885, S. 54 
sagt er: - "Ich erwarte die Erklärung des Herrn Willig vom Gesichts
punkte seiner Hypothese aus." - Ich schrieb ihm hierauf, dass ich 
die Q u e 11 e seines angeblichen Geistes wüsste, ich hätte sie zufällig 
fast zu gleicher Zeit mit seiner Manuskript-Vorlage in einem 
deutschen J onrnal gefunden! Das wollte er mir nicht glauben und 
wettete brieflich um 100 Mark mit mir, die ich ebenfalls bezahlen 
müsste, falls ich den Beweis nicht aufs strikteste führen könnte. 
Ich ging diese Wette getrost ein und machte ihn mit meiner Quelle 
bekannt, die .er sowohl in seinen weiteren Artikeln, als auch in 
seinem Werke als richtig anerkannte, wobei er sogar noch mehrere 
seiner durch Geisterklopfen erhaltenen Aussprüche daselhst, sogar 
mit den darin enthaltenen Fehlern, vorfand! Er zahlte mir um
gehend die verlorene Wette. Da er jedoch dabei verharrte, dass 
keiner seiner höchst zuverlässigen Mitbeisitzer die Kenntnis dieser 
Quelle, die jedoch genau aus der Zeit der Seance stammt und die
selben Schreibfehler enthält, wie seine Kommunikation, zugeben 
könne, so bleibt die Entstehung dieser angeblichen Geisterklopf
Mitteilung noch weiter ein ungelöstes psychisches Rätsel. Indes 
mag dieser mein Widerspruch, so gewagt er auch für mich sein oder 
werden konnte, doch auf seine Schätzung auch mtlines festen Cba
rakters in priuzipiellen Dingen irgendwie mit eingewirkt haben. 
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Ich war und blieb nämlich der für andere und ihn selbst unmass
geblichen Ansicht, dass diese sog. physikalisch-mediumistischen und 
Schreiboffenbarungs-Experimente mit allen ihren Widersprüchen 
doch nicht absolut zur Erhärtung der Geister-Hypothese erforder
lich seien, sondern dass man diese Fälle ruhig an i m ist i s c h , 
als aus der eigenen Seelenkraft der Medien geschöpft, deuten könne; 
dass nur höchst selten Erscheinungen und Kommunikationen eiu
träten, welche man lediglich auf erscheinende Geister deuten könne, 
die man aber nicht immer als an ein bestimmtes Medium gebunden 
erachten. dürfe, ausser welchem ein solcher Geist sich ja unserem 
inneren Seelenleben durch Inspiration oder Helltraum und durch 
Vision und Hellhörigkeit direkt nähern oder mitteilen könnte. Die 
Wirklichkeit und Existenz einer Geisterwelt sei nach Kant nnr 
philosophisch zu erschliessen ohne alle aussergewöhnlichen, mediu
mistischen Phänomene, welche jedoch materialistisch gesinnte 
Zweifler immerhin auf die individuelle Existenz unseres inneren 
Seelenlebens nachdrücklichst hinweisen könnten. Nnr ein einziger 
Fall einer von mir und dem Herrn Verleger dieses Werkes durch 
sog. Schreibmediumschaft erhaltenen, denkwürdigen Kommunikation 
-des angeblichen 'Geistes Goethe': - "Lobe Gott, es lebt der Geist. I 
Zöpfe gibt es allermeist. ' Aberglaube ist der Tod, I Wissenschaft 
tut heute not!" - bewies mir die Möglichkeit und Wirklichkeit, 
auch auf diesem Wege e c h t e Geistermitteilungen erhalten zu 
können, wie ich in "Psych. Studien", Januar-Heft 1880, S. 10 ff. 
dem Zweifler im "Kladderadatsch" zu beweisen versucht habe. 
Ausserdem war ich im Besitz einer Fülle von eigenen Familien
erlebnissen, welche auf einen seelischen Zusammenhang des Dies
seits mit dem Jenseits ebenfalls zu schliesßen gestatteten, und die 
ich in einer Reihe von Artikeln über den sog. Schlesischen Leuchter 
und Wilden Jäger niedergelegt habe. (. Psych. Stud. " Mai-Heft 1892, 
S. 199 ff. und weiter . Parallelfälle zum Leuchter", Mai 1893, S. 232 ff. 
in XVIII Fortsetzungen bis Novbr.-Heft 1896 und zuletzt , Weiteres 
Geister-, Spuk- und Rätselhaftes" Dezbr. 1897 und Jan.-Heft 1898 
mit Fortsetzungen in der Berliner , Psyche" vom Jahre 1899 ab bis 
Mai 1900, S. 162.) 

Das Jahr 1886 war für Herrn Aksak01v durch den plötzlichen 
selbstgewählten Tod des Barons Hellenbacll, der die peinlichen 
Entlarvungsszenen beim Erzherzog Jollanll in Gegenwart des Kron
prinzen Rudol( mit dem Medium Bastian in Wien hatte durch
kämpfen müssen, und den Aksak01V als gewandten Schriftsteller so 
hoch einschätzte, dass er sogar eins seiner 'Werke ins Russische 
übersetzte, nicht lange nach Zöllne'l"s ebenso unvermutetem Heim
gange am 25. April 1882, ein recht betrübliches. Dann starb zu 
Paris auch der Gatte seiner Cousine, das einst so hoch geschätzte 
Medium Mr . .Danicl Duuglas HOlne. Ebenso schied Mrs. Mu'l'Y 
Jj'tnn-Duvis, die zweite Gattin von Andrelv Jaclcson Davis, aus 
dieser Zeitlichkeit. Aber um schlimmsten traf ihn dcr ebenso til l-
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vermutete, rasche Tod seines erklärt besten Freundes, des Professors 
Alexande1' M , Blttlerow zu St. Petersburg. In London hatte 
Herr AksakOlv inzwischen photographischen Experimenten mit dafür 
besonders geeigneten Medien obgelegen, worüber er im Jahrgang 
1887 der • Psych. Studien" berichtete. In Leipzig starb im letzt
genannten Jahre Prof. Dr. Gustav Theodor Fechnp,', der Begründer 
der • Psycho-Physik", der mit Zöllner der Geisterlehre in seiner 
Weise zugetan war, ja selbst der Pflanzenwelt eine eigene Seele 
zuschrieb, während sein Nachfolger auf dem Lehrstuhle, Professor 
Wttntft in Leipzig, sich als Gegner der mediumistisch-spiritistischen 
Hichtung in Wort und Schriften dokumentierte, mit dem AlcsalcOlv 
jedoch am Schlusse seines zweiten Vorworts S. XVII zu diesem 
Werke im April 1894 sich noch selbst auseinander gesetzt hat. Das 
Jahr 1889 brachte uus die überraschende Kunde vom grauenvollen 
Tode des österreichischen Kronprinzen Rudolf und der Niederlegung 
aller Ämter und Würden des Erzherzogs Jollann. Dasselbe Jahr 
führte noch durch Herrn Aksalcmv die Entlarvung der Entstehung 
einer Photographie der angeblichen Materialisationsgestalt von 
Jeanetle Stallsbul'Y im Juni-Heft der .Psych. Studien" S. 548 herbei. 
Das Jahr 1890 aber vollendete zwar die Herausgabe der .Kritischen 
TI e m e r k u n gen übe r D r. v. Ha,' t 111 a 11 11, 's S ehr i f t" als 
Werk unter dem Titel: - .Animismus und Spiritis
mus", - entriss ihm jedoch im folgenden Oktober seine treue 
und ihm durch ihre vielen Begabungen unersetzliche Lebens
gefährtin SQPh.ip-. Das alles erschütterte seine ohnehin durch fort
währende geistige Austrengungen geschwächte Gesundheit derart, 
dass er bereits im Jahre 1891 eine Gegenschrift Dr. 8a1't1llal1l1'S über 
sein Werk nicht mehr selbst erwidern konnte, sondern der Feder 
des in München schon seit Jahren mit einer Anzahl hochachtbarer 
Freunde eifrig psychisch forschenden und in gediegenen Artikeln 
(deren viele in den .Psychischen Studien" erschienen) wie in einer 
Anzahl von Werken die Hauptprobleme des Spiritismus und Mediu
mismus durch viele stützende ältere und älteste historische wie 
neuere und neueste Nachweise erörternden Dr. K(wl du Prel 
übergeben musste. Im Juni-Heft 1891, S. 257 H. der ,Psych. Stud." 
steht unter dem Titel des Artikels: - "H art m a 11 n co n t r a 
A lc s a k 0 lV. Von Dr. Carl du Prei" - folgende Anmerkung 
Aksalcow's: -

.Der Zustand meiner vom Staar befallenen Augen gestattet 
nmir leider nicht, meine gewohnten Arbeiten fortzusetzen. Mit 
.grosser Mühe habe ich soeben (nach 3 M.onaten) die Lektüre der 
nueuen Schrift des Herrn von Rarlman1l über 'Die Geisterhypothese 
,des Spiritismus und seine Phantome' als Antwort auf meine Kritik 
.in 'Animismus und Spiritismu~' beendigt; daher ist es mir unmög
.lich, sie noch gründlicher zu studieren, um in passender Weise 
"darauf zu erwidern. Aber der allgemeine Eindruck, den ich aus 
nder Lektüre der Broschüre des Herrn v. Hartmann davongetragen 



LIX 

,habe, ist, dass diese Erwiderung meinerseits nicht 
,z w i n gen d e rf 0 r der 1 ich ist, - dass mein Buch wie eine 
,gute Festung mit Ehren den Ansturm seines furchtbarsten Feindes 
,ausgehalten hat, und dass sie, trotz einiger Breschen hie und da, 
.noch weit entfernt davon ist, durch die Kritik des Herrn v. Rart
,malln zerstört und zur Übergabe gezwungen zu werden I - Vom 
.theoretischen Gesichtspunkte aus hat sich Herr von 
.Rar/manl! durch die Tatsachen, welche ich vorführe, gezwungen 
,gesehen, seine Hypothesen bis zum Extrem zn treiben; er hat die 
.Bedingungen und Grenzen fahren lassen, die er zuvor seinen 
.Hypothesen für 'Gedankenübertragung· und 'Hellsehen' gestellt 
, hatte; diese Fähigkeiten sind jetzt unbeschränkte, wahrhaft 
,magische geworden; sie stehen ausser dem Gesetz und der Ver
.nunft, und infolgedessen übe r oder u nt e r jeder Kritik. Herr 
,v. Rartmann hat seine Hypothesen trotzdem verteidigt; es ist 
,daraus eine mehr sonderbare, als für den Spiritismus furchtbare 
• dialektische Kraftübung geworden. - Vom p h ä n 0 m e n ale n 
,Gesich tsp unkte aus hat Herr v. Bartmann die Tatsachen, welche 
.ich vorführe, nicht ausführlich zitiert (was auch unmöglich war); 
,aber wer sich die Mühe geben will, die Darstellungen, welche Herr 
.v. H gibt, mit den OriginalsteIlen, wie sie von mir gegeben worden 
.sind, zu vergleichen, (denn es sind doch wohl die Tatsachen, 
• welche die Streitfrage entscheiden müssen ,) wird leicht heraus
.finden, dass viele Male die merkwÜIdigsten Tatsachen, auf die ich 
.die grösste Wichtigkeit lege, weil sie nach antispiritistischer Weise 
.am schwierigsten zu erklären sind, von Herrn v. H. gewaltsam ver
,ändert, ja auf eine ganz sonderbare Weise falsch dargestellt, oder 
.aber ungenau wiedergegeben, oder mit Stillschweigen übergangen, 
, oder durch irgend eine billige Vermutung bei Seite geschoben 
, worden sind. Ich habe demnach allen Grund, zu erwarten, dass 
,der schiedsrichterliche Spruch eines Dritten, welcher unparteiisch 
,und kompetent in dieser Sache ist, für mich nicht ganz ungünstig 
. ausfallen werde. Ich ersehe mit Vergnügen, dass dieser Urteilsspruch 
.soeben von Herrn Dl". Carl du Prel gefällt wird, - und mit 
,vollem Vertrauen kann ich meine Sache in seine Hände nieder
• legen. 

r.St. Petersburg, 14.126. Mai 1891. 
. AlexQllder Aksak01V.· 

Dasselbe Jahr 1891 brachte in den "Psych. Stud." von S. 523 
ab noch des überaus tätigen Mitgliedes der Londoner "Gesellschaft 
für psychische Forschung" ("Society for Psychical Research") Mr. 
F. W. H Myers, Magister Artium in Cambridge, fesselnden Artikel: 
- "A D e f e n c e 0 f P h a n ta s m s 0 f t h e D e a d " - in meiner 
von Herrn Aksa/c01v dringend gewünschten Übersetzung: "Mr. Myers' 
Verteidigung der Erschein ungen Verstorbener mit vier ausführlicheren 
Beispielen vom Herausgeber der 'Psychischen Studien'" - aus den 
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• Proceedings" oder "Abhandlungen" genannter Gesellschaft im J uni
Hefte 1890, Part XVI, p. 314-357, und desselben, vor kurzem leider 
verstorbenen Verfassers im Juni- und Juli-Hefte 1891 der "Psych. 
Studien" enthaltenen Auf ruf für einen - "Internationalen Census 
von Halluzinationen". - Der mit uns in Korrespondenz stehende 
Enkel der einst mit Coetlie innig befreundeten Freifrau Charlotte von 
Steilt, Freiherr Felix v. Stein, der mich in Leipzig mit seinem 
persönlicben Besuche beehrte und mir ein seltenes Manuskript aus 
des einstigen Magnetiseurs Neubert's Nachlass über Somnambulismus 
vom Pfarrer Billmhardt ("Psych. Stud." 1879 S. 97, 1881 S. 239, 1882 
S. 200-497) überliess, starb auf Gross-Kochberg, desgleichen der 
spiritistischen Phänomenen mit seinen nächsten Verwandten zu
gewandte General-Feldmarschall Hellmllth v. Moltke - und der 
ehemalige Gegner des Spiritismus, Erzherzog Jol,ann, der sich nur 
noch Joltann Orill naunte, verscholl zur See, und kein Mensch kennt 
sein Grah. Der berühmte Mitzeuge Zällner's bei den Slade'schen 
Phänomenen, der hochberühmte Telegraphen-Erfinder Professor 
Wilhelm Webm', schied in hohem Greisenalter, und auch der 
König f{arl 1. von W ürttem berg, der sich ebenso wie die Königin 
Viktoria von Engbnd, welche Eglillloll einer Seance würdigte, und 
der König Oskm' von Schweden, für die Erscheinungen des Mediumis
mus interessierte, verliessen den irdischen Kampfplatz, auf dem auch 
Könige trotz ihrer hohen Stellung um dieser vorurteilslosen Neigung 
willen heftigen Anfechtungen ausgesetzt waren und sind. 

Trotz wiederholt er schwerer Fieberanfälle reiste Herr Aksako1V 
auf die Kunde, dass der berühmte Psychiater Cesare Lombroso in 
Turin ein von ihm selbst und vielen anderen zuverlässigen Zeugen 
als echt bestätigtes Medium aus dem italienischen Volke, eine Frau 
Ilusapia Paladino aus Neapel entdeckt habe, im Jahre 1882 nach 
Mai 1 a n d, wohin er eine Anzahl italienischer Gelehrten, unter 
ihnen den namhaften Astronomen Schiaparel/i nebst dem deutschen 
Dr. du Prel als Berichterstatter, zu diesem Medium berief und mit 
ihnen eine Reihe der interessantesten Seancen erlebte, deren proto
kollarische Berichterstattung nebst einem • Vorbericht" des Dr. dtt 
Prel in den .Psych. Studien" vom Dezember 1892 und Januar 1b93 
enthalten ist. Zu gleicher Zeit fand in Berlin der Prozess gegen 
das Medium Valeska Töpfer statt, erhob sich ein anderes Medium, 
Frau Minna Demmler in Braunschweig, schrieb ich . Ein Wort für 
und an die HexeDIichter" (1892, S. 389), erlebte den S pu kin 
Lei p z i g - L in den au vor dem Schöffengericht, wie schon früher 
ein unaufgeklärt gebliebenes Werfen mit Kohlenstücken in einem 
Hause der Petersstrasse zu Leipzig, hatte aber das Glück, in den 
. Psych. Studien" immer neue hilfreiche Mitarbeiter zu linden, wie 
Herrn und Frau von Lougowskoy aus Odessa, den Schriftsteller Karl 
Kiese1Vetter in Meiningen, den Sekretär der Schweizer Gesandtschaft 
Herrn Herm. Halldriclt in New-York, den damals Philosophie und 
Naturwissenschaften wie National-Ökonomie studierenden Herrn 
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Moritz Wirth in Leipzig, den Baron S. v. Hutl! in Kopenhagen, den 
Schriftsteller Herrn Dr. Fdedrich Maier, Prof. a D., meinen späteren 
Nachfolger in der Fortsetzung der Redaktion der ,Psychischen 
Studien" (1899), den damaligen 2. Präsidenten der ,Ges. f. wiss. 
Psychologie" in München, Schriftsteller Herrn Chartes de Thomassiu, 
den Musikalienhändler Herrn Anloine Schmoll in Paris, den Schau
spieler und Dramaturgen Herrn Oskar Mllmmert in Magdeburg, sowie 
eine noch nachfolgende grosse Anzahl anderer. Das Medium 
Eus{tpia Paladino machte ihre Runde durch die hauptsäch
lichsten psychologischen Gesellschaften Italiens, Frankreichs, Eng
lands, Deutschlands und selbst Russlands und erregte unter ihren 
Beobachtern eine erneute, aber hochinteressl1nte Debatte für und 
wider ihre Mediumschaft, welche wie ein Barometer stieg und fiel 
und die Männer der Wissenschaft erst recht auf die grossen Schwierig
keiten psychischer Beobachtung nachdrückliehst aufmerksam machte. 
Herr Aksnk01V hatte jedoch damit erreicht , was er sich sehnliehst 
wünschte, die Beachtungswürdigkeit der psychischen Phänomene 
von namhaften Männern der Wissenschaft anerkannt und weiter er
örtert zu sehen. 

Von den J amen 1894 bis 189S und noch weiter beschäftigte 
sich Herr Aksak01v vorwiegend mit seinen eigenen ru s s i s c h e n 
Ausgaben mehrerer Werke, die er jedoch wegen beständiger Kränk
lichkeit mei st durch andere ausführen lassen musste. Unter ihnen 
befand sich auch eine Übersetzung seines Hauptwerkes ins Franzö
sische, das im Jahre 1895 zu Paris erschien. Leider wurde eine 
von ihm geplante Übersetzung ins Englische nicht möglich, und die 
. Society for Psych. Research" in London war von anderen Arbeiten 
bis jetzt vollauf in Anspruch genommen. In diesen letzteu Jahren 
sind uns noch viele gei stige Freunde erstanden, aber auch in die 
ewige Heimat hinübergewandert. Sie alle hier aufzuzählen, würde 
der eigenen Lektüre der Forscher und Leser im weiteren Verfolg 
\lnserer .Psychischen Studien" bis 1 '98 nur vorgreifen. 

Seine langjährige intime Freundin, mit der er viel korrespon
dierte, Mrs. E. d' Esperance, jenes liebenswürdige und sympathische 
Medium des Grosskaufmanns Herrn Fieller in Gothenburg, für deren 
ursprüuglich englisch geschriebene Lebensgeschichte: nl m Re ich 
der Sc hat t e n, Li c h tau s dem Jen sei t s " in deutscher 
Ausgabe (Berlin , }larZ Siegismllnd) er ein von mir für die . Psych. 
Stud. " übersetztes, empfehlendes Vor wo r t zu Repiofka, Gou v. 
Simbirsk in Russland, seinem adligen Stammgute, am 5.17. Septbr. 
1897 diktierte, berichtet bereits aus einem seiner Briefe vom Mai 1891 
im Mai-Heft 1903 No. 5 der von Max Rahn in Berlin redigierten 
• Übe r s i D nl ich e n We 1 t " S. 176, über seinen schwankenden 
Gesundheitszustand, worüber er ihr selbst schreibt: - ,Ich bin sehr 
krank gewesen. Ich habe einen schrecklichen Anfall von Influenza 
gehabt. Sie hält mich noch in ihren Klauen. Ich hatte 80 arge 
Brustschmerzen, dass ich mich sterbend glaubte. Aber nein I Hier 
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sitze ich und schreibe wieder an ~ie! Ich musste einen ganzen 
Monat das Bett hüten; jetzt bin ich auf dem Wege der Genesung, 
aber noch sehr schwach und immer etwas fieberisch .... Meine 
Sehkraft wird immer schwächer, der Star entwickelt sich, - dazu 
die argen Kopfleiden I . . . Miss P. ist mein Famulus - ich diktiere 
ihr .... Wenn dieses Werk (meine Übersetzung ' von 'Animismus 
und Spiritismus' inR Russische) vollendet ist, dann bitte ich den 
lieben Gott, mich (up stairs) ins höhere Stockwerk seines Raus es 
lIU führen ." - In einem weiteren Briefe desselben Jahres: - .Meine 
Augen muss ich noch immer sehr schonen, um heftigen Schmerzen 
zu entgehen; das ist ja, wie wenn ich schon blind wäre . .. Meine 
Sc h wes t e r hilft mir, Klavier spielen zu lernen; wenn ich es 
könnte, würde ich meine Blindheit leichter ertragen, aber ich fürchte, 
ich bin zum lernen zu alt '" -

Im Dezember 1892 schreibt er ihr als Bestätigung des scbon 
früher von mir bei Ausapia Paladil10 angedeuteten: - ,Sie mussten 
lange auf Nachricht von mir warten, aber jetzt will ich Sie über
raschen. Wie Sie wi ssen, verliess ich im August Re p i 0 f k a, da 
ich neuerdings an Wechselfieber litt, eine Folge der Influenza des 
letzten Jahres; aber auch in Petersburg wurde es nicht besser, 
Man behandelte mich dort 10 Tage ohne Erfolg, und da reiste ich 
nach Par i s ab. Dort konnte ich nicht lange bleiben, denn icb 
hatte schon zu viel Zeit verloren, sondern ging nach Mai I a nd . 
\\'0 ich am 10. September ankam .... Das Unternehmen dort (mit 
Ettsapia I'a7adillo) war ein vollständiger Erfolg. Dies wird meine 
letzte Arbeit für den Spiritismus sein; es lohnte mich für alle meine 
Mühe, und diese Mühe war gro8S. Stellen Sie sich meine Lage vor l 
Ich war auf der Reise verhältnismässig ziemlich wohl, - aber das 
Fieber erfasste mich in Mailand wieder und verlie~s mich die ganzen 
6 Wochen nicht, solange ich mich dort aufhielt, sodasM die Nächte 
für micb qualvoll waren. Dabei war ich den ganzen Tag mit Kopf 
und Bänden unermüdlich tätig, um dies Unternehmen glücklich 
hinauszuführen. Nur den letzten Sitzungen konnte ich nicht mehr 
beiwohnen, ich war zu elend. - Seit meiner Heimkehr am 22. Ok
tober geht es mir besser; das Fieber bat mich endlich verlassen .. .. 
Jetzt aber höre ich von Ihrer Arbeit in Norwegen. Wie mich daR 
freut, Sie im Norden, ich im Süden, heide haben wir etwas aus
gerichtet. .Nur zu, Und machen Sie mir weitere Mitteilungen I 
Das gibt mir Mut, meine Leiden zu ertragen." - (Man vgl. hierzu 
Fidler~s mir gleichzeitig mitgeteilte: - , Drei Materialisations
Seancen in Christiania", , Psych. Stud. · 1892, S. 449 ff.) 

Im Mai 1893 schrieb er ihr: - ,Ich habe die Übersetllung 
meines Buches 'An. u. Spir.' ins Russische vollendet; habe die von 
anderer Seite gemachte Übersetzung der 'P h a nt a s m S 0 f t h e 
Li vi n g s' (,Gespenster der Lebenden') herausgegeben und habe 
in den Zeitungen eine lange Polemik über meine Mailänder 
Sitzungen durchgeführt etc. etc .. . . Ich fühle mich tief ermüdet I 
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- Auch Sie waren krank; aber Sie haben trefflich gearbeitet. Jetzt 
ruhen Sie ein wenigl Dann aber muss von Ihrem erfolgreichen 
Tun Bericht erstattet werden. Sammeln Sie, bitte, für mich alle 
Einzelheiten über Ihre Sitzungen in Christiania. Sie sind diesen 
Dingen gegenüber zu sorglos, ma bonne amiel Ein solches Werk 
ist für die Welt verloren, wenn nicht darüber Bericht erstattet 
wird, und hierfür ist es zu kostbar. Geben Sie mir nur die Notizen, 
und kümmern Sie sich nicht um die Sprache; ich will die Sache 
ausarbeiten trotz meiner Ermüdung." -

.Aksakow's Lebenswerk" - fährt Mrs. rl' Esperal1ce fort - • war 
jedoch in jenem Jahre noch nicht zu Ende, auch in einigen der 
folgenden Jahre noch nicht. Er war wohl stets mehr oder weniger 
leidend, aber sobald es sich um die Förderung der grossen Sache 
des Spiritismus handelte, besiegte sein Geist jede körperliche 
Schwäche .... Im Dezember 1893 besuchte ich ihn in Petersburg. 
Wir hatten gar vieles zu besprechen, unsere Notizen zU vergleichen 
und von Erlebtem zu erzählen." - Aus einer mitgeteilten Unter
haltung mit ihm über den schweren Stoss, den ihre heiligsten und 
tiefsten Überzeugungen infolge der verschiedenen gegen sie und 
andere Medien gerichteten Entlarvungsversuche erlitten, dass aber 
ihre Zweifel und Befürchtungen gewichen seien, weil .auf dem 
Grunde aller dieser Dinge doch die Wa h r h e i truhe", entnehme 
ich die . innigen Worte: - .Was macht es aus, wenn die Wahrheit 
nicht ganz mit unseren vorgefassten Meinungen von derselben über
einstimmt? Der Fehler liegt auf der Seite unserer Vorstellungen. 
Wir haben unsere Theorien und suchen nur Wahrheit, welche zu 
denselben passt, und wenn dies nicht der Fall ist, so sind wir im
stande, sie zurückzuweisen. Es wäre bes er für uns, wenn wir 
die W'ahrheit zuerst entdecken könnten und dann erst unsere 
Theorien aufbauten, das würde uns viel Mühe und Enttäuschung 
ersparen." -

.Im Jahre 1896 schrieb er mir," fährt sie an anderer Stelle 
S. 181 fort: - 'Trotz allem und allem gebe ich den Bitten meiner 
Freunde nach, und Sie werden sich höchlich verwundern, wenn ich 
Ihnen sage, dars ich in drei Tagen nach Par isabreise. Wozu? 
fragen Sie. Um einen berühmten Arzt zu konsultieren, den besten, 
der in Europa für solche Leiden (denn die Neu r a I g i e ist ge
wiss von den Inquisitoren der alten Zeiten erfunden word!'n; sie 
tötet nicht, aber sie legt uns eine teuflische Marter auf!) zu finden 
ist. Ich mache diesen letzten Versuch, um mein möglichstes getan 
zu haben. Es ist ja seit dem Winter mit mir viel schlimmer ge
worden, zumal mit meinen Augen. Sie sind in Bayern in Ihren 
lieben Bergen. [Ich schalte hier ein, dass ich zu dieser Zeit von 
der Adressatin aus Bayerns Bergen einen Artikel für die .Psych. 
Stud." 1896, S. 473 zugesendet erhielt: - .p e p i I Merkwürdige Er
fahrungen einer Hellsehenden • ,den ich aus ihrem geliebten 
Englisch ins Deutsche übertrug. w.J Die Reise nach Paris wäre für 
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Sie nicht sehr weit; könnten Sie mich da nicht besuchen, ma bonne 
amie? Ich möchte Sie noch einmal mit meinen Augen sehen, so
lange ich sie noch gebrauchen kann. Das würde wohl unsere letzte 
Zusammenkunft auf Erden sein, wenn nicht unerwartetes geschieht, 
denn ich habe keine Aussicht mehr, weitere Reisen zu machen. 
Und wir haben noch so vieles zusammen zu besprechen.' - Ich 
folgte dem Rufe, und wir ,,,aren wenige Tage nachher in Paris zu
sammen in einer kleinen Gesellschaft von Freunden. Der Gedanke, 
dass ich den teuren Freund wohl zum letzten Mal sehe, trübte 
meine Freude an diesem Wiedersehen. 'Was sagt der Arzt?' fragte 
ich ihn besorgt. 'Was ich vermutete,' antwortete er; 'aber sprechen 
wir nicht hiervon - wir haben andere wichtigere Dinge zu be
sprechen.' .... Selbst als ihn das Schlimmste traf, liess er noch 
nicht von seinem Werke. Seine rechte Hand wurde gelähmt, sein 
Augenlicht erlosch beinahe; aber sein ausserordentlicbes Gehirn 
blieb klar, und solange er die Kraft fühlte, etwas zu diktieren, tat 
er dies . Viele seiner Freunde gingen [inzwischen] hinüber: MI/ers, 
Füller, Le.llmarie [in Paris] und andere schieden aus diesem Leben 
innerhalb weniger Wochen, und ihr Verlust war für ihn sehr 
schmerzlich. Vielleicht trieb ihn dieser Verlust zu einer erneuten 
Kraftanstrengung, in dem Gedanken, dass er den Freunden "bald 
nachfolgen werde. Denn in kurzer Zeit übersetzte und veröffent
lichte er das Buch des Obersten de Rochas: 'L'exteriorisation de la 
motricite' (Die Entäusserung oder Versetzung der seelischen Be
wegungskraft ausserhalb des Körpers.) [Man vgl. hierzu nocb 
Cltar/es de TllOmassin's Artikel: • Übertragung der Sensibilität und 
Bilderzauber", Juli-Heft 1893, S. 321 ff. der .Psych. Stud."] Auch 
gab er die z w e i t e Auflage seines in russ. Sprache übersetzten 
Vverkes : .Animismus und Spiritismus" heraus, sowie eine Broschüre, 
die er anlässlich des 1000. Heftes der russischen 'Spiritnalistischen 
Revue - Der Rebu§ -' geschrieben hatte. " - Ich muss hierzu 
persönlich bemerken, dass auch ich ibn mit meiner Familie in 
Leipzig auf seiner Rückreise nach St. Petersburg zum letzten Male 
gesehen und gesprochen habe. Er besuchte hier den mit Prof. 
Zöllner intim befreundet gewesenen Herrn Baron von Hoffmann in 
seiner Villa zu Abtnaundorf bei Leipzig. Seine neuralgischen 
Schmerzen datieren sehr weit zurück. Als ich im Jahre 1871 sein 
Gast auf seinem Gute Ale x a nd r 0 f k a (früber Krotofka) bei 
Bugulma in der Nähe des Ural war, sah ich, wie er fast täglich 
gegen Schlaflosigkeit das damals noch neue Cbloral in winzigen 
Grammen abwog und einnahm. Ob das nicbt sein ungemein starkes 
Nervensystem in Verbindung mit noch anderen Arzneimitteln seiner 
eigenen reich assortierten Hausapotheke allmählich mit geschwächt 
haben mag? ... 

• Viel Unangenehmes brachte ihm zuletzt noch" - fährt Mrs. 
d'Esperancc fort - . das Erscheinen eines Bucbes von Prof. Dr. Al/red 
Lehmann in Kopenbagen unter dem Titel : - 'H i s t 0 ir e cl es 
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S u per s t i t ion set dei aSo r c elle r i e' (,Geschichte des 
Aberglaubens und der Zauberei'). In diesem Buche [dessen Inhalt 
übrigens von Herrn Dr. Walter Bormann in der • Gesellsch. f. wiss. 
Psychol." in München in einem in .Die Übersinnliche Welt" Januar
und Februar- Heft 1900 veröffentlichten Vortrage unter dem Titel: 
.Zwei Stimmen über Magie vor dem Forum der Wissenschaft" kurz 
und treffend widerlegt worden ist. Wittig] ging der Verfasser darauf 
aus, alle psychischen Phänomene zu diskreditieren und sie als 'ge
meinen Aberglauben' hinzustellen; besonders übel wird Swedenborg 
[Den Aksakow in seiner Jugend zuerst studiert hatte! w.] mit
genommen auf Grund von Verleumdungen, welche ein i. J. 1859 
veröffentlichtes schwedisches Buch gegen den nordischen Seher ge
schleudert hatte. Die entstellten Tatsachen und die falschen Aus
sagen, welche der Autor, ohne zu erröten, veröffentlichte, verdrossen 
Herrn Aksakow sehr, und er machte sich sofort an die Ausarbeitung 
einer gründlichen Widerlegung. Da er das schwedische Buch, aus 
welchem jene Aussagen geschöpft waren, nicht im Original lesen 
konnte, verschaffte er sich englische, deutsche und französische 
Übersetzungen desselben, um das Werk Lehmann's mit Sicherheit 
widerlegen zu können; er nannte es 'den schamlosesten Angriff auf 
den Spiritismus, der je in Szene gesetzt wurde'. Dergleichen Aus
fälle griffen ihn begreiflicherweise sehr an." -

Da ich seit Aufgabe der Redaktion der .Psychischen Studien" 
Ende 1898 mit Herrn Aksakow in weiterer persönlicher Korrespondenz 
blieb, die ich zum Teil in der Berliner .Psyche", späteren "Spiri
tistischen Rundschau" jener Jahre veröffentlichte, so bin ich darin 
auch auf mein seit 1866 mit ihm bestehendes Vertragsverhältnis als 
sein Se k r e t ä r zu sprechen gekommen und habe bei Auflösung 
desselben von ihm für die dauernde Hingabe a II e r Erträge aus 
über 20 Werken der "Bibliothek des Spiritualismus für Deutschland", 
welche auf das Monatsjournal .Psychische Studien " von 1874 bis 
1898 durch 25 Jahre mit seinem Herrn Verleger verrechnet wurden, 
eine erb - und ei gen t ü m I ich e Leb e n s ren te noch bei 
seinen Lebzeiten überwiesen erhalten, welche zwar die nominelle 
Höhe meines bisherigen Gehalts erreichte, aber dabei leider den 
Verlust der mir ursprünglich zugesicherten Haupteinnahmen aus 
sämtlichen Werken und noch den für mich bedeutsamen Umstand 
ausser Acht liess, dasl'; seit 30 Jahren aller Geldwert vom früheren 
Taler auf die jetzige Mark herabgesunken war. Dass ich trotz 
wiederholter mündlicher Vorstellungen, auf die ich stets die be
ruhigende Versicherung erhielt, dass für mein Alter genügend ge
sorgt sein werde, dennoch mit Familie in dem teuren Leipzig 
bestehen konnte, erklärt sich während der Zeit meiner :&edaktions
tätigkeit teils durch fortwährendes Zusetzen eines eigenen kleinen 
Vermögens in Hoffnung auf dereinstigen Ersatz, teils aus den jähr
lichen Zuschüssen, die ich für nachgewiesene Mehrausgaben und 
für einen vierwöchentlichen Ausflug in die Sommerfrische von ihm 

E 
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noch bis 1900 erhielt. Diese Posten fielen mit Errichtung der 
bleibenden Rente i. J. 1900 sofort für mich weg und brachten mich 
sowohl den plötzlich eintretenden, fast um das Doppelte erhöhten 
Steuerleistungen in Sachsen, als auch in Bezug auf meine weiteren 
Arbeiten für seine mir hinterlassene ,Bibliothek des Spiritualismus 
für Deutschland", welche doch ebenfalls Auslagen an Büchern, 
Journalen, Korrespondenz u. s. w. erforderten, in die peinlichste 
Lage. Ich musste meinen einzigen 19jährigen Sohn dem Studium 
entreissen und ihn sofort in eine schneUer rentierende kaufmänni sche 
Stellung überführen. Der Ertrag der mir durch testamentarischeR 
Legat noch vermachten Res t e der "Bibliothek d. Spir. f. Deutsch!.· 
ist leider so gering, dass er, da von ihr einige Werke und die 
grösseren Bände von A J. IJavis vergriffen sind, mir nicht entfernt 
genügenden Ersatz für das Verlorene gewähren konnte. Deshalb 
wandte ich mich, der ich mit 70 Jahren schon ebenfalls an der 
Neige meines Lebens stehe, an die reicheren Erben des Herrn 
Legatars mit der Bitte, mir wenigstens für meine voraussichtlich 
noch kurze Lebenszeit jährlich noch etwa 1000 Mark Zuschuss be
hufs Weiterführung des so lange durch mich betriebenen Werkes 
der genannteR Aksakow'schen Bibliothek leisten zu wollen, worauf 
ich leider nur den folgenden Bescheid erhielt: _. • Was nun das 
, Schicksal der Sache des Spiritualismus in Deutschland betrifft, so 
, denken wir, dass Herr Aksak01v hat genug geta~ um den Spiri
, tualismus in Deutschland festzustellen, und weiter wird der Spiri
"tualismus sich in Deutschland normal entwickeln. Jetzt gibt es 
,schon genug Anhänger des Spiritualismus in Deutschland, die dafür 
,sorgen werden, und wir in Russland haben uns nicht damit zu be
,schäftigen und dazu Mittel zu geben. Ich glaube, dass, wenn Sie 
.das alles (auch die eingetretene Verkürzung der Zuschüsse) gut 
,überdenken, so werden Sie meiner Meinung sein. W. Rossolo1VSky." 
(S. "Spiritistische Rundschau" Mai-Heft 1903, No. 8, S. 270.) -
Ich habe mich leider damit für mein hohes Alter bescheiden müssen 
und sah mich sofort genötigt, mich anderen, vielleicht etwas ein
träglicheren Arbeiten zuzuwenden. Meine Briefe an Herrn Aksako1V 
mögen in seiner letzten Zeit, besonders von 1899 ab, wo ihn der 
Schlag wiederholt und zuletzt selbst auf die Feder in der Hand 
und auf die Sprache lähmte, in ihrer eigentlichen Tragweite , nur 
vor sein Gehör gebracht, nicht mehr recht begriffen worden sein. 
Ich werfe deshalb keinen Stein auf ihn. Er hatte zuletzt einige 
juristische Ratgeber, welche ihm die Gehalts- und Pensions-Ver
hältnisse deutscher Reichspostbeamten anschaulich machten, sodass 
ich hiernach gar nur noch bloss für Lebzeiten "13 meines Gehalts 
bedehen sollte, wie man mir schrieb, und meine Familie nichts 
weiter. Und das nach über 30jähriger angestrengtester Tätigkeit 
und Dcucküberwachung von über 50 Bänden und einer wahrhaft 
ungeheuren Korrespondenz vorwiegend in seinem DiiDst, da meine 
ursprüngHch mit ihm geplanten IJavis'schen Übersetzungen nicht 
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zur vollen Drucklegung gelangt sinu und andere sich derselben zum 
Teil bemächtigten. (Man vgl. ,Übersinnl. Welt" April 1903.) 

Am 1. November 1900 bestellte Herr Aksako11.l für sich selbst 
sein Haus und vermachte ausser anderen mir nicht genau bekannt 
gewordenen Zuwendungen für Russland laut Testament auch ein 
Leg a t von 3805 Livres Sterling 3 Schilling 1 Penny (= ca. 
80000 Rm.) an die ,S 0 eie t y f 0 r Ps y chi ca IRe s e are h " 
in London, die ihn kurz zuvor im Jahre 1899 zum Ehrenmitgliede 
ernannt hatte, damit von den Zinsen, welche jährlich etwas über 
3000 Rm. betragen, die Kosten für Herausgabe der ,Proceedings" 
oder ,Abhandlungen" der Gesellschaft bestritten werden können. 
Dieser Zuschuss ist ihnen meinerseits gewiss von Herzen zu gönnen, 
wenn auch die Hauptvertreter dieser höchst ehrenwerten Gesellschaft 
für sich selbst sehr reiche Leute sind, die schon vorher aus ihrer 
eigenen Tasche die dafür nötigen bedeutenden Zuwendungen leisten 
konnten. Vielleicht wird aber jetzt die ,Soc. f. P. R." dadurch in 
den Stand gesetzt, Herrn Aksa/conls Hauptwerk: im Englischen er
scheinen zu lassen, was bis jetzt noch nicht der Fall war I Das 
noch übrige hinterlassene grosse Vermögen des Herrn Erblassers 
hätte sonach auch noch diese kleine Zuschusszuwendung von jähr
lich 1000 Rm. für mich und Deutschland sicher zu bestreiten 
vermocht. Von seiner eigenen besseren Einsicht und freien Willens
be~timmung hätte ich sie sicher erhalten. Und nun tritt infolge 
des russisch-japanischen Krieges und der russischen Unruhen noch 
zu meinem und meiner Familie unsäglichem Schaden die plötzliche 
Entwertung der mir ohnehin so knapp vermachten Russischen Staats
Rente von 1894 hinzu, welche bereits ii ber 10 % in ihrem Kapital
werte gesunken und noch weiter bedroht ist. 

Doch ,de mortuis nil nisi beneI" -
Ich war infolge seiner erneuten Schlaganfälle, die ihn ganz den 

Händen seiner nächsten Anverwandten zur Pflege seiner Hilflosig
keit überantworteten, seit Mai 1901 von ihm ganz wie abgeschnitten 
und erhielt auf meine Briefe und Anfragen keinerlei direkten Be
scheid mehr. . .. Da ging mir unvermutet am 28. Januar 1903 
durch die verw. Frau Marie !Ion Lougo11.lskoy aus 0 des s a die er
schütternde Nachricht zu, dass ja Herr S t a a t s rat ' A k s a lc 011.1 

bereits am 4. 11 7 . Januar er. im 71. Leb e n s j a h r e z i:t 
Petersburg verschieden und schon in Moskau be
b es tat t e t sei! I Schleunigst beförderte ich diese ihre ausführ
lichere Nachricht in die betreffenden Journale. Aber sie kam, 
ausser der nackten Tatsache, die noch ins Februar·Heft 1903 der 
,Psych. Stud." aufgenommen werden konnte, für alles ausführlichere 
zu spät. Erst das März -Heft 1903 der Berliner ,Spiritistischen 
Rundschau" vermochte die bei den mir zugegangenen Berichte aus 
Odessa und aus St. Petersburg zu bringen. Aus St. Petersburg 
selbst hatte ich gar erst am 31. Januar ein Schreiben eines Neffen 
des Verstorbenen erhalten, worin er mir kurz seines Onkels Heim-

E* 
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gang und seine Bestattung mit folgenden Worten mitteilte: -
,Ich habe Ihnen schon lange nicht wieder geschrieben und be
,daure sehr, dass mein jetziger Brief Ihnen eine traurige Nachricht 
,mitteilen muss. Es ist voll b r ach t I Unser guter Freund ist 
• von uns geschieden I Herr Alexander .A.ksakow ist am 4. 17. Januar 
,(in St. Petersburg) gestorben und am 9.122. Januar cr. in Moskau 
,neben sriner Mutter und seiner Frau begraben worden, im Fried
.hofe des Donski-Klosters. Er hat viel und stark gelitten in den 
,letzten Tagen seines Lebens und konnte davon nichts sagen; er 
.konnte ja [seit über Jahr und Tag ganz auf die Zunge gelähmt. w.] 
,nicht mehr sprechen. Im letzten Augenblicke setzte er sich plötz
.lich aufrecht in seinem Bette, blickte nach oben, als ob er eine 
• Vi s ion hätte, - und dieser Blick war mild und fröhlich; dann 
,sah er rings umher auf alle Anwesenden. die sich um ihn ver
,sammelt hatten, - sank zurück und verschied sanft. Seine Seele 
;wanderte in eine andere Welt, uns allein lassend. Die Lücke ist 
,gross, und wir alle fühlen jeden Tag, wie einsam wir leben 
,müssen. - Leider war ich nicht bei seinem Ende anwesend. Seit 
,März vorigen Jahres verliess ich St. Petersburg krankheitshalber 
,und ging in die Ural-Steppe bei Ufa .... Ich fühlte mich zuletzt 
,schon wieder stark genug. um nach Mo s kau zum Begräbnisiage 
. zu kommen. Nun sind wir jetzt alle zurück nach St. Petersburg 
.gekommen, wo die gerichtliche Testamentsbeatätigung stattfinden 
• wird .. . . Ich verbleibe Ihr ergebenster W. Rossolo1vslcy." -

Wer kann es mir verdenken, dass ich, der ich weit über 
30 Jahre lang fast wöchentlich, zu Zeiten täglich mit ihm korrespon
diert hatte bis ins Jahr 1901 hinein, über dieses Ausbleiben einer 
jeden Verwandten-Anzeige höchst verwundert war?! ,Tempora 
mutantur et nos mutamur in illis" (Es ändern sich die Zeiten und 
wir mit ihnenl) schrieb icb im angedeuteten Märzheft auf die erste 
Odessaer Nachricht und fügte hinzu: - ,F ü r mi c h per s ö n
lich ist seine schon vor zwei Jahren eintretende 
letzte schwere Erkrankung. durch die er wieder
holt vom Schlage seI bst auf die Sprache gerührt 
wurde, eine arge Störung vieler weiterer Be
ziehungen unserer Sache und ein unersetzlicher 
Verlust für weitere Unternehmungen geworden. 
Aber er ist wohl leiblich, jedoch keinesfalls geistig von uns ge
schieden. Im Januar- bis März-Heft der .Psych. Studien", XXIII. 
Jahrg. 1896 hat er jn gewisser Vorahnung seines nahenden Endes 
seine Au tob i 0 g rap h i e durch mich dem Kreise deutscher 
Spiritualisten und in seinem Hauptwerke der "Bibliothek des 
Spiritualismus für Deutschland" (1867-1898), betitelt: - " An i
mismus und Spiritismus" - (Leipzig, Oswald Mlttxe, 3. 
verb. Auf!. 1898) - sein geistiges 'I.'estament niedergelegt, das 
besonders in seinem "V 0 r w 0 r t e" zu Tage tritt und Seite XL 
daselbst lautet: - • Ein let z t e s Wo r t I An der Neige meines 
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Lebens etc." - Merkwürdigerweise brachte wie durch geistige 
Kommunikation oder Gedankenübertragung auch der Herausgeber 
seiner ,Neuen Folge der Psychischen Studien", im Februar-Heft 
1903, Herr Osmald Mutze, die sei ben Zitate wie ich. Ich aber 
schliesse daselbst meinen 1. Bericht mit den Worten: - ,Sein un
sterblicher Geist, der bereits auf höheren Pfaden wandelt, als wir 
hienieden Zurückgebliebenen und gegen den Unglauben und Skep
tizismus der Zeit m ü h e voll weiter Kämpfenden, wird uns sicher 
zu rechter Zeit Strahlen seiner helleren Erleuchtung und Erkennt
nis, die mit schon so vielen grossen Heimgegangenen vom Glauben 
zum Schauen durchgedrungen ist, aus seiner erhabenen Dimension 
zusenden und uns so ein Tröster und Förderer bleiben im Geiste 
und in der Wahrhe!t. Leipzig, den 28. Januar 1903." 

Auf Herrn W. Rössolomsky's der ,Spirit. Rundschau", März
Heft 1903, mitgeteiltes, BO verspätetes Schreiben über Tod und Be
stattung, d. d. St. Petersburg, den 15,128. Januar 1903, in einem 
II. Bericht an Herrn Scltönherr zur vermeintlichen Aufklärung dieser 
mir verwunderlichen Verspätung, d. d. Leipzig, den 14. Februar 
1903, liess ich am Schlusse folgende Betrachtungen über ,Einst und 
Jetzt" folgen: -

,Da mir bis dato noch keine weitere Nachricht zugegangen 
ist, vermag ich meine Blicke im Geiste nur sehnsüchtig zurück
zulenken auf die ersten wonnigen Tage uoserer geistigen Verbindung 
zu D res den am Osterfeste 1866, deren Resultat der Beginn seiner 
Herausgabe der "Bibliothek des Spiritualismus für Deutschland" in 
über 20 Werken (Leipzig, zuerst bei Franz Wa,1ner, d.anll bei Osmald 
Mutze) wurde, uud dann auf die letzten sonnigen Maientage des 
Jahres 1871, in denen ich mit ihm und seiner über alles 'Geuren Ge
mahlin Sophia und deren zwei blühenden Kindern erster Ehe, einer 
12jährigen Tochter und einem lOjährigen Sohne, auf den hoch
ragenden Umfassungsmauern der Burg des Moskauer Kr e ni 1 ' s 
staunend umherging und meine Blicke über das fast unübersehbare 
grüne Dächermeer der vielhunderttürmigen heiligen Stadt, in der 
sein Vater Adelsmarschall (und Besitzer einer Villa inmitten eines 
grossen Gartens) war, und auf das blitzende Silberband der es 
durchschlängelnden Moskwa, anschauungstrunken von so viel Schön
heit und Erhabenheit dahinschweifen liess, während mir alles 
Sehenswürdige von ihnen allen in liebenswürdigem Wetteifer erklärt 
wurde. Wie hoffnungsfreudig schaute ich da zugleich in meine 
Zukunft unter der Verheissung einer gesicherten Lebensstellung 
auch für meine Familie selbst über mein Grab hinaus! Und auch 
ao die G ruf t seiner von ihm aufs innigste geliebten Mut t e r 
wurde ich von ihm geleitet und daselbst schon von der nunmehr 
leider erfüllten Bestimmung benachrichtigt, dass er nur hier dereinst 
bestattet sein wollte ! Als ich vom dortigen Thuja-Baume mir ein 
Zweiglein zur Erinnerung an diesen weihevullen Aufenthalt ab
brach, da konnte ich unmöglich aus der Fülle eines so reichen 
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geistigen Lebens, das diese ganze Familie durchpulste, herausahnen, 
dass nur 9 Jahre später die als mediumistische Seherin 
ihm doppelt teuer gewordene Gattin ihm im Tode vorangehen und 
hier ihre Ruhestatt finden, und dass er selbst noch 22 Jahre weiter 
einsam, aber unbeirrt und fest den Blick auf sein hohes Ziel ge
richtet, ihnen, den bereits hier Vollendeten, nachstreben würde in 
unablässiger treuer ,\rbeit unter meiner bescheidenen Mitwirkung, 
nebenher noch unter Herausgabe des 25jährigen Monats-Journals 
,Psychische Studien" (1874--1898), um hier an dieser Stätte eben
falls nach rühmlichst vollbrachten Werken zu landen am Ufer der 
Ewigkeit! 

,Und welches war sein ho h e s erstrebtes Ziel? In seiner 'Ein
leitung' zu seinem Hauptwerke: - ,Animismus und Spiri
ti s mus' - sagt er uns auf S. 4 ff.: - 'D i eTa t s ach e n vor 
All e rn-Die Anerkennung ihrer Wirklichkeit usw. usw.,' die 
man gefälligst im Haupttexte nachschlagen wolle! - bis zu den 
Schlussworten: - 'Es gibt keine Fälle, gegen welche man nicht 
Einwendungen finden könnte, - aber ich bestehe auf der Art der 
Tatsache, das ist das Wesentliche. Ich weiss, dass sie existiert, und 
das genügt mir, um deren Verschieden artigkeiten einzuräumen. Man 
betrachte z. B. die Tatsache der Tel e pa t h i e (des Fernfühlens), 
bewiesen und gesammelt mit so viel Sorgfalt und Eifer durch die 
unermüdlichen Arbeiter der Gesellschaft der PsychiHchen Forschung 
("Soc. f. Psych. Research") zu London! Haben sie die grosse Menge 
überzeugt? - Durchaus nicht; und noch weniger die Wissenschaft. 
Es bedarf für sie der Zeit, wie es deren für den Hypnotismus be
durft hat; und für diejenigen, welche ich in meinem Buche be
handelt habe, wird es deren noch mehr bedürfen. Bis dahin werden 
es nur Absteckpfähle den Weg entlang sein, in deren Richtung mlln 
in einer fernen Zukunft Säulen von Granit errichten wird.' -

, Und hieran schliesst sich sein ,1 e t z t e s Wo r t • in meinem, 
diesem II. vorhergehenden 1. Nachrufe vom 28. Januar in der 
,Spirit. Rundschau', März-Heft 1903. 

,Alle, - fahre ich daselbst anschliessend fort, - die wir be
reits tiefer eingedrungen sind in das Studium seiner mediumistischen 
Tatsachen und seiner Schlussfolgerungen aus ihnen, wir sind und 
bleiben fest überzeugt, dass die neuere und neueste Wissenschaft 
und Philosophie, welche gegenwärtig in Deutschland die sowohl 
mon ist i s c h e wie d u a 1 ist i s c h e T r ans s zen den tal -
I ehr e eines Kaut (letztere durch die Voraussetzung und An
erkennung eines .Dinges an sich" gegenüber unserem monistischen 
Sinnen-Erfahrungsgebiete) wiederum über den jetzt noch vor
herrschenden em p i r ist i s c he n Wissenschafts betrieb , besonders 
in der P s y c h 0 - r h y s i kund p h Y s i 0 log i s c h e n P s y c h 0 -

log i e, erhebt und zu ihrem Leitstern macht, sowohl zu all
mählicher Anerkennung des Wesens der Dinge an sich, resp. der 
mediumistischen Tatsachen, als auch der Geistertheorie und einer 
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Welt ewigen Lebens gelangen wird und muss. Dann hat ein 
AlcsalcOlv mit seinen zahlreichen Strebensgenossen, wenn auch zur 
Zeit noch unverstanden, aber zu dem Wissenschaft und Philosophie 
sich schliesslich hinwenden werden, wie zu Kant, wahrlich nicht 
umsonst gelebt und gewirkt . 

• Leipzig, den 14. Februar 1903."-
Und im April-Hefte genannter Zeitschrift wie in der .Über

sinn!. Welt" gebe ich Nachträge zum Tode AIc .~alco1V's und 
einige Be r ich t i gun gen irrtümlicher Auffassungen über mein 
Verhältnis zu ihm. 

Über seine let z t e n Leb e n s tag e schreibt die mit seinen 
Petersburger Anverwandten zu dieser Zeit noch in Korrespondenz 
gestandene Mrs. E. d'Esperance in Gothenburg an den Herausgeber 
der • Übersinnl. Welt" Mai-Heft 1903 weiter: -

• Um Weihnachten 1902 hatte er einen Anfall von Influenza, 
der ihn niederwarf. - Einer seiner Freunde berichtete mir folgen
des: - 'Er war seit Wochen jeder Bewegung unfähig gewesen. Am 
Samstag, den 17. Januar , abends, waren seine Freunde in seinem 
Krankenzimmer versammelt. Herr AksakOlv lag regungslos in seinem 
Bett. Plötzlich richtete er sich in seinen Kissen auf, als ob ihn 
jemand emporhöbe, öffnete die Augen weit und sah um sich mit 
einem Ausdruck von Erstaunen, Freude und Glückseligkeit. Sein 
Antlitz war von einem Lächeln verklärt; auf seinen blassen Wangen 
erschien ein Anflug von Farbe; nur einen Augenblick dauerte dieses 
frohe Erwachen, - dann seufzte er, sank zurück und war aus dem
selben geschieden.' - Der Freund, der mir diese Einzelheiten über 
seine letzten Augenblicke berichtete, fügt hinzu: - 'War das nicht 
sonderbar? Frau B-f (seine Schwester) sagt, seine Geisterfreunde 
seien ihm sicher zu Hilfe gekommen; wahrscheinlich haben sie ihn 
in den Kissen aufgerichtet, - denn schwach und gelähmt, wie er 
war, hätte er es nie tun können.' - Ein an der e s GI i e d der 
Fa m i I i e schreibt: - 'Er verliess uns, um in das neue Leben ein
zugehen. Im letzten Augenblick richtete er sich plötzlich auf, wie 
wenn er eine Vision hätte. Er blickte mit dem Ausdruck freudig
sten Erstaunens, seligster Bewunderung auf die Dinge, die sich ihm 
im Ge s ich t e zeigten; dann blickte er auf die trauernden An
verwandten, dann schloss er die Augen, als wollte er schlafen, -
und schon war er hinübergegangen I' - Die let z t e n Wo r te , 
die er vor längerer Zeit mir [Mrs. d' Esp~rance] noch eigenhändig 
geschrieben, sind folgende: - 'Ltlben Sie wohl, liebe Freundin I 
Mein Werk ist getan. Es tut mir leid, dass es zu Ende geht, -
aber das ist das Schicksal. Vielleicht rede ich heute zum letzten 
Mal mit Ihnen. Arbeiten Sie weiter I Meine besten Wünsche werden 
Sie stets begleiten!' - Diese fast unleserlichen Worte sind einer 
meiner grössten Schätze. - Später konnte er nur noch diktieren, 
bis auch das über seine Kraft ging. UaIV." 



LXXll 

Ich habe nur noch die auch für mich traurige Pflicht, des 
Herrn A. L. Miropolsky zu Moskau Bericht über Aksakow's Be
s tat tun g im März-Heft 1903 der. Übersinnlichen Welt" S. 81-84 
kurz wiederzugeben. Nachdem er Aksakow's Wirken in grossen Zügen 
geschildert, die ich in einzelnen Punkten den April-Heften des genann
ten Journals, wie in der . Hpiritistischen Rundschau" in etwas zu be
richtigen versucht habe, was meine Person und ihr wirkliches Ver
hältnis zu ihm betrifft, fährt er S. 82 also fort: - , Mir bleibt nur 
noch eine kurze Nachricht von seiner Beerdigung in Moskau zu er
statten. Jeder soll wissen, wie die grössten Wohltäter Russlands zu 
Grabe geleitet werden I Den 22. Januar a. c. kam seine Leiche aus 
Petersburg am Nikolaer Bahnhofe um 12 Uhr am Tage in Moskau 
an, um auf dem DanilO1l!'schen Friedhofe im Familiengrabe der 
Aksakow's beerdigt zu werden. 16 Leidtragende waren in der Pro
zession. Nur 16 Leidtragende! Ganz Russland ist von ihm beglückt 
worden. Tausende von Schülern lesen seine Werke und begeistern 
sich für den grossen Mann und seine Wissenschaft. Und nur 16 
hielten es für ihre Pflicht, dem Meister die letzte Ehre zu erweisen. 
Da es der Getreuen so wenige waren, erlaube ich mir, ihre Namen 
zu veröffentlichen. Zwölf von ihnen waren nahe Verwandte des 
Verstorbenen; vier waren Okkultisten. Drei von ihnen heissen : 
A. Gra,qe, Olimpijefl und W. Brüssot! (der Name des vierten ist uns 
unbekannt). Leider konnte ich nicht dabei sein, da ich, schwer an 
Influenza erkrankt, ' das Bett hüten musste, und nur durch die 
Liebenswürdigkeit des Herrn W. Brüssof! bin ich in der Lage, 
diesen in allen Hinsichten traurigen Bericht den Lesern der 'Über
sinnlichen Welt' zu erstatten. Von der grossen una bekannten 
Moskauer spiritualistischen Vereinigung, die sich immer überall 
hervortut, war ausser Herrn Olimpijefl kein Mensch anwesend. 
Herr Olimpijefl war übrigens aus eigener Initiative da und nicht 
Abgeordneter der Gesellschaft. Unendliche Schmach über euch, 
russische Okkultisten und Spiritualisten I So bestattet Ihr euren 
Meister I? 

, Am Grabe angelangt, spi:ach Herr W. Brüssot! ein paar warme 
Worte zu den wenigen Getreuen des grossen Toten. Er sagte: -
'Vor einer so engen Freundesschar halte ich es für überflüssig, die 
erhabenen Eigenschaften des Verschiedenen zu erörtern; auch halte 
ich es für überflüssig, hier eine Kritik seiner wissenschaftlichen 
Arbeiten zu geben. Hier möchte ich nur ihn mit dem Ritter ver
gleichen, den unser grosser Pusclikin in einem kleinen Poem schildert. 
Der Ritter sah einmal eine Vision und hing sein Leben lang an ihr 
fest und suchte sie überall. Sein Herz verbrannte in Sehnsucht 
nach ihr, und er starb. So auch A. N. Aksakow.' er fand seine 
'Wahrheit, seinen Spiritualismus, er glaubte fest daran, und sein 
Herz verbrannte auch in Liebe und Sehnsucht zu ihr. Wir hier, 
die wir alle uns als seine Schüler betrachten, teilen seinen Glauben 
und wissen, dass bald die Zeit kommen wird, wo wir wieder mit 
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unserem geliebten Meister vereinigt sein werden.' - Darauf traten 
alle Anwesenden zurück und liessen einen Zimmermann vor, der in 
den Sarg eine grosse Öffnung bohrte. Diese Öffnung bezweckte, 
der Feuchtigkeit leichteren Eingang zum Körper zu verschaffen und 
auf diese Weise schneller die Verwesung herbeizuführen. Das hatte 
nämlich der Verstorbene ausdrücklich in seinem Testamente verlangt, 
da er so schnell als möglich sich von seinem Körper trennen wollte. 
Ruhe seiner Seele und Ehre seinem Andenken! 

• Moskau, den 6. Februar 1903. .A. L. Miropolsky." 
Die Moskauer Spiritisten aber möchte ich hier doch einiger

massen in I:3chutz nehmen. Unter ihnen oder deren Vorgängern 
hatte ich im Jahre 1871 mit dem damaligen Herrn Professor 
Jourkervitsch zu Moskau im Beisein Herrn Aksako1v's das Glück ge
habt, bei einem neben mir in entschiedenem Trance-Zustande be
findlichen, weil unter meinen Händen kalt und starr gewordenen 
weiblichen Medium die verschiedensten echten sogen. Geisterklopf
laute in Tisch, Stühlen, Wänden und selbst an der Decke zu ver
nehmen und durch alphabetisches Klopfen, ebenso wie Herr Prof. 
Joltr7cervitsclt. der sich zur Zeit noch ziemlich skeptisch verhielt, 
denn er hatte Kant'a Geisterseher (Srvedenborg l gründlich studiert, 
durch zwei Manifestationen angeblich geistiger Mitteilungen über
rascht zu werden, von denen mir nur noch die an Herrn Prof. J. 
gerichtete genau erinnerlich ist. Es offenbarte sich ihm nominell 
sein verstorbener Vater. Keiner der Anwesenden kannte den Pro
fessor näher, denn er erschien zum ersten Mal in diesem Familien
zirkel in Herrn Aksakorv's und meiner Begleitung. Es war gegen 
Anfang Juni und um Mitternacht noch eine Helle am Himmel, 
dass man dabei am Fenster lesen konnte. Wir sahen das :ßledium, 
das ich an der einen Hand festhielt, und deren Gatten wie andere 
Zirkelsitzer genau, sodass keiner von uns einen künstlichen Klopf
laut unbemerkt hätte hervorbringen können. Es klopfte bald leise, 
bald laut jedesmal direkt vor den fragenden Zirkelsitzern. Da er
hielt Herr Prof. JOllrkervitsclt auf seine Bitte ein nur allein ihm 
bekanntes Erkennungszeichen eines Familiensiegels seines Vaters 
hervorgeklopft , welches lautete: • U b i c r u x, i b i I u x !' Da 
sprang er plötzlich von seinem Stuhle auf und erklärte, von der 
vollen Echtheit dieser Manifestation überzeugt zu sein, und wurde 
hinfort an der Moskauer Universität unter seinen befreundeten 
Kollegen ein beredter Verteidiger von dergleichen mediumistischen 
Experimenten. Allerdings konnte man hierbei immer noch die 
Hypothese des • Gedankenlesens" von Seiten des Mediums zur 
Wegdisputierung der .Geisterhypothese" verwerten, aber auch dieses 
von den Gegnern bisher geleugnete Gedankenlesen als einer 
spezifischen seelischen Kraft war doch hier durch eine schlagende 
Tatsache erhärtet. 

Die jetzigen Moskauer Spiritisten möchte ich nun wegen ihrer 
Abwesenheit bei der Bestattung ihres Patrons und Meisters weniger 
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eiDer ab si c h t I ich e D PflichtvergesseDheit zeiheD, als vielmehr 
die Schuld daraD eiDem vielleicht zu späten oder nicht geDügeDden 
BekauDtwerdeu dieses letzteD feierlichen Aktes zuschreiben. Herr 
Alrsflk07V selbst liebte zudem keiDe ZurschaustelluDg seiDer PersoD, 
keine besoDdere Feier derselben. Bei meinem vorerwähnten Be
suche in Moskau wollten VerwaDdte, spiritistische FreuDde uDd 
BekanDte noch vor seiner Abreise seinen am 8. Juni 1871 eiD
tretenden 39. Geburtstag durch eiD gemeiDsames Fest mit ihm be
geheD; aber er widerstand selbst allen VorstelluDgeD uDd BitteD 
seiner GattiD und fuhr mit uns am frühen Morgen seines Geburts· 
tages knall und fall zum Bahnhof hinaus und entzog sich so allen 
geplanten Ehrungen. Die Reise ging zunächst per Bahn nach 
Nischnij-Nowgorod, dem berühmteD Welthandelshauptplatz am Zu
sammenflusse der Oka und Wolga, dann per Dampfer die majestä
tische Wolga hinab, an entzückenden Uferbildern und an dem mit 
seinen doppelkreuzigen Tiirmen und mit dem Halbmond besetzten 
Moscheen von der Ferne an Konstantinopel erinnernden, ehemals 
tatarischen K a san vorüber, hinter diesem die in die Wolga 
mündende Kama hinauf bis Tschistopol, an dessen Universität da
mals sein Schwager-Cousin Herr Alexander Butlerow Professor war, 
und dann 3 Tage und 3 Nächte lang durch die endlos weite Steppe. 
Er sass mit mir in einem vierspännigen, schwer bepackten, eigens 
mit allem Komfort ausgestatteten Reisewagen, der sogar wie eiDst 
der des ersteD Napoleon eine Reisebibliothek uDd in ihr die Werke 
von f}avis eDthielt. Die Fahrt giDg mit deD UDS folgenden zwei 
leichteD Tarantassen oder Troikas mit GemahliD, KiDdern und 
BODne durch eiDe Anzahl noch heidnischer TscheremisseD- uud 
W otjakeD - Dörfer, durch Flüsse über läDgs hiDeiDgeschich te te 
WeideD- uDd Baumäste als wogeDde Brücke hiDüber bis Dach der 
Kreisstadt Bugulma uDd seinem Doch viele MeileD dahinter am Ik, 
eiDem Nebenflusse der Kama liegeDdeD, vier QuadratmeileD grosseD 
Gute AlexaDdrofka oder Krotofka, woselbst ich vier MODate mit 
ihm uDd deD SeineD eiDen herrlicheD Sommer verbrachte und viele 
merkwürdige DiDge erlebte, die in meiD er FamilieDchroDik Dieder
gelegt sind. -

Jedenfalls würde er selbst wohl gewünscht haben, ohne alles 
Aufheben und AufseheD Dur im allerengsten .Familien- und 
Freundeskreise bestattet zu werdeD, wie er es auch bei seiDer 1881 
gestorbeDen Gemahlin hielt, der ich Dicht einmal eineD Nachruf in 
den "Psych. Studien" widmen durfte. 

Freilich, wenn er auch persönlich niemals besonders geehrt 
seiD wollte, so wiirde es ihm doch vielleicht um der von ihm ver·
tretenen heiligen Sache willen erfreulich gewesen sein, weDn eine 
zahlreiche freiwillige Beteiligung seiner Verehrer an seiDer Gruft 
ein Zeugnis für den Gei s t, in dem er gelebt und gewirkt hat, 
abgelegt hätte. IDdes "Das Weizenkorn bleibt für sich allein 
' d. h_ es keimt nicht), bevor es nicht in die Erde fällt und erstirbt; 
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wofern es aber erstirbt (und zum Keime treibt), so bringt es viele 
Fruchtl" (Joh. 12, 24 und 1. Korinth. 15, 36). 

Vom Senfkorn seiner Gruft aus wird hoffentlich dereinst ein 
Blüten und Früchte tragender Baum die Welt der geistigen 
Forschung überschatten, und selbst viele leichtbeschwingte Vögel 
des Himmels der Wissenschaften und Künste werden unter seinen 
Zweigen wohnen und Nester bauen. 

Lei p z i g', den 18. Februar 1905. 

Dr. aregor Constantin Wittig, 
Körnerstrasse No. 22. 

~~~ ·· · ···('~T~T· ... · 



Autobiographische Skizze 
des weil. Herausgebers der .Psychischen Studien", des Herrn 

Alexandel.· N. Aksakow, Kaiserlich Russischen Wir·kl. 

Staatsrats zu St. Petersbul'g. 

(Deutsch von Dl·. Gregol' Constantill Wittig.) 

...4lexande1' Ntkolajewitllch. AkllakOt,v ist geboren im Jahre 
1832 am 27. Mai a. St., 8. Juni n. St., zu Repi6fka, einem Landgute 
seines Vaters, im Gouvernement Penza in Russland. Nachdem er 
im Jahre 1851 seinen Studienkursus am Kaiserlichen Lyceum zu 
St. Petersburg - einem für den alten russischen Adel vorbehaltenen 
Institut - beendigt hatte, betrat er den Zivildienst und verfolgte 
ihn mit einigen Unterbrechungen bis zum Jahre 1880. Er ist mit 
einer in seinem Vaterlande wohlbekannten russischen Litteraten
Familie verwandt; sein Onkel Serget Aksakow ist Verfasser mehre
rer Werke, welche für klassi sche Erzeugnisse gehalten werden; die 
beiden Söhne des letzteren (die Cousins oder Vettern von Alexander 
Aksakow) sind ebenfalls als solche wohlbekannt: der erste, Oon
stantin Aksakow, als Historiker und Philolog und als einer der 
Hauptrepräsentanten der Slawophilen-Partei, die zu ihrer Zeit eine 
bedeutende Rolle in der Geschichte Russlands gespielt hat; der 
zweite, Iwan (Jolianll) Aksakow, als einer der ausgezeichnetsten 
Schrifsteller und Publizisten dieses Landes. Trotz dieser prä
disponierenden Umstände und ungeachtet seiner Vorliebe für die 
lateinischen und italienischen Klassiker, denen sich Alexander 
Aksakow noch auf dem Lyceum widmete, fühlte er sich für die 
litterarische oder politische Laufbahn nicht geschaffen. Von seiner 
frühesten Jugend an lenkten ausnahmsweise Familienverhältnisse 
seine Aufmerksamkeit auf die religiösen und philosophischen Fragen. 
Die W iss e n s c h a f t vom M e n s c h e n erschien ihm bald als 
die höchste Wissenschaft, und in ihr erhob sich vor ihm der Grund 
des menschlichen Daseins, das Wa rum des Leb e n s, als erste 
Fundamentalfrage. 
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Noch auf dem Lyceum hatte er Gelegenheit, Bekanntschaft 
mit einigeu Werken t:;wedenbO'l'g's zu machen; ein ganz ausser
gewöhnlicher Fall, wenn man in Betracht zieht, dass in Russland 
die Werke 81Vcdcnborg's verboten sind und sich nirgendwo im Buch
handel befinden. Aber das Schicksal hatte es gewollt, dass einer 
von den Kameraden des Herrn Aksako1V, der Fürst A.. SI,.. einer 
Familie angehörte, welche den einzigen Sammelpunkt der Anhänger 
der Lehren 81Vcdcllborg's bildete. Das erste Buch, welches Herr 
Aksak07v las, war dessen Werk: - .Himmel und Hölle" - in der 
französischen Übersetzung von Mott (,Du Ci el et de l'Enfer"). 
Feind des pietistischen Mystizismus, ward er in Erstaunen versetzt 
und gefesselt von dem praktischen Sinne dieser Offenbarungen über 
eine geistige Welt voll von Gestalten, Bewegung und Tätigkeit mit 
der alleinigen Glücksbasis: - dem Leben im Guten nach der Er
kenntnis des Wahren. Die ganz ebenso vernünftige wie geistige 
Lösung des grossen Problems schien ibm gefunden zu sein. Wenn 
einmal die geistige Welt existiert, - sagte er sich, - so kann sie 
nicht anders beschaffen sein, und mit der ganzen Glut der Jugend 
warf er sich auf aas Studium dieser neuen Welt, die er soeben 
entdeckt hatte. Von Natur mit einem Charakter begabt, der mit 
einer gewissen Dosis philosophischen Nachdenkens eine gute Dosis 
positiven und systematischen Forschens, wann er einmal etwas 
studiert, verbindet, muss er seinen Gegenstand gründlich kennen 
lernen in allen seinen Entwicklungen und in allen seinen Details; 
auch war seine erste Sorgfalt, sich mit allem auf das Laufende zu 
setzen, was 81vcdenborg betraf: - er verschaffte sich trotz aller 
Schwie.rigkeiten nicht allein alle seine theologischen Werke, sondern 
auch die besseren, sich auE diese Lehre beziehenden französiscben 
und englischen Journale und Bücher. 

Die Offenbarungen S1Vcdenb07'g's über die geistige Welt sind, 
wie man weiss, eng verbunden mit seiner theologischen Lehre. 
Es war natürlich, dass diese Lehre angesichts der aussergewöhnlichen 
psychischen Fähigkeiten, die ihrem Urheber das Vermögen verlieb, 
in die Mysterien oder Geheimnisse der Schöpfung einzudringen, 
ebenso ganz die Aufmerksamkeit des Herrn Aksako1V fesselte; die 
Lehre vom ,N euen J erusalem" erschien ihm als eine wahrhafte 
Offenbarung der rationellen christlichen Religion; er ward geblendet 
und hezaubert von der Klarheit, mit der sie da3 ganze religiöse 
und philosophische Gebiet durchhellte. Um in den Geist 
dieser neuen Wahrheit tiefer einzudringen, machte er ein 
Spezialstudium aus dem, was 81Vcdenborg .die Wissenschaft der 
Korrespondenzen oder Entsprechungen" nennt, auf welche der 
geistige Sinn der Heiligen Schrift gegründet ist; dieser Sinn 
ist, nach S1Vcdenborg, der wesentliche Beweis für die göttliche 
Inspiration der Schrift, und er behauptet, ihn als eine direkte 
Offenbarung vom Herrn erhalten zu haben. Herr Aksak07v studierte 
diese ,Wissenschaft" und die 'en ,Sinn" in dem Hauptwerke 



SfVlJdellborg's: - .Die Himmlischeu Geheimnisse" [.Arcana Celestia"], 
- welches die Erklärung des geistigen Sinnes der .Genesis" und 
des .Exodus" enthält. Da dieser Sinn von SIVedenborg für jedes 
Wort besonders gegeben ist, so befliss sicb Herr A1csakolV, ihn in 
einen grammatisch zusammenhängenden Sinn zu bringen, der ganz 
abgesondert vom Buchstaben des Textes gelesen werden könnte. 
Er übte sich besonders in der Anwendung der Wissenschaft 
der Korrespondenzen auf die Erklärung des geistigen Sinnes des 
Evangeliums, dem fJlvedenboTg kein besonderes Werk widmete. Ein 
erster Erklärungsversuch dieBer Art wurde von Clowes gemacht. 
Aber die Erklärungen, welche von ihm gegeben wurden, waren zu 
allgemein und gaben nicht den geistig und grammatisch mit ein
ander verbundenen Sinn wieder; indem er dem Text genau Wort 
für Wort folgte, machte Herr Afcsak01v diese Arbeit für die fünf 
ersten Kapitel des Evangeliums Si. Juhannis ; diese Arbeit wurde, 
wie wir später sehen werden I gedruckt. Aber um seine Unter
suchungen in dieser Richtung noch mehr zu vertiefen, begann er 
die hebräische Sprache in oweit zu studieren, als dies für das Ver
ständnis des Alten Testamentes genügte; er fand in dem Werke 
von Fabre d'Olivet: - . La langue hebraique restitu6e" [.Die wieder
hergestellte hebräische Sprache"] die Elemente einer Philosophie 
der hebräischen Grammatik der Richtung seiner Studien ganz an
gemessen; die Sprache Virgil's und Ucero's leistete ihm hierbei 
einen guten Dienst, denn allc Hauptmaterialien für das Studium 
der heiligen Grundtexte sind in lateinischer Sprache vorhanden; 
Slvedenborg selbst hat, wie man weiss, nur Lateinisch geschrieben 
und da Berr Aksak01v seine Ideen in russischer Sprache wieder
zugeben hatte, war ihm die Kenntnis des Original-Textes absolut 
notwendig. 

Und hierbei erhob sich eine neue Schwierigkeit. Der Stil 
fJIVedenborg's ist ein besonderer Stil; er hat Ausdrücke und Rede
wendungen, die ihm allein eigentümlich sind; um SIVedenborg zu 
übersetzen, hatte Berr AksalcolV von vornherein, sozusagen, sich 
einen russischen Stil zu schaffen; um diesen Zweck zu erreichen, 
machte er spezielle philologische Studien seiner Gel1urtssprache und 
verfolgte sie während mehrerer Jahre. Seine Einführung in ein 
vertiefteres Studium der russischen Sprache, seine Bekanntmachung 
mit den wahren Quellen dieses Studiums - der lebenden Sprache 
seines Volkes, verdankt Berr Alcsak01v einem der ausgezeichnetsten 
Schriftsteller seines Vaterlandes, dem Lexikologen der russischen 
Sprache, - W. Daltl. Dieser gab ihm die Wissenschaft des Buch-
stabens; er gab ihm dafür die Wissenschaft des Geistes, indem er • 
ihn nach und nach in die Lehren Slvedellborls einweihte, deren 
tiefüberzeugter Anhänger er wurde; für ihn geschah ei! , dass Herr 
A1csak01v im Jahre 1852 seine erste Arbeit über S'vedellbo'·.q ver
fasste: - eine zusammenhängende Darstellung des geistigen Sinnes 
der Apokalypse, nach der ,Offenbarten Apokalypse" SIVedenborg's; 
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diese 'Arbeit, in französischer Sprache entworfen, wurde von Herrn 
})ahl sofort ins Russische übersetzt.*) Eine enge Freundschaft war 
das natürliche ReAultat dieses gegenseitigen Austausches litterarischen 
Wissens und religiöser Überzeugung. 

Der grosse Endzweck, zu dem alle ersten philologischen und 
theologischen Studien des Herrn Afcsafco1V hindrängten, war die 
russische Übersetzung des Werkes von S1vedenborg, dem er seine 
innere Erneuerung verdankte, des Werkes, welches auf die höchste 
Frage unseres Daseins Antwort gab; es war ein Tribut der An
erkennung, den er seinem Verfasser darzubringen sich verpflichtet 
füklte, obgleich er sehr wohl wusste, dass diese Arbeit weder würde 
in Russland erscheinen, noch das moralische Gute erzeugen können, 
durch dessen Idee sie inspiriert und getragen war. Im J abre 1858 
beganll Herr A/csako1V seine Übersetzung. von .Himmel und Hölle" 
S1Vedcllborg's, und erst im Jahre 1863 erschien sie zu Leipzig, wo 
sie dazu verurteilt ist, bessere Zeiten abzuwarten, um den Tag ihres 
Erscheinens in Russland zu erblicken. 

Aber inmitten dieser theoretischen und abstrakten Studien 
suchte die positive Natur des Herrn Aksa/co1V nach den Beweisen 
für diese Offenbarungen, - nach einem festen Boden zur Unter
stützung der Speknlation. Da S1Vedenb01'g ein Seher erster Klasse 
war, so war es natürlich, dass Herr Aksalco1V sich an das Studium 
des tierischen Magnetismus begab; er liess sich nach seiner Ge
wohnheit alle Werke kommen, welche er über diese Frage erwähnt 
fand, und er sah mit Vergnügen, dass die Offenbarungen über die 
geistige Welt, welche auf dem Wege des Magnetismus erhalten 
wnrden, was die wesentlichen Punkte betraf, mit denen S1Vedenbol"g's 
übereinstimmten. Beim Durchstöbern der Bücherhandlungen liess 
ihm ein reiner Zufall im Jahre 1854 zwei Bände von Andre1V Jacksoll 
Davis in die Hände fallen: - .Nature's Divine Revelations" 
[.Die Göttlichen Offenbarungen der Natur"] -, von denen er keine 
Idee hatte, aber deren blosse Bezeichnung des Verfassers - ' • the 
Seer and Clairvoyant" [.der Seher und Hellsehende"] auf dem Titel
blatte ihm genügte, um sie sofort sich anzueignen. Er war glück
lich, noch einen und zwar ebenso merkwürdigen Beweis für die 
Wahrheit der Hauptpunkte der Offenbarungen S1Vedenborg's über 
die geistige Welt zu finden. Die dogmatischen Verschiedenheiten, 
die er zwischen S1Vcdenborg und })avis über gewisse Punkte der 
christlichen Lehre fand, stiessen ihm zwar auf, aber ihre Haupt
wichtigkeit l~g für ihn nicht in den Dogmen, sondern in der 
grossen Tatsache der Existenz der geistigen Welt. 

Um die Phänomene der psychologischen und physiologischen 
Ordnung auf eine ihnen zukommende Weise beurteilen zu können, 
bemerkte Herr Aksako1V bald, dass es ihm notwendig wäre, eine 
nähere Bekanntschaft mit den Methoden und den Gesetze!l der 

*) Diese Arbeit ruht wohlverstanden noch im Manuskript. -
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exakten Wissenschaften zu machen; er begriff sehr wohl, dass die 
Wissenschaft vom geistigen Menschen vor allem die Kenntnis des 
physischen Menschen erforderte. Angesichts dessen liess er sich im 
Jahre 1855 als Hospitant der medizinischen Fakultät an der Uni
versität zu Moskau inskribieren, machte zwei Jahre einfln Kursus 
der Anatomie und Physiologie durch und betrieb Ergänzungs
Studien in Chemie und Physik. Er wusste bald genug von ihnen, 
um sich nicht durch die Autorität der Wissenschaft imponieren zu 
lassen .... Das Resultat seiner Beschäftigungen über den mensch
lichen Magnetismus war die russische Übersetzung und Veröffent
lichung des Werkes: - . LaMagnetotherapie du Comte dt'Szapary" 
[.Die magnetische Heilkunde des Grafen v. Szapary"] zu St. Peters· 
burg, 1860. 

Man wird leicht begreifen, dass die ersten Nachrichten, welche 
Herrn Aksakow über die . Geister·Manifestationen" aus Amerika er
reichten, ihn nicht gleichgiltig fanden; das erste Werk, welches er 
sich über diese Frage zu verschaffen vermochte, war im Jahre 1855 
das von Beecher .Review of Spiritual manifestationsl/ [. Überschau 
geistiger Manifestationen"]; es ist unnötig, zu sagen, wie gross sein 
Glück war, endlich die g r e i f bar e n Be w eis e der grossen 
Wahrheit kommen zu sehen, die er zuvor allein nur durch innere 
Anschauung erkannt hatte I In den französischen Werken über den 
Magnetismus fand er die ersten, wiewohl unvollständigen Belehrungen 
ii ber die Fortschritte der spiritualistischen Bewegung in Amerika, 
und nach seiner Gewohnheit liess er sich sofort alle Bücher 
kommen, die er über diese Frage erwähnt fand; aber infolge des 
gänzlichen Fehlens aller anderen Nachrichten über diesen Gegen
stand und der Schwierigkeiten in Russland, sich die (grösstenteils 
verbotenen) Publikationen, welche sich auf ihn bezogen, zu ver
schaffen, erhielt Herr Aksakow erst gegen das Ende des Jahres 1857 
endlich die Werke von Edmonds, Hare und alle nach den 
. Göttlichen Offenbarungen der Natur " VOll Davis erschienenen 
Schriften. Das Werk seiner geistigen Befreiung hatte indessen 
nicht aufgehört, fortzuschreiten; von öwedenborg eingeleitet, erhielt 
es einen neuen Antrieb durch die Lektüre der .Göttlichen Offen
barungen der Natur" von Davis und von einer ganzen Reihe ent
sprechender, aus demselben ekstatischen Gebiete der menschlichen 
Seele gezogener Offenbarungen; er studierte mit besonderer Auf
merksamkeit alle Arbeiten des Magnetiseurs Philosophen unu Spiri
tualisten A. Oahagnet, dem er im Jahre 1861 zu Paris einen per
sönlichen Ehrenbesuch abstattete. Die Lektüre aller nachfolgenden 
Werke von Davis und der merkwürdigen Erzeugnisse des .Mo
demen Spiritualismus" wurden für Herrn Aksakow eine neue 
Quelle des Lichtes, und seine geistige Emanzipation wurde dadurch 
vollendet. 

Als er seine Übersetzung von Swedenborg veröffentlichte, gab 
er in seinem Vorwort eine Übersicht vom modernen Spiritllali ~mus, 
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dessen Tatsachen den wesentlichen Zügen der Offenbarungen des 
grossen Sehers zur Stütze dienten; infolge dieser Tatsachen ge
wannen seine Offenbarungen erst einen reellen Wert und recht
fertigten ihre Veröffentlichung. Folgendes sind einige Auszüge aus 
diesem Vorwort: - .Die theologischen Werke Swcdenborg's haben 
eine Sekte hervorgerufen, - das gewöhnliche Schicksal und Un
glück einer grossen Idee, welche der Menschheit znr Ausbildung 
überlassen ist, so sehr ist der Mensch geneigt und liebt es, 'j ur are 
in verba magistri'! [d. h. auf die Worte eines Meisters zu 
schwören!] Ungeachtet aller Spiritualität und aller Grösse der 
Lehre des schwedischen Philosophen sind seine Schüler bei seinem 
Buchstaben stehen geblieben; sie sind betroffen von der Unermess
lichkoit seiner Offenbarungen und wollen nicht weiter gehen: seine 
Lehre ist für sie nicht eine Stufe, sondern ein Zentrum .... In 
dem vorliegenden Werke beschäftigt uns nicht die dogmatische 
oder theologisc4e Seite; für uns sind die Belehrungen wichtig, die 
uns Swedcnborg über die geistige Welt nach seiner eigenen Er
fahrung gibt; für uns ist er kein Theologe, sondern ein Hellseher, 
ein Medium .... Man darf nicht vergessen, dass Swcdenborg ein 
Mensch war, und wie gross auch seine Erleuchtung gewesen sein 
mag, er hat nicht frei sein können von den Eindrücken, die aus 
Glaubensbekenntnissen und persönlichen Meinungen stammen; viele 
Dinge mögen ihm als absolut und ewig erschienen sein, die im 
Grunde genommen nur bedingt und zeitlich sind. Wenn man diesen 
relativen Charakter der Wahrheit zugibt, so erklärt sich leicht 
alles, was uns an ihm widerspruchsvoll oder unbegreiflich er
scheint." ... 

Dieses Vorwort zog dem Herrn Aksak01v in dem kleinen Zirkel 
der den Lehren Swedenborg's ergebenen Personen - zu dem ein 
Teil von ihm selbst herbeigezogen worden war - die heftigsten 
Gegenvorwürfe zu. Er sah sich gezwungen, die Gründe für das, was 
man seine Apostasie [seinen Abfall] nennen wollte, in einer noch 
ausführlicheren Weise darzulegen. Das Resultat dieser Diskussionen 
war eine Arbeit, die weit später unter dem Titel: - .Der Ratio
nalismus Swedenborg's. Kritik seiner Lehre über die Heilige Schrüt.· 
(Leipzig, 1870) - ebenfalls russisch erschien, und der seine vorher
gehende exegetische Arbeit über das Evangelium als Anhang bei
gefügt war unter dem Titel: - . Das Evangelium nach Srvedenborg. 
Fünf Kapitel des Evangeliums St. JohanniS, mit Auseinandersetzung 
ihres geistigen Sinnes nach der Lehre der Korrespondenzen.· -
Hier ist der Ort, zu sagen, dass die exegetische Arbeit, der Herr 
Aksak01v sich während der Jahre 1853-1857 widmete, ihm als ein 
mächtiger Hebel für die kritische Würdigung des hauptsächlichsten 
Elementes, auf das sich der ganze theologische Aufbau Srvedenb01·g's 
stützt, dienstbar wurde; je mehr er in dem Studium der Wissen
schaft der Korrespondenzen und ihrer Anwendung auf die Ent
deckung des geistigen Sinnes der Heiligen Schrift fortschritt, desto 
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mehr wurde die Unzuverlässigkeit dieser rationellen Beweisführung 
für deren göttliche Inspiration ihm augenfällig. Der Zweck seiner 
letzten Arbeit über SlVedenborg war, zu beweisen, dass sein Ratio
nalismus [Vernunftschliessen] nur ein eingebildeter Rationalismus 
war; dass das Hauptargument Srvede1lborg's zugunsten der Göttlich
keit der Heiligen Schrift nicht rationell oder vernunftgemäss war; 
denn diese selbige Erklärungs-Methode, welche die aus s chi i e s s -
li c he Göttlichkeit der beiden Testamente beweisen sollte, konnte 
ja gleicherweise auch mit demselben Resultate auf viele andere 
poetische und prosaische Erzeugnisse angewendet werden, - was 
Herr Aksakorv auch an aus .f)ante, oder aus den historischen 
Chroniken Nestor's gezogenen Beispielen, denen er den geisdgen 
Sinn beilegte, bewies; und ferner, dass nicht allein dieser Haupt
punkt, sondern noch alle anderen Kardinalpunkte der Lehre 
SlVedenborg's über die Heilige Schrift nicht rationell seien; denn 
sie widerlegen sich durch seine eigenen Worte und sind infolge
dessen logisch unhaltbar. Folgendes sind die letzten Zeilen dieser 
Arbeit: - .Mein einziger Zweck ist gewesen, die Erforschung der 
Wahrheit anzuregen; in die Geister der Schüler SrvedenlJorg's den 
ersten Zweifelsfunken über die Unfehlbarkeit des Meisters fallen 
zu lassen; sie wenigstens einen Schritt ausserhalb des magischen 
Kreises tun zu lassen, in welchen der Glaube an die Göttlichkeit 
seiner Offenbarungen sie eingeschlossen hat; ihnen eine erste Stütze 
zu leihen, um aus dieser traurigen Unbeweglichkeit herauszukommen, 
die sie festbannt und in ihnen die Intoleranz und den Fanatismus 
erzeugt (p. 227). 

Als er so seine Rechnung mit den theologischen Spekulationen 
SrveaenlJor.q's abschloss, hörte Herr Aksrlkorv nicht auf, die Basis der 
religiösen Frage im allgemeinen und der psychologischen Frage 
im besonderen weiter zu untersuchen; eine Sache erschien ihm un
bestreitbar: - dass, wenn jemals die Geheimnisse der menschlichen 
Seele entschleiert werden könnten, - wenn die Tatsache der indi
viduellen Unsterblichkeit jemals unter der Sanktion einer positiven 
Wissenschaft auftreten könnte, - dies nur durch das eifrige 
Studium der mediumistischen Phänomene zu geschehen vermöchte. 
Er trug sich mit dem Gedanken, dem russischen Publikum etwas 
SubstantielJeres über diesen Gegenstand, als die Werke Allan 
Kardec's waren, welche bereits in seinem Lande einzudringep. be
gannen und infolge ihrer Veröffentlichung in einer fremden Sprache ~ , 
daselbst freieren Kurs hatten, darzubieten. Die materialistischen 
Tendenzen der Zeit, die immer weiteres Terrain gewannen, lieferten 
ihm den klaren Beweis, dass man sie nicht mit Lehren und blossen 
Vernunftschlüssen, sondern mit der gewaltigen Kraft der Tatsachen 
bekämpfen müsse. Er begab sich an die Übersetzung von Hare; 
aber obgleich er sich nur allein auf den experimentellen rreil dieses 
Werkes beschränkte, obgleich 'der damalige Professor der Philo
sophie an der Universität zu Moskau, Herr Yurkervitsdt, der sich an 
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dem Erfolge der Sache sehr interessierte, in seinem eigenen Namen 
das Manuskript der Übersetzung an das Komite der Zensur ein
gereicht hatte, so waren alle seine Bemühungen, diese Übersetzung 
in Russland zu veröffentlichen, vergebens; die Zensu!' blieb uner
bittlich. Er sah sich von neuem gezwungen, seine Arbeit im Aus
lande zu veröffentlichen; er benutzte diese Gelegenheit, sie zu er
weitern, ihr auch einige Seiten spiritistischer Kommunikationen 
IGeistermitteilungen) anzufügen, und das Ganze wurde in russischer 
Sprache veröffentlicht unter dem Titel: - .Experimentelle Unter
suchungen über den Spiritualismus von Professor Robert HU1·C." 
I Leipzig, 1866.) 

Da Herr Aksak01v sich zur Zeit dieser Veröffentlichung in 
Deutschland befand, entdeckte er endlich den lange VOll ihm ge
suchten deutschen Übersetzer von Davis - Herrn Dr. Gregor Constalltin 
TVittig zu Breslau, welcher auf Anregung des berühmten Natur
forschers und Philosophen, Professors Dr. Christian Gott/ried Necs 
von Esenbcck, die Übersetzung mehrerer Bände von .Davis bereits 
unternommen und damals schon vollendet hatte, aber für dieselben 
keinen Verleger finden konnte. Herr Aksa/co7V wusste sehr wohl, 
dass eine russische Übersetzung von Davis niemals die Erlaubnis 
der Zensur erhalten würde; als er im Jahre 1860 in Paris war, hatte 
er die Absicht gehabt, eine französische Übersetzung desselben zu 
veröffentlichen; aber es war ihm unmöglich, damals auch nur einen 
einzigen Band von Davis aufzutreiben, sowohl in Paris als in 
London. Bei dieser Unmöglichkeit, etwas für den Spiritualismus in 
seinem Vaterlande zu tun, machte er Herrn W;ittig Ostern 1866 zu 
Dresden den Vorschlag, einige Bände seiner Übersetzungen zu ver
öffentlichen, und damit begann nun sein Werk der Propaganda 
in Deutschland. 

Das erste Buch, welches er daselbst veröffentlichte, war -
.Der Feformator" - von Duvtl<, welches Anfang 1867 zu Leipzig 
bei Frauz Wagner erschien. Das Vorwort dieses Buches enthält 
eine historische Darstellung der Einführung der .Harmonischen 
Philosophie" von ·Davis in Deutschland. Eine Abkürzung dieser. 
Darstellung befindet sich sm Ende von 1Javi~' Werke, welches -
.Memoranda" - betitelt ist. Die ersten Briefe des Herrn Aksakow 
an .Davis sind darin wiedergegeben. - 1m Jahre 1868 erschien -
,Der Zauberstab" -; 1869 erschienen - ,Die Prinzipien der Natur, 
ihre Göttlichen Offenbarungen und eine Stimme an die Menschheit" 
- mit einem den wissen schaf t1ichen Wert des Hellsehens darlegen
den Vorworte des Herausgebers und einem Anhange, in welchem 
28 Zeugnisse für den mesmerischen Ursprung dieses Werkes ge
sammelt sind. Im Jahre 1873 erschien die Übersetzung von -
.Der Arzt, 1. Band der Grossen Harmonie" - mit einem ausführ
lichen Vorwort des Herrn Wittig über die Anteilnahme Nees von 
Esenbeck's an der Übersetzung dieses Buches und einigen Worten 
des Herausgebers über die Übereinstimmung der Psychologie von 
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lJavis mit der modernen Wissenschaft und über den Beweis seines 
Hellsehens durch eine neulicbe Entdeckung Huxley'e über den Ur
sprung des Lebens im Schoosse des Meeres. 

Aber Herr Aksa/c01v bemerkte bald, dass er mit der Philosophie 
von f)avis in Deutschland nicht seinen Hauptzweck erreichen würde; 
Deutschland batte schon genug philosophische Systeme; man musste 
durch Tat s ach e n wirken. Zu diesem Zwecke verwendete er 
Herrn Wittiq zur Übersetzung der englischen Hauptwerke, welche 
die phänomenale Seite des Spiritualismus behandelten, und ver
öffentlichte, stets in Leipzig im Verlage von Osrvald Mutze, eine 
ganze Reihe von Bänden, welche die folgenden Werke und Schriften 
umfasst: - Hare: - .Experimentelle Untersuchungen," 1871; 
Crookes: - .Der Spiritualismus und die Wissenschaft", 1872; 
E/fifnondH: - .Der Amerikanische Spiritualismus", 1873; Wallace: 
- .Die wissenschaftliche Ansicht des Übernatürlichen·, 1874; Be
r ich t über den Spiritualismus von Seiten des Komit4Ss der 'Dia
lektischen Gesellschaft' zu London", 3 Bde., 1875; Wallace: .
.Eine Verteidigung des modernen Spiritualismus", 1875; Dale 
Owen: - .Das streitige Land", 2 Bde., 1876. 

Und schliesslich, um das deutscbe Publikum über den Fort
schritt der spiritualistischen Bewegung auf dem Laufenden zu er
halten, unternahm Herr A/csakorv vom Jahre 1874 ab die deutsche 
Herausgabe der - "P8ychlschen Studien", einer Mon a t
li c h e n Z e i t s c h r i f t, v (l r z Ü g li c h der U "n t e r s u c h u n g 
der wenig gekannten Phänomene des Seelenlebens 
ge w i d met,' - [welche bis jetzt (1905) fortdauert und den XXXII. 
Jahrgang erreicht hat]. Dieses Journal hält sich auf dem festen 
Boden der experimentellen Methode und Kritik j es ignoriert alle 
dogmatischen Lehren; es hat zum einzigen Zweck, das Vorhanden
sein von Tatsachen nachzuweisen, allen Theorien eine freie Platt
form darbietend. Man kann sagen, dass ein gewisser Erfolg endlich 
die Anstrengungen des Herausgebers belohnte; das Journal wurde 
ziemlich günstig aufgenommen, und Gelehrte ersten Ranges erwiesen 
ihm die Ehre ihrer Mitarbeiterscbaft. 

Und was schaffte inzwischeu Herr Aksakorv in Russland? Wie 
der dortige Zustand des Spiritualismus geartet war, ersieht man aus 
einem Artikel, den er im Jahre 1869 in dem Londoner Journal 
.Human Nature" (September Nr. 30) unter dem Titel: - .Der 
Spiritualismus in Russland" :- veröffentlichte, und der später von 
Herrn Pierart in seinem - .Concile de la Libre Pens4Se" [.Konzi
lium des freien Denkens"] - ins Französische übersetzt erschien. 
Mit dem Beginn seiner deutschen Übersetzungen hatte er das Ver
gnügen, seinen Zweck - nämlich in indirekter Weise auf sein 
Vaterland einzuwirken - bis zu einem gewissen Grade erreicht zu 
sehen; die russische Zensur stellte seinem Journal und den Bänden 
seiner .Bibliothek des Spiritualismus für Deutschland", welche sich 
auf dessen phänomenale Seite bezogen, kein Hindernis entgegen. 



LXXXV 

Es ist zu bemerken, dass die deutsche Sprache in den gelehrten 
Kreisen Russlands weiter verbreitet ist, als die englische Sprache; 
dank diesem Umstande dienten seine deutschen Veröffentlichungen 
dem Herrn Aksa!colll vorzüglich dazu, eine exakte und ernsthafte 
Kenntnis über den Spiritualismus unter seinen Freunden zu ver
breiten. Auf diese Weise fand er in dem Philosophieprofessor an 
der Universität zu Moskau Yurkewitsch*) nicht nur einen Be
wunderer von Davis, sondern auch einen eifrigen Verteidiger und 
Verbreiter des Spiritualismus. Er verbarg seine Überzeugung nicht 
und verlor keine Gelegenheit, öffentlich und inmitten seiner Uni
versitäts - Kollegen von der hohen Bedeutung dieser Frage zu 
sprechen. Er nahm das lebhafteste Interesse am Erfolg der Publi
tionen des Herrn Aksakorv und liess sie alle für die Bibliothek der 
Universität kommen. Zum Unglücke für die Sache des Spiritualis
mus ist dieser hervorragende Mann nicht mehr am Leben. Herr 
A!csa!cQn' entrichtete seinem Andenken den Tribut seiner Erkennt
lichkeit in einem Artikel, den er im Jahre 1876 in der .Russischen 
Überschau" [.Revue russe"] unter dem Titel: - .Der Mediumismus 
und die Philosophie" - veröffentlichte. 

Schon im Jahre 1870 hatte Herr A!csalc01v seinem intimsten 
Freunde Herrn ButlerQw, Professor der Chemie an der Universität 
zu St. Petersburg, dessen Schwägerin (die Cousine des Herrn 
A!csakorv) einige mediumistische Anlagen zeigte, den Vorschlag ge
macht, einen regelmässigen Zirkel zu gründen, um die Frage des 
Spiritismus so etwas auf eigenem experimentellem Wege zu studieren. 
Dieser edle Gelehrte, ein Freund alles Wahren, zögerte damit keinen 
Augenblick. Der Zirkel bestand gewöhnlich aus vier Personen, aus 
dem Professor selbst, seiner Schwägerin, Frau Aksa!corv, die man mit 
bemerkenswerten mediumistischen Eigenschaften begabt fand, und 
Herrn Aksak01v. (S. 350 ff.) Es waren dies auch seine ersten Schritte auf 
dem experimentellen spiritistischen Gebiete; zur Zeit der Epidemie 
der wandernden und klopfenden Tische nahm er keinen persönlichen 
Anteil daran. Das Resultat von zwanzig S~ancen, denen Herr 
Blltlerorv beiwohnte, war, dass er vollauf die Realität der elementaren 

*) Herr Prof. Yurkervitsch, den der Übersetzer Anfang Juni 1871 in 
Begleitung des Herrn Aksakorv in Moskau persönlich kennen zu lernen das 
Glück hatte, dokumentierte sich als ein genauer Kenner Kant's und sprach 
sofort mit mir über dessen schwierigstes Problem "vom Dinge an sich". 'Er 
wohnte alsdann einer Zirkelsitzung bei, in der ihm zu seinem grössten Er
staunen ein Wahlspruch seines verstorbenen Vaters: - "Ex oriente lux!" -
durch das in tiefem Trance befindliche weibliche Medium aus dem Tische 
alphabetisch hervorgeklopft wurde. Des Mediums vorher warme rechte 
Hand lag dabei eiskalt in meiner Linken. Er erklärte, durch diesen 
Beweis geistiger Kraft vollkommen überzeugt zu sein. Er habe 
seines Vaters dabei gar nicht einmal gedacht. (Vgl. S. LXXIII.) 

Dr. GI'. C. Willig. 
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Phänomene, welche dabei erhalten wurden, einräumte. Im Jahre 
1871 kam Mr. IIome nach St. Petersburg; zum ersten Male in 
seinem Leben wurde Herr Aksakow ~elbst Zeuge jener grossartigen 
und schönen .spirisistischen Manifestationen", deren Wahrheit er 
schon auf Grund der Ehrlichkeit menschlichen Zeugnisses nicht be
zweifelt hatte; er war bis dahin gewiss geblieben, dass einst der 
Tag kommen würde, an dem er selbst sehen und hören würde, 
was so viele andere vor ihm schon erlebt hatten. Er zögerte nicht, 
dem Herrn Btetlerow die Gelegenheit zu verschaffen, ähnlichen 
Seancen beizuwohnen; das Resultat davon war seine tiefe Über
zeugung und die Seance, welche Mr. Home mehreren Professoren 
der Universität von St. Petersburg gab. Alle Details über diese 
Seance und die Bekehrung des Professors Btetlerow sind VOll Herrn 
Aksakow berichtet worden in dem Journal - .The Spiritualist" -
zu London, Nr' 21, 1871; desgleichen in seiner deutschen Ausgabe 
von - .Der Spiritualismus und die Wissenschaft" (Leipzig, Nutze 
1872). 

Als die Experimente des Mr. Crookes im .Quarterly Journal 
of Science" zu London veröffentlicht wurden, übersetzte sie Herr 
Aksakuw sofort, und endlich erschien im Jahre 1872 in Russland 
das erste Werk über den Spiritualismus. Folgendes ist sein voll
ständiger Titel: - .Der Spiritualismus und die Wissenschaft. Ex
perimentelle Untersuchungen über die psychische Kraft von William 
Crookes, F. R. S. Bestätigende Zeugnisse des Chemikers Rolw·t 
Hare, des Mathematikers A. f)e Morgan, des Naturforschers A. R. 
Wallace , des Physikers C. Varley und anderer Forscher. Mit 
16 Abbildungen. Ins Russische übersetzt und herausgegeben von 
A. Aksak01v.*) 

Im Jahre 1874 lud ein eifriger russischer Spiritualist, Herr 
LvoUJ, das französische Medium M. C. B1'edif ein, nach St. Peters
burg zu kommen; Herr Aksakow benutzte die~e Gelegenheit, um 
bei sich zu Hause wöchentliche Seancen abzuhalten, zu denen Herr 
Btttler01V seinen Freund und Kollegen, Herrn Wagner, Professor 
der Zoologie, als Teilnehmer einlud. N ach einem Studium von 
sechs Monaten und einer Anzahl von Seancen mit BrMif und 
o h n e ihn mit anderen Medien ergab Hr. W. sich den schlagenden 
Be\veisen und eröffnete den Feldzug gegen die Ungläubigen durch 
sein damals berühmt geworden es - .Offenes Schreiben über den 
Spiritismus" -, welches im April 1875 in der - .Revue de l'Europe" 
[.Europäischen Rundschau"] -, einem der besten russischen Monats
journale, veröffentlicht wurde. Gro~ser Skandal in der Presse und 

*) Man sehe hierzu noch das nach Verlauf von 25 Jahren eQleute 
öffentliche Zeugnis, welches der hochberühmte Physiker Mr. C1'ookes 
über H ome bei der Diskussion des Prof. Lodge'schen Berichtes über 
Ellsapia Paladillo in London nachdrucksvoll abgelegt hat, in "Psych. 
:::'tudien" März-Heft 1895, S. 103-109. - Der Ü be r set zer. 
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an der Universität, welcher zur Ernennung eines aus den Mitgliedern 
der physikalischen Gesellschaft gebildeten KomiMs zur Erforschung 
der mediumistischen Phänomene führte. Somit fällt die Ehre der 
Ernennung eines ersten streng wissenschaftlichen KomiMs zur Er
forschung dieser Frage Russland zu. Wie ein solches Ereignis . sich 
viel eher in Russland als sonst anderswo hat zutragen können, 
darüber hat Herr Alcsako1V die Erklärung zur Zeit seines Besuches 
in London im Jahre 1875 gegeben. Man sehe • The Spiritualist" 
Nr. 164. 

Da das Komite weder die hinreichenden Kenntnisse, noch die 
Mittel besass, um die geplante Untersuchung in Ausführung zu 
bringen, wandte es sich an Herrn Aksako1V mit dem Ersuchen, es in 
dieser Angelegenheit zu unterstützen; dieser versprach ihm, sein 
Möglichstes für Einladung von Medien zu tun, und begab sich sofort 
ans Werk. Er befand sich dabei gewissermaassen in der Rolle des 
Dr. Ga'l'dne,,' (S. 172) zur Zeit der berühmten Untersuchung der 
Professoren des Harvard-Kollegiums zu Philadelphia, aber in· 
folge des gänzlichen Mangels an bekannten Medien in Russland in 
einer noch weit schwierigeren Lage; deshalb war er gezwungen, 
solche aus dem Auslande kommen zu lassen. 

Alle ersten Schritte des Herrn Aksako1V waren vergeblich; nie
mand wollte kommen, und überdies die Medien, deren das KomiM 
bedurfte, - Medien für physikalische Kraftwirkungen bei vollem 
Tageslichte - fehlten. 1m Herbst 1875 begab er sich nach Eng
land, aber er war dort nicht viel glücklicher; als er endlich günstige 
Berichte über die Mediumschaft der Familie Petty zu Newcastle 
las, - bei der sich die Phänomene hinter dem Vorhang erzeugten, 
während die Medien vor dem Vorhange sassen, - begab er sich 
nach Newcastle, und die Experimente, die er dort mit den Petty's 
anstellte, waren hinreichend befriedigend, um ihn zu dem Ent
schlusse zu führen, mit ihnen zuerst sein Glück zu versuchen. Er 
reiste aus N ewcastle mit dem Vater Pelty und seinen beiden Söhnen 
über Berlin*) nach St. Petersburg. Unglücklicherweise wurden mit 
der Veränderung der Bedingungen und der Abwesenheit der Mutter 
(welche das Hauptmedium war) die mediumistischen Kräfte der 
Knaben mangelhaft, und bei den S~ancen des Komit~s ereignete 
sich nichts von Bedeutung. Nach vier S~ancen hob Herr Aksako1V 
die Fortsetzung derselben auf und schickte die Medien wieder heim. 
Dieser erste Misserfolg entmutigte ihn nicht, und schliesslich hatte 
er das Glück, ein merkwürdiges Medium, eine in England um 
ihrer mediumistischen Fähigkeiten willen wohlbekannte Dame, be-

*) Hier hatte auch der Sekretär d. Red. Dr. W'ittig die günstige Gelegenheit, 
einigen gelungenen Seancen derselben im damaligen "Hotel du Nord" neben 
eiem Palais des Kaisers Wilhelm 1. sowohl, als auch in der Privatwohnung 
des Herrn Liebing, · mit vielen Zeugen beizuwohnen, wie in "Psych. Stud." 
Dezember-Heft 1875 S. 571 berichtet steht. -
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stimmen zu können, ihre Dienste dem Komite anzubieten. Da diese 
Dame (Miss Ma'l'Y Ma'l's1tall, später Mrs. St. Clui'l', seitdem ver
storben) kein Medium von Profession war, so wünschte sie, ihr 
Inkognito zu bewahren, und wurde dem Komite unter dem Namen 
einer Mrs. Claye'l' vorgestellt. Mit diesem Medium hatte Mr. 
Orookes die von ihm p. 37-39 seiner "Researches" [" Unter
suchungen"] berichteten Experimente angestellt, und ihm verdankte 
es Herr Aksakorv, dass er das Vergnügen hatte, bei einer S~ance, 
welche im Hause des Mr. Crookes selbst stattfand, die Bekanntschaft 
dieser Dame zu machen. Die Kraft der physikalischen Manifesta
tionen, die sich bei vollem Lichte erzeugten, überstieg alle seine 
Erwartungen, - das für das Komite nötige Medium war endlich 
gefunden. Aber zum grossen Bedauern des Herrn Aksakorv konnte 
~ich Mrs. St. Clair noch nicht entschliessen , nach Petersburg zu 
kommen, und er war gezwungen, mit den Petty·Medien zu beginnen. 
Später gab sie endlich seinen dringenden Vorstellungen Gehör und 
entschloss sich zur Reise nach St. Petersburg, woselbst sie mitten 
im Winter anlangte, ihre beiden jungen Töchter mit sich führend, 
die sie der Sorge fremder Hände nicht anvertrauen mochte , und 
unter der Gefahr, deren Gesundheit ernsten Störungen anszusetzen. 
Dieses war wirklich eine für die Sache des Spiritismus höchst ver
dienstliche Tat von Seiten dieser Dame. 

Die zweite Reihe der offiziellen S~ancen des Komit~s begann 
im Monat Januar 1876. Die Erwartungen des Herrn Aksakorv 
wurden für dieses Mal nicht enttäuscht: - die Manifestationen 
gingen schon mit der ersten S~ance von statten. Die berühmten 
Klopflaute hallten vor dem ganzen Komit~ mit demselben Charakter 
und derselben Stärke wieder, die sie einst im Jahre 1849 im Saale 
Corynthe zu Rochester in Amerika in Gegenwart der Schwestern Fox 
(S. 363 ff.) gehabt hatten. Herr Aksakorv kann dies bestätigen, denn er 
hat sie viele Male zu London bei Mrs. Kate Fox-Jencken ver
nommen. Bewegungen und Erhebungen des Tisches erzeugten sich 
auch bei den S~ancen des Komit~s, - es war das alles, dessen er 
für den Anfang bedurfte. Professor Butlerorv und Herr Aksakorv 
wohnten allen diesen S~ancen in ihrer Eigenschaft als Zeugen von 
Seiten des Mediums bei. Aber leider! erst dann, als die Mani
festationen begannen, verstanden sie, dass sie es nicht mit einer 
unparteiischen, wissenschaftlichen Untersuchung, sondern nur mit 
einer sol~hen zu tun hatten, die das bestimmte Ziel verfolgte, den 
Beweis zu liefern, dass die mediumistischen Phänomene nicht exi
stierten! Da die Protokolle Rechenschaft geben mussten über alles, 
was bei den S~ancen vorging, so nahm das Komit~ zu folgender 
List seine Zuflucht: - es redigierte die Protokolle, in welche die 
Klopflaute im Tische und im Fussboden, die Bewegungen und Er
hebungen des Tisches usw. richtig, wie es sein musste, eingetragen 
waren, und da alles in gehöriger Ordnung war, unterzeichneten die 
Zeugen von Seiten des Mediums diese Protokolle; die Mitglieder 
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des Komites unterschrieben sie auch, aber in der Folge fügten sie 
insgeheim persönliche Erklärungen bei, in denen sie be
haupteten, dass alle diese Phänomene das Resultat des Betruges von 
Seiten des Mediums wären: - der eine erklärte, gesehen zu haben, 
wie es den Tisch mit den Händen gestossen habe; ein anderer, wie 
das Medium seinen Fuss unter den Tischfuss steckte, um ihn 
emporzuheben; unter anderem erklärte Professor Mendelejerv, die 
Hauptperson des Komites, ,dass es unter dem Kleide des Mediums 
ein Hilfsinstrument geben müsse"; dass er ,imstande wäre, den sub
stantiellen Beweis dafür zu liefern",*) dass das Medium die Klopf
laute selbst erzeuge. . .. Es war klar, dass das Medium und seine 
Zeugen es nicht mit einem wissenschaftlichen Komita, sondern mit 
einem Komplott zu tun hatten, angezettelt von Leuten, die vor 
keinem Mittel zurückscheuten, um ihren Zweck - den der Unter
drückung der Wahrheit - zu erreichen! Aber Herr Aksakorv ver
eitelte diese Machenschaft, indem er nach der vierten Seance jede 
Beziehung mit dem Komite abbrach. Die Übersetzung seiner Er
klärung ist in Amerika im ,Spiritual Scientist" vom 27. April 1876 
[deutsch in den ,Psychischen Studien" April-Heft 187ti S. 145 ff., 
193 ff., 244 ff., 289 ff., 293 ff., 385 ff., 393 ff., 398 ff.] veröffentlicht 
worden. Damit endete die Geschichte der wissenschaftlichen Unter
suchung des Spiritismus in Russland! 

Während die Beziehungen des Herrn Aksakorv zu dem Komite 
noch nicht abgebrochen waren, setzte er seine Unterhandlungen 
mit verschiedenen Medien fort, und so wurde das Kommen Mr. 
Slad~'s nach St. Petersburg verabredet; die Kosten wurden durch 
eine kleine Zahl von der Sache ergebenen Personen gedeckt. Als 
Slade, auf seinem Wege zu London durch seinen weltbekannten 
Prozess festghalten, endlich in St. Petersburg im Januar 1878 ein
traf, um seine Verpflichtungen zu erfüllen, existierte das Komite 
nicht mehr, und Russland befand sich in vollem Kriege mit der 
Türkei. Der öffentliche Geist war zur Zeit mit ganz anderen Dingen, 
als dem Spiritismus, beschäftigt. Die Privat-Experimente, welche 
Butlerorv und Aksak01v mit Slad~ zu einem rein wissenschaftlichen 
Zwecke vornahmen, waren nicht zufriedenstellend. (V gl. S. XL VIII.) 
In dieser Hinsicht war sein Besuch in St. Petersburg verfehlt, aber 
als Ersatz dafür hatte sein Gehen nach Deutschland denkwürdige 
Folgen und machte in diesem Lande Epoche in der Geschichte des 
t:lpiritismus. Die 'Versuche, welche Professor Zöllntw in Leipzig 
mit mehreren anderen wissenschaftlichen Berühmtheiten im De
zember 1877 und im Mai 1878 in seiner Gegenwart anstellte, hatten 
einen wunderbaren Erfolg und haben bereits ihre Runde um die 
Welt gemacht. Der deutsche Skeptizismus, der in seiner wissen
schaftlichen Anmaassung bisher nichts vom Spiritismus sprechen 

.) Man sehe p. 101 der von Herrn Aksakorv russisch veröffentlichten 
"Geschichte des Komites". -
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hören wollte, wurde erschüttert, und die Sache erhielt in Deutsch
land einen ebenso starken als unerwarteten Antrieb. Dieser Erfolg 
vergalt Herrn AksakoTV die Niederlage, die er hatte in Russland er
leiden müssen, und seine lange vorbereitende Arbeit in Deutsch
land trug endlich ihre Früchte. Er hatte endlich die Befriedigung, 
zu sehen, dass nicht allein Professor Z6llner, sondern auch Professor 
Perty in Bern, Prof. Franz Hoffmann in Würzbnrg und Prof. 
Immanuel Hermallll Fichte Spezialabhandlungen veröffentlichten, in 
denen sie nicht allein zugunsten der Phänomene des Spirismns ihr 
Zeugnis ablegten, sondern sich sogar unter die Verteidiger seiner 
Lehre einreihten. 

Nachdem er mit dem Universitäts-KomiM abgeschlossen hatte, 
wandte sich Herr Aksakmv im Jahre 1876 an das Press-Bureau, 
IJm die Erlaubnis zu erhalten, in St. Petersburg ein russisches 
Monats-Journal zu begründen: - ,Eine Überschau des Mediumis
mus' - nach dem Programm seines deutschen Jonrnals, welches 
freien Weg in Russland hat; diese Erlaubnis wurde ihm von dem 
damaligen Minister des Innern TimaschC1v verweigert. Dasselbe 
Gesuch wurde im Jahre 1881 erneuert, aber sein Resultat 
war das nämliche . ... Derart sind die Schwierigkeiten, welche 
der Verbreitung des Spiritismus in Russland hemmend entgegen
treten .... 

Infolge aller politischen und ökonomischen Verwickll:lngen 
dieser Epoche war der öffentliche Geist in Russland in einem 
solchen Zustande der Aufregung, dass ;ede ausserhalb der zeit
lichen Interessen liegende Frage für inopportun galt. Inzwischen 
war Herr Aksak01v nicht müssig: - er legte sich alle Mate
rialien zurecht, welche nötig waren, um das Verfahren des Uni
versitäts - KomiMs zu entlarven. Alle Protokolle und anderen 
Dokumente, die sich auf das Komit~ bezogen, waren (unter einer 
Bedingung, welche die Zeugen die Klugheit gehabt hatten, vor
her festzustellen ,) von Herrn Mendel,ejew im Jahre 1876 in 
einer besonderen Schrift unter dem Titel: - ,Materialien zur 
Beurteilung des Spiritismus" mit einer Masse ironischer 
Kommentare veröffentlicht worden, in denen er sich gefällt, alles 
Lächerliche auf den Spiritismus im allgemeinen und auf seine 
Verteidiger - die Professoren Butlerow und Wa.qner und Herrn 
A!csakoTV - im besonderen fallen zu lassen. Als diese Dokumente 
erst gedruckt waren, war es für Herrn Aksa!cmv ein leichtes, 
die ganze Intrigue, die ganze Ungewissenhaftigkeit, mit der 
diese Untersuchung geführt worden war, zu entlarven; er tat 
dies in einer Schrift unter dem Titel: - .Geschichte des von 
der Physikalischen GesellschAft der Universität zu St. Petersburg 
ernannten KomiMs zur Erforschung der sogenannten mediu
mistischen Phänomene mit allen Protokollen über die S6ancen und 
anderen Dokumenten", - welche Schrift aber erst einige Jahre 
später erschien. • 
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Die Jahre 1880 bis 1882 wurden von Familiensorgen hin
genommen. Im Jahre 1880 verlor ich*) m ein e Fra u. Ich verlor 
mit ihr nicht nur eine Freundin, welche mit meinen spiritualistischen 
Überzeugungen und Arbeiten sympathisierte, sondern noch dazu 
ein kostbares Medium, das mich durch die aussergewöhnliche Sen
sitivität ihres Organismus bei meinen Forschungen psychischer Art 
unterstützte; erst durch Zufall entdeckte ich in ihr ein gutes 
Subjekt , als ich im Jahre 1870 zum ersten Mal in meinem Leben 
einer ganz vertraulichen spiritistischen S6ance beiwohnte, die ich 
selbst für den Professor Butlm'ow arrangiert hatte, und der eine 
ganze Reihe von höchst lehrreichen S6ancen nachfolgten, welche die 
Bekehrung eiues so ausgezeichneten Mannes der Wissenschaft, wie 
ich schon vorher erwähnt habe, zum Resultat hatten. Diese S6ancen 
dauerten mehrere Jahre hindurch; sie waren sehr instruktiv, nnd 
später habe ich mebr als einmal Gelegenheit gehabt, sie zu zitieren, 
- da die Echtheit der Phänomene, welche in ihnen erzeugt wurden, 
für mich ausser Zweifel stand. (Vgl. S. L, LVff. u. S. 478ff.) 

Im Jahre 1882 verlor ich m ein e n Va te r. Er teilte keines
wegs meine spiritualistischen Überzeugungen, und infolgedessen 
sympathisierte er ganz und gar nicht mit meinen spiritistischen 
Beschäftigungen. Er betrachtete alles das als geistige Verirrungen, 
darin vollkommen in Übereinstimmung mit der öffentlichen Meinung. 
Zum Glück, da alle meine Veröffentlichungen (mit Ausnahme einer 
russischen Broschüre .Der Spiritismus und die Wissenschaft", die 
im Jahre 1872 erschienen war,) damals in Deutschland erfolgt waren, 
hatte mein Vater nur eine ganz entfernte Vorstellung von dem, was 
ich da draussen in dieser Richtung unternahm Aber es fanden 
sich .gute Freunde" und sogar Spiritisten, welche mich denunzierten, 
indem sie meinen Vater warnten, weil ich mein Vermögen an spiri
tistische Narrheiten verlöre. Der Verweis, den er mir erteilte, 
hätte im Jahre 1877 beinahe die Einstellung der .Psych. Studien" 
zum Resultat gehabt. Und sehr wider meinen Willen erliess ich 
im November 1877 eine Ankündigung, .dass unser Journal mit dem 
Dezember-Heft zu erscheinen aufhören werde". Jetzt erst kann ich 
die alleinige und wahre Ursache, die mich damals die Waffen zu 
strecken zwang, bekannt geben. Zum Glück ordneten sich unsere 
Differenzen in Güte, und infolgedessen verwandelte sich diese An
kündigung bald darauf in einen .GlÜck auf· und Vorwärts-Ruf" im 
Januar-Hefte 1878. (Vgl. S. LXVII.) 

Mit dem Tode meines Vaters verschwand das einzige moralische 
1:1 indernis , welches meine Tätigkeit im spiritistischen Gebiete 

"') Während der vorhergehende Teil meiner Biographie nach dem Vor
gange meines ersten Biographen Mr. Hudson Tuttle in der dritten Person 
erzählend gehalten ist, trete ich von hier ab, wegen der notwendig ge
wordenen Ergänzungen (eine Periode von 20 Jahren umfassend), in der Ich-
form selbstredend ein. _. Alexanrler Aksakow. 
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hemmte. Deshalb auch erschien meine • Geschichte des Komites 
der Universität von St. Petersburg usw.", die schon im Manuskripte 
fertig lag, erst im Jahre 1883. 

Aber meine Gesundheit war schon sehr geschädigt; ich be
fleissigte mich deshalb um so mehr, anderen die Gelegenheit zu 
verschaffen, die mediumistischen Phänomene zu sehen; so lud ich 
im Jahre 1883 die berühmte Kate Fox (Jenclcen) nach St. Peters
burg ein für einen speziell aus mehreren Professoren der medi
zinischen Fakultät gebildeten Zirkel, welche Herren sich, durch die 
Befürwortung des Professors Butleron' angeregt, ernsthaft für diese 
Frage interessierten. Obgleich Mrs. Jencken mehrere Wochen in St. 
Petersburg blieb, entsprach das Resultat ihrer Seancen nicht unseren 
Erwartungen. 

Zu gleicher Zeit übertrug ich me i ne Roll e als Her a u s
ge be r in dieser Richtung von Deutschland nach Russland, und 
ich liess durch andere machen, was ich selbst zu tun nicht mehr 
die Zeit und die Kräfte hatte. Ich fühlte seit lange die Notwendig
keit, die mediumistischen Phänomene in ein philosophisches System 
unterzubringen; die Werke von Hetlenbacl! und du Prel, welche zu 
dieser Zeit erschienen, entsprachen vollkommen diesem Wunsche. 
Deshalb liess ich im Jahre 1884 die russische Übersetzung des 
Werkes von Hellenbach : - • Der I n d i v i d u a I i s mus i m 
Lichte der Biologie und der Philosophie der 
Ge gen war t" - und im Jahre 1885 diejenige seines Buches: -
.Eine Philosophie des gesunden Menschenverstandes" 
u. s. w. - anfertigen und erscheinen, von welchem letzteren Werke 
die Druckbogen, die alle eine Anzahl Berichtigungen erforderten, 
durch meine Hände gingen. In betreff desselben kann ich noch 
ein ein t e res san teE pis 0 d e berichten. Meine Ausgabe von 
- .Der Individualismus u. s. w. - passierte durch das Komite der 
Zivil-Zensur ohne Schwierigkeit. Ich vermutete das auch für die 
.Philosophie". Aber damit war es anders. Das Komite sandte es, 
ich weiss nicht weshalb, an das Komite der kirchlichen Zensur; 
dieses verdammte es sofort aufs bestimmteste. Das Schicksal, 
welches die von der Zensur verbotenen Ausgaben erwartet, ist deren 
Vernichtung durch das Feuer I I Die 1000 Exemplare meiner Aus
gabe sollten untergehen I Zum Glück lieh mir ein hochgestellter 
Kamerad vom Lyceum her seine hilfsbereite Hand in dieser 
Schwierigkeit. Er nahm sich die Geduld, das Buch selbst durch
zulesen, . und wendete sich alsdann direkt an den Haupt-Chef des 
Pressbureaus mit der Bitte, ihm doch das Motiv mitteilen zu wollen, 
weshalb dieses Buch an das Komite der kirchlichen Zensur gesendet 
worden sei. Hierauf las man das Buch, und man begriff, dass es 
ein wissenschaftliches Werk war, das weder die Kirche, noch die 
Religion angriff, dass es folglich ein Irrtum gewesen sei, es an die 
kirchliche Zensur einzusenden. Der Bureauchef liess mich einladen, 
ihn behufs einer Erklärung zu besuchen, und - 0 Wunder! - er 
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machte mir beinahe Entschuldigungen für dieses Missverständnis. 
Aber wie war dieses Übel wieder gut zu machen? Das Veto des 
kirchlichen Komites konnte nicht ungültig gemacht werden I Also 
musste man aus dem Buche ein anderes Buch machen, - es um
taufen, seinen Umschlag und seinen Titel verändern. Und obendrein 
bat man mich, mein Vorwort durch ein anderes zu ersetzen. So 
wurde das Buch von neuem dem Komite der Zivil-Zensur ein
gereicht, aber unter folgendem Titel: - • Der Me n s c h, sei n 
Wesen und seine Bestimmung vom Standpunkte 
des 1 n d i vi d u a li s mus". - Und bald darauf erschien es mit 
unverändertem Texte, - ohne überhaupt dem Leser den Schlüssel 
des Rätsels dafür zu geben, wenn er auf der ganzen ersten Seite 
des Textes liest: - ,Dieses Buch trägt wohl den Namen einer 
'Philosophie des gesunden Menschenverstandes' u. s. w." - Was 
mein Vorwort anbelangt, welches eine ausgearbeitete und kritische 
Darlegung des Rellen/Jach'schen Werkes in zwei Druckbogen war, 
so wurde es in der Folge ohne Schwierigkeit im • Re bus· 
von 1885, einem kleinen russischen Halbwochen - Journal, ab
gedruckt. 

Hier ist der Ort, einige Worte dal"on zu reden. Wir haben im 
Vorhergehenden gesehen, da~s meine beiden Versuche, die Erlaubnis 
zur Herausgabe eines russischen Journals zn erlangen, welches nach 
dem Programme der. P s y chi s c h e n S t u die n" (die in Russ
land freien Lauf haben I) ebenfalls psychischen Studien gewidmet 
sein sollte, an der Strenge der Zensur scheiterten. Aber das, was 
nicht direkt und offen erreicht werden konnte, glückte uns, unter 
der Narrenkappe zu gewinnen. Einer meiner Freude, der Marine
kapitän W. PribitkQw. welcher Gelegenheit hatte, sich von der 
Realität der mediumistischen Phänomene durch seine Frau zu über
zeugen, die ein gutes Medium ist, hatte die gute Idee, um die Er
lanbnis zu bitten, ein russisches Halbwochen - Journal unter dem 
Titel: - • Der Re bus" - herausgeben zu dürfen, ein litera
risches Potpourri mit der Spezialität der Veröffentlichung von 
• Bilderrätseln", die gegenwärtig sehr im Schwange sind; in einem 
der Paragraphen des Journalprogramms, das dem Zensur-Komite vor
gelegt wurde, - was ein unumgängliches Erfordernis ist, - stand 
unter anderem folgendes: - .Berichte über wenig gekannte 
Natur-Phänomene". -

Das Journal begann im Jahre 1881 im Format von 1 bi8 zu 
l'lg Bogen Text in 40 mit grossen ,Rebus-Zeichnungen", mit Prä
mien für die Abonnenten, welche die genauen Auflösungen der
selben einsandten. Dank der unauffälligen Programm-Klausel, die 
ich soeben erwähnt habe, begann das Journal von Zeit zu Zeit 
kurze Berichte über das, was im Gebiete der wenig gekannten 
Naturphänomene geschah, zu veröffentlichen, und unter anderem 
anch über das, was sich im Mediumismus, Hypnotismus, Magnetis. 
mns u. s. w. ereignete. Unglücklicherweise war der literarische 
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Wert des Journals gleich Null, und die Veröffentlichung der 
Bilderrätsel zu wenig anziehend, als dass das Journal längere Zeit 
von sich selbst hätte bestehen können. Da das Journal ein 
russisches Organ für die Verbreitung exakter Kenntnisse über den 
Stand und Fortschritt de3 Spiritismus zu werden versprach, - in 
Russland damals noch vollständig unbekannte Dinge, - und um 
zugleich die Geister zum Experimentieren in dieser Richtung zu 
bewegen, so machte ich es mir zur Pflicht, das Journal zu unter
stützen. Nach und nach wurde die Veröffentlichung von .Bilder
rätseln" aufgegeben, und die überwiegende Partie des Journals 
wurde den psychischen Phänomeneu gewidmet. Nichts in seinem 
Titel, welcher nur: - .Der Rebus. Ein Halbwochen
J 0 u r n a I • - lautete, verriet seinen eigentlichen Inhalt, wenn man 
sich nicht bei dem Motto verweilt, das ich im Jahre 1885 hinzu
fügen liess: - .Der Mensch ist das nächste und schwierigste aller 
Rebus." 

Alle Versuche, das Programm des Journals zu erweitern, oder 
auch seinen Titel in einen anderen, seinem Inhalt entsprechen
deren zu verändern, blieben erfolglos. Es ist ungefähr zwei Jahre 
her, als der Redakteur um die Erlaubnis nachsuchte, diesen Titel 
für den anderen: - .Das streitige Gebiet" - vertauschen zu dürfen; 
aber das Komite blieb unerbittlich. Das Journal hat viele Schwierig
keiten, um sich in den genauen Grenzen seines Programms zu 
halten, nach welchem es nur von • Tatsachen" zu reden hat. Alles, 
waq Religion betrifft, ist ihm untersagt. Ich besitze unter den 
zahlreichen roten Anstreichungen der Zensur einen Druckbogen, von 
dem ein grosser Teil vom Zensor durchstrichen war mit der Rand
bemerkung: - .Keine Raisonnements I" - Der Druckbogen bezog 
sich auf eine Seite des Werkes des Professors Hare über den Spiri
tismus I 

Ausser diesen offiziellen Schwierigkeiten hat der .Rebus· noch 
beständig von der Feindschaft der russischen Presse zu leiden, die 
sich darin verrät, dass sie ihn beinahe vollständig ignoriert hat. 
Sie bemüht sich, ihn totzuschweigen. Wenn sie ja einmal seinen 
Namen erwähnt, so geschieht es einzig dazu, um ihm einige Worte 
der Verachtung oder des Spottes zuzuwerfen. Wie dem auch sein 
mag, jetzt (im Jahre 1895) sind es fünfzehn Jahre, dass der von mir 
unterstützte .Rebus" existiert, und er ist im allgemeinen als das 
russische Organ des Spiritismus anerkannt. Durch seine Vermittlung 
ist der experimentelle Spiritismus in den entferntesten Winkeln 
Russlands aufgenommen worden, und seine Experimentatoren wissen, 
dass es ein Organ gibt, in dem ihre Experimente Platz finden. 
Durch seine Vermittlung ist auch eine gros se Anzahl von Fällen 
spontaner mediumistischer Phänomene der Vergessenheit entrissen 
worden. Viele Übersetzungs - Artikel, welche der bedeutenden 
Literatur _ aller Länder über den Spiritismus E'ntnommen sind, 
wurden bereits darin veröffentlicht und zeigten die beständigen 
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Fortschritte auf, welche diese Frage macht. Vermittelst dieses 
Organs haben wir schliesslich die Möglichkeit gewonnen, auf die
jenigen Angriffe der Presse zu erwidern, welche dieser Mühe wert 
sind. Der .Rebus" repräsentiert zur Zeit eine einzig dastehende 
Sammlung von 15 Bänden in 40, worin der zukünftige Geschichts
schreiber des Spiritismus und überhaupt des Psychismus in Russ
land ebenso interessante als kostbare Materialien aufgespeichert 
finden wird. 

Mich des .Rebus" bedienend, liess ich im Jahre 1884 eine 
umfassende Übersicht des Buches von Adolphe d' Assie1': -
.L'H.umanit6 posth urne" [.Die nachgeborene Menschheit") 
- erscheinen, welches mir sehr interessant erschien als das Werk 
eines Positivisten, der, zur Anerkennung der Realität der posthumen 
psychischen Phänomene gezwungen, sich die Mühe gibt, diese 
Tatsachen mit der positivistischen Philosophie zu vereinbaren. 
Ich liess meine Überschau mit einer kritischen Analyse folgen, 
und das Ganze erschien im Jahre 1 84 als Abzug unter dem 
Titel: - • Der Pos i ti v i s mus i m G e b i e ted e s S p ir i -
ti s mus." 

Im Jahre 1885 wurde die Sache des Spiritismus in Deutsch
land durch ein Ereignis emporgehoben, - das Erscheinen des 
Buches von Eduard von Ha1'tmanta: - • Der S p i r i t i s -
mus." - Der berühmte Philosoph, ausser sich über den Fortsch~itt 
des Spiritismus in Deutschland, fasste den Entschluss, ihm einen 
tödlichen Streich im Namen der Aufklärung, für die er schon so 
viel geleistet hatte, zu versetzen. Ich konnte mich des Bewusstseins 
freuen, einen grossen Teil zu diesem Entschlusse beigetragen zu 
haben: - das Werk von HQ1'tmalln's ist der positive Beweis, dass 
meine Bemühungen in Deutschland Frucht getragen hatten; sogar 
alle Materialien, deren sich Herr von HartmQlln in seinem Werke 
bedient, sind lediglich meinen deutschen Ausgaben entnommen. 
Von der Bedeutsamkeit dieses Werkes durchdrungen, wünschte ich 
nichts so sehr, als seine Übersetzung ins Russische erscheinen zu 
sehen; Professor Butl.I'OIV erbot sich von selbst, mir sie zu liefern 
unter der Bedingung, dass icb ihm einen Stenographen verschaffe; 
ich verlangte nichts besseres, - und jeden Sonntag wurden in 
meinem Kabinett eine bis zwei Stunden für dieses Diktat von ibm 
verwendet, und es begann im .Rebus" von den ersten Nummern 
des Jahres 1886 an zu erscheinen. Dieses war die letzte Arbeit des 
würdigen Professors auf dem Gebiete des Spiritismus! Kaum war 
sie vollendet, als ein plötzlicher Tod uns diesen ausgezeichneten 
Verteidiger uuserer Sache hinwegnahm , mich persönlich eines un
schätzbaren Freundes beraubend und mich ganz allein auf dem 
Schlachtfelde in einem Moment zurücklassend, wo seine Ratschläge 
für mich von grösstem Werte sein konnten. 

Ich beeilte mich, diese Übersetzung von Harlmatm's Buch als 
Abzug vom .Rebus" zu veröffentlichen, - sie erschien unter dem-
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selben Titel im Jahre 1887, - um zu einer Arbeit überzugehen, 
welche mir noch lieber war. Das beste Monument, welches ich dem 
Gedächtnis des Professors Butlerow hätte errichten können, der nicht 
gezögert hatte, das, was er als teuerstes auf der Welt besass, seinen 
wissenschaftlichen Ruf zu riskieren, indem er öffentlich die Realität 
der mediumistischen Phänomene anerkannte und verteidigte, war, 
alles zu sammeln und zu veröffentlichen, was er über den Spiritis
mus geschrieben hatte. Er selbst hatte mir einmal den Gedanken 
hingeworfen, dies eines Tages tun zu wollen I Das machte einen 
Band von 500 S. in 8 0 aus, der im Jahre 1889 mit einem schönen 
phototypischen Porträt des Verfassers un ter dem Titel: - • A r -
tikel über den Mediumismus von Professor Butlerow" -
erschien. 

Ich benutzte auch den Rebus, um in Russland das Werk des 
Professors Bare über den Spiritismus einzuführen, dessen russische 
Ausgabe, welche im Jahre 1866 zu Leipzig von mir veröffentlicht 
worden war, sich verurteilt sah, daselbst zu vermodern. Ich schied 
alles aus, was die russische Zensur etwa anstössig finden könnte, 
und ga n z und gar die spiritistischen Kommunikationen. In der 
Tat, während die Übersetzung in Teilen im .Rebus" erschien, be
reitete mir die Zensur keine Hindernisse; ich war nun gewiss, dass 
es nach diesem für eine besondere Buchausgabe kein weiteres 
Hi~dernis mehr geben würde; als ich jedoch einen Abzug davon 
veröffentlichen wollte, sprach die Zensur von neuem ihr Ve t 0 dazu 
aus. Sie fand eine Broschüre - als jedermann zugänglich - weit 
gefährlicher, als ihre Veröffentlichung in einem Journnl. Ich fügte 
mich in neue Zugeständnisse, machte gewisse Abänderungen im 
Vorworte, erhöhte den Preis der Broschüre u. s. w., und so erschien 
sie endlich im Jahre 1889 mit denselben Kupferstichen, die ich für 
die russische Ausgabe in Leipzig hatte herstellen lassen, und von 
denen ein Vorrat in meinem Kabinett während 23 Jahren den Tag 
der Ausgabe erwartete! 

Zu gleicher Zeit, vom Jahre 1886 ab, unmittelbar nach dem 
Erscheinen des Werkes von Hartmann - .Der Spiritismus", - hatte 
ich mich an die Beantwortung desselben in den .Psych. Studien" 
begeben. Das Buch v. Hartmalln's war eine dem spiritistischen 
Glauben ins Angesicht geschleuderte Herausforderung im Namen 
der Wissenschaft, der Philosophie und der Aufklärung; es ging von 
einer damals zu berühmten wissenschaftlichen Autorität aus, es 
war in einer so ernsten Sprache, in einer so logischen und subtilen 
Argumentation abgefasst, dass es unmöglich Wllr, es zu ignorieren, 
wie die zahlreichen höhnischen und verächtlichen Angriffe, die man 
wider den Spiritismus losliess, ohne sich die Mühe zu geben, ihn 
zu studieren; hier gab llIan in einer ernsten Studie sogar die Mög
lichkeit der Tatsachen zu, aber mlln bemitleidete die spiritistisc. 
Erklärung und ihre Anhänger; man hegte die Anmaassung, mit 
allem Zubehör von wissenschaftlichen Hypothesen beweisen zu 
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wollen, das man sie ga n z übergehen könne. Ich erachtete es für 
meine Pflicht, den Handschuh aufzuheben, der uns durch diesen 
gefährlichen Gegner zugeschleudert worden war, und mich auf die 
eigenen Prinzipien und Theorien des Dr. v. Hartmann stützend, den 
Beweis zu führen, dass, wenn man die Gesamtheit der mediumistischen 
Tatsachen annehme, man die spiritistische Hypothese nicht gän z
lich übergehen könne, und dass zur Erklärung eines guten Teiles 
der übrigen Phänomene die Hypothesen der Halluzinatiou, der 
Nervenkraft und des HelJsehens, wie sie von Dr. VOll Hartmann auf 
eine gänzlich phantastische Weise aufgestellt worden seien, an und 
für sich keine Geltung haben könnten. Diese Arbeit nahm Dimen
sionen an, die ich nicht voraussehen konnte. Sie erforderte meiner
seits vier und ein halbes Jahr unaufhörlicher Arbeit, und erst 
im Jahre 1890 erschien das Ganze als Abzug aus den .Psychischen 
Studien" in einer besonderen Buchausgabe unter dem Titel: -
.Animismus und Spiritismus. Versuch einer kritischen 
Prüfung der mediumistischen Phänomene mit besonderer Berück
sichtigung der Hypothesen der Halluzination und des Unbe· 
wussten. Als Entgegnung auf Dr. Ed. v. lJartmann's Werk: - 'Der 
Spiritismus'." (Leipzig, OS1vaid MI/tu. 1890.) 2 Bde. [2. Auf
lage 1894, 3. Anflage 1898, 4. Auflage 1905.] 

In diesem Werke habe ich zum ersten Male das Prinzip auf
gestellt, dass alle sogenaunten spiritistischen Phänomene, was ihre 
Form betrifft, erzeugt werden können von einer ausserkörperlichen 
Wirkungskraft des lebenden Menschen; ich habe diese Phäuomene 
mit dem Gemeinuamen • A ni m i sm u s" belegt und sie unter
abgeteilt in vier grosse Kategorien unter den Benennungen: -
tel e p a t his c h e, tel e kin e t i s c h e, tel e p h a n i s c h e und 
tel e p 1 ast i s c h e Phänomene. Ich habe sodann die zu ver
folgende Methode angedeutet für die Unterscheidung zwischen 
diesen Phänomenen und denjenigen, welche wahrhaft s p i r i ti s ti
sc h e genannt werden können. Ich hatte ausserdem im Auge, dass 
meine Arbeit nicht blos eine Erwiderung auf das Werk des Dr. 
v. Hartmann sei, sondern dass es zugleich jedem Erforscher diese~ 
Gebietes dienen könne als ein Handbuch der bestbeglaubigten 
Phänomene. 

Um auf eine der kritischen Anforderungen des Dr. von Hart
mann zu erwidern, begab ich mich im Jahre 1886 nach London, um 
dort den photographischen Beweis der von ihm verlangten Mate
rialisation zu erhalten, und ich glaube, ihn unter vollständig be
friedigenden Bedingungen erhalten zu haben, wie ich es in den 
.Psych. Studien" des Jahres 1887 beschrieben habe. (Vgl. TaC. XI.) 

Kaum war mein Buch erschienen, als ich erfuhr, dass man zu 
Gotheuburg bei Privat-S~aucen mit einem Medium, Mrs. d' Espe
rance, welches ich sehr gut kannte. und dessen Ehrenhaftigkeit 
für mich ausser Frage stand, soeben Photographien der materiali
sierten Ge talt und des Mediums zu gleicher Zeit erhalten habe. 

G 
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Man lud mich ein, hinzukommen, indem man mir alle Freiheit des 
HandeIns gewährte, nm mich von der Echtheit des Phänomens zu 
überzeugen. Ich begab mich daher im Monat Mai 1890 dorthin 
und verblieb sechs Wochen daselbst. Mrs. d'E. unterwarf sich mit 
dem besten Willen allen Bedingungen und Pr ii fun gen, die es 
mir gefiel, ihr aufzuerlegen. Ich hatte so Gelegenheit, eine nähere 
Bekanntschaft mit den geheimnisvollen Phänomenen der Materiali
sation zu machen; aber ich konnte das spezielle Phänomen nicht 
erhalten, wegen dessen ich gekommen war, d. h. die materialisierte 
Gestalt und das Medium zu gleicher Zeit zu sehen und zu photo
graphieren. Die Schwierigkeit, diesen Zweck zu erreichen, sowie 
viele während dieser S.sancen gemachte Beobachtungen liessen mich 
das Phänomen der Materialisation in einem neuen Lichte betrachten; 
aber erst fünf Jahre später, wie man weiterhin finden wird, ent
schied ich mich, die Spekulationen zu formulieren, für welche ich 
damals noch keine hinreichende Grundlage hatte. 

Im Jahre 1891 erscholl die Neuigkeit, dass der berühmte 
Lombroso infolge einiger S.sancen mit dem Neapolitanischen 
Medium EuSaIJia Paladino öffentlich die Existenz der spiri
tistischen Tatsachen anerkannt habe. Ich erwartete nun, die ita
lienischen Gelehrten durch diese Erklärung Lombroso'S aufgeregt 
und von dem Wunsche beseelt zu sehen, durch selbsteigene Experi
mente die Genauigkeit seiner Beobachtungen zu bewahrheiten. Aber 
nichts von alledemI Die wissenschaftliche Untersuchung der Frage 
schritt nicht von der I:3telle. Da ich nach den Beschreibungen der 
S.sancen mit Eusapia mich überzeugt hatte, dass sie ein kräftiges 
Medium für physikalische Wirkungen war, dass ihre S~ancen be
ständig glückten, und - was noch wichtiger war - dass sie sich 
gern jeder Kontrolle unterwarf, so kam ich zu dem Schlusse, dass 
sie ein ganz passendes Medium zur Anstellung exakter und beweis
kräftiger Experimente sein müsste. Um diese Untersuchung zu 
arrangieren, schlug ich Herrn CI,ütfa, dem Beschützer Jj)lIsapia's, -
dessen Beharrlichkeit sie die Entwicklung ihrer Mediumität und 
die Teilnahme Lombroso's au ihren S~ancen verdankt, - vor, mit 
ihr nach Turin zu kommen, wo Professor Lumbroso einen Lehrstuhl 
der Psychiatrie inne hat, nnd dort unter seinen Auspizien ein 
Komite einiger Gelehrten zu bilden. Alle Unkosten dafür nahm 
ich auf mich. Lumbroso seinerseits wünschte nichts mehr, als eine 
derartige Untersuchung in einer Reihe von S~ancen anzustellen. 
Dies war im Jahre 1891; aber in folge einer schweren Krank
heit des Herrn Chiaia konnte sich mein Vorschlag nicht verwirk
lichen lassen. 

Im Jahre 1892 begann ich die Vorbesprechungen von neuem, 
und ich war schon bereit, nach Neapel abzureisen, um die Sache 
vorwärts zu bringen. Herr Chiaia liess mich wissen, dass er dieses 
Jahr in den Monaten September und Oktober von Geschäften in 
der Nähe von Mailand festgehalten sein werde, und schlug mir 



XCIX 

deshalb vor, selbst nach Mailand zu kommen und Ilusapia dorthin 
kommen zu lassen. Inzwischen wUlde ich selbst von einem Fieber 
ergriffen, und die Cholera gewann überall Terrain; aber das hielt 
mich nicht zurück. Im Beginn des September traf ich in Mailand 
ein, wobei ich selbst noch nicht gen au wusste, was ich dort machen 
würde I Bald schloss ich dort Bekanntschaft mit Herrn BrojJ'e'rio, 
Professor der Philosophie am Lyceum und an der Akademie von 
Mailaild, und mit seinem ehemaligen Schüler, damals Professor der 
Physik, Herrn G. Finzi und mit dessen Freunde Herrn Gerosa, 
Professor der Chemie und Physik am Agrikultur-Institut von 
Portici. Das war der Kern unseres Zirkels für den Beginn der 
Experimente mit Eusapia; aber die hauptsächlichste Eroberung, 
die wir machten, war die Person ' Schiaparelli's, des berühmten 
Astronomen, Direktors des Observatoriums zu Mailand. Bis dahin 
dem Spiritismus ganz fern stehend, aber wissend, wie sehr der 
Name seines ausgezeichneten Kollegen Zöllner mit dieser Frage 
verflochten gewesen war, erklärte er sich auf die Einladung, welche 
ihm von Professor Brofferio zugegangen war, gern bereit, an unseren 
Seancen teilzunehmen. Bald vereinigten sich mit uns Herrn Fim:i's 
Freund, Herr Ermac01'a, Professor der Physik, der aus Padua 
herbeikam, und der wohlbekannte philosophische Schriftsteller 
Dr. earl du Prel aus München. Von den ersten Seancen an war 
ich erstaunt über die mediumistische Kraft der Eusapia und über 
die Beweiskräftigkeit ihrer Phänomene. Mich der Worte erinnernd, 
die mir Professor Eichet im Jahre 1886 gesagt hatte: - ,Zeigen 
Sie mir ein gutes Medium für physikalische Wirkungen, und ich 
werde bis ans Ende der Welt reisen, um es zu sehen", - schrieb 
ich an Herrn Richee, dass ein solches Medium gefunden, und dass das 
Ende der Welt für diesen Fall in MaiJand sei. Treu seinem Worte, 
traf Herr Richrt ein und war von dem, was er sah, derart erstaunt, 
dass er später ein zweites Mal wiederkehrte, um mehreren Seancen 
beizU1vohnen. Bis dahin war er, so sehr er sich auch für die psy
chischen Phänomene interessierte, ganz und gar ungläubig in Be
treff der physikalischen mediumistischen Phänomene. Der Professor 
Lumbroso konnte, von seinen Berufsgeschäften zu sehr in Anspruch 
genommen, nur zweien unserer Seancen beiwohnen. Es fanden im 
ganzen 17 Seancen statt. Unser Bericht über dieselben mit allen 
Unterschriften der Teilnehmer wurde hierauf sofort in der Mailänder 
Zeitung ,L'Italia deI popolo" vom 31. Oktober, 1., 2. und 3. No
vember 1892 veröffentlicht. (Siehe ,Psych. Studien" Dezember-Heft 
1892 und Januar-Heft 1893, sowie die ,Annales des sciences psy
chiques" für das Jahr 1893.) 

Ich verliess Mailand, vom Fieber ganz erschöpft, das mich die 
ganze Zeit über nicht verlasse~ hatte, (es hatte mich sogar ver
hindert, mehreren Seancen beizuwohnen, ) - aber mit der grössten 
moralischen Befriedigung; niemals war eine meiner spiritistischen 
Expeditionen von einem solchen Erfolge gekrönt . worden. 

G* 



c 
Und die Resultateliessen nicht auf sich warten: wir wissen 

jetzt, dass Herr Professor Richet mit einer über alles Lob erhabenen 
Beharrlichkeit zur Sache zurückkam, E'lsapia im Sommer 1894 zu 
ihm zu kommen einlud, mit ihr 35 Sitzungen hatte und sich voll
ständig von der Realität dieser Phänomene überzeugte. Er lud 
noch dazu ein : - Mr. Myers, den Professor Lodge, Professor 
::3idgwick nebst Gemahlin, Dr. Ochorowicz - alle vollkommene 
Skeptiker über diesen Gegenstand; die Londoner "Gesellschaft für 
psychische Untersuchungen «, welche seit zwölf Jahren ihres Be
stehens stets die Existenz dieser Phänomene geleugnet und bekämpft 
hatte, sah sich in den Personen ihrer würdigsten Repräsentanten 
gezwungen, sich vom schlagenden Beweise des Gegenteiles über
zeugen zu lassen. (Man sehe dlls "J ournal of the Society for 
PsychicllI Research" vom November 1894 und die deutsche Über
setzung von Professor Lodge's Bericht in "Psych. Studien" Jahr
gang 1895.) 

Inzwischen schritt die Zeit weiter, ich wurde immer älter, und, 
um nicht von anderen Gebrechlichkeiten zu reden, eine A9gen
krankheit (Staar mit einer aussergewöhnlichen Lichtscheu) machte 
mir alle schriftstellerische Arbeit fast unmöglich, Aber man 
drängte mich um eine ru s s i s c h e Aus gab e meines "Animis
mus und Spiritismus". Ich begriff sehr wohl, dass, nachdem ich 
die russische Übersetzung von Hal'tmall1t's Schrift: - "Der Spiritis
mus" - herausgegeben hatte, ich auch moralisch verpflichtet war, 
meine Erwiderung darauf im Russischen zu veröffentlichen. Nach 
dreijährigen Diktaten und teilweiser Veröffentlichung derselben im 
"Rebus", nach Art der "Psychischen Studien", wurde diese Arbeit, 
wenn auch mit grosser Mühe, vollendet, und die russische Ausgabe 
erschien mit Berichtigungen und Zusätzen im Jahre 11:l93. 

Da ich, wie ich soeben gesagt habe, nicht mehr selbst arbeiten 
k(;nnte, so liess ich, um keine Zeit zu verlieren , andere arbeiten, 
indem ich nur die Sorgen eines Herausgebers auf mich nahm. Als 
solcher liess ich nach Art der französischen Ausgabe - " L e s 
Hall u ci n a t ion s tel e p at h i q u es " - das Hauptwerk der 
Herren Drs. Gurney, Myers und Podmore • P h an t a s m s 0 f 
t heL i v i n g " [Gespenster-Erscheinungen Lebender"], London, 
Tl'übner <f -Co" 1886, 2 Bde. ins Russische in abgekürzter Weise 
übersetzen, welches letztere Werk eine Umwälzung in den traditio
nellen Vorstellungen der "Geistererscheinungen, Phantome , Reve
nants" usw. hervorrief. Die russische Ausgabe hiervon erschien 
ebenfalls im Jahre 1893 unter dem Titel : - "p h a n tom e der 
Leb end e nun dan der e tel e p a t his c h e P h lI. n 0 m e n e. 
Abgekürzte Übersetzung des englischen Originals nnter der Redaktion 
des Herrn JJ'l. Soloviow." -

Bald nach dieser Veröffentlichung folgte eine neue. Zum 
Glück fand sich in der Person eines russischen Sprachlehrers am 
Gymnasium zu Charkow , eines Herrn Aksenow, ein glühender 
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Bewunderer der 'Verke des Herrn Dr. earl du Prel. Er über
setzte aus Liebe zu pbilosopbischen Studien dessen Buch: - " D i e 
Phi los 0 phi e der Mys t i k " - und wandte sich an mich, 
dass ich es herausgeben möchte, was ich mit Vergnügen tat, denn 
ich hatte schon lange Zeit die Übersetzung dieses Werkes ins Auge 
gefasst als die wesentliche philosophische Basis für etwaige kritische 
Studien im dunklen Gebiete des Okkultismus. Die russische Über
setzung desselben erschien im Jahre 1894 unter dem Ti tel: - • Phi -
lo s ophie der Mystik oder d as Doppelwesen d es 
M en schen." -

Da ereignete es sich, dass im Dezember 1893 zu Helsingfo rs 
bei einer S6ance der Mrs. rl' Esp~1'ance plötzlich ein ganz uner
wartetes Phänomen stattfand, welches in mir das lebbafteste Inter
esse erweckte , - ein Pbänomen , welches meine Experimente zu 
Gotenburg im Jahre 1890 vollendete und das noch so dunkle Ge
biet der Materialisationen mit einem lebhaften Lichte erhellte. Es 
handelte sich um nichts mehr oder weniger als um eine Demateria
lisation des halben Körpers des Mediums, welche durch das Gesicht 
und das Gefühl bestätigt ward. Das Phänomen war so ausser
gewöhnlich und wichtig, dsss ich mich sofort daran begab , alle 
möglichen Erkundigungen darüber einzuziehen, um mich seiner 
Realität zu vergewissern; und um mich schliesslich definitiv auf
zuklären, erachtete ich es für meine Pflicht, mich selbst nach 
Helsingfors zu begeben, um eine ganz genaue Untersuchung über 
die in Rede stehende S6ance anzustellen. Ich begab mich deshalb 
im Monat Februar 1894 dorthin. Diese Reise von vierzehn Stunden 
mitten im Winter war für mich höchst beschwerlich, da ich infolge 
meiner Gebrechlichkeit dazu verurteilt bin, während des Winters 
fast gar nicbt mehr auszugehen; aber das Resultat vergalt mir 
diese Bemühungen vollständig, und ich legte über meine Unter
suchung in einer Reihe von Artikeln Rechenschaft ab, die ich in 
den .Psych. Stud." unter dem Titel : - • Ein e p 0 c he mac h e n -
des Phänomen im Gebiete der Materialisationen " .- im 
Jahre 1894 begann, und die ich infolge meiner beständigen Kränk
lichkeit erst gegen Ende des Jahres 1895 vollenden konnte. 

Dieselbe Verzögerung aus derselben Ursache ereignete sich bei 
einer russischen Veröffentlichung, die ich noch im Jahre 1891 unter
nommen batte. Der Zufall hatte mir die Original- Akten eines 
Prozesses des Distrikts-Gericbtes von C bar k 0 w über einen Aus
bruch von selbst erfolgender (spontaner) mediumistiscber Pbänomene 
im Dorfe Lipzi in der Nähe von Cbarkow aus dem Jahre 1853 in 
die Hände gespielt. Selbstverständlich waren damals diese Phäno
mene unter diesem Namen nicht gekaunt. Hier folge der genaue 
Titel des Aktenstückes : - • S ach e de s Z i v i I - Ger ich t s 
desDistriktesvon Charkow über die Phänomen e , 
welch e in dem Quartiere de s Chef s des Etappen
C o r p s, de s Kap i t ä n s Jeandatschenko, s tat t ge fun den 
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haben, und über den Brand, der sich infolge der
selben im Dorfe Lipzi ereignete. - Begonnen den 
2' 5. J u li 1 8 5 3, b e end i g t den 31. J u I i 1 85 6. - Auf 208 
F 01. - S." - Das Aktenstück enthält die ganze, vom Polizei-Chef 
des Distrikts angestellte Untersuchung und schliesslich den Urteils
spruch des Gerichtshofes. Die Sache gewährt ein aussergewöhnliches 
Interesse. Trotz aller vom .Ispravnik" (dem Polizeichef) getroffenf\n 
Maassnahmen dauerten die Erscheinungen des Umherwerfens und 
der Zerstörung des Hausgerätes fort und verfolgten den armen 
Kapitän; geheimnisvolle Versuche, die Möbel (besonders die Ma
tratzen) und das Haus in Brand zu setzen, fanden mehrere Male 
statt; und als endlich das Dach des Hauses durch Feuer zerstört 
wurde, sah sich der Kapitän gezwungen, sein Quartier zu verlassen 
und sich in einem anderen Hause einzurichten. Sechs Monate 
blieb alles ruhig, aber bald begann die Unordnung wieder; mar. 
verdoppelte die Vorsicht: - Soldaten hielten auf allen Punkten 
Wache; die Zerstörung der Geräte dauerte trotzdem fort ; die Ma
tratzen entzündeten sich von neuem, und schliesslich brach ein 
Brand auf dem Dache aus, der für dieses Mal das Haus zerstörte. 
Die Untersuchung enthält die beschworenen Aussagen von gegen 
huudert Zeugen, aber man entdeckte nichts über die Ursache der 
Unordnungen. Nachdem das Gericht die ganze Sache durchforscht 
hatte, gab es folgenden weisen Bescheid von sich: - "ln Erwägung, 
dass die Ursache besagter Phänomene und Brände unbekannt ge
blieben ist, dass die Nachforschungen der Polizei deren Täter nicht 
haben entdecken können, und dass sogar kein Verdacht gegen irgend 
wen erhoben worden ist, entscheidet der Gerichtshof des Distrikts: 
- über die ' Phänomene und stattgefundenen Brände im Quartiere 
des Kapitäns J. muss die Verkündigung des Urteils aufgeschoben 
werden bis zur Entdeckung des Schuldigen.· -

Da es nun zum ersten Male geschah, dass die Realität der 
mediumistischen Phänomene mit einer solchen Menge von Details 
in Russland gerichtlich konstatiert wurde, so war dieses Manuskript 
oder Aktenstück einzig in seiner Art; deshalb entschied ich mich, 
es vollständig und buch~täblich drucken zu lassen und auf diese 
Weise dieses kostbare Dokument für die Geschichte des Spiritismus 
in Russland der Vergessenheit zu entreissen. Vorher hatte ich die 
Absicht, nur diese "Sache" allein in Form einer Broschüre zu 
drucken. Als jedoch der Druck beendet war, schien es mir sehr ge
eignet, ihm die Beschreibung der • S p 0 n t a ne n (v 0 n sei b s t 
e r f 0 I gen den) m e d i u m ist i s ehe n P h ä n 0 m e n e· bei
zufügen, die sich auf dem Landgute des Herrn Schtschap01v im 
Jahre 1870 nicht weit von der Stadt Uralsk (in Russland) erzeugt 
hatten; denn hier findet man den augenscheinlichen Bewei , dass 
wirklich ein Brand durch eine verborgene Kraft erzeugt werden 
kann; man sieht Funken und leuchtende Kugeln das Feuer an die 
Matratzen und an das Kleid der Frau Seh. anlegen . In meinem 



ClII 

Werke - ,Animismus und Spiritismus" habe ich auf Seite 370 
(vergl. S. 632 ) nur eine kurze Anspielung auf diesen Ausbruch 
störender Phänomene gemacht;*) hier gab ich nun den vollständigen 
Bericht des Herrn Seit. wieder, der ehedem im .Rebus" veröffent
licht wurde; ein merkwürdiger Bericht durch Umfang und Genauig
keit der Details, sorgfältige Beobachtungen, längere und aufrichtige 
Bemühungen, die natürliche Ursache der Phänomene zu entdecken; 
da Herr Sc/I. selbst ganz frei von allem Aberglauben war und keine 
Idee vom Spiritismus hatte. Ich fügte dem noch viele andere De
tails, Zeugnisse und Ergänzungen bei, die ich direkt von Herrn Seil. 
erhalten hatte. 

Da diese beiden Fälle besonders interessant sind durch die 
Tatsache, dass sie sich in intelligenten FamilienkreisellI zutrugen, 
die keine Idee vom Spiritismus hatten, so kam mir der Gedanke, 
mit ihnen den Fall der mysteriösen Erscheinungen und Verfolgungen 
zu verbinden, unter denen Advokat JoZZer in der Schweiz im 
Jahre 1862 zu leiden hatte, und der von ihm in einer besonderen 
Broschüre beschrieben worden war.**) Auch hier eine lange Reihe 
mit aller nur möglichen Sorgfalt angestellter Beobachtungen, um 
die U,rsache der Erscheinungen zu entdecken, und was wichtig ist, 
in einer rationalistischen Familie, die vollkommen skeptisch und 
obne eine Spur von spiritistischer Denkart war. 

-) In der französischen Ausgabe meines - "Animismns und 
Spiritismus" - wird man eine ausf!1hrlichere Darstellung di.:ses Falles 
finden. -

U) Der Titel dieser wichtigen Broschüre lautet: - " Dar s tell u n g 
sei b s t e r 1 e b t e r mys t i s c her E r s c h ein u n gen" von M. Jolle1', 
Advokat und gewesenem Mitglied des schweizerischen Nationalrates von 
Stans, Kanton Unterwaiden. (Zürich, bei Fr. Hanke, 1863) 91 S. 80 -
und ist dieselbe bereits in den "Psychischen Studien" November-Heft 1885 
S. 494 ff. von meinem Redaktions-Sekretär Herrn Dr. Witlig in seinem Ar
tikel: - "Über Spukerscheinungen und deren Ursachen" - einer längeren 
Besprechung unterzogen worden. - Ein ähnlicher Fall ist der -
., Kur z e Be r ich t übe r die u n n a tür li c he n Er e i g n iss e , 
w e Ich ein N r. I 7 in A s a rum, vom An fan g e Fe b r u a r i s 
bis let z tim A p r i 1 I 8 4 4, s t a tt fan den. Aufgezeichnet am 
Schlusse des Monats April 1844, durchgesehen im Juli 1868. (Karlshamm, 
Neue Aktien-Druckerei, 1878.) 23 S. 80." Aus dem Schwedischen 'ins 
Deutsche übersetzt von S. v. Butk in Kopenhagen - in "Psych. Studien" 
August-Heft 1894 S. 377 ff. - Desgleichen Februar-Heft 1889, S. 91 ff. 
Nachweisungen ähnlicher Spukvorgänge und in neuester Zeit Juli-Heft 1895 
S. 289 ff. "Drei Spukgeschichten älterer Zeit von Dr. Wedel, November
Heft 1895 S. 572 ff. "Zwei Parallelfälle in Meseritz und Kreuznach zu dem 
wunderlichen Spuk auf Gut Ascheberg in Holstein" und "Eine Spukgeschichte 
des Herrn v. G. zu Bjelaja-Verkow in Russland, referiert von Herrn Adolpl.e 
VOll Adelkeim, Dezember-Heft r895, S. 538 ff. -
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Zur Zeit, da ich das Alles druckte, geriet ich znfällig auf 
einen Fall (Ier interessantesten, Rpontan-mediumistischen Phäno
mene, welcher sich im Jahre 1852 zu Berg-Zabern in Bayern er
eignet hatte und noch im selben Jahre von Blanck unter dem 
Titel: - .Der sogenannte Klopfgeist in Berg-Zabern " -
veröffentlicht worden war. Diesem fügte ich die Übersetzung des 
berühmten Falles von Cideville aus dem Jahre 1850 bei, welcher 
vom Marquis de Oideville mit den Aussagen aller Zeugen vor dem 
Friedens-Richter von Yerville veröffentlicht wurde. 

Auf diese Weise erhob sich vor mir die merkwürdige Tatsache, 
dass, während der Spiritismus in Amerika erst in >!einem Beginne 
war, zur sei ben Zeit analoge spontane Phänomene in Europa -
in Frankreich, in Deutschland und in Russland (der Fall zu Lipzi 
im Jahre 1853) - an Orten hereinbrachen, wo sogar der Name des 
Spiritismus unbekannt war. Betroffen von der Ähnlichkeit dieser 
spontanen Phänomene mit denjenigen, welche wir heutzutage experi
mentell bei Seancen hervorrufen, schien es mir wünschenswert, diese 
Phänomene mit denen zusammenzustellen, welche sich 1 an ge Zei t 
vor dem Auftreten derjenigen, die man jetzt .spiritistische" nennt, 
zeigten. Ich beschäftigte mich nur mit den klassischen Fällen. So 
fand und übersetzte ich ausführlich den Fall des • Klo P f gei s t e s 
von Dibbesdorf" aus dem Jahre 1767 (den ich einem Bnche von 
Glaser: - .Aus dem XVIII. Jahrhundert" - entnahm; ferner alle 
Original-Dokumente, welche sich auf die Phänomene im Hause 
Wesley's, den bekannten Begründer des Methodismus, zu Epworth 
in England im Jahre 1716 bezogen; und schliesslich, in das XVIII. 
Jahrhundert zurückgehend, beschäftigte ich mich mit dem berühmten 
Falle des Hereinbruchs von Phänomenen in das Haus M'mnpes8on's 
zu Tedworth in England im Jahre 1661, welcher von Glanvil in 
seinem Werke: - .Saducismus triumphatu s" - beobachtet 
und beschrieben worden ist.*) 

Überall dieselbe Identität der Phänomene, weshalb ich diese 
Fälle als .die Vor läufer des S p iritism us" bezeichnete. 

Während ich diese Sammlung ausarbeitete und druckte, erschien 
unser .Bericht aus' Mailand"! Es fiel mir ein, auch ihn mit 
meinem Buche zu vereinigen nebst einer Spezialarbeit über die 
Ähnlichkeit derjenigen Phänomene, welche jetzt bei den Seancen 
auf experimentellem Wege erhalten werden, mit allen übrigen 
mediumistischen Phänomenen, die sich von freien Stücken erzeugen. 
Ich tat es in reichlichen Noten, die sich auf alle Arten der be
obachteten Phänomene bezogen, mit Hinweisungen auf die Text
seiten meiner Sammlung, in denen dieselben Phänomene vordem als 
von selbst sich ereignend gut beobachtet worden waren. Die Noten 
nehmen ebensoviel Platz weg, wie der Text des Berichtes selbst. 

-) Vergl. "Psych. Stud." August-Heft 1890 S. 354 ff.: - "Der Spuk 
in Tedworth" - mitgeteilt von earl Kieservdter. -
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Und als schliesslich unser Bericht aus Mailand seine definitive 

Bestätigung in den allerneuesten Experimenten der Koryphäen der 
Londoner .Society for Psychical Research" fand, konnte ich mir 
nicht versagen, den Bericht ihrer Seancen vom Jahre 1894 mit 
Eusapia bei Professor Richet mit zu veröffentlichen, - was für mich 
persönlich, der ich immer die Realität der physikalischen Phäno
mene des Mediumismus behauptet hatte, während sie denselben 
stets verneint hatten, ein grosser Erfolg, eine volle Rechtfertigung 
meiner langen Bemühungen in dieser Richtung war. 

So kam es, dass mein im Jahre 1891 begonnenes letztes Buch 
durch seine Hinauszögerung an Inhalt und Umfang gewann und 
schliesslich im Jahre 1895 in einem Bande von 500 Seiten 80 unter 
folgendem Titel in Russland erschien: -

"Die Vorlliufer lies Spiritismus in den letzten 250 Jahren". -
[Deutsch unter dem Titel: • Vor I ä u f erd e s S p i ri t i sm u s. 
Hervorragende Fälle willkürlicher mediumistischer Erscheinungen 
aus den letzten drei Jahrhunderten. Einzig autorisierte Über
setzung aus dem Russischen und mit Beitrag von FeilgenIlauer, 
Herausgeber der .Zeitschrift für Spiritismus· in Köln, Übersetzer 
der neueren psychologischen und spiritisischen Literatur Euro
pa's etc. (Leipzig, OS7Vald Mtttze, 1898.) XVI, 356 S. gr. 80. 
Preis 7 Mk., eleg. geb 9 lVIk.] 

----

Liste aller Ausgaben des Herrn Alexander Aksakow seiner eigenen 
Werke und Übersetzungen - in russischer und deutscher Sprache nach 

chronologischer Ordnung. v 

1860. Szapary, Graf von: - Handbuch der magneti
t i s c h e n H eil k und e. Aus dem Französischen in~ Russische 
übersetzt und herausgegeben in St. Petersburg. 

1863. Swedenborg: - Himmel, Welt der Geister 
und H ö 11 e. .Nach dem, was l!.manuel S7Vedellborp darüber gesehen 
und gehört hat. Aus dem Lateinischen ins Russische übersetzt von 
A. Aksakow und herausgegeben in Leipzig. 

1864. A. Aksakow: - Das Evangelium nach Sweden
borg. Fünf Kapitol des Evangeliums des heiligen Johalmes mit Aus
legung seines geistigen Sinnes nach der Wissenschaft der Korre
spondenzen. Russisch herausgegeben in Leipzig. 

1866. Robert Hare, Dr. med., Professor der Chemie an der 
Universität von Pennsylvania, graduierter Lehrer des Yale College 
und der Harvard- Universität, Mitglied des Smithsonian Institus 
u. s. w.: - Ex p e ri m e n tell e U n t e r s u c h u n g der s p i r i
ti s t i s c h e n Man i fes tat ion e n. - Aus dem Englischen ins 
Russische übersetzt und zu Leipzig herausgegeben. 

1867. A. J. Davis: - Der Reformator, oder Harmonische 
Philosophie über .die physischen Laster und Tugenden und die 
sieben Phasen der Ehe. Aus dem Amerikanisch-Englischen ins 
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Deutsche übersetzt von Sr. C. Wittig und herausgegeben von A. Aksakow. 
(Leipzig, Franz Wagner, später bei Oswald Mtltze.) 

1868. A. J. Davis: - Der Zanberstab. Eine Auto
biographie des amerikanischen Sehers und Verkündigers der 'Har
monischen Philosophie'. Übersetzt und herausgegeben von den
selben. (Daselbst.) 

1869. A. J. Davis: -:- Die Prinzipien der Natnr, 
ihre göttlichen Offenbarungen und eineStimme 
an die M e n s c h h e i t. Übersetzt und herausgegeben von den
selben. (Daselbst.) Mit .Einigen Worten von Seiten des Heraus
gebers" über Davis' hellsehende Erschliessungen und deren wissen
schaftliche Rechtfertigung. Am Schlusse des 2. Bandes .Anhang 
zum Vorwort des Herausgebers" mit 28 Briefen und Zeugnissen 
über f}avis' Hellsehen und Hellwissen. 

1870. A. Aksakow: - Der Ra ti 0 n a I i s mus S w e den
bo r 9 , s. Eine kritische Studie über die Lehre der Heiligen 
Schrift. Russisch, gedruckt zu Leipzig. 

1871. Robert Hare: Ex p e ri m e n tell e U n te r -
s u c h u n gen übe r Gei s te r - Man i fes tat ion e n. Mit 
4 Abbildungen. Aus dem Amerikanisch-Englischen in's Deutsche 
übersetzt von GI'. C. Wittig und herausgegeben von A. Aksakow. 
(Leipzig, Oswald .Wutze.) 

1872. A. Aksakow: - Der Spiritualismus und die 
W iss e n s c ha f t. Experimentelle Untersuchungen über die 
psychische Kraft von William Crookes, ~'. R. S. Bestätigende Zeug
nisse des Chemikers Robert Rare, des Mathematikers A. de Morgall, 
des Naturforschers A. R. Wallace , des Physikers C. Varley und 
anderer Forscher, Mit 16 Abbildungen. Aus dem Englischen in's 
Russische übersetzt und herausgegeben von A. Aksak01v in St. 
Petersburg. 

1872. William Crookes: - Ex per i m e n tell e U n t e r -
suchungen über die psychische Kraft. Nebst be
stätigenden Zeugnissen des Chemikers Rober! Rare usw. und 
anderer Gelehrten. Prüfungs-Sitzungen des Mr. D. D. Home mit 
den Gelehrten zu St, Petersburg und London. Mit 16 Abbildungen. 
Nach dem Russischen und Englischen in's Deutsche übersetzt von 
GI'. C. WiLtig und herausgegeben von Alexander Aksakow. (Leipzig, 
Oswald Mutze, 1. Aufi. 1872, 2. Anf!. 1884.) 

1873. A. J. Davis: - Der Ar z t. Harmonische Philosophie 
über den Ursprung und die Bestimmung des Menschen, sowie über 
Gesundheit, Krankheit und Heilung. Auf besondere Anregung des 
1858 verstorbenen Präsidenten der Kaiser!. Leopoldinisch-Karolinisch 
deutschen Akademie der Naturforscher und Ärzte, Professors der 
Naturphilosophie und Botanik Dr. C h r ist i a n G 0 t t f r i e d 
Nees von Esenbeck zu Breslau aus der 1~53 erschienenen 4. amerika
nisch-engliHchen Stereotyp-Ausgabe ins Deutsche übersetzt und 
herausgegeben von denselben. (Leipzig, Frauz Wagner, 1873, später 
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bei OSlvald MI/tu.) Mit einem Vorwort des Übersetzers, das eine 
Biographie Nees v. Esenbeck's in Verbindung mit der seinigen ent
hält, und .Einigen Worten des Herausgebers" über die Richtigkeit 
Dewis'scher Hauptlehren. 

1873. Judge (Richter) Edmonds:- Der Amerikanische 
S p i r i t u a I i s mus. Untersuchung über die geistigen Manifesta
tionen von John Worth Edmond., Ex-Senator, Richter des Ober
Gerichtshofes zu New York und Ober.Appellations·Gerichts-Rat. 
Aus der 9. Ausgabe des Werkes: - .Spiritualism" - (1854) von 
Bdmonds und Dr. med. G. T. lJexter, nebst einem Anhange von 
"Vathanael P. Taltmadge, Ex-Senator . und Gouverneur von Wisconsin, 
in's Deutsche übersetzt von Gr. G. Willig und herausgegeben von 
A. Aksakow. (Leipzig, Fl'anz Wagner, 1873, später bei Oswald Mutze.) 

1874. Gründung der Psychischen Studien. Mon at I ich e 
Zeitschrift, vorzüglich der Untersuchung der 
wenig gekannten Phänomene des Seelenlebens 
ge w i d met. Herausgegeben und redigiert von Alexandel' Aksakow, 
Kaiserlich Russischem Wirklichem Staatsrat zu St. Petersburg, 
unter freundlicher Mitwirkung mehrerer deutscher und ausländi
scher Gelehrten. XXIII. Jahrg. 1896. (Wird fortgesetzt.) Druck 
und Verlag von OSlVald Mutze in Leipzig. Sekretär der Redaktion 
Dr. GI'. G. Wtttig in Leipzig, Körnerstrasse Nr. 22. 

1874. Alfred Russel Wall ace , Präsident der Entomologischen 
Sozietät, Mitglied der Königl. Geograph., der Linne'schen und 
Zoologischen Gesellschaften in London: - Die w iss e n s c h a f t
l ich e Ans ich t des Übe r n a tür I ich e n , welche ' eine 
experimentelle Untersuchung über die vorgeblichen Kräfte von 
Hellsehern und Medien durch Männer der Wissenschaft wünschens
wert erscheinen lässt. .'\ us des Verfassers • The Scientific Aspect 
of the Supernntural" in's Deutsche übersetzt von Gr. G. ffittig und 
herausgegeben von A. Aksakow. (Leipzig, Druck und Verlag von 
OSlVald /Jilltze.) 

1875. A. R. Wallace: - Eine Verteidigung des 
modernen Spiritualismus, seiner Tatsachen und 
sei n e r L ehr e n. - Mit Bewilligung des Verfassers aus dem 
Englischen mit Textzusätzen und Anmerkungen nach der neu er
schienenen Original-Gesamtausgabe: - 'On Miracles and Modern 
Spiritualism' - in's Deutsche übersetzt und herausgegeben von 
Denselben. (Daselbst.) 

1 8 7 5. B er ich t übe r den S p i r i t u a I i s mus von 
Seiten des Komit~s der Dialektischen Gesell
sc h a f t zu L 0 n don, ernannt zur Untersuchung der aiR spiri
tuelle Manifestationen" bezeichneten Phänomene. (In 3 Teilen.) 
1. Teil: - Bericht des KomiMs und seiner Sub· KomiMs, sowie deren 
Protokolle über ihre Prüfungs-Experimente, nebst Mitteilungen 
von Dr. med. Edmonds, Richter E. Gox, Naturforscher A. R. Wallace 
u. A. - 2. Teil: - Protokolle des Komit~s. Mündliche Zeugnisse 
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von 33 Personen aus deren persönlicher Erfahrung mediumistischer 
Manifestationen. - 3. Teil: - Schriftliche Zellgnisse von 31 Per
sonen \ Gelehrten und Schriftstelleru'. In's Deutsche übersetzt von 
Gr. C. Wi'ttlg und mit einem Vorwort und erläuternden Anmerkungen 
herausgegeben von Alexallder AksakO/v. (Leipzig, OSlVald Mutze. ) 

1 8 7 6. Robert Dale Owen, ehemaliger amerikanischer Gesandter 
zu Neapel und Kongress-Mitglied der Vereinigten Stao.ten: - Das 
s t re i t i geL a n d. (In zwei Teilen). 1. Teil: - Eine kritische 
und experimentelle Untersuchung über den Beweis des Uebernatür
lichen. - 2. Teil: - Eine Adresse an die protestantische Geistlich
keit aUer Länder und Konfessionen über den Verfall des Protestan
tismus. - Mit Autorisation des Verfassers übersetzt und herausge
geben von Denselben. (Daselbst.) 

1 8 8 3. A. Aksakow: - G e s chi c h ted e s Kom i t tl s der 
Uni ver s i t ä t von S t. Pet e r s bur g, ernannt zur Unter-
8uchung der sogenannten mediumistischen Phänomene, mit allen 
Protokollen, ihren Erklärungen und Widerlegungen, im Russischen 
erschienen in St. Petersburg. [Auszüge daraus in den "Psychischen 
Studien" 1876 und 1878.] 

1 884. A. Aksakow: - Der Pos i ti v i s mus i m G e b i e te 
des S p i r i t u a 1 i s mus. Kritische Analyse des Buches des Herrn 
Alfred d' Assier: - 'L'Humanittl posthume'. [Die nachgeborene 
Menschheit]. Im Russischen in St. Petersburg. (Vgl. S. 33, 341.) 

1884. Lazar Baron Hellenbach: - Der Individualismu s 
im Lichte der Biologie, und Philosophie der Gegenwart. - Aus dem 
Deutschen ins Russische übersetzt und herausgegeben von A. Aksa
kO/v in St. Petersburg. 

1885. Hellenbach : - Ein e Phi lo s 0 phi e des g e B und e n 
M e n s c h e n ver s t an des. Gedanken über das WeBen der 
menBchlichen Erscheinung. - AUB dem Deutschen in'B Russisl'he 
übersetzt und in St. Petersburg von A. AksakolV herauBgegeben 
unter dem Titel: - . Der Mensch,.sein Wesen und se i ne 
BeBtimmung im GesichtBpunkte des Individua
li B mus." 

1887. Eduard von Hartmann: - Der SpiritismuB.
Aus dem Deutschen in's RUBBische übersetzt von ProfeBsor A. But
lerow und herausgegeben von A. AksakolV in St. PeterBburg. 

1899. A. Butlerow, Professor der Chemie an der Universität 
zu St. Petersburg. Eine Sammlung aller seiner Artikel über den 
Mediumismus. Mit einem phototypischen Portrait ihres Verfassers. 
Russisch herausgegeben in St. Petersburg von A. AksakOlV. 

1889. Robert Hare: Experimentelle Unt'er-
suchung der spiritistischen Phänomene. Von PJ:of. Dr. 
- Aus dem Englischen in's Russische übersetzt und in St. Peters
burg herausgegeben von A. AlcsalcO/v. [Eine abgekürzte Ausgabe 
der 1866 7.U Leipzig rUBBisch erschienenen J 
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18 90. A. Aksakow: - Animismus und Spiritismus. 
Versuch einer kritischen Prüfung der mediumistischen Phänomene 
mit besonderer Berücksichtigung der Hypothesen der Hallucination 
und des Unbewussten. Als Entgegnung auf Dr. Ed. v. Har/maml's. 
Werk: - 'Der Spiritismus'." (In 2 Bdn.) Mit X[ Lichtdruck
bildern. [2. verbesserte Auflage 1894 mit dem Portrait des Ver
fassers.] In's Deutsche übersetzt von Gr. C. Wittig. (Leipzig, 
OS7vaid All/tu.) 

1893. A. Aksakow: - Animismus und Spiritismus. 
Russische verbesserte und vermehrte Ausgabe ,*) in St. Petersburg 
erschienen. 

1~93. Die Phantome Lebender und andere tele
p at his c h e P h ä n 0 me n e. - Russische , abgekürzte Übersetzung 
des englischen Werkes: .Phantoms of the Living." - Unter der 
Redaktion des Herrn WI. Soloviow herausgegeben von A. AksakOlv 
in St Petersburg. 

1894. Garl du Prel: - Philosophie de r Mystik oder 
das Doppelwesen des Menschen. - Aus dem Deutschen in's 
Russische übersetzt von M. Aksenow und herausgegeben von 
A. Aksako7V in St. Petersburg. 

1895. A. Aksakow: - Die Vorläufer des Spiritis
mus in den letzten 250 Jahren. - Russisch verfasst und 
herausgegeben in St. Petersburg. Inhalt:-

Hervorragende Fälle spontaner mediumisti
scher Phänomene seit dem Jahre 1661 und Über
gang zu den experimentellen Phänomenen im 
J a h r e 1 848. - B e ri c h t des Kom i. tee s zuM a i I a n d 
übe r die i m J a h r e 1 892 bei den dur c h Eusapia Pala
(lino her vor ger u f e n e n m e d i u m ist i s c h e n P h ä n 0 -

menen gemachten Beobachtungen nebst Noten 
über die Identität dieser Phänomen e mit den von 
s ei b s t e n t s t ehe n d e D . 

• • • 

*) Eine französische Übersetzung dieses Werke ist nach der russi
schen Ausgabe im Jahre 1895 zu Paris erschienen unter dem Titel: 

J 895. A. Aksakow: - An i m i sm e e t S p i r i t i sm e. Essai 
d'un Examen Critique des Phenomenes Mediumiques, . specialement en 
rapport avec les Hypotheses de 111. 'Force Nerveuse', de l"Hallucination' 
et de l"Inconscient', comme reponse a l'ourage du Dr. EduQ1'd von Hart· 
mwm, intitule: 'Le Spiritisme'. Par Alexandre Aksakot, Directeur de 1a 
Revue 'Psychische Studien' a Leipzig. - Avec portrait de l'A u teur et 
dix Planches. Traduit de l'edition russe par ßerthold SBndow. (Paris, 
Librairie des Sciencies Psychiques. Editeur : P.-G. Leymarie. 12, Rue 
de Sommerard, T2, 1895.) XXXII & 635 pp. gr. 80. 





Berichtigungen und Zusätze 
zum 1. Bande der IV. Auflage von "Animismus und Spiritismus." 

Seite XLIV (ist am Ende von sub 45) Zeile 3 noch hinzu
zufügen : ,, - (Vergl. . 342 vorliegeIHlen 
Werkes.) 

" XL VIII Zeile 2 v. u. ist am Ende der Zeile an zu
fligen: - (vgl. S. LXXXIX) 

" L Zeile 6 v. u. setze man hinzu: - V gl. S. XCI, 
LV, LVI.) 

" LVI Z. 1 v. u. füge man bei: - (Vgl. S. L. u. LV.) 
" LXVII Z. 23 v. o. ist hinter - erhalten. - ein

zuschalten: - (Ob nicht in seinen letzten 
hilflo en Lebensjahren bei alle dem die eIben 
dunklen Einflüsse im Hintergrunde mit
walteten, von denen ich schon 1877 einmal 
mit ihm bedroht war, und über die er 
Seite XCI selbst deutlich genug be
richtet hat?!) 

" LXXIII Z. 3 v. u. ist anzufügen: - (vgl. S. LXXXV.) 
" 71 Z. 3 v. u. ist hinter: Tafel V (vgl. S. 74, - noch 

einzuschieben: - u. S. 121 H.) 
., 74 Z. 1 v. u. ist hinter: - später - einzuschieben: 

(S. 120 H.) 
" 145 Z. 10 v. u. ist nach - S. 151 H. - noch zu 

stellen: -, 222, 323 H. 
" 172 Z. 8 v. o. ist hinter - Dr. Gardoer - - zu etzen: 

(s. S. LXXXVII) 
" 255 Z. 18 v. u. ist vor - Man - die Klammer ( 

zu etzen. 
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Seite 258 Z. 19 v. u. lies statt: - Medim - Medium. 
" 287 Z. 18 v. o. ist am Ende der Zeile nach - im 

- zu setzen: Märlf,-Heft S. 102 u. - so
wie in der folgenden Zeile nach - Seite 
545 ff. - zu setzen : - Februar 1888 
S. 49 ff. 

" 293 Z. 9 v. u. ist hinter: - (Tafel XI) - noch zu 
setzen: - [V gl. S. 287.] 

" 295 Z. 2 v. u. lies statt: - Builet - Bullet. 
" 302 Z. 12 v. o. ist hinter - später - noch emzu

fUgen: - (S. 738) 
" 309 Z. 3 v. o. ist statt : - er - zu setzen: - es. 

Auf Tafel V, Bild 2 zu S. 287, war das in der Unter
schrift der IIl. Auflage dieses Werkes angezogene "Vorwort 
des Übersetzers" vom Druck ausgeschaltet worden, was jetzt 
bericht.igt ist. 

'-r?"~~ .... ··t ~t'>.····· · · 

\ 



Einleitung. 

~Lt inniger Freude und einem GefUhl lebhafter Be
friedigung habe ich das Er cheinen des Dr. von Hartmann
sehen Bnches: "Der Spiritismus" begrUsst. Es ist immer 
mein aufrichtiger Wunsch gewesen, dass ein hervorragender 
und namentlich nicht fach-spiritistischer Denker sich mit 
die er Frage gründlich beschäftige, und zwar mit einer ver
tieften und gewissenhaften Kenntnisnahme aller der Tat
sachen, welche sich mit ihr verknüpfen, sie einer strengen 
Priifung unterwerfe, nicht unter dem Gesichtspunkte der 
zur Zeit herr chenden Aufklärung, Moral und ReligiOll, 
ondern einzig vom Gesichtspunkte der Logik und P ycho

logie, und wenn er die spiritistische Hypothe e unlogisch 
findet, die Gründe, weshalb, andeute und an ihrer Stelle eine 
andere, weit logischere und den Erfordernissen der modernen 
Wis en chaft entsprechendere aufstelle. Das"W erk des Dr. 
von Hartmann bietet ich UDS in dieser Beziehung dar 
als eine mei terhafte Leistung und als von der höchsten Be
deutung für den Spiriti mu. Ich habe es öffentlich ange
kündigt in lUl erer zu St. Petersburg erscheinenden Wochen
schrift - ,,D er Re bus" - in einem Artikel, welcher die 
Über chrift fUhrt: - ,,Ein Ereignis auf dem Gebiete des 
Spiritismus" -, wo ich unter anderen Dingen sage: _ 
"Das Buch von Hartmann's ist eine Sc h u 1 e fUr den 
S p i l' i t i " mus, in welcher dessen Adepten leicht lernen 
können, wie man einen Gegen tand die er Art tudieren 
mu 's, - mit welcher orgfalt ihre Experimente angestellt 

Aksakow, Animismus nnd Spiritismus, J. 1 
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werden müssen, und mit welcher Klugheit ihre Schlüs, e da
raus zu ziehen sind, damit sie auch ihre Stellung behaupten 
können vor den Angriffen der zeitgemässen wissenschaftlichen 
Kritik. Ich habe sofort dem "Rebus" vorgesclllagen, ebenso 
wie das Londoner "Light" getan hat, eine russische U eber
setzung dieses Buches zu veröffentliche!?, und da ich die 
Erlaubnis des geehrten Verfassers hierzu bereits erhalten 
habe, wird die Veröffentlichung dieser Übersetzung unter der 
Redaktion des Professors Butlerow mit dem neuen Jahre 
beginnen. Wir können jetzt hoffen, dass mit Hilfe eines 
solchen Denkers ~ und wir haben wohl das volle Recht, 
zu glauben, dass Cl' sie uns auch weiterhin nicht versagen 
wird, - diese, obgleich noch dunkle, aber doch mit hin
reichenden Grtmdlagen versehene Frage, um ihre ganze 
unermessliche Wichtigkeit für die Wissenschaft vom Men
schen einzusehen, endlich ebenso auf die Tagesordnung 
gesetzt werden wird, wie einst die des animalischen Magne
tismus, und die Beachtung und Würdigung finden werde, 
die ihr eigentlich gebühren. 

Meine ganze Tätigkeit in Deutschland, das wir als 
Leiter in philosophischen Fragen zu betrachten gewöhnt 
sind, hatt.e namentlich zum Zweck, die unparteüsche Auf
merksamlreit seiner Gelehrten auf diese Frage zu lenken, 
mit. der Hoffnung, von ihrer Seite die Unterstützung und 
die notwendigen Andeutungen zu erhalten, um dieses Studium 
rationell zu fördern. .Deutschland bot für mich denjenigen 
freien Boden zur Erörterung der Diskussion aller neuen 
geistigen Probleme, den ich in Russland vor 20 Jahren 
nicht zu finden vermochte. Meine Art und Weise, yor
zugehen, bestand darin, dass ich die besten Materialien 
publizierte, welche ich über diese Frage finden konnte, nnd 
durch Gründung eines Monatsjournals zur weiteren Ver
breitung derselben beizutragen suchte. Meine Bemühungen 
wurden mit einer gehässigen Opposition aufgenommen, -
Deutschland wollte von dieser widerwärtigen Frage nichts 
wissen, indem es stets die Tatsachen mit der Theorie 
zugleich verdammte. Erst mit dem Auftreten Zöllner's 
nahm die Sache plötzlich eine neue Wendung. Das 
l\Jaterial der ad oculos zu demonstrierenden Tatsachen, 
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das ich für uno ere Petersburger wis. enschaftliche Kommission 
in der Person des Dr. Slade präparierte, und das für ie 
ohne irgend welchen Nutzen blieb, denn sie beeilte sich ja, 
ihrer Existenz selbst ein Ende zu bereiten, trug dagegen 
in Deutschland seine Früchte. Als Professor Zöllner nach 
dem Erfolge seiner ersten K.xperimente mit Slade eine 
noch weitere Bekanntschaft mit diesem Gegenstande machen 
wollte, fand er in den Au gaben meiner "Bibliothek des 
Spiritualismus für Deutschland" und in meinem Journal 
"Psychische Studien" alle ihn befriedigenden Materialien, 
und mehr als einmal hat er mir dafür seinen Dank aus
gesprochen. Das Zugeständnis der Realität der mediumisti
schen Phänomene durch Zöllner brachte in Deutschland 
eine ungeheure Sensation hervor. Bald nachher erschienen 
die ·Werke des Barons Laznr Hellenbach , in dessen Person 
wir den ersten selbständigen philosophischen Erforscher 
dieser Erscheinungen erblicken, dem sich erst neuerding. 
ein anderer ausgezeichneter Denker - Freiherr Dr. Carl 
1111 Pl'el - beigesellt hat. Überhaupt hat seit Zölln er die 
spiritistische Frage m Deutschland eme ganz eigene 
Literatur erzeugt. 

Zu gleicher Zeit brachten die öffentlichen Vorstellungen 
des Magneti. eurs Chal"les lIanseD eine Revolution auf dem 
Gebiete des tierischen Magnetismus zuwege; nach einem 
Sukulum voll Verneinung und Verachtung sitzen plötzlich 
die magnetischen Phänomene auf dem Schoosse der Wissen
schaft; die 'V under des Hypnoti. mus, heute in ihrer ganzen 
Realität anerkannt, machten die Bahn frei für die endliche 
Anerkennung auch der mediumistischen Wunder, und 
yielleicht verdanken wir diesem glücklichen Zusammen
treffen der Umstände das Erscheinen des v. Hartmann
schen Buches, da dieser Philo oph in der Theorie der 
geistigen Beeinflussung (Suggestion) im allgemeinen und 
der Beeinflussung durch Halluzinationen im besonderen die 
nötige Unterstützung für einen wesentlichen Teil seiner 
Hypothese fand. 

Meine bescheidenen Vorbereitungs-Arbeiten sind auch 
hier wieder von gutem Nutzen gewesen, denn Herr Dr. 
v. Hartmann hat ja hauptsächlich aus memen deut ehen 

1* 
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Ausgaben und aus den "Psychischen Studien" die Tat
sachen geschöpft, welche ihm dazu gedient haben, sein 
Urteil über die spiritistische Frage zu formulieren, und er 
hat mir sogar die Ehre erwiesen, mein Journal ganz be
sonders zum StUdium des Gegenstandes zu empfehlen. Und 
da Herr v. H. die Notwendigkeit einer wissenschaftlichen 
Untersuchung der mediumistischen Phänomene betont und 
dafür von Seiten der Regierungen die Ernennung wissen
schaftlicher Komites verlangt, - so kann ich ja den 
Zweck meines Wirkens in Deutschland für ·vollkommen er
reicht betrachten; denn ich habe allen Grund, zu glauben, 
dass, nachdem eine so gewichtige Stimme für die An
erkennung der Notwendigkeit einer derartigen Untersuchung 
sich so laut erhoben hat, die spiritistische Frage in Deutsch
land ihren eigenen Weg für sich weiter gehen wird, lmd 
dass es Zeit ist, dass ich mich zurückziehe, - was ich 
auch bald tun werde, indem ich entweder mein Jow'nal 
ganz einstelle, oder aber es in die Hände des Herrn 
Wittig niederlege. 

Doch bevor ich mich zurückziehe, dürfte es vielleicht 
nicht ohne Nut.zen sein, dass ich den Lesern meines Journals 
die Tatsachen und Erwägungen vorführe, welche mir nicht 
gestatten, den Hypothesen und Schlüssen des Dr. von 
Hartmann , die nicht allein für Deutschland, sondern auch 
für die ganze philosophische Welt einen ganz besonderen 
Wert haben müssen, in toto (d. h. in allen Stücken) bei
zupflichten. Und ich fühle mich dazu durchaus nicht etwa 
gedrängt durch die Tatsache, dass Herr Dr. v. H. sich 
ganz ge gen die spiritistische Hypothese erklärt hat; denn 
ich betrachte im allgemeinen für jetzt die Frage der Theorie 
noch als eine s e k und ä I' e oder nebensächliche, und vom 
streng wissenschaftlichen Gesichtspunkte aus sogar als eine 
noch zu vor z e i ti g e. Herr von Hartmann erkennt dies 
selbst an, indem er sagt: -:- "Die vorliegenden Materialien 
reichen nicht aus, um die Frage für spruchreif zu erklären." 
(,,Der Spiritismus" S.14.) - Mein Programm ist stets gewesen: 
die Tat s ach e n vor all e m -- die Anerkennung ihrer 
Wirklichkeit; ihre Weiter-Entwickelung und ihr Studium 
als solche in ihrer ungeheuren Mannigfaltigkeit. Ich glaube, 
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dass es ihre Bestimmung sein wird, durch sehr viele Hypo
thesen hindurchzugehen, bevor eine Theorie endlich all
gemein als die all ein w a h I' e anerkannt werden wird; 
aber die wohlbegründeten Tatsachen werden alsdann für 
immer erworhene bleiben. Schon vor 20 Jahren, als ich 
damals meine russisrhe Übersetzung von Prof. Dr. med. 
Robert Hare's "Experimentelle Untersuchungen über Geister
Manifestationen" (deutsch Leipzig, O. Mutze, 1871) heraus
gab, sagte ich: - ,Die Theorie und die Tatsachen sind 
zwei verschiedene Dinge, und die Fehler der ersteren 
werden niemals die Kraft und den Wert der letzteren zer
stören usw." (Deutsche Ausg. S. LVIII.) 

Ich habe dasselbe in meinem Vorworte zur russischen 
und deutschen Ausgabe von Will iam CI'ookes' - .Der Spiri
tualismus und die Wissenschaft. Experimentelle Unter
suchungen über die psychische Kraft" - wiederholt aus
gesprochen, indem ich unter anderem sage: - .Das Studium 
dieser Frage kann, wen n sie nur ein m a r i n den 
Händen der Wissenschaft sich befinden wird, 
je nach den gewonnenen Resultaten in mehreren Akten sich 
abspielen. - Erster Akt: Feststellung der Tatsachen des 
Spiritualismus. Zweiter Akt: FeRtstellung des Vorhandenseins 
einer unbekannten Kraft. Dritter Akt : Feststellung des Vor
handenseins einer unbekannten intelligenten Kraft. Vierter 
Akt: Feststellung der Quelle dieser Kraft: kommt sie von 
i 11 n er haI b oder aus s er haI b des Menschen, ist sie s u b
j e k ti v oder 0 b je k ti v? Dieser Akt wird' das ,experi
mentum crucis' oder die Schmelzprobe der Frage werden; die 
,Yissenschaft wird den feierlichsten Ausspruch zu verklinden 
haben, zu dem sie jemals aufgefordert worden ist. Wenn der
selbe bejahend ausgefallen sein wird in diesem letzteren 
Sinne, dass nämlich ihre Quelle eine 0 b j e k t i v e, von 
aus s er haI b des Menschen kommende Kraft sei, alsdann 
wird eintreten der - Fünfte Akt: - eine unermessliche 
Reyolution in den Bereichen der Wissenschaft und Religion." 
(Deutsche Ausgabe, Leipzig, O. M utze, 1872, S. XI-XII.) 

Wo befinden wir uns jetzt? Können wir behaupten, 
dass wir beim vierten Akte angelangt sind? IcJ1 glaube 
nein! - dass wir sogar noch beim Prolog des ersten Aktes 
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stehen, denn selbst die Frage der Tat s ach e n befindet 
sich noch nicht in- den Händen der Wissenschaft. Sie will 
noch nichts von ihnen wissen! Infolgedessen sind wir noch 
weit entfernt von der wahren Theorie, und Deutschland 
vor allem, wo die phänomenale Entwickelung der Frage 
derart schwach bestellt ist, dass es noch total an Medien 
mit hinreichender Kraft fehlt, die dem experimentellen 
Studium dienen könnten. 

Alle Tatsachen, über welche vo n H. argumentiert, 
sind durch aus s erd e u t s c h e Medien erworben, und 
von H. hat bis jetzt keine Gelegenheit gehabt, sie selbst 
zu beobachten; und obgleich er den sehr verdienstvollen 
Mut gehabt. hat, sich auf das Zeugnis anderer zu stützen, 
so wird doch niemand leugnen wollen, dass in dieser Frage 
persönliche Experimente von einer hauptsächlichen Wichtig
keit sind. Auch ist die Grenzlinie für diese Tatsachen 
noch nicht im entferntesten gezogen; sie schreiten fort und 
entwickeln sich langsam, aber stetig, lmd alles, was von H. 
von seinem kritischen Gesichtspunkte aus von ihnen er
heischt, soll erst noch erworben werden. 

Dass ich mich persönlich nicht an die Beweiskraft 
und an die exklusive Verteidigtmg irgend einer Hypothe e 
im allgemeinen und der spiritistischen Hypothese im be-
onderen binde, ersieht man wohl hinreichend aus der Tat

sache, dass ich meinem geehrten }IUtarbeiter Herrn GI'. C. 
Wittig volle Freiheit gegeben habe, über die in Rede 
stehenden Phänomene von seinem eigenen Gesichtspunkte 
aus sich zu verbreiten, und zwar durch Anwendung 
der allgemein sogenannten psychischen Theorie gegen
über der spiritistischen Hypothese. Aber wenn ich auch 
vollkommen tolerant bin in Beförderung irgend einer 
beliebigen Theorie, so kann ich doch nicht gleichgiltig 
bleiben gegenüber der Unkenntnis, der Vergessenheit, 
oder der Unterdrückung von J.'atsachen, welche mit der 
vorgebrachten Theorie nicht in Übereinstimm':1ng er
scbeinen.*) Um beim Studium eines so komplizierten Pro-

*) Vgl. .Psychische Studien", April-Heft 1884, S. 153 ff. mit 
D~cbr. -Heft 1884, S. 564 ff. 
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blems unparteiisch zu sein, muss man immer Jas gros e 
Ganze der schon erworbenen Tatsachen im Auge behalten; 
inde sen ist das ein ziemlich gewöhnlicher Irrtum, dass die 
Beförderer einer Hypothese in das Extrem verfallen: indern 
sie um jeden Preis ihren Gesichtspunkt begründen wollen, 
vergeRsen oder ignorieren sie die Tatsachen, die I;l1an ja 
gerade erklären soll. Das ist es, weshalb ich mich ge
zwungen sah, in eine Polemik mit Herrn 'Wi ttig einzu
treten, welcher seine Hypothese so weit trieb, dass er von 
der Photographie einer Halluzination sprach, was doch ein'..! 
handgreifliche contradicto in adjecto ist. Wahrscheinlich 
ist es diese Polemik, auf welche Herr von Hartmann 
anspielt, wenn er sagt, dass Herr Wi ttig seine timme 
zur Verteidigung seiner Theorie .nur im Kampfe mit dem 
Herau geber" habe erheben können. (.Der Spiritismu.'" 
S. 2.) Wenn es einen .Kampf" gegeben hat, so ist es 
wenigsten kein solcher um die Hypothese selbst, sondern 
ein Kampf wegen der Logik und Unparteilichkeit inbezug 
auf die Tatsachen gewesen. (Ian vgl. hierzu noch S. 27.) 

Deshalb erachte ich es auch für meine Pflicht, die 
Aufmerksamkeit de Herrn Dr. von Hartmann auf ge
wisse Tat achen hinznlenken, welche seiner Kenntnisnahme 
entgangen sind, oder deren Einzelheiten ihm unbekannt ge
blieben sind, oder die nicht hinreichend von ihm gewürdigt 
wurden, was alles nicht ohne Einfluss geblieben ist auf die 
Richtigkeit der Schlussfolgerung, zu denen er gelangt ist. 
J eh werde gleichzeitig diese Gelegenheit benutzen, um iiber 
die, e Plüinomene meine nach einem langjährigen Studium 
gewonnenen eigenen Ansichten, die ich noch niemals in den 
"Psychischen tudien"*) ausgesprochen habe, klarzulegen. 

*) Ps y chi s c h e S t u die n. Monatliche Zeitschrift, vor
züglich der Untersuchung der wenig gekannten Phänomene des 
Seelenlebens gewidmet. Herausgegeben und redigiert von .Al e x an der 
.A k s a k 0 IV, unt.er freundlicher Mitwirkung mehrerer deutMcher wie 
ausländischer Gelehrten. XX V. J ahrg. 1898. (Leipzig, 0 s IV al d 
Mut z e.) Jährlich 12 Hefte 11. 4 Druckbogen. Preis: halbjährlich 
5 Reichsmark. - .Ausführender Sekretär der Redaktion war Dr. 
Gregor R onstantin Wittig in Leipzig, Körnerstr. 22, bis Ende 
1898 in 25 Jahrgängen. Die Verlagshandlung setzt das Journal in 
,Neuer Folge" unter der Redaktion von Prof. a. D. Dr. Friedr. 
Maier in Tübingen weiter fort. Jetzt (1904) erscheint der 31. Jahrgang. 



fiistoris(h~ (J~b~rs(hau 

~~r anti-spiritistis(h~n ijh~ori~n. 

Das Werk des Dr. von Hartmann bietet in Hinsicht 
auf Theorien nichts N eues; die :r ervenkraft, die Gedanken
übertragung und der SOl1lllambnlismus sind schon im An
fang der spiritistischen Bewegung in Anspruch genol1ll1len 
worden, um die mediumistischen Phänomene auf eine natür
liche Weise zu erklären. Erst später, als die Materiali
sationen begannen, hat man zu Halluzinationen seine Zuflucht 
genOl1ll1len. Das Hauptvel'dienst der Arbeit des Herrn 
Dl'. v. H. besteht in der systematischen Entwickelung, die 
er diesen Prinzipien gegeben hat, und in der methodischen 
Klassifikation des ganzen Gebietes der Tatsachen, auf 
welche diese Prinzipien anzuwenden sind. Ich glaube 
nichtsdestoweniger, dass es für die Leser der "Psych. 
Studien" und selbst für Herrn Dr. v. H. nicht ohne Inter
esse sein wird, einen kurzen Blick auf die Arbeiten derer 
zu werfen, welche ihm in dieser Richtung vorangegangen 
sind. Es ist mir gewiss unmöglich und auch unnütz, auf 
grosse Details einzugehen; es wird genügen, über diese 
",Verke nur einen kurzen Überblick zu geben. 

Das erste nach der chronologischen Ordnung ist: -
" ToD ai mon ion, 01' the spiritual medium, its nature 
illustrated by the history of its uniform mysterious mani
festations when unduly excited."*) By Traverse Old-

*) .D a s Da e mon i um oder das spirituelle Medium und seine 
Natur, erläutert durch die Geschichte seiner übereinstimmend ge
heimnisvollen Manifestationen, wenn es ungehörig erregt wird.· 
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Held (Bo ton, 1 52), 157 pp. ld. 8°. - Der wirkliche Ver
fa er ist G. W. amson. Das spirituelle Medium, um das 
es sich handelt, ist da Nerven-Prinzip. Wir zitieren einige 
selbsteigene Worte die es Verfassers: - "E gibt ein 
spirituelles Medium. Es gibt ein Zwischen - Agens, ver
mittelst de sen der Gei. t auf die Materie wirkt, und das 
an und für sich selbst weder Geist, noch Materie i t. 
Dieses Agens, das N e r v e n p r i n z i p, ist in dieser Hin
. icht mit den übrigen Naturlu-äften der Anziehung und 
Abstossung, wie z. B. der Capillar-, Gravitations-, mag
neti chen lmd elektrischen Kraft, auf eine Linie zu stellen. 
In vielen einer Tätigkeitswei en ist es dem magnetischen 
und dem elektrischen Prinzip ähnlich; es hat wahrschein
lich . eine negative und seine positive, eine anziehende 
und eine abstossende Kraft, die entweder einander das 
Gleichgewicht 11alten, oder über einander das Übergewicht 
bekommen und eine die andere beherrschen können. Das 
K erven - Prinzip entwickelt sich überdies zusammen mit 
tieri cher Elektrizität; beide sind überreich vorhanden in 
Personen von starkem, nervösem Temperament, und beide 
entwickeln sich so, da sie da System der Person, welche 
sich unter grosseI' Erregung des Körpers oder Geistes 
befindet, überladen" etc. ( . 25). - Die folgenden Kapitel
überschriften werden eine genügende Vorstellung vom 
Inhalt des 'Werkes geben: - "Mögliche Gesetze des spiri
tuellen Medium, am 'tierischen 'fagneti. mus' erläutert." _ 
• Mögliche Gesetze des spirituellen Mediums, am 'Geister
klopfen' erläutert." - "Mögliche Gesetze des spirituellen 
Mediums, an der 'Zauberei' erläutert." - "Die geheimnis
,"ollen Entwicklungen des spirituellen MediumR mit seiner 
Beobachtung und Erklärtmg im Mittelalter." - "Die krank
hafte Tätigkeit des spirituellen Mediums und seine Beob
achtung nebst theoretischer Erklärung durch die prak
tischen Römer. " "Die Zauber - Manifestationen des 
spirituellen Mediums, beobachtet und studiert durch die 
einbildungsreichen Griechen." - .Die magische Entfaltung 
des spirituellen Mediums in ihrem Verständnis und in 
ihrer Au übung im alten und modernen Indien lmd 
Ägypten." --: "Die Mysterien des spirituellen Mediums 
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im alten ,Agypten und Assyrien gegenüber del' Art und 
Weise der Entwickelung des Übernatürlichen im alten 
Testamente.· - "Die Wunder des spirituellen Mediums 
lmter den Griechen lmd Römern in ihrer Verbindung mit 
den dadurch bestätigten Wundern und der Inspiration des 
Neuen Testaments" etc. -

Das durchgearbeitetste und systematischste Werk in 
dieser Richtung ist sicher das folgende: - " Phi los 0 P b y 
o f mys t e rio usa gen t s, human a.nd mundane, 01' tbe 
dynamic laws and relations of man. Embracing the na
tural philosophy of phenomema styled: spiritual mani
festations. "*) By E, C. Rogers. (Boston, 1853.) 360 S. 8". 
Folgendes sind die Schlüsse, zu denen er gelangt: -

1) Unter besonderen Bedingungen wird im mensch
lichen Organismus ein physikalisches Agens hervorent
wickelt , welches bei der biossen Berührung von seiten 
dieser so beschaffenen Person auf äussere Gegenstände 
einwirkt, ja sogar in manchen Fällen ohne Berührung ihre 
Bewegungen erzeugt, 

2) Dieses Agens ist von einigen der ersten Philosophen 
als verschieden von den wohlbekannten charakteristischen 
Eigenschaften der Elektrizität und des Magnetismus er
kannt worden, und deshalb kann es keins von beiden sein, 
so wie sie im allgemeinen bekannt sind. 

3) In seinen eigenen wes e n t li c h e n C h ara k tel' -
z ü gen erklärt es sich selbst für identisch mit dem 0 d 
des Freiherrn von Reichenbach. 

4) Es ist daher identisch mit dem Agens, welches in 
Wirksamkeit ist in den Prozessen, des tierischen Magnetis
mus, oder wo eine Organisation (sympathetisch) auf eine 
andere wirkt, oder wo irgend ein ä u s seI' e s Ding auf das 
Gehirn- und N erven- System zurückwirkt oder sympatheti-

*) .Philosophie geheimnisvoller menschlicher und irdischer 
Wirkungskräfte, oder die dynamischen Gesetze und Beziehungen des 
Menschen, umfassend die natürliche Erklärung der 'Geister-Mani
festationen' genannten Phänomene." Von E. C. Rogers. (Boston 1853.) 
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schen Einfluss übt, weshalb dasselbe physikalische Agens 
aus allen Naturkörpern hervorgeht. 

5) Es ist daher das Band des sympathischen Verhält
Il;isses zwischen der ganzen äusseren Natur und dem Orga
nismus (speziell dem Geh i r n) des Menschen. 

6) Deshalb wird dieses Agens nicht blos in Wirksam
keit gesetzt von dem niedern Teile des menschlichen Orga
nismus, sondern auch von den höheren Teilen der Orga
nisation (so von dem des Geh i r n s), indem es · dieselben 
wesentlichen Bedingungen herstellt. 

7) Wenn diese wesentlichen Bedingungen zufällig bloss 
in den niedern Teilen des Organismus hergestellt· werden, 
dann werden die Bewegungen äusserer Dinge und die er
zeugten Töne k ein e n intelligenten Einfluss andeuten oder 
darstellen; wenn aber die gehörigen Bedingungen auch in 
Verknüpfung mit dem Gehirn hergestellt sind, dann wird 
die Reaktion des Agens auf äussere Dinge 
genau diejenigen Charakteristiken der 
Gehirntätigkeit verraten, welche zur Zeit 
in u n be w u s .s teE n t w i c k 1 u n g dur c h Geh i r n -
s t ö run g g e w 0 r f e n s i n d. 

8) Das Gehirn kann unter besonderen Beclingungen 
a u tom a t i s c h s pie I e n ohne einen Geistereinfluss und 
in der obigen Weise die Charakterzüge der in Tätigkeit 
befindlichen Teile des Gehirns darstellen, wie z. B. wenn 
des Mediums charakteristische Orthographie in den Klopf
lauten sich offenbart. 

9) Unter diesen eigentümlichen Bedingungen k ö n n e n 
sich die Neigungen, Gewohnheiten und 
Lieblingsbeschäftigungen des Mediums in 
den ä u s se ren P h ä no m e ne n dar s tell e n. Da
her können sich nach demselben Geset.z die auf das Gehirn 
gemachten Eindrücke auf dieselbe Weise kundgeben. 

10) Medien sind für Eindrücke empfänglicher als 
andere Personen und deshalb mehr bereit, unbewusst be
einflusst und beeindruckt zu werden in ihren Gehirnorganen 
durch Personen ihrer Umgebung. 
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11) Demgemäss werden bekanntlich viele Medien von 
den Per s 0 n e n ihr e I' Um g e b u n g so beeinflusst, 
dass sie (ihnen bewusst und unbewusst) in den Phäno
menen der Klopflante etc. vollkommene Darstellungen der 
von den letzteren gehegten Vorstellungen 
wiedergeben. 

12) Der Einfluss des Will e n s anwesender Personen 
unter eigentümlichen Zuständen des Mediums hat bekannt
lich deren Oharakterzüge in den " Klopflauten " offenbart. 

13) Dies geschieht nicht durch einen dir e k t e n, 
sondern durch einen in dir e k te n Einflnss des 'Willens, 
nämlich durch eine spezifische Oharakter-Ver ä n der u n g 
i 1U Z U s t a n d e des Gehirns, welche der Wille bewirkt. 

14) Ob nun diese spezifische Veränderung bewirkt 
wird unter den erforderten Bedingungen durch den Willen, 
oder durch eine wirksame Neigung des Geistes, oder des 
Gehirns, oder einer erweckten Gewohnheit, o<1er eines 
,V unsches, oder eines sehnsiIchtigen Verlangens, oder einer 
Vorstellung, eines Vorurteils, oder einer Lieblingsneigung, 
oder eines unbewussten Eindrucks: - das alles wird in
folgedessen keinen au deren Unterschied ergehen, als einen 
solchen im spezifischen Oharakter des Einflusses und des 
Teils oder der Teile des Gehirns, welche in unbewusste 
Tätigkeit geworfen sind. 

15) Deshalb ist es di e s pe z i fis c h e T ä t i g
keit des Gehirns unter eigentümlichen Be
dingungen, welche die unmittelbare Ur
s ach e der qua s i - I n tell i gen z in den Klopflauten, 
Tischkippungen, Handbewegungen und den pantomimischen 
Darstellungen des Mediums bildet. 

16) Insofern als das Gehirn unter eigentümlichen Zu
sUinden unabhängig vom Wunsche und Willen des Mediums 
und seI b s t i 1U W i der s p r u eh g e gen des sen 
,y ill e n wirken kann, folgt daraus, dass "Kommunikationen a 

erhalten werden können in direktem Widerspruch gegen 
den ,Villen des Mediums 0 h n e den v 0 I' aus g e set z -
te n Ein fl u s s ab g e sc h i e den erG e'i s t er. 

17) Insofern als Somnambulismus und Hellsehen nur 
,Yil'kungen des Gehirns unabhängig vom Willen, von der 
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Vernunft, von der selbstbewussten ·Persönlichkeit sind -
und in der Tat grösstenteils abhängen von einer totalen 
Aufhebung der persönlichen geistigen Tätigkeit und VOll 

einer passsiven Unterwerfung unter herr
s ehe n d e ä u s seI' e Ein f 1 ü s se, - lmd insofern dieses 
genau analog ist der grossen Bedingung, welche eine Person 
erheischt, die Zll einem :Medium wird, so folgt daraus, dass 
wesentlich dieselben Zustände des Gehirns in all e n vor
handen sind, - nämlich ein hoch empfänglicher Zustand 
von seiten des grossen Gehirns gegenüber jeder Form 
spezifischen Einflusses von aussen. 

18) Insofern als der Einfluss, welcher diese eigenti.i.m
lichen Zustände unmittelbar bewirkt (wie in Fällen experi
menteller V ersuche), derselbe ist wie derjenige, welcher 
das Verhältnis zwischen dem Gehirne des Subjekts und 
dem des Operators bewirkt, und insofern dieser Einfluss 
als ein rein physischer erwiesen ist, - nämlich als die 
Fortpflanzung physikalischer Veränderungen, - so folgt 
unvermeidlich daraus) cl ass nie h t die ger i n g s t e 
Grundlage für die Annahme einer direkten 
Wir k u n g von Gei s t ern ver b lei b t, gleichviel ob 
im Körper, oder ausser dem Körper." (Pag. 204 bis 207). 

Ich zitiere noch einige Stellen dieses interessanten 
W m·kes, um die Theorien des Verfassers noch mehr her
vorzuheben: - .Die spezifische Gehirn-Einwirkung einer 
Person kann sich unbewusst fortpflanzen auf ein anderes 
Gehirn und in demselben sich genau darstellen in einer 
zweiten Gehirntätigkeit. " (Pag. 192.) - ~Spezifische Ge
hirn-Beeinflussung ist daher das grosse Gesetz aller Nerven
epidemien. " (Pag. 324.) 

.Das allein im Bereiche imponderabler weltlicher 
Wirkungskräfte wirksame Gehirn kann auch physikalische 
Wirkungen auf entfernte körperliche Gegenstände hervor
bringen, vorausgesetzt, dass es zur Zeit in einer gewissen 
Beziehung zu diesem Objekte steht." (pag. 287.) 

• Um ein :Medium zu werden, darf der denkende Geist 
nicht die Funktionen beherrschen; . . . wenn der denkende 
Geist die Organe nicht beherrscht, werden die Kräfte der 
Welt sie beherrschen." (Pag. 320.) 
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"Das Hellsehen ist die Empfindung des 
Gehirns von dem, was in Zeit und Raum 
existiert,ohnedengewöhnlichenGebrauch 
der Si n n e, und resultiert aus einem empfänglichen Zu
stande des Gehirns, in welchem es in einem allgemeinen 
Verhältnis zur ganzen materiellen Aussenwelt steht, oder 
inmitten des Einflusses des neuen Imponderablen und ihm 
unterworfen." (pag. 319.) 

"Hierin liegt das grosse Geheimnis der höheren In
telligenz der nKlopflaute", nämlich in dem zwischen dem 
Gehirn und dem universalen Weltagens hergestellten 
Rapport: dieses ist die u n ab h ä n gig e E m p f i n dun g 
des Geh i I' n s; - unabhängig von den cerebralen Sym
pathien der nächsten Umgebung." (pag. 302.)-

Ich habe es für nötig erachtet, hier diese längeren Aus
-züge wiederzugeben, denn die Ähnlichkeitspunkte zwischen 
den verschiedenen Ansichten des Mr. Rogers mit denen 
des Dr. v. Hartmann sind frappant. 

Zu dieser Zeit fand die öffentliche Diskussion in den 
amerikanischen Zeitungen "The Tribune" und , The Spiri
tual Telegraph " zwischen Dr. Richmond und Dr. Brittan 
über die "spirituellen Manifestationen" statt. Der erstere 
unterstützte die Möglichkeit, die Phänomene ohne die Ein
mischung von Geistern zu erklären; der letztere verteidigte 
die entgegengesetzte Meinung. Die 48 Briefe von beiden 
Seiten wurden in dem Buche: - "A Dis c u s s ion 0 f 
the Facts and Philosophy of Ancient and 
M 0 der n S p i I' i t u a I i s m. " By S. B. B I' i t t a n and 
B. W. Richmond (New-York 1853) 377 pp. gr. 8°
veröffentlicht. Einige Stellen daraus mögen eine Idee von 
den Theorien des Dr. Richmond geben: -

"Ich muss selbstverständlich annehmen, dass alle 
Medien in ihren verschiedenen Graden mesmerisierte Per
sonen sind, und halte mich auch für verpflichtet, diese 
Behauptung zu beweisen, sobald ich zu diesem Punlde 
gelange. Es ist bereits vielfach auf diesen Punkt hin
gedeutet worden mit der wiederholten Behauptung, dass 
die Medien sich während der Darstellung der 'Geister'
Phänomene in einem volllwmmen normalen Zustande be-
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finden; und doch ist für das Auge des praktischen Mes
meriseurs nichts klarer, als dass sie durch und durch mes
merisierte Personen sind." (Pag. 22.) 

Und hierbei gibt der Verfasser eine Beschreibung der 
hypnotischen Experimente seiner Zeit, welche man damals 
"biologische" nannte. Weiterhin sagt er: -

"Die vorhergehenden Fälle scheinen eine Art d 0 pp e 1 tel' 
E rinn e run g anzudeuten, welche nach demselben Prinzip 
erklärt wird wie das d 0 p p e 1 t e B e w u s s t sei n. ,ViI' 
haben ein doppeltes Gehirn, und jedes scheint für die Aus
übung eines besonderen Bewusstseins fähig; und in dieser 
sonderbaren mesmerischen Art und Weise finden wir alle 
Eindrücke verwischt und neue aufgenommen, und wenn 
der gewöhnliche Zustand zurückkehrt, gehen die neuen 
Einchücke verloren, lmd alte kehren wieder. Meiner An
sicht nach scheint das die abwechselnde Tätigkeit des 
rechten und linken Gehirns zu sein; zuerst herrscht die 
eine, alsdann die andere vor. Die Erinnerung des ab
normalen Zustandes scheint weit tätiger, lebhafter und 
wachsamer zu sein, als im normalen Zustande, - die Be
treffenden erinnern sich oft vergessener Dinge, wiederholen 
Gedichte und spielen musikalische Stücke in einer ganz 
wunderbaren Weise." (Pag. 34.) 

"Die Od-Kraft des Barons von Reichenbach 
kommt uns mit einem Mal in diesen modernern Mysterien 
zu Hilfe. Sie ist ein imponderables Fluidum, welches alle 
Körper durchdringt, sie ladet das menschliche System, wird 
reichlich erzeugt beim Prozesse der Verdauung und dem 
feinen Chemismus des menschlichen Systems; sie wird auf 
alle Körper durch ein f ach e B e r ü h run g übertragen. 
Der menschliche Körper enthält sie im Überfluss und über
trägt sie auf leblose Materie, - der menschliche Wille 
lUlterwirft sie seiner Herrschaft und ergreift und handhabt 
sie eben so leicht, wenn Tische und Stühle mit ihr geladen 
sind, als wenn ein Muskel oder ein Nerv mit ihr geladen 
ist." (Pag. 70.) 

"Die Od-Kraft, das Lebens-Fluidum, das magnetische 
Fluidum, die Nerv-Aura werden vom Geiste innerhalb wie 
uusserhalb des Körpers beherrscht; diese Tatsache haben 
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von Reichenbach und Mesmer durch ihre Experimente 
für immer festgestellt." (Pag. 82.) - Das Buch ist der 
Anwendung dieser Prinzipien auf verschiedene besondere 
Fälle gewidmet, welche von Brittan zum Beweise seiner 
entgegengesetzten Hypothese vorgelegt wurde. -

Modern Mysteries explained and ex
pos e d. (Moderne Mysterien erklärt und entlarvt.) By 
(von) Rev. A. Mahan, First President of Cleveland Uni
versity. (Boston, 1855.) 466 pp. 8n. - Das Buch ist der 
Entwickelung und Verteidigung folgender zwei Sätze ge
widmet: - "Die unmittelbare Ursache dieser Manifesta
tionen ist identisch nicht nur einerseits mit der Od-Kraft, 
sondern auch andererseits mit derjenigen Kraft, aus welcher 
die Phänomene des Mesmerismus und Hellsehens hervor
gehen." (Pag. 106.) - "Wir haben positive und zwingende 
Beweise dafür, dass diese Manifestationen das ausschliess
liehe Resultat weltlicher Ursachen und nicht das der Wirk
samkeit entkörperter Geister sind." (Pag. 152.) -

Mary Jane, 01' Spiritualism chemically 
explained; also essays by and ideas (per
ha ps e I' I' 0 neo u s) 0 f ach il d at sc ho 01. (Mary 
J an e, oder der Spiritualismus chemisch erklärt; gleichzeitig 
Abhandlungen und [vielleicht irrige] Ideen eines Schul
kindes). London, 1863. 379 pp. gr. 8u mit Abbildungen. -
Eines der sonderbarsten Bücher über diese Materie. Der 
Verfasser, MI'. Sam u el G u p p y, ein vollendeter Materialist, 
nahm sich vor, ein Buch mit Abhandlungen über ver
schiedene Gegenstände zu veröffentlichen, als z. B. folgende ~ 
'Licht, Instinkt und Intellekt'. - 'Elemente des Menschen'. 
- 'Urerzeuglmg'. - 'Über die Prinzipien des menschlichen 
Verstaudes'. - 'Das Leben'. - 'Astronomie'. - 'Schöpfung'. 
- 'Unendlichkeit' usw., und sein Buch war bereits bis zur 
Seite 300 gedruckt, als plötzlich die ausserordentlichsten 
mediumistischen Phänomene in seinem eigenen Hause, ich 
erzeugten, indem das Medium seine eigene Jj'"'rau war: 
selbständige Bewegung von Gegenständen; automatisches 
Schreiben; Antworten auf in Gedanken gestellte Fragen; 
Spielen von Musik-Instrumenten, direkte Schrift; direkte 
Zeichnungen und farbige Malereien ( unabhängig von 
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menschlicher Berührung) usw. Folgende sind die Schlüsse, 
zu denen der Verfasser gelangt: -

,Der menschliche Körper gibt beständig in der Form 
von Dampf die Elemente aus, von denen er gebildet ist, 
und welche wesentlich materiell sind, wie der Dampf aus 
einem Dampfkessel ebenso materiell ist als das WaSSei'. 
Diese Elemente sind, nachdem sie sich im Körper aus
gearbeitet haben, so zu sagen destilliert und werden daher 
als Sauerstoff, Wasserstoff, Kohlenstoff, Phosphor, Soda, 
Chlor etc. auftreten. Infolge der Qualität und Quantität 
dieser von gewissen Personen unter g'ewissen Bedingungen 
ausgegebenen Dämpfe besitzen sie eine lebende, handelnde 
und denkende Lebenskraft; eine Vitalität, welche in 
manchen Fällen grösser ist als die der Wesen, aus denen 
sie hervorgehen; denn wenn ein menschliches Wesen plötz
lich ganz der Luft beraubt wird, so endigt sein Dasein in 
einer sehr kurzen Zeit, - wohingegen wieder Fälle vor
zukommen scheinen, in denen die Lebenskraft dieses aus
geschiedenen Dampfkörpers eine beträchtliche Zeit lang 
noch existiert haben muss, nachdem die Teile, aus deren 
Grundbestandteilen sie ausgeschieden wurden, den Raum 
...-erlassen haben. - Die Eigenschaften der also ausge
schiedenen Dämpfe sind Kraft und Intellekt. - Die Kraft 
offenbart sich in Weisen, die für uns jetzt noch zu Zeiten 
ohne intellektuelles Motiv zu sein scheinen, zu Zeiten 
aber wieder intellektuelle Absichten verraten. - Der offen
barte Intellekt scheint grossen Teils die Reflexion oder die 
Yerkörperung der Geister der anwesenden Teilnehmer 
zu sein, und zwar durch Berührung mit dem Dämpfe 
ausstrahlenden Tisch, und keineswegs ganz aus dem 
Medium allein; dieses scheint eher die Rolle eines Dampf
kessels zu spielen. welcher die Materialien für die durch 
die übrigen anwesenden Teilnehmer ausgeschiedenen Dämpfe 
liefert, und jene Intellektualitlit zu entwickeln, welche 
soust nicht Kraft genug haben würde, sich selbst offen
bar zu machen. - So sehen wir, dass bei einer Zu-
ammenkunft talentvoller Damen Musik gespielt wird, 

Blumen und Schmetterlinge und Vögel gezeichnet werden 
und eine lebhafte Konversation gepflogen wird. Wem1 

Aksakow, Animismus und Spiritismus. 1. 2 
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die Meinung fest steht, dass die Intelligenz von Geistern 
abgeschiedener Personen herstammt, ist der Reflex der 
Empfindung genau ein solcher, wie die jene Meinung 
hegenden Teilnehmer aus den Objekten ihrer Neigungen 
hervor erwarten würden." (Pag. 332-333.) 

.Doch gibt es noch ein anderes sehr wichtiges Phä
nomen: das so erzeugte Wesen hat gewisse Fähigkeiten, 
welche die dasselbe hervorbringenden Teilnehmer nicht be
sitzen; und dieses führt wieder zu der Annahme, dass es 
eine universale Gedanken - Atmosphäre gibt, welche die 
ganze Erde durchdringt, und mit der dieses Wesen in 
KOIDIDtmikation tritt, - denn wie könnte es sonst in Ge
danken gestellte Fragen beantworten, wenn es nicht in 
vollkommenem telegraphischem Rapport stände mit dem 
Geiste der fragenden Person? - wie ein zugefaltetes 
Schreiben lesen, welches niemand als der Schreiber gesehen 
hat?" usw ....• Ich muss jetzt zu einem anderen Gegen
stande übergehen: dieses Wesen, diese Emanation aus 
unserem Körper denkt; es sieht, hört, riecht, schmeckt, 
fühlt und scherzt, lacht herzlich, oder ist beleidigt und 
wird das Zimmer erschüttern und auf den Tisch schlagen 
wie mit einem Schmiedehammer, - aber es denkt, und 
zwar denkt es tief und gründlich. . . . Wenn Männer der 
Wissenschaft diese Materie überhaupt annehmen, so ist es 
offenbar, dass sie dieselbe annehmen müssen auf den Grund 
hin, dass der Intellekt eine Eigenschaft der Materie sei, 
sonst wird derselbe weiter bestehen, wie jetzt noch, als ein 
bloss theologischer Glaube." . . . (Pag. 333-335.) 

• Was Personen betrifft, welche von vermeintlichen 
Geistern berührt worden sind, so ist solches beständig 
in meinem Hause passiert, und meine Frau ist an ihrem 
Kleide gezerrt worden, und ihr Stuhl wurde, während sie 
auf ihm sass, unter ihr hinweggezogen ; aber dieses sind 
nebensächliche Dinge; denn es sei eine unsichtbare 
Kraft gegeben, welche einen Mann bis zur Zimmerdecke 
emporheben und ihn rings in einem Zimmer schwebend 
herumführen kann, so werden wir leicht imstande sein, 
noch viele andere tatsächliche Wirkungen derselben 
Kraft zu glauben. Dass dieser materielle Dampf auch die 
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Kraft haben kann, die Ge talt von Händen usw. anzu
nehmen, i t glaublich, obgleich ich es nicht gesehen habe; 
und das er auch die Gestalt annehmen kann, die ihm von 
der Einbildlmg kraft des Mediums oder irgend einer Person, 
welche mit dem Medium in Kommunikation sich befindet, 
gegeben wird, ist bei den un vorliegenden Tatsachen 
nicht zu leugnen; und es ist auch denkbar, dass ein pho -
phorischer Dampf, obgleich tags unsichtbar für das mensch
liche .Auge, auf eine photographische Platte einwirken 
und so ein Gei s t erb i I d erzeugen kann von einer 
Dame, die Guitarre spielt, oder einem jungen Manne, 
der ein Buch lie t .... Dass die Theorie der ogenannten 
Urerzeugung durch die es Phänomen vollkommen erklärt 
wird, glaube ich durchaus: - erstens ein Dampf, der 
eine Kraft i t, und dann eine bildende Intelligenz; so 
entwickelt hoch phosphores7.ierender Käse einen Dun t, 
und die Kraft und die Intelligenz formen daraus einen 
"'IV urm; und so ist e.· mit allen im \Vasser gebildeten 
Tierchen." (Pag. 336.) 

"Aber die 'Wirkung ist noch weit schlagender, wenn 
man nicht elb t das bewegende Medium ist; denn es gibt 
eine :Mediumschaft des Intellekts, welche, obgleich ie 
weder einen Ti ch bewegen, noch Klopflaute erzeugen 
kann, dennoch einen kraftvollen Einfluss übt. Wenn das 
bewegende :Medium nichts vom Zeichnen versteht, so wird 
man nur Gekritzel erhalten; wenn aber eine andere Person, 
obzwar sie gar kein bemerkhares :Medium, wohl aber ein 
guter Künstler ist, mit am Ti che itzt, können Blumen 
gemalt werden usw." (Pag. 338.) 

,Kurz ich glaube, dass alle Phänomene chemisch lmd 
philo ophisch erforscht und erklärt werden können, ohne 
die Mitwirkung abgeschiedener Personen dabei zu Hilfe zu 
nehmen." (Pag. 349.) --

On Force, its mental and moral correlates, 
and on that which is supposed to underlie all 
phenomena; with specul.ations on Spiritualism 
and other abnormal conditions of mind . . (Über 
die Kraft ,. ihre geistigen lmd moralischen Beziehungen 
und über das allen Phänomenen vermeintlich zu Gl'lmde 

2* 
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Liegende, nebst Spekulationen über den Spiritualismus und 
andere abnormale Geisteszustände.) By Charles Bray, 
Author of the .Philosophy of necesRity", "The education 
of~the feelings" etc. (London, 1867.) 164 pp. 8". - Der 
Verfasser gibt die Realität und Echtheit der Phänomene 
.zu. Folgendes ist ein kurzer Uberblick seiner Spekula
tionen: - Wir haben die physikalische Kraft und die In
telligenz zu erklären, welche nicht für die irgend welcher 
anwesender menschlicher Wesen gehalten wird. Mit Be
ziehung auf die physikalische Kraft sind Gravitation und 
Nervenkraft oder 'unbewusste Cerebration (Gehirn erregung)' 
Correlate, das heisst, in einander verwandelbar gleich der 
'Wärme und dem Licht, und gleich der Wärme und der 
Elektrizität; obgleich quantitativ dieselben, sind sie doch 
qualitativ verschieden, das heisst, sie unterscheiden sich in 
ihrer Wirkungsweise, und wenn ein Tisch mit Nervenkraft 
geladen wird, so scheint er den Charakter der Gravitation 
oder Schwerkraft aufzugeben oder zu verändern, und sie wirkt 
dann wen i ger als eine niederwärts gehende Anziehung. 
Das Sicherheben und Sichbewegen der Tische und anderer 
Zimmergeräte stimmt in ihrer Wirkungsweise genau überein 
mit diesem Verlust an Schwerkraft oder Gewicht. Wenn 
Intelligenz sich zeigt und diese Nervenkraft oder 'Cere
bration' mehr oder weniger bewusst nnter der Kraft des 
Willens wirksam wird, dann wird uns in der Geschichte 
von 'M ary J an e' gesagt, dass die physikalisooe Kraft 
nachlässt: auch im tierischen Körper wird sie in illl'er 

. Manifestationsform verändert." (Pag. 99.) 
.Ausser der 'Erhebung' und den 'Klopflauten' nimmt 

die Geister-Hypothese die Mitwirkung einer Intelligenz an, 
welche nicht die eines menschlichen Wesens sei. . . Meine 
eigene Meinung ist, dass es einen Ausstrom aus allen Ge
hirnen gibt, das Resultat sowohl bewusster als unbewusster 
Cerebration, welche zwar nicht Geister, wohl aber eine 
geistige und spirituelle Atmosphäre bildet, vermittelst 
welcher besondere Konstitutionen - Medien und andere -
in Rapport gesetzt werden mit anderen Gehirnen oder 
Gemütern, so dass sie sich alles dessen bewusst werden, was 
vorgeht. Ich glaube, die Intelligenz, welche sich in einem 
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Zirkel offenbart, die nicht diejenige einer anwesenden Per
son ist, iat auf einer erhöhten und allgemeineren Stufe das 
einfache Resultat jenes 'Gedankenlesens', welches wir alle 
Tage bei Hellsehenden wahrnehmen. Diese spirituelle 
Atmosphä.re ist auch imstande, den Geist ohne Hilfe der 

inne in unmittelbaren Kontakt mit allem zu bringen, was 
er durchdringt, sodass solche Leute nah und fern sehen 
können, was sie mit gewöhnlichen Augen nicht sehen 
würden. Dieses ist nur eine andere wohlbekannte Phase 
de Hellsehens .... Bis zu welcher Ausdehnung nnd unter 
welchen Bedingungen durch diese Atmosphäre von Cere
brationen Geist auf Geist zu wirken vermag, kann nur 
Sache der Beobachtung und des Experimentes sein. . . . 
Was die Natur der Intelligen:r. betrifft, so scheint dieselbe 
ganz von dem Charakter des Gehirns abzuhängen, von 
dem sie ausgeht, und von der Kenntnis, welche der Geist 
besitzt, mit dem das Medium oder ein anderes Glied des 
Zirkels zur Zeit in Rap p 0 r t stehen mag. Es ist auch 
Gnmd für die höchst wahrscheinliche Annahme vorhanden, 
dass, welche Kenntnisse ein Mensch auch dereinst besessen, 
welche Entdeckungen er gemacht haben mag, dieselben in 
der geistigen Atmosphäre, oder in gewissen Organisationen, 
mit denen die e Atmosphäre in Verbindung ist, aufbewahrt 
bleiben. Selbstverständlich sind dann die Offenbarungen, 
die wir erhalten, höch t mannigfaltig im Verhältnis zu den 
Organisationen, durch welche sie erhalten werden, und es 
ist daher kein Wunder, dass sie sich sehr widersprechen." 
(Pag. 103-105.) 

"Was ich eine geistige oder Gedanken-Atmosphäre ge
nannt habe, ist das Resultat der Cerebration oder Gehirn
erregung , und so weit, als wir e kennen, ist es ohne Be
wusstsein, bis es bewusst wird durch Reflexion in unseren 
Organisationen. Bewusste Cerebration oder Geist ist, wie 
wir ge ehen haben, verwandelte Kraft, welche durch die 
Nahrung in den Körper aufgenommen wird, und ist gleich 
aller Kraft beharrlich oder unzerstörbar, und wenn sie aus 
un herausgeht, wird sie wahrscheinlich unbewusste Cere
bration und verbindet sich mit anderen Kräften von der
selben Natur, und durch ihre Vermittlnng werden alle 
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Gehirne mit einander in eins verblmden, so dass, was ein 
Gehirn weiss, ,"on einem anderen herrühren mag, und was 
im Geiste an Empfindung ist, gemeinsames Eigentum 
wird." (Pag. 98.) 

"Der Übertragung von Nervenkraft , nnd selbst von 
mit ihr verbundenen Geisteszuständen, von einem Körper 
auf einen anderen, und der Verbindung der individuellen 
Geister mit der Geistesatmosphäre sind, wie man nach 
meinem Dafürhalten finden wird, alle die mannigfachen 
Phänomene des Somnambulismus, Mesmerismus lmd Hell
sehens, sowie des sog. Spiritismus zuzuschreiben." (Pag. 82.) 

"Die spirituelle Hypothese versetzt lIDS in eine sehr 
wenig bessere Lage mit Beziehung auf die Geisteswissen
schaft, als wir lIDS befanden hinsichtlich der physikalischen 
Wissenschaft, da noch jeder unbekannte Fall vermeintlich 
irgend einem Gotte oder Geiste zugeschrieben wurde. . . . 
Aber wenn wir diese Geister bannen und die Gesetze ent
decken können, von denen diese abnormalen Kräfte und 
ausserordentlichen Phänomene abhängen, sind wir yielleicht 
imstande, dem Buche der Wissenschaft das allernützlichste 
Kapitel einzuverleiben. ·Wir haben das Gesetz der Gravi
tation entdeckt, und wir bedürfen jetzt eines Newton im 
Gebiete des Geistes. Wir wünschen nunmehr das Gesetz 
kennen zu lernen, nicht der Gravitation, sondern das de 
Sicherhebens oder Leichtwerdens, durch welches Brahminen 
und Heilige, auch MI'. Home, und Tische emporschweben. 
Wir wünschen, die gen auen Bedingungen zu erfahren, 
unter denen die Lebensluaft geistige oder bewusste Kraft 
wird, nnd die ihres Verhältnisses zum Unbewusstsein im 
Schlafe, oder unter einem Druck auf das Gehirn, oder 
wenn ie aus dem Gehirn in den Körper übergeht durch 
die T eryen, oder direkt durch den Rallll1." (Pag. 141.) 

Der Verfasser beschliesst sein Buch mit einem über
aus interessanten Kapitel, welches betitelt ist: - "D i e 
kommende Geisterwelt, entwickelt aus der 
Geistes-Atmosphäre, - das Resultat der 
Cer e b rat ion." - Ich gebe dieses Kapitel hier beinahe 
ganz wieder: -

",Yie wir gesehen haben, erkenne ich nirgends eine 
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blinde Kraft an, und die Beharrlichkeit der Kraft zeigt, 
dass es in dieser Hinsicht keinen Unterschied gibt zwischen 
der einen und der anderen Kraft, sei diese bewusst oder 
unbewusst. Jedes Atom strebt zu seinem Ziele; also haben 
wir intelligente, aber unbewusste Lebenskräfte ; denn die 
Lebenstätigkeit ist nicht weniger intelligent als die 
geistige, nur geht sie unbewusst von statten; wir haben 
Instinkt, oder empfindende Intelligenz ohne Urteilsver
mögen, und einen bewussten und schlussfolgernden Ver
stand und Willen, - alle aber sind gleich verursacht, alle 
sind Wirkungen oder Ne ben - Ursachen. Rein geistige 
Zustände oder bewusste Willensentschliessungen gehen, 
wenn sie genügend oft sich wiederholen, in das Unbe
"wusste über, und alle grossen Naturgesetze sind wahr-
3cheinlich nur der automatische oder unbewusste Wille 
des Allerhöchsten. Aber ich zitiere H uxley nicht deshalb, 
um zu zeigen, worin ich mich von ihm unterschied, sondern 
um zu zeigen, dass ich das grosse Gesetz der Entwicklung 
vollkommen anerkenne. Vom Formlosen zum Geformten, 
vom Unorganischen zum Organischen haben wir die Um
wandlung von Kraft in Empfindung, welche wiederum 
kulrniniert im 'bewussten Verstande und Willen des Men
schen'. Zwar, wie Huxley uns anderwärts sagt : - 'Die 
Naturforscher finden den Menschen nicht als das Zentrum 
der lebenden Welt, sondern nur als eine mitten unter 
endlosen Modifikationen des Lebens', und dass 'die gegen
wärtigen Existenzen nur die letzte sind von einer uner
messlichen Reihenfolge von Vorläufern', - ist der Mensch 
unzweifelhaft der höchste in der Reihe, aber wird er es 
bleiben? Das Aggregat des Geistes, wie es während zahl-
10 er Zeitalter durch lebende Formen, von der Monade bis 
zum Menschen, hin- und hergegangen ist, hat sich stufen
weise verbessert an Zartheit und Stärke des Gefühls und 
Bewusstseins, und welche die nächste Form sein mag, 
die es annehmen wird, - wer kann es sagen? Kann die 
spiritualistische Theorie aber nicht ihren Schatten voraus
werfen ? Pflanzen bereiten die Nahrung für die Tiere vor, 
und die entwickelte Maschine des Tierkörpers bereitet 
die Nahrung vor für den Geist, das heisst, für Empfindung 
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lmd bewusste Intelligenz; und kann dieses Resultat der 
Cerebration, welche sich Jahrhwlderte hindurch verstärkt 
hat, nicht den Halt liefern für einen neuen Ausgangspunkt 
- für die Existenz des Geistes in einer individuellen Form 
ohne die ganze jetzige mühevolle Maschinerie für die 
Wechselwirkung der Kraft? Wir haben eine Welt geistiger 
Nahrung bereits vorbereitet, sodass keine Notwendigkeit 
mehr sein dürfte für den alten Apparat. Wenn es wahr 
ist, wie von den Spiritualisten bezeugt wird, dass Hände 
und Arme jetzt gebildet werden in einer solchen Atmo
sphäre, wer kann sagen, was die letzte Wirkung der 
Willenskraft sein wird? - dmID ich halte dafür, dass das 
ganze Universum die Wirkung der Willenskraft ist aut 
gewisse vorbereitete Zustände, - da das Denken oder die 
Geistes-Atmosphäre sich verdichtet durch die gewaltig ver
mehrte Gehirntätigkeit , welche gegenwärtig von statten 
geht. Wenn ein solch neues Glied jemals zur Kette der 
Intelligenz hinzugefügt werden sollte, ' wenn eine solche 
Neuschöpfung eines Wesens stattfinden sollte, 0 wird es 
wahrscheinlich entwickelt werden und ins Dasein kommen, 
wie der Mensch kam, hervor aus den neuerdings vor
bereiteten Umständen und Verhältnissen, und nicht incli
viduell eine schon vorher existierende lebende vVesenheit 
darstellen. Solche Wesen würden hellsehend sein, würden 
sicher keiner Eisenbahnen und keiner elektrischen Tele
graphen bedürfen, da sie mehr von dem Gesetze des 
Leichter- als des Schwer werdens beherrscht sind, und 
würden alle die Kräfte in einem höheren Grade besitzen, 
von denen wir jetzt nur einen Schimmer haben; lmd die 
Cerebration könnte, nachdem sie eine genügende Atmosphäre 
und Nahrung für ihre Existenz geliefert, aufhören und die 
Welt mit all ihrer vermehrten und immer mehr zunehmen
den Schönheit ihnen übergeben werden." (Pag. 144-146.) 

Exalted States of the Nervous System, in 
explanation of the mysteries of Modern Spiri
tualism, dreams, trance, somnambulism, vital 
p hot 0 g I' a p h y, etc. (Gesteigerte Zustände des N erven
systems als Erklärung der Geheimnisse des modernen 
Spirituali. mus, der' Träume, des Somnambulismu, der 
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Lebensphotographie usw.) By Robert H. Collier, M. D· 
(London 1873), 140 pp. 8°. - Diese Schrift bietet nichts 
Systematisches; sie enthält mehr An d e u tun gen über 
verschiedene die Sache betreffende Gegenstände. Ich zitiere 
einige Stellen daraus, welche ihren Platz in der histo
ri chen Entwicklung der natürlichen Theorie des Spiritis
mus finden: -

"N ur wenn das Gehirn überladen ist mit dem nervös
vitalen Element, oder im N e I' v e n - K 0 n g e s ti 0 n s -
Z u s t a n d e, werden seine Funktionen bis zu einem solchen 
Grade gesteigert, dass sie den Une i n g ewe i h t e n in 
Erstaunen und Verwirrung setzen. Der Empfänger des 
Magnetismus, welcher häufig in einen Zustand des Un
bewusstseins gebracht ist, wird bald in Besitz genommen 
von der Kraft, welche einen somnambulen Zustand des 
Gehirns von selbst herbeiführt. Diese Fähigkeit ist es, 
welche die 'Medien' in den Stand setzt, Phänomene zu er
zeugen, die sie während des normalen Zustandes nicht er
zeugen können; auch ist es nicht notwendig, dass dieser 
Zustand ein unbewusster sei. Die meisten der berühm
testen Medien, welche vom Verfasser geprüft worden sind, 
haben sich in einem halbmagnetischen Zustande der Ab
gezogenheit befunden. "\Yenn immer diese Medien wunder
bare Geistesfähigkeiten zeigen, so geschieht es durch die 
Kraft, diesen Zustand des Gehirns von selbst herbeizuführen." 
(Pag. 67.) 

"Wenn wir die Tatsache anerkennen, dass leblose 
Materie nicht nur das N erveuiiuidum aufnimmt, sondern 
dass auch deren Charakter verändert wird, wie in dem 
Fall mit den Nadeln aus weichem Eisen ,*) so liegt keine 

*) Siehe "Needles rendered magnetic by the nervous 
fluid." (Nadeln, magnetisch gemacht vom Nerven-Fluidum.) In 
"Comptes Rendus· vom 2. Januar 1839. Dieser Artikel enthält die 
folgende Mitteilung an die französische Akademie von seiten des Herrn 
Becquerel aus einem von Herrn de Ia Rive erhaltenen Schreiben: 
"Dr. Prevost zu Genf hat den Erfolg gehabt, ganz zarte Nadeln aus 
weichem Eisen dnrch Annäherung derselben an die Nerven, und zwar 
perpendikulär zn der Richtung, die nach seiner Voraussetzung der 
elektrische Strom nahm, in magnetischen Zustand zu versetzen. Die 



- 26 

Schwierigkeit in der Annahme des Satzes, dass ein Tisch 
von Seiten der zahlreichen Personen, die ihre Hände auf 
ihn gelegt und dabei ihren Willen darauf gerichtet hielten, 
dieses nervös - vitale Fluidum bekommen hat, welches hin
reichend ist, dessen Bewegungen zu erklären; denn wenn 
er einmal mit der Nerven-Atmosphäre geladen ist, so wird 
er der Willenskraft untertan." (Pag. 110.) 

"Für diejenigen, welche das Nerven-Fluidum duren 
den Gefühlssinn zu erkennen wünschen, ist leicht eiu 
Experiment zum Beweise seiues Vorhandenseins zu ver
anstalten. Eiue mit dem Faustgelenk rasch vollführte, 
rückwärts und vorwärts gehende Bewegung der Hand, 
welche von eiuer grossen Willenskraft begleitet ist, wird 
nach einigen Sekunden eine solche Anhäufung von Ne l' v e n
F 1 u i d u m in und um die Hand veranlassen, dass dasselbe 
deutlich unterscheidbar wird als eiue K u gel, welche 
(wenn die Augen geschlossen siud) für das Gefühl fest 
zu sei n sc h ein t. Physiologisch ist dies eius der wich
tigsten Experimente, welches zeigt, dass das N e l' v e n -
F 1 u i d um vom Gehirn ausgeworfen und yom 'Willen ge
lenkt wird." (Pag. 109.) 

"Es ist der nekromantische (die Toten beschwörende) 
Teil der sogenannten 'spirituellen Manifestationen', welcher 
den ganzen Gegenstand iu Misskredit gebracht hat. Es 
ist aller Grund vorhanden, dass wir eiue vernnnftgemässe 
Lösung ohne die Einmischung von Geistern erwarten 
dürfen. Die einander verwandten und im Somnambulismus, 
iu unbewusster Cerebration, im Doppel- Bewusstsein, in 
der vitalen Photographie , in (sogenannten) Gespenster
Dlusionen, iu Gedanken -Verkörperungen, iu der Elektro
biologie sich darstellenden Phänomene liefern alle hin
reichendes Material, um diese Manifestationen zu erklären. 
Die Gedanken-Verkörperung ist die cerebrale Dar
stellung oder Erzeugung der gedachten Gestalt. Wenn 

Magnetisierung derselben fand in dem Moment statt, in welchem 
nach Erregung de~ Rückenmarkes im Tiere eine Muskelzusammen
ziehung bewirkt wurde." (Notiz pag. 95 der Schrift Collier's.) 
Vgl. hierzu die von Prof. Fechner und bei Slade beobachtete 
Beeinflussung der Magnetnadel. 
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dem Medium hinreichendes nerven - vitales Fluidum zu 
Gebote steht, so ist es imstande, eine Verkörperung zu 
erzeugen, welche flir die gegenwärtige Zeit unter der 
Einwirkung der Willenskraft alle Bedingungen einer un
abhängigen Existenz offenbart. Wenn der Fa kir cerebral 
die Darstellung eines Kindes hervorbringt, das von den 
Zuschauern erkannt wird, so ist kein wirkliches Kind an
wesend, sondern nur eine Verkörperung von Lebenskraft, 
,,·elche während der Darstellung die Attribute des Lebens 
besitzt; es ist eine gespenstische lliusion in dem Sinne, 
dass die Gesichts - Organe die greifbare Gestalt eines 
Kindes erschauen. Es ist dies eine nur durch beständige 
Übtmg des Gehirns während eines Zustandes von Geistes
Abstraktion erreichbare Gabe. Wir müssen zugestehen, 
das, wenn das vitale Element in hinreichender Weise auf
gehäuft werden kann, eine es lenkende Willenskraft im
stande sein würde, dasselbe so zu benutzen, dass die 
sogenannten physikalischen Phänomene der Klopf
laute , ja selbst der Musik zustande kommen. Wir wissen, 
dass bei der vitalen Photographie der Eindruck von 
der futter auf das Kind nicht ein biosses Bild auf einen 
Gegenstand, sondern eine wirkliche Ver k ö r per u n g ist." 
(Pag. 105-106.) - Man vgl. hierzu Seite 6 und 7. 

Spiri tualism an d allied causes and conditions 
of nervous derangement by William A. Rammond, 
M. D., Professor of deseases of the mind and 
nervous system in the medical departement of 
the University of the City of New York. (Spiri
tualismu und verwandte Ursachen und Zustände von 
-ervenstÖl'llllgen von Dr. med. Will. A. Rammond, Pro

fessor der Geistes- und Nervenkrankheiten in der ärztlichen 
Abteilung der Universität der Stadt New-York.) London 
1867. Ein dickleibiges Buch von 366 pp. 8Q mit einem sehr 
mageren Resultat. Der Ge ichtspunkt des Verfassers stellt 
sich klar vor uns in den folgenden Worten seiner "Schluss
bemerkung" : - "Mein Rauptzweck ist es gewesen, zu 
zeigen, dass, soweit dies die Gegenstände, welche unsere 
Aufmerksamkeit gefesselt haben, betrifft, k ein er 1 e i 
P h ä no m e n e mit ihnen verkniipft sind, welche nicht 
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lei c h tel' k I ä r bar wären durch w 0 h 1 b e k an n t e 
physiologische , pathologische oder physikalische Ge etze, 
und dass viele mit Bezug auf sie gemachte Behauptungen 
betrügerisch und falsch sind." (Pag. 363.) 

Diese "wohlbekannten" Gesetze sind: - "Sinnliche 
Täuschung, konzentrierte Aufmerksamkeit, Halluzinationen 
und Illusionen, unabsichtliche Übertreibung, falsche Er
klärung und Ungenauigkeit der Darstelltmg, unzureichender 
Beweis, Taschenspielerei, Somnambulismus, Hypnotismus, 
Automatismus (mechanisches Handeln) , Suggestion (Ein
redung), Hysterie, Ekstase, hysterische Epilepsie" usw. 

Was die Phänomene betrifft, die sich nicht der Er
klärung durch "die sehr wohlbekannten Gesetze" fügen, 
so befasst sich Dr. Hammond nicht weiter mit ihnen. "Was 
die übrigen behaupteten spiritistischen Verrichtungen der 
physikalischen Medien betrifft, als z. B. die sogenannten 
Körper-Materialisationen, - Katie-King etc.,- das Läuten 
von Klingeln, das Sichbefreien aus Stricken tmd Banden, das 
Klopfen und manche andere Gauklerkünste von ähnlichem 
Charakter, so sind sie im Lichte der bereits erörterten zu 
betrachten, und es würde Zeit damit verschwenden heissen, 
sie besonders aufzunehmen und abzuhandeln." (Pag. 117.) 

Hinsichtlich der englischen Autoren bleiben mir nur 
Carpente,.· tmd Cux zu nennen übrig ; aber ich habe bei 
ihnen nicht nötig, auf Details einzugehen, denn unsere 
Leser haben vollkommen Bekanntschaft mit ihnen gemacht 
durch die Übersetztmgen, welche wir in den "Psychischen 
Studien" Jahrgang 1874 usw. veröffentlicht haben. Aber 
was unsere Leser nicht wissen, und was ich ihnen mitteilen 
kann auf das sehr solide Zeugnis des Mr. C. C. M ass e y 
hin, ist, dass Co x gegen das Ende seines Lebens die spiri
tistische Hypothese angenommen hat. (Man sehe die Note 
auf pag. 18. der englischen Ausgabe des Buches des 
Dr. Ed. v. Hartmann: "Spiritismus." London, 1885.) -

Ich gehe jetzt zu den in französischer Sprache er
schienenen Werken über. Sie sind nicht zahlreich. Das 
erste ist im Jahre 1854 in Paris veröffentlicht worden 
durch den Grafen Ageuur de Ga,sparln unter dem Titel: 
"De s tabl e s tournant es , du urna t ur e l en gene -
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ral et des esprits." (Von den wandernden Tischen, 
vom Übernatürlichen im allgemeinen und von den Gei terno 
2 Vol. 8° von 500 pp.), in welchem er vollständige D e
tails über eine lange Reihe physikalischer Experi
me n t e gab, welche er mit einigen vertrauten Fr e und e n 
vorgenommen hatte, bei denen die psychische Kraft 
s tal' k e nt w i c k e 1 t gefunden wurde. Seine Experimente 
waren sehr zahlreich und wurden unter den s t l' eng s t e n 
Prüfungs-B e dingungen ausgeführt. Die tatsächliche 
Bewegung schwerer Körper ohne mechanische 
Bel' ü h run g wurde immer wieder von neuem bewiesen. 
Es wurden sorgfältige Experimente angestellt, um die 
auf diese Weise den unter Prüfung befindlichen Sub
stanzen sowohl mitgeteilte Kr a ft der Sc h wer e als 
auch die der Lei c h t i g k e i t zu messen, und ein 
si n n l' e ich er PI a 11 angenommen, nach welchem Graf 
de Gasparin imstande war, eine ungefähr numerische 
Sch ätzung der Gabe der psychischen Kraft in 
jedem Individuum zu erhalten. Der Verfasser des 
oben genannten Buches gelangte endlich zu dem Sc h lu s se, 
dass alle diese Erscheinungen derWirksamkeit natür-
1 ich er Urs ach e n zuzuschreiben seien und durchaus 
weder die Annahme von Wundern, noch die Da
zwischenkunft von Geistern oder teuflische 
Ein f I ü s se erforderten. Er betrachtet es als eine durch 
seine Experimente vollständig begründete Tatsache, dass 
der Will e in gewissen Zuständen des Organismus aus 
de l' Fe I' ne auf trägen Stoff ein z u wir k en vermag, 
und der grösste Teil seines Werkes ist der Ermittelung der 
Gesetze und Bedingungen gewidmet, unter denen sich diese 
Wirksamkeit offenbart. -

Im Jahre 1855 veröffentlichte MI'. 'J'huI"Y, Professor an 
der Universität zu Gen f, ein We'rk unter dem Titel: -
"Le tables parlantes. Die redenden Tische)." Genf, 
deutsche Buchandlung von J. Kessmann, 1855 -, in 
welchem er Graf de Gasparin's Experimente kritisch 
durchprüfte und in die vollständigen Details der Unter
snclllmgen einging, die er gleichzeitig selbst vorgenommen 
hatte. Hier wurden ebenfalls Prüfungen mit vertrauten 
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Freunden angestellt lmd mit all der Sorgfalt ausgeführt, 
welche ein Mann der Wissenschaft auf den Gegenstand 
zur Anwendung bringen konnte. Der Rallll1 gestattet mir 
leider nicht, die schätzbaren numerischen Resultate zu 
zitieren, welche von Mr. 1'h u ry erhalten wurden; aber schon 
aus folgenden Überschriften einiger Kapitel des
selben wird man ersehen, dass die Untersuchung nicht 
oberflächlich geführt wurde: - "Tatsachen, welche die 
Realität der neuen Erscheinung begründen. - Mechanische 
Einwirkung ist unmöglich gemacht. - Bewegungen ohne 
Berührung bewirkt. - Die Ursachen. - Erforderliche Be
dingungen für die Erzeugung und Wirksamkeit der Kraft. 
- Bedingungen für ihre Wirksamkeit hinsichtlich der 
Operatoren (Medien). - Der Wille. - Sind mehrere 
Operatoren nötig? - Vorerfordernisse. - Geisteszustand 
der Operatoren. - Meteorologische Bedingungen. - V 01'

bedingungen rücksichtlich der beeinflussten Instrtlll1ente. 
- V orbedingungen bezüglich der Art und Weise der 
Einwirktmg der Operatoren auf die Instrumente. - Ein
wirkung der untergelegten Substanzen. - Erzeugung und 
Übertragung der Kraft. - Prüfung der bezeichneten Ur
sachen. - Betrug. - Unbewusste Muskeltätigkeit, in 
einem besonderen nervösen Zustande erzeugt. - Elektri
zität. - Nerven-Magnetismus. - MI'. Gasparin's Theorie 
eines besonderen Fluidums. - Allgemeine Frage inbetreff 
der Einwirkung des Geistes auf die Materie. - Er s t e 
Behauptung: In gewöhnlichen Körperzuständen wirkt der 
Wille nur direkt innerhalb der Sphäre des Organismus. 
- Zweite Behauptung: Innerhalb des Organismus selbst 
gibt es eine Reihe vermittelnder Tätigkeiten. - Dritte 
Behauptung: Die Substanz, auf welche der Geist direkt 
einwirkt, - die Psychode, - ist unter dem Ein
flusse des Geistes nur einer sehr einfachen Modifikation 
fähig. - Erklärungen, welche auf die D a z w i s c h e n -
kunft von Geistern basiert sind." - Mr. Thury 
widerlegt alle diese Erklärungen und schreibt diese 
Wirkungen einer eigentümlichen Substanz, einem F lu i
d u moder A gen s zu , welches ähnlich dem leuch
tenden A e t her des Physikers alle Materie, ob ner-
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vös , organisch oder unorganisch, durchdringt, - welche 
Substanz er "p s y c ho d e" nennt. Er erörtert vollständig 
die Eigenschaften dieses Zustandes oder dieser Form der 
Materie und schlägt die Bezeichnung "e k t e n i s c h e 
Kraft" *) (von txdvua, die Ausdehnung) für die Kraft 
vor, welche ausgeübt wird, wenn der Geist durch den Ein
fluss der Psychode in die Ferne wirkt. (Vergl. "Der 
Spiritualismus und die Wissenschaft. Experi
mentelle Untersuchnngen über die psychische Kraft." Von 
William er 0 0 k es, Mitglied der Royal Society zu London. 
Leipzig, O. Mutze, 2. Auf!. 1884, S. 74-77.) -

Etudes experimentales sur certains pheno
mElDes nerveux et solution rationelle du prob
leme spirite, par Chevillard, Professeur a l'ecole 
nationale des beaux arts. (Experiment. Forschungen über 
gewisse Nerven-Phänomene und rationelle Lösung des spiri
tistischen Problems etc.) Paris 1872. 90 pp. 86• - Fol
gendes ist das wesentliche seiner Theorie, die sich nur mit 
den Klopflauten und den Bewegungen der Gegenstände 
beschäftigt: - "Die Vibrationen des Tisches, nachdem 
seine Teile sich ins Gleichgewicht der Temperatur gesetzt 
haben, sind nichts anderes als die fluidischen Vibrationen, 
welche durch die den Nervenzustand des Mediums bildende 
krankhafte Funktion ausgesendet werden. Im normalen 
Zustande sendet ein jeder Nervenfluidum aus, aber nicht 
in der Weise, dass es sinnlich wahrnehmbar die Oberfläche 
eines festen Körpers, den man berührt, erzittern lässt. 
Das Medium wird ohne Zweifel auch unterstützt durch die 

*) Professor T h u r y's "e k t e n i s ehe" und meine .p s y chi
sc h e Kr a f t" sind offenbar gleichbedeutende Worte. Hätte ich sein 
Werk drei Monate früher gesehen, so würde ich seine Bezeichnung 
adoptiert haben. Die Vermutung eines ähnlichen h;ypothetischen 
N e r v e n - F I u i d ums hat uns jetzt auch von einer andern und total 
verschit:denen Quelle aus erreicht, welche sie mit verschiedenen An
sichten ausstattet und in der Sprache eines der einflussreichsten Stände 
wiedergibt, - ich beziehe mich auf die T h e 0 r i e ein erN e r v e n -
At m 0 s p h ä r e, welche Dr. Ben j ami n W. R ich ar d so n, Dr. 
der Mediz. u. Mitgl. der kgl. Gesellsch. der Wissenschaft. zu London, 
i. d .• Medical Times" - den .ärztl. Times·, No. 1088, May 6, 1871 
veröffentlicht hat. - Anmerkung von W. er 0 0 k e s in seiner S. 5 
dieses Werkes und oben zitierten Schrift. 
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natürliche Ausstrahlung der immer zahlreichen leichtgläu
bigen Zirkelsitzer; denn alle selbst sehr schwache ftuidische 
Ausströmung gegen den Tisch hin muss sich in demselben 
sofort verteilen infolge der schon ziemlich erhöhten Tempe
ratur. Der Tisch ist wirklich magnetisch infolge der 
Ausstrahlung des Mediums; und das Wort 'magnetisiert' 
hat hier keinen anderen Sinn als den, verständlich zu 
machen, dass er mit vibrierendem Nervenftuidum, d. h. mit 
der Vitalität des Mediums bedeckt oder imprägniert ist. 
Der Tisch ist alsdann einer Harmonika vergleichbar, 
welche den Hammeranschlag des Gedankens desjenigen er
wartet, der ihn imprägniert hat. Das Medium will in 
einem selbstgegebenen Moment solchen Anschlag tun, 
während es aufmerksam den Bleistift über das Alphabet 
hinlaufen sieht, und dieser sich plötzlich in ihm befestigende 
Gedanke erzeugt einen nervösen Gehirnstoss, welcher 
augenblicklich durch die Zwischenvermittelung der Nerven 
auf der vibrierenden Tischoberftäche zurückgeworfen wird. 
Der Klopflaut ertönt, indem er die Vibrationen des Tisches 
mit einem starken Schlag oder unsichtbaren Funken er
gänzt, dessen Geräusch die Folge ist jener in der um
gebenden Luft augenblicklich bewirkten Verdichtung." 
(Pag. 25, 26.) - .Es gibt in jedem typtologischen (Klopf
laute erzeugenden) oder nervo-statischen Akte nur Ver
dichtungen oder Integrationen (Umwandlungen) von Vibra
tionen in unsichtbare Funken." (Pag. 38.) 

Was die B ewe gun g der Gegenstände betrifft, 0 

formuliert der Verfasser seine Theorie folgendermassen : 
.Die sogenannten spiritistischen Bewegungen eines leblosen 
Gegenstandes sind eine reelle, aber nerven - dynamische 
'Wirkung der sogenannten Medien, welche den Gegenstand 
zu einem momentanen äusseren Organe umwandeln, ohne 
Bewusstsein davon zu haben." ("pag. 54.) - Weiterhin 
gibt der Verfasser folgende noch ausführlicher entwickelte 
Formel: - "Die Idee der willkürlichen mechanischen 
Tätigkeit überträgt sich durch das N ervenftuidum des 
Gehirns auf den hinreichend erwärmten leblosen Gegen
stand; worauf dieser rasch die so vorgestellte Tätigkeit 
ausführt, in der Eigenschaft eines automatischen Organs, 
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welches durch das Fluidum mit dem die Verbindung in 
unmittelbarer Berührung oder in kurzer Entfernung wollenden 
Wesen verbunden ist; aber das vVesen hat keine Wahr
nehmung seiner Tätigkeit, weil es sie nicht durch eine 
Muskelanstrengung ausführt." (Pag. 62.) - In Summa : -
.Die sogenannten spiritistischen Phänomene sind nur un
bewusste Manifestationen der magnetisch-dynamischen Tätig
keit des Nervenfluidums. " (Pag. 86.) -

In neuester Zeit erschien ein sehr interessantes Werk 
unter dem Titel: - Adolphe D'Assier: - .E s sai s ur 
l'humanite posthume et le spiritisme, par un 
po s itiviste." (Abhandlung über die Welt der Ver
storbenen und den Spiritismus, von einem Positivisten.) 
Paris, 1883. 305 pp. 12". - Das Hauptinteresse desselben 
besteht darin, dass der Verfasser durch seine eigene Er
fahrung gezwungen gewesen ist, die objektive Realität ge
wisser, gewöhnlich sogenannter "übernatürlicher" Phänomene 
anzuerkennen, und dessen von Hartmann in seinem 
Buche ,,Der Spiritismus" nicht erwähnt, obgleich diese 
Phänomene sich schon durch den Typus ihrer Erscheinungs
weise uns direkt aufdrängen und von hauptsächlichem 
Werth für die Aufstellung einer allgemeinen Hypothese 
sind. In seinem Vorworte teilt uns der Verfasser mit, 
wie ihm das alles passiert sei, und gibt uns gleichzeitig 
eine Übersicht des Ganzen. Hören wir ihn: - "Der Titel 
dieses Werkes wird vielleicht gewissen Leuten nicht in 
Übereinstimmung scheinen mit den philosophischen Mei
nungen, welche ich mein ganzes Leben hindurch bekannt 
habe, und mit der grossen Schule, zu der mich das Studium 
der Wissenschaften geführt hatte. Wie sich diese Leute 
vergewissern können, ist dieser vViderspruch nur ein 
scheinbarer .... Die Ideen, welche ich darlege, entfernen 
ich ebenso sehr von den Träumereien des Mystizismus 

wie von den Halluzinationen der Spiritisten. Indem ich 
das Gebiet der Tatsachen nicht überschreite, keine über
natürliche Ursache anrufe, um es zu erklären, habe ich 
meinem Buche elen Stempel des Positivismus aufdrücken 
zu können geglaubt. Man sehe überdies, wie ich zu so 
verschiedenen Untersuchungen geführt worden bin." 

A k. a k 0 w, Animismus und Spiritismus. 1. g 
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Nachdem er des Schicksals der Aerolithen Erwähnung 
'getan, welche solange von der Wissenschaft geleugnet 
wurden, und der öffentlichen Erklärung, welche Lavoisier 
eines Tages im Namen der Akademie der 'Yissenschaften 
abgab: - "Es existieren keine Steine am Himmel; es 
sei infolgedessen unmöglich, dass solche auf die Erde 
fallen {" - nachdem er noch der Berichte erwähnt, dass 
Frösche mit starken Regengüssen herabfielen, · worauf die 
Gelehrten abermals entgegneten: - "Es existieren keine 
Frösche in den "r oll{en; es können infolgedessen auch 
keine solchen auf die Erde fallen," - fährt der Verfasser 
fort: -

"Es war gestattet, anzunehmen, dass derartige Lektionen 
nicht verloren sein, und dass sich ernsthaft nennende Per
sonen in Zukunft umsichtiger zeigen würden in ihren 
systematischen Leugnungen. Es geschah aber davon nichts. 
Die falschen Begriffe, welche wir in unseren V orUl'teilen, 
oder aus ewer unvollkommenen wissenschaftlichen Er
ziehung schöpfen, prägen unserem Gehirn eine Axt persön
licher Gleichung (s, S, 644) ein, von der wir uns nicht 
frei machen können Während 30 Jahren habe ich über 
die Worte Lavoisier.'s gelacht, ohne wahrzunehmen, dass 
ich selbst das nämliche Argument vorbrachte zur Erklärung 
gewisser, nicht weniger ausserordentlicher Phänomene, als 
die Stein- oder Froschregen sind, Ich will von den selt
samen Geräuschen reden, welche man zuweilen in gewissen 
'\T ohnungen vernimmt, und die man keiner physilmlischen 
Ursache zuschreiben kann, wenigstens nicht in dem ge
meinen Sinne, den wir diesem Worte beilegen. Ein be
merkenswerter Umstand verdoppelt sogar die Seltsamkeit 
dieses Phänomens. Diese Geräusche erscheinen nämlich ge
wöhnlich nur nach dem Tode eines dieser Logisbewohner. 
Als Kind sah ich einst die Bewohner eines ganzen Kantons 
iuBewegung. Der AbM Payton, Seelsorger der Pfarrei 
von Senten ac (Arriege) , war soeben gestorben. Die fol
genden Tage entstanden im Pfarrhause ungewöhnliche und 
so beharrliche Geräusche, dass der Vikar, welcher sein Nach
folger war, auf dem Punkte stand, seinen Posten zu ver
lassen. Die ebenso unwiss~den als abergläubischen Land-



- 35 -

bewohner waren keineswegd in Verlegenheit, sich dieses 
"r under zu erklären. Sie behaupteten, dass die Seele des 
Yerstorbenen in Pein wäre, weil er nicht die Zeit gehabt 
hätte, vor seinem Tode alle die Messen zu lesen, Hir die 
er Be~ahlung genommen habe. Meinerseits war ich keines
wegs davon überzeugt. Im christlichen Dogma auferzogen, 
. agte ich mir, dass Abbe Payton den Planeten Erde 
definitiv verlassen und eine der folgenden drei überwelt
lichen W' ohnungen bezogen habe: den Himmel, die Hölle, 
das Fegefeuer, und ich nahm die Tore der beiden 
Büssungsorte als zu solide vergittert an, als dass ihm die 
Phantasie hätte beikommen können, noch einmal auf die 
Erde zurückzukehren. Nachdem ich später noch auf einen 
anderen Ideengang geraten war, sowohl durch das ver
gleichende Studium der Religionen, wie durch das der 
"rissen chaften, wurde ich noch ungläubiger, und ich be
mitleidete diejenigen, welche älmlichen Schauspielen bei
gewohnt zu haben behaupteten. Die Geister, hörte ich 
nicht auf zu wiederholen, existieren nur in der Einbildung 
der Medien oder der Spiritisten; man wüsste daher nicht, 
ihnen anderswo zu begegnen. Als ich mich im Jahre 1868 
in Beny befand, ärgerte ich mich ganz rot über eine arme 
Frau, welche zu behaupten fortfuhr, dass in einem Logis, 
welches sie zu einer gewissen Zeit bewohnt hatte, ihr 
jeden Abend eine unsichtbare Hand die Bettdecke hinweg
zog , sobald das Licht ausgelöscht war. Ich hielt sie für 
eine Geistesschwache, für erzdumm und eine Idiotin. 
Bald nachher kam das schreckliche Jahr. Ich für meinen 
Teil ging daraus hervor mit dem Verluste meines Gesichts 
und einer noch viel schrecklicheren Beschwerde, mit 
den ersten Anfällen einer allgemeinen Lähmung. Da ich 
Zeuge gewesen war der wunderbaren Heilungen, . welche 
die Bäder yon Aulus bei der Behandlung gewisser Krank
heiten heryorbrachten, besonders wo es sich um Wieder
belebung der Lebensenergie handelte, begab ich mich 
gegen den Frühling 1871 dorthin, und ich konnte das 
Fort-chreiten de Übels aufhalten. Die Reinheit der 
Gebirgsluft , wie die belebende Wirlnmg der Badequellen 
brachten mich zu dem Entschlusse, dort meinen Aufenthalt 

3* 
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fest zu nehmen. Ich konnte alsdann auch nebenbei jene 
nächtlichen Getö e studieren, die ich nur vom Hörensagen 
kannte . 

• Seit dem Tode des alten Eigentümers der Quellen 
war das Bade-Etablissement beinahe in jeder Nacht das 
Theater von Szenen dieser Art. Die Wächter wagten dort 
nicht mehr allein zu schlafen. Zuweilen ertönten die Bade
wannen mitten in der Nacht, wie wenn sie mit einem 
Hammer geschlagen würden. Öffnete man die Kabinette, 
aus denen das Ge~öse kam, so hörte es alsbald auf, begann 
jedoch in einem benachbarten Saale. Wenn die Bade
wannen in Ruhe blieben, erhielt man andere Manifestationen 
von nicht minder sonderbarer Art. Es waren heftige 
Schläge gegen die Scheidewände, die Schritte einer Person, 
welche im Wachtzimmer einherspazierte , gegen den Fuss
boden geschleuderte Gegenstände usw. Meine erste Ge
mütsbewegung, als man mir diese Geschichte erzählte, war, 
wie immer, Ungläubigkeit. Da ich mich jedoch in täglicher 
Berührung mit den Personen befand, welche Zeugen dieser 
nächtlichen Szenen gewesen waren, so kehrte die Unter
haltung oft genug auf den nämlichen Gegenstand zurück. 
Gewisse Besonderheiten erweckten endlich meine Aufmerk
samkeit. Ich befragte den Leiter und die Wächter des 
Etablissements, die verschiedenen Personen, welche die 
Nacht in den Bädern zugebracht hatten, kurz alle die
jenigen, welche mich unter irgend einem Titel über diese 
mysteriösen Ereignisse aufklären konnten. Ihre Antworten 
waren alle gleichlautend, und die Details, welche sie mir 
erzählten, waren so eingehend genau, dass ich mich zu dem 
Dilemma geführt sah: ihnen entweder zu glauben, oder an
zunehmen, dass sie Narren wären. Nein, ich konnte zwanzig 
ehrliche Landbewohner , welche friedlich an meiner Seite 
wohnten, nicht für Narren halten aus dem einzigen Motive, 
dass sie wiederholten, was sie gesehen oder gehört hatten, 
und dass ihre Aussagen übereinstimmend waren . 

• Dieses unerwartete Resultat brachte mir Umstände 
derselben Art in Erinnerung, die man mir zu anderen 
Zeiten erzählt hatte. Da ich die Örtlichkeiten kannte, 
wo diese Phänomene stattgefunden hatten, sowie die Per-
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sonen, welche deren Zeugen waren, 0 schritt ich zu neuen 
Untersuchungen, und da wurde ich noch gezwungen, mich 
dem Beweise auf Gnade oder Ungnade zu ergeben. Ich 
begriff damals, dass ich ebenso lächerlich gewesen war wie 
diejenigen, über welche ich so lange gespottet hatte, indem 
ich Tatsachen leugnete, welche ich für unmöglich erklärte, 
weil sie sich nicht unter meinen Augen erzeugten, und 
weil ich sie nicht erklären konnte. Diese geisterhafte 
Dynamik, die in gewissen Punkten als der Gegensatz der 
gewöhnlichen Dynamik erscheint, gab mir zu denken, und 
ich begallll einzu ehen, dass in gewissen, übrigens sehr 
. eltenen Fällen die Tätigkeit der menschlichen Persönlich
keit sich noch einige Zeit nach dem Aufhören der Lebens
erscheinungen fortzusetzen vermag. Die Beweise, welche 
ich dafür besass, erschienen mir genügend, um nicht-vor
eingenommene Gemüter davon zu überzeugen. Indess 
blieb ich keineswegs bei diesen stehen, sondern erbat deren 
neue bei den beglaubigtsten Schriftstellern der verschiedenen 
Länder. Ich traf dann eine Auswahl unter denjenigen, 
welche alle Charakterzüge einer unbestreitbaren Echtheit 
an sich trugen, und hielt vorzüglich an den Tatsachen fest, 
welche von einer grossen Anzahl von Zeugen beobachtet 
worden waren. 

"Kun blieb noch übrig, diese Tatsachen zu erklären, 
womit ich sagen will, sie des "'IV underbaren zu entkleiden, 
das ihre wirkliche Physiognomie verhüllt, um sie, wie alle 
übrigen Naturerscheinungen, den Gesetzen der Zeit und 
des Raumes zu unterwerfen. Solches ist der Hauptzweck 
dieses Buches. Vor einer so erhabenen Aufgabe möchte 
ich mir nicht die Anmassllllg erlauben, schon das letzte 
"'IYort des Rätsels geben zu wollen. Ich begnüge mich 
schon damit, das Problem genau zu fassen und einige der 
Coefficienten anzudeuten, welche in die Gleichung auf
genommen werden müssen. Meine Fortsetzer werden die 
definitive Lösung auf dem Wege finden, den ich ihnen 
gezeigt habe. . . . Die philosophische Idee des Buches 
kann man daher so zusammenfassen: in die Reihe der 
Gesetze der Zeit und des Raumes die Phänomene einer 
bisher von der Wissenschaft nur deshalb, weil sie dieselben 
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nicht zu erklären vermochte, geleugneten liberirdischen 
Ordnung wieder einzuflihren und die Menschheit llD erer 
Epoche von den entnervenden Halluzinationen des Spiritis
mus zu befreien." (Pag. 5, 6, 7, 8, 9 und 11.) 

Im er s t e n Kapitel sammelt der Verfas er au er. tel' 
Quelle eine Reihe von "T a t s ach e n , w e l c he die 
Existenz der nachil'di sc hen Persönlichkeit des 
Me n sc he n beg r li n den": - Ungewöhnliche Gerällscher 

Widerhallen von Schritten, Rascheln von Kleidern, Be
wegungen von Gegenständen, Berührungen, Erscheinungen 
von Händen und ganzen Phantomen usw. Das z w e i t e 
Kapitel beginnt der Verfasser mit den "Yorten: - "Da 
die Existenz der nachirdischen Persönlichkeit durch 
Tausende von in allen Zeitaltern und bei allen Völkern 
beobachteten Tatsachen bewiesen ist, so bleibt nur noch 
übrig, ihre Natur und ihren Ursprung zu erforschen. Sie 
geht offenbar aus von der lebeuden Persönlichkeit, als 
deren Fortsetzung sie sich mit ihrer Gestalt, ihren Ge
wohnheiten, ihren Vorurteilen etc. darstellt; prüfen wir 
daher, ob sich im Menschen nicht ein Prinzip findet, 
welches, sich vom Körper loslösend, wenn die Lebenskräfte 
diesen letzteren verlassen, noch w ä h I' end ein i ger Z ei t 
die Tätigkeit der menschlichen Individualität fortsetzt. 
Zahlreiche Tatsachen beweisen, dass dieses Prinzip existiert, 
und dass es sich zuweilen schon während dieses Lebens 
offenbart, indem es zu gleicher Zeit die Charakterzüge der 
lebenden Persönlichkeit und die der verstorbenen Persön
lichkeit darstellt. Ich berichte nur einige aus besseren 
Quellen geschöpfte Fälle, welche mir zwingend zu sein 
scheinen." (pag. 46.) 

Nachdem der Verfasser merkwürdige Tatsachen VOll 

Erscheinungen lebender Personen oder von sogenannten 
D 0 P pe I g ä n ger n beigebracht hat, schliesst er dieses 
Kapitel mit folgenden Worten: - "Unzählige, während des 
Altertums bis auf unsere Tage beobachtete Tatsachen be
weisen die Ex ist e n z ein erz w ei t e n Per s ö n li c h -
keit heim lebenden Menschen, den inneren Men
s eh en. Die Analyse dieser verschiedenen Manifestationen 
hat uns gestattet, in ihre Natur eiuzudringen. Äusserlicb ist 
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er das genaue Ebenbild der Persönlichkeit, deren Ergänzung 
er ist. Innerlich erzeugt er die Nachahmung aller Organe, 
welche das Gerüst des menschlichen Körpers bilden. ~Ian 

sieht ihn in -Wirklichkeit sich bewegen, sprechen, Nahrung 
zu sich nehmen, mit einem vVorte, alle groben Funktionen 
des tierischen Lebens erfüllen. Die überaus grosse Ver
dünnung dieser ihn hildenden Moleküle, welche die letzte 
Grenze der organischen Materie darstellen, gestattet ihm, 
luer durch die Mauern und Scheidewände der Zimmer 
hindurchzugehen. Davon stammt der Name 'Phantom', mit 
dem er gewöhnlich bezeichnet wird. Nichtsdestoweniger 
kann er, da er an den Körper gebunden ist, aus dem er 
durch ein lillsichtbarcs Gefässnetz hervorgeht, nach ,Villen 
durch eine Art von Einatmung den grössten Teil der 
lebenden Kräfte, die diesen letzteren beleben, an sich 
ziehen. Man sieht alsdann durch eine sonderbare Um
kehrung das Leben aus dem Körper sich zurückziehen, der 
nur noch eine leichenartige Starrheit zeigt, und sich ganz 
und gar auf das Phantom übertragen, welches eine solche 
Dichtigkeit annimmt, dass es imstande ist, zuweilen mit 
den Personen zu kämpfen, vor denen es sich zeigt. Nur 
ausnahmsweise zeigt es sich bei noch lebenden Individuen. 
Aber sobald der Tod die Bande gebrochen hat, welche es 
an unseren Organismus heften, trennt es sich in definitiver 
Weise vom menschlichen Körper und bildet das über
irdische Phantom." (Pag. 81 und 82.) 

"Aber seine Existenz ist nur von kurzer Dauer. Sein 
Gewebe löst sich leicht auf unter der Wirksamkeit physi
kalischer, chemischer und atmosphärischer Kräfte, die es 
ohne Verzug angreifen, und es verschwinden (zerstreuen 
~ich) allmählich , eine Moleküle in die Zwi chenriillIDe der 
Planeten." (Pag. 298.) 

Das vierte Kapitel ist betitelt : - "C ha r akt e r 
des nach dem Tode fortlebenden vVesens. 

eine physische Konstitution . Seine 
Art und W eis e cl e r 0 r t s b ewe gun g. Sei n e 
Sc heu vor dem Li c h t e. Sei ne Be k lei dun g. 
Sei n e Man i fes tat ion e n. Sei n Be h ä.J tel' an 
leb e n cl e r K r a f t. Sei n e S c h web e f ä h i g k e i t. 
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Jeder Mensch besitzt sein fluidisches Eben
bild." 

Das fünfte Kapitel: - "Universales Fluidum. 
Nerven - Fluidum. Ähnlichkeiten und Ver
schiedenheiten dieser beider Fluida. Elek
trische Tiere, Personen und Pflanzen. Wir'" 
kung des Nervenfluidums auf die innere 
Per s ö n li c h k ei t." 

"Das menschliebe Pbantom offenbart sich nicht immer 
in einer so genauen Art und Weise, wie in den Beispielen, 
die ich zitiert babe. Es hat auch zuweilen dunkle Mani
festationen VOll einer sehr verschiedenartigen Natur, die 
aus ihm eine Art von unergreifbarem Proteus machen. Da 
der Mesmerismus bei den SODlllambulen, den Medien, den 
Ekstatikern usw. analoge Manifestationen erzeugt, so ist es 
oft schwierig, zu sagen, ob die erste Ursache dieser 
Phänomene auf die innere Personalität, oder auf das 
K erven-Fluidum, oder auch auf die kombinierte Tätigkeit 
dieser beiden Agentien bezogen werden muss. Bei einer 
grossen Anzahl von Fällen erscheint ihre Verbindung so 
intim, das man zu der Frage geführt wird, ob die erste 
nicht aus der zweiten ihren Ursprung und ihre Energie 
bezieht?" (Pag. 117.) 

Das sechste Kapitel: "Der mesmerische 
Äther und die Persönlichkeit, welche derselbe 
€rzeugt. Der Somnambule. Der Schlafredner. 
Der Hellsehende." -

Folgende sind die Schlüsse des Verfassers: -
"1) Der bei manchen Individuen von selbst auftretenue 

Somnambulismus ist bei allen übrigen im latenten Zustande. 
Bei diesen letzteren sieht man ihn nur unvollkommen, aber 
€l' kann seine ganze Entwicklungr:;breite unter dem Ein
flusse einer starken Geistesanspannung , einer moralischen 
Gemütsbewegurig , oder anderer physiologischer Ursachen 
erreichen. Diese während der Kindheit häufigen, aber 
unvollkommenen Manifestationen vermehren sich noch 
während des folgenden Jugendalters, vermindern sich als
dann mit dem reiferen Alter und scheinen im Greisenalter 
zu verlöschen. 
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,,2) Die ausserordentlichen Dinge, welche der Somnam
hule besonders im intellektuellen Gebiete leistet, beweisen 
bei ihm das Vorhandensein einer tätigen und intelligenten 
Kraft, das heisst, einer inneren Persönlichkeit. Diese 
Persönlichkeit scheint vollständig verschieden zu sein von 
der gewöhnlichen Person und scheint die Nerven-Ganglien 
der Herzgruben-Region zum Sitz zu haben, wie man sie 
gesehen hat bei der von Burdach zitierten Somnambule, 
und 'wie wir sie in einer viel entschiedeneren und genaueren 
Art bei anderen Manifestationen des Mesmerismus wieder
finden werden. Man erklärt sich auf diese Weise, weshalb 
der Somnambule die Stimme der Personen nicht erkennt, 
welche ihm am bekanntesten sind, und keine Erinnerung 
yon dem bewahrt, was sich während seines Schlafes ereignet 
hat. Man erklärt sich auf gleiche " reise die Tatsache, das 
man bei ihm niemals eine unmoralische Handlung beob
achtet hat, als ob sein g-eheimnisvoller Führer von den 
Banden des Tierischen befreit wäre. 

,,3) Die Persönlichkeit, welche im SOl1lllambulismu 
erscheint, offenbart eine stets sich gleich bleibende Intelli
genz, zuweilen sogar eine höhere als die der gewöhnlichen 
Personen. Aber wie die e letzteren, so hat sie auch ihre 
persönliche Gleichung, ihre Dunkelheiten, ihre Schwächen. 
Um mich mit einem Beispiele zu begnügen, will ich an 
jenen von Burdach zitierten Somnambulen erinnern, welcher, 
nachdem er seine Stiefel angezogen, sich rittlings auf ein 
Fenster setzte und den Wänden seine Sporen gab, Uili ein 
eingebildetes Pferd in Gang zu setzen. 

,,4) Der SOl1lllambulismus ist einer anormalen Ent
bindlmg des Nerven-Fluidums zuzuschreiben; mehrere Ur
sacben können zu diesem Resultat führen: Schreck, grosse 
Geistesanspannung , J ug'endkraftverschwendung nsw., kurz 
alles, was das Gleichgewicht der physiologischen Funktio
nen zu stören trachtet, deren Sitz das Nervensystem ist. "r enn das Fluidum wenig reichlich ist, so treten auch die 
'rirkungen des SOl1lllambulismus nur in einer dunklen 
Weise auf und scheinen sich mit denen des Traumes zu 
yermengen. Aber sobald e sich in hinlänglich genügender 
Menge entwickelt, sieht man al~bald die innere Persönlich-
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keit er cheinen, und der Somnambule zeigt alsdann die 
Charakterzüge eines wachen Menschen, denn er hat in sich 
einen Leiter, der alle Kräfte der Intelligenz und der Be
wegung besitzt." (Pag. 149-151.) -

"ViI' kommen nun endlich zu dem sie ben te n Kapitel, 
welches tmseren Gegenstand im Besonderen behandelt. E . 
ist betitelt: - "Fortsetzung von: Der me m erische 
Äther und die Persönlichkeit, welche er er
z eu g t. Der w an der nd e Ti s c h. Der s p I' e ehe n d e 
Tisch. Das Medium." - Der Verfasser knüpft nllll in 
folgender Weise die Phänomene des Spiritismus au eine 
Theorie vom fiuidischen \Vesen an: - "Das geheimnis
volle Agens, welches die redenden Tische in Bewegung 
setzte, war offenbar dasselbe wie dasjenige, welches den 
beweglichen Bleistift und das Medium beseelte, worunter 
ich die mesmerische Persönlichkeit der Beisitzenden oder 
das Medium selbst begreife. \Venn es in seinen Tätigkeits
weisen sich verschieden zeigte, so war das einzig der N ahu: 
als Zwischenvermittler , durch die es sich offenbarte, zu
zuschreiben. Es ist in der Tat nicht schwer zu sehell, 
dass der kleine Tisch nur ein passives Instrument, eine 
Art akustischen Abc-Buches ist, welches durch das Fluidum 
desj enigen, der es befrägt, in Tätigkeit gesetzt wird. 
Mit anderen Worten, es ist die mesmerische Persönlichkeit 
dieses letzteren, welche das Amt eines Souffleurs in der 
Unterhaltung mit dem Tische versieht." (Pag. 183.) -
"Man hat oft das Medium mit einem wachen Sonmambulen 
verglichen. Diese Definition erscheint uns als vollkommell 
richtig. Es sind die entgegengesetzten Pole der mesme
risehen Kette, zwei verschiedene Tätigkeitsweisen einer 
und derselben Ursache, welche von einern zum andern in 
unwahrnehmbaren Graden übergehen. Man könnte es 
nennen eine Umwandlung der Kraft, analog derjenigen, 
welche man bei den imponderablen Fluiden: Wärme, 
Licht, Elektrizität, Magnetismus beobachtet, welche, wie 
man weiss, nur verschiedene Manifestationen eines und 
desselben Agens, des Ä t her s ,sind. Man hat Frauen 
in den magnetischen Schlaf fallen sehen, nachdem man 
Kette um einen Tisch gebildet hatte: die elektrischen 
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Phänomene der .Anziehung und Abstossullg sich mani
festieren sehen bei Personen, welche sich der praktischen 
Ausübung des Spiritismus hingaben; :Medien zu Somnam
bulen werden sehen, und umgekehrt. Zuweilen zeigen 
sich diese beiden Charakterzüge zu gleicher Zeit derart, 
dass es schwer ist, zu sagen, ob man es mit einem wachen 
oder eingeschläferten Subjekt zu tun habe. Übrigens 
unterscheidet, ausseI' der Manier des Verfahrens, nichts 
den Schlafredner von einem Medium. Der eine spricht, 
das andere schreibt, aber alle beide gestehen, dass sie 
ich unter dem Einfluss eines geheimnisvollen Inspirators 

befinden, der ihre Antworten diktiert. Über seinen U 1'

sprung und seine Persönlichkeit befragt, gibt sich dieser 
unsichtbare Souffleur bald als ein Geist ohne Nationalität, 
bald als die Seele eines Verstorbenen zu erkennen. In 
diesem letzteren Falle nennt er sich gern den Freund oder 
den nächsten Verwandten des Mediums, und er kommt, 
ihn mit seinen Ratschlägen zu unterstützen. Hier zeigt 
sich eine der überraschendsten Wirkungen des Mesmeris
mus. Die mysteriöse Persönlichkeit, welche eingeladen 
wird, einige Zeilen durch die Vermittlung des beweg
lichen Bleistifts oder der Hand des Mediums zu schreiben, 
erzeugt die Schrift und die Redensarten genau bis auf die 
orthographischen -Fehler, welche dem Freunde oder dem 
nächsten Verwandten bekannt waren, als deren verstorbe
nen Repräsentanten er sich nennt. Ein solches Argument 
'scheint beim ersten Blick unwiderleglich, und eben auf 
Tatsachen dieser Art stützt man sich, um die Theorie des 
Spiritismus zu begründen." (Pag. 186 bis 187.) 

"Die Hervorrufung von Phantomen durch das Medium 
ist also eine Luftspiegelung, selbst wenn sie sich in einer 
optischen Gestalt zeigten, wie das bei gewissen privile
gierten Medien stattfindet : diese sind deshalb nicht minder 
das Spiel einer Halluziuation, analog derjenigen der Som
nambulen, welche alle diejenigen Phantome an sich er
scheinen sehen, die es dem Magnetiseur ihnen zu zeigen 
beliebt." (Pag. 191.) [Man vgl. hierzu S. 6 ff. dieses Werkes.J 

"Man sieht, beim Medium sowohl als bei den Som
nambulen, ist es dasselbe bewegende Prinzip, nämlich das 
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Lebensfluidum (N erven - Fluidum, mesmerischer Äther). 
Es erreicht seinen höchsten Grad von Kraft in dem 
ersteren; denn aus sich selbst, ich will sagen, aus dem 
Mittelpunkt oder der Quelle der Erzeugung, zieht dieses 
die lebendige Kraft, welche die mesmerischen Wirkungen 
hervorbringt, während der andere ( der Somnambule), indem , 
er sie einer fremden Quelle entlehnt, dieselbe beschränkt 
und in ihrer Tätigkeit vermindert erhält. Auch erzeugt 
der Spiritismus, indem er sie noch erhöht, alle Wunder 
des magnetischen Schlafes. Sowie der Somnambule, und 
besser noch als dieser, das Medium, selbst wenn es unge
bildet ist, vieler Sprachen kundig wird, Poesien verfasst, 
Reden nach allen Regeln der Rednerkunst niederschreibt, 
erraten beide die Gedanken derjenigen, welche bei ihnen 
sind, besitzen die Fähigkeit des Sehens in die Ferne, lesen 
die Vergangenheit und gelangen zuweilen bis zur Voraus
sicht der Zukunft." (Pag. 193.) -

'Was die deutschen Verfasser anbelangt, welche diesen 
Gegenstand behandelt haben, so ist es unnütz, dass ich deren 
hier besonders erwähne, denn ich darf wohl voraussetzen, 
dass sie meinen Lesern nicht unbekannt sind. 



I. Die Materialisations-Phänomene. 

A.. Die Unzulässigkeit der Halluzinations-Hypo
these D1.·. E(l. v . Hartmann 's vom tatsächlichen 

Standpunkte aus. 

Wie man sieht, sind die Ähnlichkeitspunkte zwischen 
der Theorie D' Assiers und der des Dr. v. Hartmann 
auffallend. Die .mesmerische Persönlichkeit" des ersteren 
ist das • somnambulische Bewusstsein" des letzteren; die 
Hyperästhesie (übergrosse Schärfe) des Gedächtnisses, die 
Wahrnehmung der Gedanken und das Hellsehen sind ihre 
gemeinsamen Besitztümer. Unter dem Gesichtspunkte der 
Kenntnis des Gegenstandes lmd der systematischen Ent
wicklung seiner Theorie ist das Werk D' Assiers sicher 
nicht der Arbeit des Herrn v. Hartmann zu vergleichen; 
aber dafür hat die Hypothese des ersteren einen entschie
denen Vorteil über die des letzteren dadurch, dass sie 
die objektive und unabhängige, wenn auch nur zeitweilige 
Realität der mesmerischen oder fluidischen Persönlichkeit 
anerkennt, was ihrem Verfasser die Möglichkeit an die 
Hand gibt, eine ziemlich annehmbare Erklärung der ganzen 
Reihe der sogenannten mystischen Phänomene aufzustellen, 
denen die Theorie des Dr. v. Hartmann nicht mehr ge
recht wird. 

Die Voraussetzungen und Schlüs e D' Assiers haben 
eine Kritik meinerseits herausgefordert, welche in einer 
Reihe von Artikeln im .Rebus" und dann in einer beson
deren BI'O chüre lmter dem Titel : - "D er P osi ti vism us im 
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Ge biete des Spiri tismus" (St. Petersburg, 1884) - erschie
nen ist. Die Untersuchungen, welche ich bei dieser Gelegen
heit anzustellen genötigt war, werden mir das Studium des 
'Werkes von Hartmann in Betreff der Ähnlichkeitspunkte 
erleichtern, die zwischen beiden Verfassern existieren, und 
ich werde mich nur derselben Tatsachen und der nämlichen 
Argumente zu bedienen haben. 

Es war leicht, D' Assier zu erwidern, wenn er sagt, 
dass "die vom Medium hervorgerufenen Phantome, selqst 
wenn sie eine optische Gestalt vorstellen, nur eine Hallu
zination seien" (Pag. 44). Von seiner Seite war das ein
fach ein logischer Irrtum; denn da er die Realität des 
fiuidischen Phantoms und die Tatsache seiner sichtbaren 
und greifbaren .Verdoppelung" anerkannt hatte, war er 
nicht befugt, von Halluzinationen zu sprechen. Bei 
der Theorie des Dr. v. Hart.mann ist es damit anders be
stellt, weil derselbe die Existenz des menschlichen fiui
dischen 'Vesens - oder wie sein Name lauten mag -
nicht anerkennt. Für ihn ist es vor allem eine Frage der 
Tatsächlichkeit, welche bewiesen werden muss durch V or
g'änge, die nicht bloss auf den sinnlichen Wahrnehmungen 
des Menschen beruhen, welche immerhin illusorisch sein 
können. 

Ich will mein kritisches Studium des Dr. v. H art
ruann'schen 'Verkes gerade bei dieser Seite der Frage be
ginnen, denn über diesen Punkt gehen wir vollständig 
auseinander, - einen Punkt, übel' den im Spi.ritismus eine 
gemeinsame Übereinstimmung herrscht, und überdies ein 
Punkt, welcher durch physikalische Vorgänge bis zu einem 
befriedigenden Grade entschieden werden kann "selbst im 
gegenwärtigen Stadium der Frage". Ich behaupte also, 
dass die Phänomene, welche man im Spiritismus "Materia
lisationen" zu nennen pflegt, nicht Halluzinationen, keine 
.Phantasieprodukte ohne sinnliche Wahrnehmungsgrund
lage" sind, für die sie Dr. v. Hartmann ansieht, weil er 
sich nur auf die Tatsachen stütllt, welche zu seiner 
Kenntnis gekommen sind, sondern dass sie zeitweise 
materielle Erzeugnisse, objektiv reale Erscheinungen mit 
sinnlicher 'Vahrnehmungsgrundlage sind, wie Dr. v. H. 
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'olche auch auf hinreichenden Beweis hinzuzulassen geneigt 
-erscheint ( . 100 seiner Schrift). Dieser Beweis kann nach 
ihm nui' durch die P hot 0 g I' a phi e beigebracht werden, 
unter der sine qua non-Bedingung, dass das Medium und 
die Gestalt gleichzeitig aufgenommen erscheinen. (Seite 
98 H.) In seinem "Nachwort" ist der Herr v. H. noch 
üusführlicher, und da er dort in gewisse Details eingeht) 
o finde ich es nötig, hier die in Rede stehende Stelle zu 

reproduzieren: -
"Immerhin ist es eine Frage yom höchsten theore

tischen Interesse, ob ein Medium imstande sei, nicht bloss 
in einem andern die Halluzination einer Gestalt zu er
wecken, sondern auch eine solche als reales Gebilde von 
einer allerdings verdünnten Materialität in den für alle 
>..litzungsteilnehmer gemeinsamen objektiv - realen Raum des 
8itzungszimmers hinauszusetzen, indem es die Materie zu 
dieser Gestaltbildung zuerst aus seinem eigenen Organis
mus herausc1rängt oder heraushaspelt und dann zur Ge
stalt formiert. Wäre die Maximalwirkungssphäre eines 
:Mediums als unüberschreitbare Grenze bekannt, so könnte 
der Bewei für die objektiye Realität der Materialisations
erscheinungen durch mechanische Leistungen von ver
]lurrender "Tirkung geführt werden, welche sie ausserhalb 
der 'Virkungssphäre des Mediums vornähmen. Da erstens 
dies nicht der Fall ist, und zweitens die Materialisationen 
der Medien sich niemals über die Grenzen der physika
lischen Wirkungssphäre hinau yon denselben zu entfernen 
scheinen, 0 bleibt, wie e scheint, nur der photographische 
Beweis übrig, um zu erhärten, dass die Materialisations
erscheinung eine lichtreflektierende Oberfläche im objektiv
realen Raume besitzt. 

"Zn diesem photographischen Beweise gehört meines 
Erachten die Bedingung, das weder ein gewerbsmässiger 
Photograph, noch ein Medium an den Apparat, die Kassette 
oder die Platte herangelassen wird, damit jeder Verdacht 
auf eine vorherige Präparation der Kassette, oder der (noch 
nicht mit Kollodium überzogenen) Glasplatte , ebenso wie 
jede l1achherige Manipulation unbedingt ausgeschlossen 
bleibt. Diese Vorsichtsmassregeln ind meines Wissens 
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noch nicht beobachtet, jedenfalls nicht in den Berichten 
erwähnt, also auch von den Berichterstattern noch nicht 
in ihrer Wichtigkeit erkannt. Ohne diese Vorsichtsmass
regeln hat aber eine N egativplatte, auf welcher Medium 
und Erscheimmg gleichzeitig in der ganzen Figur sicht
bar sind, nicht die geringste Beweiskraft; dass positive 
Papierabzüge von solchen Platten, oder gar mechanische 
Vervielfältigungen nach positiven Abzügen erst recht nicht 
als Beweisstücke gelten können, versteht sich von selbst. 
Nur ein Forscher von zweifelfreiem An ehen, der alle 
Apparate aus eigenem Vorrate zur Materialisationssitzung 
mitbringt und nur eigenhändig operiert, könnte in diesem 
experimentum crucis eine beweiskräftige positive Ent
scheidung zutage fördern, und man sollte in keiner voraus
sichtlichen Materialisationssitzung lmterlassen, womöglich 
einen solchen heranzuziehen." -

Hier kann ich nicht umhin, zuvor zu bemerken, dass 
alle diese Bedingungen mit allen angedeuteten Vorsichts
massregeln sehr wohl beobachtet werden dürften, und 
doch wird niemals "jeder Verdacht unbedingt ausge
schlossen," denn aller "\Vert des Experimentes gründet 
sich auf die moralische Wertschätzung des Experimen
tators, welche gewöhnlich nur auf eine kleine Anzahl von 
Leuten beschränkt ist, die ihn kennen. Gegen Unter
stellungen und Verdachtsgründe gibt es keine Grenzen. 
Diese Experimente werden nur gewürdigt werden, wenn 
die mediumistischen Phänomene verbreiteter und schliess
lich allgemein anerkannt sein werden. Sehen wir einmal 
zu, was sich gegenwärtig im Bereiche des Hypnotismus 
ereignet. 

a) Materialisation s -Phänomene von sinnlich 
u n w a h rn e h mb are n 0 b j e k t e n. - T r ans s zen den -

tale Photographie. 

Es gibt zwei Arten von Materialisationen: die u n -
si c h tb are Materialisation, für das normale Sehvermögen 
des Menschen ohne eine andere physische Wirkung als die~ 

Lichtstrahlen, die nicht auf unsere Netzhaut einwirken, zu 
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reflektieren oder auszusenden; eine solche Materialisation 
würde nur definiert werden können als weine Licht reflek
tierende oder Licht ausstrahlende Oberfläche im objektiv
realen Raume;" und die sichtbare Mat.erialisation mit 
allen physischen Wirkungen, welche der menschliche Körper 
gewöhnlich zu erzeugen fähig ist. Ich glaube nun, dass, 
wenn es uns glückte, die Echtheit der ersteren zu be
weisen, wir eine feste Basis gewonnen haben würden für 
die Einräumung der Existenz der zweiten; denn die wesent
liche Tatsache der Möglichkeit und der Wirklichkeit einer 
au ser-körperlichen Bildung, d. h. einer solchen ausserhalb 
des menschlichen Körpers, und mit einem gewissen Attribut 
der Materialität als gegeben vorausgesetzt, so würde es 
sich für die zweite Art nur um den Grad der Materialität 
handeln. 

Aus diesem Grunde lege ich den photographischen 
Experimenten, welche von Mr. Beattie in den Jahren 1872 
und 1873 zu Bristol angestellt worden sind, und von denen 
ich in den am Ende dieses I. Bandes beigefügten vi e I' 
Tafeln die Abbildungen gebe, die allergrösste Wichtigkeit 
bei. Diese Experimente entsprechen hinreichend den von 
Dr. v. Hartmann angedeuteten Bedingungen. Ich habe 
M1'. Beattie persönlich gekannt und aus seinen eigenen 
Händen die Sammlung seiner Photographien erhalten, von 
denen ich hier nur einen Teil darbiete. Vormals war er 
zwar selbst Photograph von Profession, aber zurzeit seiner 
Experimente war er es nicht mehr. Der Ruf seiner voll
kommenen Redlichkeit war wohlbekannt. Hier stehe das 
Zeugniss , welches ihm ausgestellt worden ist durch Mr. 
Tl' ai I Ta y I 0 1', Herausgeber des "British Journal of 
Photography": -

"Jedermann, der MI'. Beattie kennt, wird ihm hin
reichendes Vertrauen als einem denkenden, geschickten 
und intelligenten Photographen zollen, der einer der letzten 
ist, die in der Welt in Sachen der Photographie leicht zu 
täuschen wären, und der selbst ganz unfähig sein würde, 
andere zu täuschen; lmd doch tritt Mr. Beattie mit einer 
Behauptung auf, die sich aus von ihm selbst oder in' seiner 
Gegenwart angestellten Experimenten ergibt, die, wenn 

A ksako w, Animiswus und Spirilismus. I. 4 
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sie überhaupt etwas bedeutet, besagt, dass es nach allem 
wirklich so etwas wie eine Gei s t e r - P hot 0 g l' a phi e 
gibt, - jedenfalls so viel, dass Gestalten und Formenr 

welche den im Atelier Anwesenden nicht sichtbar waren 
und von dem arbeitenden Photographen nicht künstlich er
zeugt wurden, auf der photographischen Glasplatte mit 
ganz eben so grosser, ja in manchen Fällen sogar noch 
grösserer Deutlichkeit entwickelt worden sind, als die sicht
bar Dasitzenden." - (Citiert aus dem "British Journalot 
Photogr." von "The Spiritual :Magazine" in London, 1873, 
p. 371, deutsch vollständig abgedruckt in "Psych. Studien", 
Juni-Heft 1881, Seite 253.) 

Und das erstgenannte photographische Journal erhob 
nicht die geringste Schwierigkeit, in seinen Nro's vom 
28. Juni 1872 und vom 22. August 1873 die beiden Briefe 
des Mr. Beattie mit den Beschreibungen seiner Experi
mente zu veröffentlichen, welche wir in den "Psychischen 
Studien" Jahrgang 1878 und 1881 in deutscher Übersetzung 
wieder gegeben haben, und auf die wir unsere geehrten 
Leser zurückverweisen. 

Der erste Brief wurde auch abgedruckt in einem 
anderen fachwissenschaftlichen Journal: - "Photographic 
News" - mit folgender Anmerkung der Redaktion: -
"Mr. Be at ti eist, wie viele von unseren Lesern wissen, 
ein alter und im Porträtfache durchaus erfahrener Photo
graph und ein Gentleman, dessen Aufrichtigkeit und Ehr
lichkeit ebenso wie seine Geschicklichkeit niemand be
zweifeln zu wollen auch nur träumen würde. Am Spiri
tualismus interessiert und angeekelt von der durchsichtigen 
Betrügerei der unter seine Beobachtung kommenden 
'Geister-Photographien', entschloss er sich, den Gegenstand 
experimentell zu erforschen. Das Resultat wird man in 
seinem Berichte niedergelegt finden. Man wird bemerken, 
dass in diesem Falle die Untersuchung unternommen wh-d 
von ehrlichen Forschern, welche mit den photographischen 
Operationen und Möglichkeiten vertraut sind, zu ihrer eigenen 
Überzeugung, wobei jede nur denkbar mögliche Quelle des 
Irrtums oder Betrugs sorgfältig ausgeschlossen wurde. 
Der Erfolg war von einem ganz unvorhergesehenen 
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Charakter, und die Bilder waren total unähnlich den so 
sorgfältig in den fal chen Geisterbildern nachgeahmten ge
wöhnlichen Erscheinungen. 'Was die Quelle oder den Ur-
prung der Bilder betrifft, so können wir keine Iut

masslmg, noch Theorie aufstellen." - (Citiert aus dem zu 
London erscheinenden .Medium" 1872, p. 257.) 

Da jedoch bei einer Frage dieser Art jedes Zeugnis 
kostbar ist, so bin ich sehr befriedigt, das persönliche 
Zeugnis des Dr. Thomson gefunden zu haben, welcher der 
kompetenteste Teilnehmer an den Experimenten des ~Ir. 

Beattie ist, der ihn in seinen beiden Artikeln erwähnt. 
Ich finde die e Zeugnis in einem Briefe des Dr. Thom-

on, an ~Ir. ~1. A. gerichtet, als dieser letztere seine Ab
handlung über die Geister-Photographien in dem "Human 
Nature" vom Jahre 1874 veröffentlichte, in welchem dieser 
Brief auf pag. 390 abgedruckt ist. (S. 63.) Und als ein 
neues Dokument, da die Artikel des .1VIr. B ea ttie durch 
verschiedene Zi.ige ergänzt und denjenigen Lesern der 
"Psychischen Studien", welchen die Artikel des MI'. Beattie 
(vgl. S. 723 ff.) noch nicht zu Händen gekommen sind, 
einen kurzen Umriss dieser Experimente gewährt, gebe ich 
hier diesen Brief ausführlich wieder: -

"Als vor ungefähr zwei Jahren der Gegenstand der 
Geisterphotographien das Publikum beschäftigte, wurde ich 
von meinem Freunde MI'. Beattie ersucht, ihm bei einigen 
Experimenten behilflich zu sein, um womöglich festzustellen, 
ob dergleichen Dinge wirklich erzeugt werden könnten, da 
in allen Fällen, welohe Mr. B. zu Gesicht bekommen hatte, 
die Anzeichen von Betrug mehr oder weniger augenschein
lich waren. Diese Experimente wurden einzig zu unserer 
eigenen Privat-Überzeugung unternommen, welche wir beide 
für den Spiritualismus im allgemeinen Interesse hegten, 
lmd für diesen Zweig besonders, weil jeder von uns 
die photographische Kunst beinahe 30 Jahre lang aus
geübt hatte, - Mr. B., bevor er sich vom Geschäft zurück
zog, als der Hauptleiter dieser Kunst in Bristol und ich 
als Amateur. 

"Ein beiderseitiger Freund, von dessen Mediumschaft 
wir häufig Zeugen gewesen waren bei Trance-Manifestationen, 

4* 
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und auf dessen Redlichkeit wir uns durchaus yerla en 
konnten, bewilligte uns freundlich seine Dienstleistungen. 

... ,;Wir begannen unsere Experimente in der Mitte Juni 
1872, indem wir zuerst einmal in der 'Voche um ß Uhr 
.abends zusammenkamen, da diese späte Stunde durch des 
Mediums GeschäftspHichten bedingt wal'. Die Linse, welche 
'wir benutzten, wal' eine Ross'sche von ß Zoll Fokus, und 
die Kamera eine solche für Visitenkarten-Format mit einem 
Schieber, der drei Bilder auf ein und derselben Platte 
zustande brachte, während das Silberbad in einem Porzellan
troge enthalten war. Der Hintergrund war wie gewöhnlich 
aus über einen Rahmen gespanntem Canevas hergestellt, 
der mit einer zwischen Zimmetfarbe und Schiefergrau ge
l1altenen Farbe bemalt war. Bei jeder Gelegenheit be
gannen wir an einem kleinen Tische zusammenzusitzen, 
durch dessen Be'wegungen wir unterrichtet wurden, wie 
mr zu verfahren hatten. K ach diesen Anweisungen prä
parierte und entwickelte MI'. Beattie die meisten Platten, 
während ich die Aufnahmen leitete, deren Dauer stets von 
Bewegungen des Tisches reguliert wurde, an dem alle 
ausseI' mir sassen. 

"Die Platten wurden ganz nach Belieben aus dem für 
die Abend-Experimente vorbereit.eten Bade und durchaus 
in keiner regelmässigen Aufeinanderfolge entnommen. Ich 
halte es für wichtig, dieses zu erwähnen, da es die meisten, 
wenn nicht alle Einwendungen widerlegt, welche gegen 
den echten Charakter dieser Photographien vorgebracht 
worden sind. AusseI' der erwähnten Vorsichtsmassregel 
bei Auswahl der Platten yerliess das Medium niemals den 
Tisch, wenn es nicht angewiesen wurde, während der 
Entwicklung einer Platte zugegen zu sein; so dass es bei 
der Annahme, die Platten seien schon vorher behandelt 
gewesen, unmöglich wissen konnte, welche Erscheinung 
auf einer besonderen Platte entwickelt werden würde: 
welche Erscheinungen es schliesslich noch mit eingehendster 
Genauigkeit beschrieb. Unsere Seance dauerte gewöhnlich 
bis zu zwei Stunden. Bei der ersten Gelegenheit machten 
wir neun Aufnahmen, olme dabei etwas Ungewöhnliches 
zu erhalten. 
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"Nach einer Wochenpause kamen wir wieder zusammen, 
wobei wir acht Aufnahmen mit demselben Resultate an
fertigten, und wir beschlossen, unsere Experimente auszu
setzen, wenn bei der neunten nichts erschiene. Als wir 
jedoch den Entwickler auf diese Platte anwandten, trat 
eine seltsame Erscheimmg fast augenblicklich darauf hervor, 
welche so ziemlich dem Umriss einer menschlichen Gestalt 
in einer sich bückenden Haltung glich. Bei unserer 
dritten Zusammenkunft erhielten wir keine Manifestationen 
auf der ersten -Platte; und in der Tat waren bei allen 
unseren folgenden Seancen die ersten Aufnahmen gewöhn
lich frei von allem Ungewöhnlichen. Bei der zweiten Platte 
des dritten Abends jedoch waren die Erscheinungen merk
würdig und glichen dem Umrisse des oberen Teiles einer 
weiblichen Gestalt; dieselbe, aber mehr verlängert, kam 
auch bei der dritten Platte zum Vorschein. N ach diesem 
erhielten wir anstatt des Kopfes der Gestalt eine mehr 
oder weniger sternförmige Gestalt. Bei unserer nächsten 
Zusammenkunft hatten wir im Anfange zwölf Fehlver
suche ) und als die Manifestationen begannen, fanden wir, 
dass sie sich in der Gestalt verändert hatten zu der 
eines Kegels oder einer Flasche, deren Leuchtkraft sicht
lich an Stärke zunahm vom Rande zur Mitte hin. Diese 
Lichtkegel erschienen fast stets direkt vor der Stirn des 
Mediums und waren gewöhnlich begleitet von einem 
Stern oder runden Lichtfleck unmittelbar über seinem 
Haupte. In einem Falle waren zwei solche Sterne vor
handen, von denen der eine sehr viel schwächer wal' als 
der andere und zum Teil von diesem verdeckt wurde. 
Diese Erscheinungen wichen in ihrem Verlaufe anderen, 
die Kegelformen und Sterne breiteten sich aus in die 
Gestalten von Vögeln mit ausgestreckten Schwingen, die 
Leuchtkraft der Ränder war nicht länger so scharf ab
gegrenzt wie anfangs, sondern schattete allmählich ab in 
den dunkeln Hintergrund. 

"Als wir am nächsten Abend zusammenkamen, fanden 
einundzwanzig Aufnahmen ohne ein Resultat statt. Als
dann begann das Medium zum erstenmale , während es 
sich im Trance-Zustande befand) die Erscheinungen, die 
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es während der Aussetzung der Platte in der Kamera sah, ZLl 
beschreiben (S. 718) , worauf dieselben bei der Entwicldung 
des Bildes sich vollkommen bewahrheiteten. Bei einer Ge
legenheit rief es plötzlich aus: - 'Ich befinde mich in einem 
dichten Nebel und kann nichts sehen.' - Bei Entwicldung 
des Teiles der Platte, welcher zu dieser Zeit ausgestellt 
worden war, konnte man nichts auf derselben sehen, da die 
ganze Oberfläche vollkommen in Nebel gehüllt war. Kurz 
nach diesem beschrieb es eine menschliche Gestalt, welche 
yollständig von einem Nebel umgeben wäre, lmd bei Ent
wicklung der Platte fanden wir einen schwachen, obgleich 
yollkommen unterscheidbaren Umriss dessen, was eine weib
liche Gestalt zu sein schien. Bei einer anderen Gelegenheit 
im vergangenen Jahre, als ich zLlfällig mit am Tische sass, 
beschrieb das Medium eine weibliche Gestalt als neben mir 
stehend, deren roher Umriss stark bei der EntwicklLlng 
hervortrat. Von dieser Zeit an wurden die Erscheinungen 
fast stets während der Aussetzung der Platte beschrieben 
und zwar in jedem Falle mit eingehendster Genauigkeit. 

"Im letzten Jahre waren die Manifestationen mannig
faltiger an Gestalt als die vorhergegangenen; eine der 
seltsamsten war em leuchtender Stern, ungefähr von . der 
Grösse eines englischen Dreipenny-Stückes, in dessen Mitte 
und getrennt von den Lichtspitzen durch einen duniden 
Rand die Gestalt einer Medaillon-Büste sich befand, wie 
solche das Medium beschrieben hatte. 

"In derselben Seauce lenkte es plötzlich unsere Auf
merksamkeit auf ein sehr glänzendes Licht und zeigte auf 
dasselbe. Es schien erstaunt, dass keiner von uns es sah. 
Die Platte zeigte nach ihrer Entwicklung dieses Licht, 
lmd sein Finger deutete darauf hin. 

"Jeder, der die vollständige Reihe dieser Photographien 
durchforscht hat, muss bemerkt haben, dass in den meisten 
von ihnen die dargestellten Formen durch eine Art von 
allmählicher Entwickelung zu gehen scheinen, welche mit 
einer kleinen leuchtenden Oberfläche beginnt, die allmählich 
an Ansdehnnng zunimmt nnd sich gleichzeitig einer Modi
fikation in der Gestalt unterzieht, wobei diese letztere 
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Verwandlung oft verursacht wird durch die Vermischung 
yon zwei ursprünglich gesonderten Abteilungen . 

• Während unserer Experimente bemerkte Mr. Beattie 
oft die Plötzlichkeit, mit der diese Gestalten auf den 
Platten erschienen, sobald der Entwickler angewendet 
wurde, indem dieselben oft lange Zeit vor den gewöhn
lichen Eindrücken auf den Platten erschienen. Und ich 
bin auch von anderen. welche in derselben Sache experi
mentiert haben, benachrichtigt worden, dass sie derselben 
Sonderbarkeit begegnet sind. 

"Häufig fanden wir gegen den Schluss der Tages-Ex
perimente, wenn das Licht schon sehr schwach geworden 
war, dass beim Entwickeln kein anderer Eindruck auf den 
Platten vorhauden war, als nur die Formen dieser unsicht
baren Ausströmungen , was uns zeigte, dass die auf die 
Platten einwirkende Kraft, obgleich unfähig, unsere Augen 
zu affizieren, dennoch eine starke war. In der Tat photo
graphierten wir durchaus im Dunkeln, da das von den 
Gegenständen im Zimmer reflektierte sichtbare Licht auch 
nur im geringsten Grade die sensitive Netzhaut zu affizieren 
,·erfehlte. 

"Dieser Umstand gab mir den Gedanken ein, auf die 
Eutdeckung auszugehen, ob nicht die ultravioletten Strahlen 
des Spektrums einen Einfluss bei Erzeugung dieser Wir
kungen haben möchten; und mit diesem Endzweck im 
Auge machte ich den Vorschlag, in der Richtung, in welcher 
das Medium die leuchtenden Erscheinungen beschrieb, ein 
mit fluoreszierender Substanz präpariertes Papier auszulegen 
Ich tauchte demgemäss die eine Hälfte eines Bogens von 
Fliesspapier in eine Lösung Chinin, während die andere 
Hälfte an der so präparierten Hälfte verblieb, damit wir 
um so leichter irgend eine Einwirkung wahrzunehmen ver
möchten, die aus dem Vorhandensein des Chinins sich er
geben könnte. Ich war leider nicht imstande, bei der 
Seance zugegen zu sein, in welcher das Experiment aBge
stellt wurde, und die unsere letzte war; aber MI'. Beattie 
legte das Papier in der von mir vorgeschlagenen Richtung 
aus, indess ohne ein Resultat zu erzielen." (pag. 360-393.) 

-Wie wir aus den erwähnten Artikeln ersehen, bildete 
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Mr. Beattie behufs Führung seiner Experimente einen 
kleinen, im ganzen aus fünf Personen zusammengesetzten 
Zirkel von Freunden, unter denen sich ein Medium, Mr. 
Butland befand. Es ist hier wesentlich, zu bemerken, dass 
das kein Medium für physikalische Wirkungen und für 
Materialisationen war, sondern ein '1' r a n c e - Me d i um, 
(wie wir aus dem detaillierteren Briefe des Mr. Beattie er
sehen, welcher in • The Spiritualist" vom 15. Juli ver
öffentlicht worden ist,) also ein Medium, bei dem dergleichen 
Phänomene sich für gewöhnlich nicht erzeugen, weshalb 
Mr. Beattie, als er es einlud, keinerlei Aussicht auf Er
folg haben und auch keine Erwartung hinsichtlich der 
möglicherweise eintretenden Phänomene hegen konnte; da 
aber Mr. Beattie zu Bristol lebte, so hatte er keine Aus
wahl, und da Mr. Butland sein .intimer Freund" war, so 
konnte er auf seine Hingebung rechnen; lmd diese Hin
gebung war keine Kleinigkeit, weil erst bei der 18. Aus
stellung das erste Resultat gewonnen wurde. Es ist nicht 
unnütz, sich hier der Worte des Mr. Beattie zu eriunern: 
- .Ich verrichtete die ganze dazu erforderliche Arbeit 
selbst, mit alleiniger Ausnahme der Abdeckung der Linse, 
was Mr. J osty tat." -

Diese Experimente sind der Aufmerksamkeit des Dr. 
v. Hartmann nicht entgangen, denn er erwähnt ihrer auf 
Seite 46 seiner Schrift. Er betrachtet diese Phänomene 
als • Lichterscheinungen ", welche er "Ätherschwingungen 
höherer Brechbarkeit" zuschreibt. Aber das Wort "Licht
erscheinung" ist ziemlich unbestimmt. So spricht Dr. 
v. Hartmann auf Seite 49 ebenfalls von ,,Lichterscheinung", 
wobei er sagt: - "Schon die mediumistischen Licht
erscheinungen zeigen bestimmte Formgebilde , doch sind 
dies noch mehr krystallinische oder doch unorganische 
Formen, z. B. Kreuze, Sterne, ein helles Feld mit 
flimmernden Lichtpunkten, die mehr Ähnlichkeit mit 
elektrischen Staub figuren oder Chladni'schen Klangfiguren 
als mit organischen Formen haben." (Seite 49-50.) - Es 
ist klar, dass wir bei den in Rede stehenden Photo
graphien nichts mit "krystallinischen oder doch un
organischen Formen" zu tun haben, sondern im Gegen-
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teil mit Ge talten, welche die Tendenz haben, eine or
ganische Form 3nztmehmen, - nämlich die menschliche. 
Zu bemerken ist, dass im Anfange (T a f e I I und II)*) der 
Proze s der Bildung zwei Zentren der Entwicklung hat; 
wir sehen zwei leuchtende Körper: der eine bildet sich in 
der Gegend des Kopfes beim Medium, der andere in der 
Gegend der Brust.**) Auf der Ta fe I II sieht man eine 
Reihe von Bildungen, die man versucht sein könnte, mit 
einem Prozesse der 1firbelbildung zu vergleichen. Auf den 
Ta f eIn III und IV ist die Wiedervereinigung der Teile 
sozusagen vollendet, und wir sehen Gestalten, welche mit 
nichts anderem verglichen werden können als mit mensch
lichen Formen. So spricht MI'. Beattie von einer Seance, 
in welcher .bei jeder der drei Aufnahmen eine illuminierte 
Büste mit gekreuzten Händen kam". (,'psych. Stud." 
Augu t-Heft 1878, S. 339.) - Die Ausdrücke: "eine voll
kommene menschliche Figur ,ce "eine leuchtende Gestalt, 
auf eine Seite sich stützend ," "eine alte Gestalt, welche 
ihre Hand aus treckt" u. s. w., lassen keinen Zweifel in 
dieser Hinsicht. Die Ge. talten 14 und 15 auf der Ta f e I IV 
beziehen sich auf die Beschreibtmg, welche lYIr. Beattie in 
einem zweiten Artikel gibt, "als zwei sogenannte Medien 

dabei waren ," deren eines eine Dame war, wie man auf 
der Photographie sieht, und wie man aus der Beschreibung 
der folgenden Seance schliessen muss, welcher "in diesem 
Falle ein männliches Medium" beiwohnte. G,Psych. Stud." 
1881, Seite 255, 256.) - Auf dem letzten Lichtd:ruckbilde 
Taf el IV, Nr. 16 sieht man die Teilnehmer an der Seance 
gar nicht, wohl aber auf der Photographie , auf der man 
sie leicht unterscheidet. Diese Gestalt bezieht sich auf 
den er ten Artikel des MI'. Beattie G,Psych. Stud." 1878, 
S. 339). Nach diesem können wir schliessen , dass wir es 
hier nicht mit einfachen "Lichters eh einungen", sondern 
mit der Erzeugung eines gewissen, Unserem Auge unsicht-

*) Man vergl. gefälligst die beigefügten und mit Nr. 1-16 be
zeichneten IV Lichtdrucktafeln am Schlusse ' dieses 1. Bandes. 

**) Auf der Tafel I sieht man das Medium in der Mitte sitzen 
mit uns voll zugewandtem Gesicht; zu seiner Rechten sitzt Mr. 
Beattie selbst. 
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baren Stoffes zu tun haben, der entweder an sich selbst 
leuchtend ist, oder auf die photographische Platte Licht
strahlen ("Ä.ther - Schwingungen von höherer Brechbar
barkeit") wirft, für welche unsere Netzhaut unempfänglich 
ist. Dass es sich hier um eine gewisse Materie (Stoffmasse) 
handelt, ersieht man aus der Tatsache, dass sie sich in 
einem solchen Grade der Verdünnung befindet, dass die 
Gestalten der dasitzenden Personen und der Tisch quer 
durch die erschienene Gestalt hindurch gesehen werden, wie 
auf der Tafel IV, Abbildung 14 und 15. Diese Durch
sichtigkeit ist auf den Originalphotographien noch be, seI' 
erkennbar. Gleichzeitig ist dieser Stoff unbestreitbar be
gabt mit einer solchen photochemischen Energie oder Kraft, 
dass seine Eindrücke vor allen anderen erscheinen, "in 
dem Augenblicke hervortreten, wo der Entwickler die 
Platte berührt, und zwar mit voller Deutlichkeit ,Ci wobei 
das Hervortreten aller übrigen Eindrücke auf derselben 
Platte abzuwarten ist. (Daselbst S. 339.) 

Aber es gibt unter den Experimenten des Mr. Beattie 
eine einzige, welche zwingend ist hinsichtlich der Unmög
lichkeit, das erhaltene Resultat durch das Wort ,,Licht
erscheinung" zu definieren, denn die auf der Platte erschienene 
Gestalt ist sc h war z. Ich gebe hier die in Rede stehende 
Stelle wieder: -

"N ach mancherlei Fehlversuchen hatte ich die letzte 
Platte für den Abend präpariert, und es war schon 7 Uhr 
45 Minuten. Sobald alles bereit war, sagte das eine 
(männliche) Medium, es sehe auf dem Hintergrunde eine 
sc h war z e, alte Gestalt, welche ihre Hand ausstrecke; das 
andere Medium sah eine hell e Gestalt, - jedes beschrieb 
deren genaue Haltung. (V gl. S. 718.) Beim Entwickeln dieser 
Platte kamen, wenn auch etwas schwach, die beschriebenen 
Gestalten zu Tage. Ich konnte sie nicht zum Abdruck 
bringen; ich nahm daher ein Transparentbild davon und 
von diesem ein Negativ, um es zum Abdruck zu bringen. 
Sie werden sehen, wie seltsam das Resultat ist. Die 
schwarze Gestalt gehört sichtlich dem sechzehnten Jahr
hundert an, befindet sich in Rüstung und hat langes Haar. 
Die lichte Gestalt ist 1mbestimmt; man erblickt als Resultat 
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tatsächlich ein Negativbild." 
Heft 1881, S. 257.) - Diese 
ebenfalls in meiner Sammlung'. 

("Psychische Stud.", J uni
Photographie befindet sich 

Aber das ist noch nicht alles. Es gibt noch eine 
andere merkwürdige Sonderbarkeit bei diesen Experimenten. 
Die Gestalten, von denen wir bis jetzt gesprochen haben, 
und welche auf den hier beigefügten Platten wiedergegeben 
sind, könnten spontane oder von freien Stücken entstandene 
Produktionen genannt werden; aber es gibt noch andere, 
welche k ü n s t I ich e Ergebnisse zu sein scheinen. So z. B. 
yergleicht Mr. Beattie sie entweder "einer Krone, welche 
speerartig gestaltete Spitzen answirft ,CI oder "einer herr
lichen Sonne, mit einem Kopf darin wie anf einem 
Schilling." Dieses letztere Experiment beschreibt er nun 
folgendermassen: -

"Der nächste und letzte, obgleich höchst einzige Ver
such kann kurz beschrieben werden. Bei der einen (elften) 
Aussetzung oder Aufnahme wird ein Stern oder licht
strahlendes Juwel sichtbar; bei der nächsten vergrössert 
es sich; bei der darauf folgenden wird es als eine grosse 
Sonne beschrieben, welche ein wenig durchscheinend ist, 
und an einer in dieselbe gehaltenen Hand wird sie so 
he iss gefunden wie der Dampf a,us einem Kessel. Bei 
der vierten Aufnahme dieser Versuchsreihe wird es als 
eine herrliche Sonne beschrieben, welche im Zentrum 
durchscheinend ist, und ein Kopf darin, welcher dem auf 
einem Schilling befindlichen ähnelt. Bei der Entwicklung 
wurden diese Beschreibungen des Mediums für voll
ständig richtig befunden." ("Psych. Stud.", Juni-Heft 1881, 
S. 257.) -

Ich besitze die ganze Reihe dieser "vier Aufnahmen" . 
Auf der ersten Photographie sieht man einen leuchtenden 
Körper oberhalb des Kopfes des Mediums von der Grösse 
einer kleinen Erbse; auf der zweiten ist er von dreifachem 
Umfang und nimmt die Umrisse eines abgestumpften 
Kreuzes an von der Grösse eines und eines halben Zenti
meters; man sieht die Hand des Mediums gegen den 
leuchtenden Körper erhoben; auf der dritten nimmt er eine 
ovale Gestalt von derselben Grösse an mit einem leuch-
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tenden Hintergrunde und rings um ihn befindlichen Her
vorragungen; auf der vierten ist die ovale Form noch 
regelmässiger, gleicht einem ovalen Rahmen, aus kurzen 
leuchtenden Umrissen gebildet von 1 1/ 2 Zentimeter Breite 
und über 2 Zentimeter Länge, und im ein wenig dunkleren 
Grunde des Rahmens zeichnet sich von 1 Zentimeter Länge 
das Profil eines Kopfes "wie auf einem Schilling". 

Die allgemeine Schlussbemerkung des MI'. Beattie 
lautet, wie folgt: -

"Alles, was in meinem Falle bewiesen worden ist, ist, 
einfach folgendes: - dass es ein Fluidum oder einen 
Äther in der Natur gibt, welcher unter gewissen Be
dingllllgen sich verdichtet und in diesem Zustande Sensitiven 
sichtbar wird; und dass, wenn seine Ausstrahlung eine 
sensitiv gemachte Platte trifft, die Schwingung seiner 
Vibrationen eine solche ist, dass sie eine kräftige chemische 
Tätigkeit bewirkt, so wie solche nur dem stärksten Ein
flusse der Sonne zuzuschreiben sein würde . . . . Diese 
Substanz wird von unsichtbaren intelligenten Wesen auf
genommen und in Formen gestaltet, gleichwie Ton in der 
Hand des Künstlers, welche Gestalten, wenn durch eine 
Linse aufgefangen, photographiert werden können, mögen 
sie nun Ebenbilder menschlicher Wesen, oder von sonst 
etwas sein. Durch Personen, deren Netzhaut von diesen 
Gestalten beeindruckt werden kann, können sie genau be
schrieben werden, bevor sie dem gewöhnlichen Auge durch 
Entwicklung sichtbar gemacht werden." ("Spiritual Maga
zine" 1872, p. 406, 407.) -

Lassen wir hier die Annahme "unsicht.barer intelligenter 
Wesen", welche vielleicht bestritten wird, dahingestellt, 
und halten wir uns an die unbestreitbare Tatsache, dass 
wir auf photo graphischem Wege den Beweis erhalten haben 
von materiellen, für gewöhnliche Augen unsicht
bar e n Bi I dun gen, die sich unter medianimischen Be
dingungen erzeugen, - von Bildungen, welche den 
Charakter einer intelligenten, zu einem bestimmten Zweck 
handelnden Kraft an sich tragen, wobei der Prozess einer 
fortschreitenden Entwicklung von einem gewissen Typus 
ersichtlich ist. 

• 
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Es ist hier wesentlich, zu bemerken, dass der Beweis, 
den wir über dieses Phänomen haben, ein d 0 p pe 1 tel' ist; 
denn im Moment seiner Erzeugung ist es durch die sensi
tiven Personen oder Medien des Zirkels angezeigt worden, 
... rorauf erst die Photographie ihr Zeugnis bestätigte, was 
Herr Dr. v. Hartmann auf Seite 46 lmd 57 seiner Schrift 
nicht leugnet. 

Wir haben also hier einen Anfang des von Dr. 
Y. H. geforderten Beweises, nämlich einer gleichzeitig mit 
dem Medium photographiert erschienenen Gestalt. Ohne 
dieses photographische Resultat hätte Herr v. H. voll
kommen Recht gehabt, diese subjektiven Eindrücke de§ 
Mediums in das Gebiet der Halluzinationen oder Sinnes
täuschungen zu verweisen; wie er es auch tut, wenn er 
sagt: - "Wenn das Medium die illusion hat, dass aus 
seiner Herzgrube sich ein Nebel und aus dem Nebel eine 
Geistergestalt entwickelt, so wird auch der faszinierte Zu
schauer dieselbe Halluzination haben." (Seite 95.) -- Man 
yergleiche damit die Ausdrücke des Mediums bei Beattie: 
- "Es sieht ein Licht hinter sich, das aus dem Fussboden 
emporstieg ... Es erhebt sich, und zwar über den Armen 
einer anderen Person, und kommt wie aus seinem eigenen 
Stiefel ... Jetzt steigt eine andere Säule in die Höhe 
durch den Tisch hindurch!" usw. (,,Psych. Stud.", Juniheft 
1881, S. 256.) -

Aber da wir jetzt den photographischen Beweis haben, 
dass es (in allen ,"on ~fr. Beattie beschriebenen zahlreichen 
J:"ällen) keine Halluzinationen waren, so haben wir hiermit 
eine Tatsache von der höchsten Wichtigkeit, 
auf die wir zu rechter Zeit zurückkommen werden, um sie 
zur Geltung zu bringen. Und zu gleicher Zeit ist es 
wesentlich, zu bemerken, wie dieselbe Tatsache uns be
wei. t, dass das auf der photographischen Platte erhaltene 
Resultat nicht ausschliesslich zugeschrieben werden kopnte 
der Wirkung "eines Systems von Kraftlinien", welche vom 
Medium ausgehen, (wie Herr v. H. die mediumistischen 
Eindrücke organischer Körper erklärt) und welche nur 
auf die Oberfläche der Platte einwirken; dass hier das 
Vorhandensein eines wirklichen Objekts, welches die Ur-
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sache der erhaltenen photographischen Wirkung gewesen 
ist, zugestanden werden muss. 

Der Schluss des MI'. Beattie, dass wir es hier mit 
einer unsichtbaren, künRtlich bearbeiteten Stoffmasse zu 
tun haben, "welche in Gestalt geformt wird, gleichwie Ton", 
ist ebenfalls höchst beachtenswert; denn es ist derselbe 
Schluss, welcher in der Folge ans den unzähligen Be
obachtungen gezogen worden ist, die über das Phänomen 
der sie h tb are n Materialisationen angestellt wurden; und 
als MI'. Beattie im Jahre 1872 dahin geführt wurde, diesen 
Schluss zu ziehen, war das mediumistische Phänomen der 
eichtbaren Materialisation menschlicher Gesichter und später
hin ganzer Körpergestalten eben erst im Anfang seiner 
Entwicklung begriffen. Wenn wir später noch davon zu 
sprechen haben werden, wollen wir auch den Wert dieses 
Schlusses würdigen. 

Und MI'. Beattie ist nicht der einzige gewesen, welcher 
in folge der Berichte, die aus Amerika über die durch die 
sogenannten "Geister - Photographien " erzeugte Sensation 
eintrafen, dahin geführt wurde, für sich selbst im ver
trauten Zirkel zu experimentieren. Wir finden in den eng
lischen Journalen von 1872 und 1873 ("Medium", "Spiri
tual Magazine" und "The Spiritualist") zahlreiche Berichte 
über ähnliche, von Privatpersonen zu ihrer eigenen Über
zeugung angestellte Experimente. Die ersten Photographien 
dieser Art sind erzielt worden von MI'. Guppy. dem V er
fasser von "Mary J an e", den unsere geehrten Leser schon 
aus den von uns zitierten Auszugen (S. 16 H.) kennen. 
Das Medium ist in diesem Falle Madame Guppy gewesen~ 
wie man wohl vermuten darf. Man sehe die Details im 
"Spiritual Magazine", 1872, pag.l54 und in MI'. Wallace's 
"Verteidigung des modernen Spiritualismus etc." (Leipzig~ 
O. Mutze, 1875) S. 59, welcher Mr. lmd Mis. Guppy 
persönlich sehr gut kannte. Unter den anderen haben wir 
die Experimente des Mr. Reeves, der noch keine Idee von 
der Kunst des Photographierens besass, als er damit begann 
und ebenfalls Bilder von Gegenständen und von menschlichen 
Figuren erhielt ("Spirit. Magazine", 1872, pag. 266 und 409) ;. 
das Journal erwähnt 51 Photographien dieser Art. Wir 
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haben die Experimente des Mr. Parkes, dessen (vgl. S. 228, 
720) interessante Detail veröffentlicht sind in dem bereits 
S. 51 erwähnten Artikel des MI'. Stainton Moses, M. A. 
("Human Nature", 1875, pag. 145-157) und in "The Spiri
tualist" (1875, Vol. VI, pag. 162-165 und Vol. VII, pag. 
282-285). Wir haben Mr. Russel (vgl. S. 269), welcher 
ebenfalls selbst mit Personen seiner Familie experimentierte 
und auch mit Meruen von Profession ins ein e m Hau s e 
("Spirit. Mag." 1872, pap. 407). Wir haben auch die Experi
mente des MI'. Sla t er, eines Londoner Optikers; seine Subjekte 
waren seine Familienmit.glieder, und alle Manipulationen 
dabei verrichtete er selbst; man findet sein Zeugnis im 
"Medium" 1872, pag. 239 und an anderen Orten. Später 
werden wir über denselben (S. 77) noch eingehender zu 
sprechen haben. Wir haben ferner noch die Versuche des 
MI'. Wllliams , deren MI'. Wallllte folgende Erwähnung 
tut: - "Eine weniger erfolgreiche, aber aus diesem Grunde 
vielleicht nicht minder befriedigende Bestätigung ist von 
einem anderen Liebhaber erhalten worden, der nach acht
zehnmonatlichem Experimentieren einen nur teilweisen Er
folg erzielte. MI'. Williams, Magister Artium, Doctor der 
Philosophie, zu Haywards Heath, hatte im vergangenen 
Sommer das Glück, drei Photographien zu erhalten, jede 
mit einem Teil einer menschlichen Gestalt neben dem 
Sitzenden, wovon die eine deutlich markierte Gesichtszüge 
trägt. Später wurde eine andere erhalten, mit der wohl
gebildeten Gestalt eines Mannes, der zur Seite des Sitzen
den steht, aber während der Entwicklung des Bildes 
schwand diese Gestalt gänzlich hinweg. MI'. Williams ver
sichert mich (brieflich), dass es bei diesen Experimenten 
keine Gelegenheit für Kunststücke oder für Erzeugung 
rueser Gestalten auf irgend eine bekannte Weise gab." 
(Wallace, "Verteidigung" S. 63.) - Wir haben endlich 
das eigene Experiment des Redakteurs vom "British Jour
nal of Photography" - des MI'. Taylor. Aber da sein 
Zeugnis als das eines Mannes dasteht, der nicht allein 
ausserbalb aller spiritistischen Beschäftigungen und Ten
denzen sich bewegt, sondern von Anfang an die ganze 
Affäre mit den "Geisterphotographien" als eine verächt-
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liche Charlatanerie öffentlich gebrandmarkt hatte, so wollen 
wir es hier mitteilen; er begab sich zu dem Photographen 
von Profession Mr. Hudson in London, von dem man eben
falls sagte, dass er "Geisterphotographien" erzeuge, machte 
die ganze Operation selbst mit seinen eigenen Glasplatten 
durch und erhielt unbezweifelbare Resultate. Folgendes 
sind seine eigenen Worte: -

"Die Haupttatsachen einmal zugestanden, so erhebt 
sich die Frage: Durch welche Mittel bilden sich die Ge
stalten auf der Collodium-Haut? Der erste Eindruck ist, 
sie einer doppelten Aussetzung von Seiten de Photo
graphen MI'. Hudson zuzuschreiben. Aber hier erhebt sich 
eine Schwierigkeit: Mr. Hudson braucht überhaupt nicht 
dabei gegenwärtig zu sein; in der Tat ist es nur ein Akt 
der Gerechtigkeit für diesen Herrn, zu sagen, dass, als 
wir die Experimente in seinem Atelier anstellten, um die 
vVahrheit der sogenannten 'Geisterphotographien' festzu
stellen, wir von seinem Dunkelzimmer ganz Besitz nahmen, 
unser eigenes Collodium und unsere eigenen Glasplatten 
anwendeten, und dass sich während der Präparation, Aus
setzung oder Entwicklung der Bilder Mr. Hudson niemals 
innerhalb zehn Fuss von der Camera oder dem Dunkel
zimmer befand. Erscheinungen von einer ungewöhnlichen 
Art erschienen sicher auf verschiedenen Platten; aber 
durch welche Mittel sie auch verursacht wurden, - doch 
darüber beabsichtigen wir jetzt nicht zu sprechen, - der 
Photograph selbst hatte sicher nichts mit ihrer Erzeugung 
zu tun. Auch wird sich die Theorie von einer vorher 
benutzten Platte durchaus nicht in diesem Falle anwenden 
lassen; denn die Platten waren ganz neu und wurden von 
den Herren Rouch & Comp. wenige Stunden vor ihrer Ge
brauchsanwendung bezogen, und abgesehen von der Tat
sache, dass sie niemals aus unserem Besitze gelangt waren, 
wurde das Paket von Glasplatten erst aufgeschnürt, als die 
Operationen begonnen wurden." (British Journal of Photogr., 
22. August 1873. V gl. "Psych. Stud." 1881, S. 253-254.) -

In diese Zeit fallen auch die Experimente des Herrn 
Reimers, welche in seinem eigenen, ganz vertrauten Privat
zirkel stattfanden, in dem alle photographischen Manipula-
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tiOllen, VOll ihm selbst ausgefi:ihrt, wurden, und deren 
Re. ultate sich auch in vollkommener Ubereinstimmung mit 
den sensitiven Wahrnehmungen des Mediums während der 
Aufnahme und mit den sinnlichen Wahrnehmungrn des 
Herrn Reimers selbst bei den Materialisations-Seancen 
befanden, bei denen dieselbe Gestalt erschien . - (.Spiri
tualist", 1874 r. 238. - .Psych. Stud. ' 1874, S. 546 j 1876, 
S. 489 j 1879, S. 399.) - In diesem letzteren Falle wurde 
die Photographie bei voller Dtmkelheit erhalten. 

Endlich kann ich auch Erwähnung tun von dem Be
richte des Herrn Damlani über in Neapel angestellte 
photograpbische Versuche dieser Art : - "Ein gescheidter 
und energischer junger deutscher Photograph, welcher 
meine Sammlung von Geister-Photographien gesehen hatte, 
war von der wunderbaren Tatsache so sehr betroffen, dass 
er mir vorschlug, Experimente auf der Terrasse meines 
Hauses anzustellen unter der Voraussetzung, dass ich einige 
Medien dazu einlüde. Sein Vorschlag wurde angenommen, 
und Mitte Oktober hatte ich sechs Medien, welche des 
Photograpben harrten, nämlich die Baronesse Cerropica, 
den Major Vigilante, den Canonikus Fiore und noch 
drei weibliche Medien. Auf der ersten Platte erschien eine 
Licht-Säule, auf der zweiten eine Lichtkugel über 
dem Kopfe eines der weiblichen Medien j auf der dritten 
dieselbe Kugel mit einem Fleck in der Mitte, auf der 
vierten trat der Fleck mebr hervor j auf der fünften und 
letzten ward ein kühner Versuch zu einem Kopfe in der 
~Iitte des Lichtes sichtbar." G,The Spiritualist", Dec. 3, 
1875.) - Es ist leicht, hier dieselben charakteristischen 
Züge zu erkennen, wie diejenigen waren, welche bei den 
Versuchen des MI'. Beattie erzeugt wurden. 

Es ist mir selbstverständlich ganz unmöglich, auf die 
Einzelheiten all der Experimente einzugehen, welche ich 
soeben erwähnt habe. Es bedürfte dazu eines ganzen 
Buches. Für unseren Zweck sind die des Mr. Beattie 
vollkommen genügend j denn wir haben hier die Dokumente 
in den Händen, und ihre Art und Weise der Erzeugung 
entspricht allen Bedingungen, welche die strengste Kritik 
fordern kann. Diese Experimente baben keinen andern 

Ak sakow, Animismus un,l Spiritismus. 1. 5 
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Zweck gehabt, als die persönliche Überzeugung eines · auf
geklärten Mannes und Forschers, welcher ehedem Meister 
in der Kunst des Photographierens gewesen war; nachdem 
er diese Resultate erreicht, hat er kein Geschäft daraus 
gemacht; diese Photographien sind niemals verkäuflich ge
wesen; die ganze Reihe derselben wurde nur in einer 
kleinen Anzahl von Exemplaren, zur Verteilung an Freunde 
der Sache bestimmt, hergestellt, welche, wi~ wir hoffen, in 
den Aktenstössen der Redaktionen des .British Journal of 
Photography" und der .Photographic News" aufbewahrt 
sind, denen sie von MI'. Beattie mit seinen Artikeln über
reicht wurden. Auch ist es nicht erstaunlich, dass sie im 
allgemeinen wenig bekannt und gegenwärtig sogar beinahe 
vergessen sind, da sich das Interesse ganz natürlich auf die 
sichtbaren mediumistischen Bildungen übertrug. Es würde 
behufs ihres Studiums sehr wichtig gewesen sein, alle 
Reihen von Experimenten des MI'. Beattie in der Ordnung 
ihrer Entwickelung' durch Lichtabdrücke wiederzugeben; 
denn er sagt selbst: - .Die Photographien sollten in ihrer 
Reihenfolge gesehen werden, um völlig verstanden zu 
werden; es ist der Prozess des Wachstums, der so seltsam 
ist" ; - aber ich besitze sie nicht vollständig, und diejenigen, 
welche in meinem Besitze sind, habe ich leider nicht die 
Voraussicht gehabt, nach den Angaben des MI'. Beattie 
zu nummerieren; mit seiner Hilfe würde ich das leicht 
haben tun können, aber unglücklicherweise ist er nicht 
mehr auf dieser Welt. Ich besuchte ihn 1873 zu Bristol. 

Von den 32 Stück, welche ich besitze, habe ich nun 
16 ausgewählt, die ich in einer gewissen Ordnung ihrer 
Entwickelung zusammengestellt habe, wobei ich mich von 
den gedruckten Artikeln leiten liess; aber die chronologische 
Ordnung ist hier von keiner besonderen Wichtigkeit, denn 
die Grade und Phasen der Entwickelung sind der Zeitfolge 
nicht absolut untergeordnet, sondern den für den Erfolg 
eines zustande gebrachten Experiments mehr oder minder 
günstigen Bedingungen. 

Ich will schliesslich noch hinzufügen, dass der Wert 
der von Mr. Beattie erhaltenen Resultate nach seiner gründ
lichen Überzeugung sich als von aller persönlichen Zeugen-
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schaft unabhängig erweist, denn diese Photo graphien, 
al. Erzeugnisse von wirklichen Natur-Phänomenen, tragen 
an sich selbst das Siegel ihrer Echtheit. Mr. Beattie 
drückt sich darüber selbst folgendermassen aus: -

.Bei den Experimenten, die ich eben beschreiben will, 
werden Sie finden, dass ein grosser Teil des geforderten 
Beweises in den registrierten Resultaten besteht und nicht 
ganz und gar abhängig ist von Zeugen für eins oder 
mehrere dieser Experimente .... Die nebelartigen Formen 
von bestimmter Gestalt und Charakteristik zeigen Länge, 
Breite und Dicke; sie sind selbstleuchtend und werfen 
keinen natürlichen Schatten; die Gestalten verraten eine 
Absicht; sie sind so beschaffen, dass sie leicht genug nach
geahmt, aber schwerlich von irgend jemandem zuerst aus
gedacht werden könnten." - (.Spiritual Magazine" 1872, 
pag. 403, 406, 407.) 

Ich habe mich über die photographischen Experimente 
des MI'. Beattie deshalb so verbreitet, weil ich die durch 
ilm erhaltenen Resultate als den Grundstein des ganzen 
phänomenalen Gebietes der mediumistischen Materialisation 
im allgemeinen und der transszendentalen Photographie 
insbesondere betrachte, indem letztere uns noch ganz andere 
bedeutsame Entwickelungen darbieten wird. 

Die Gesamtzahl der Photographien des Mr. Beattie 
beweist uns, dass sich während der mediumistischen Seancen 
nicht allein in tell e k tue 11 e Phänomene von einer be
sonderen Ordnung erzeugen, was die Kritik im allgemeinen 
wohl zugeben will, sondern dass auch noch m at e r i e 11 e 
Phänomene im strengsten Sinne dieses Wortes zutage 
treten, d. h. Phänomene, erzeugt aus einer gewissen 
Materie, welche verschiedene Formen annimmt, was der 
Kern der Streitfrage ist; die ursprüngliche Gestalt dieser 
Materie zeigt sich als ein nebelartiger, leuchtender Dampf 
von verschiedenen Umrissen, der sich nach und nach ver
dichtet und immer bestimmtere Formen annimmt, -
wie dies von vielen sensitiven oder hellsehenden Personen 
beobachtet und angegeben worden ist, und wie dies auch 
der Fall war bei den Medien des MI'. Beattie. Als 
letzte Entwickelung zeigt sich diese Materie- bei genannten 

5* 
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Experimenten unter solchen Gestalten, welche man not
wendig menschliche Formen nennen muss, die aber noch 
weit davon entfernt sind, vollkommen bestimmt zu sein. 
Dass wir es hier mit unbestreitbar menschlichen Formen 
zu tun haben, dafür erhalten wir gerade den B ewe i s in 
den weiteren Entwickelungen dieses Phänomens, welche 
durch die transszendentale Photographie gegeben sind. 
Aber ich darf nicht vergessen, dass ich in meiner Er
widerung an Herrn von Hartmann mich nur an die sehr 
schwierigen und strengen, scheinbar vollkommen vernunft
gemässen Bedingungen halten darf, welche mir von dem
selben auferlegt worden sind als Garantie für die Authen
tizität des in Rede stehenden Phänomens. 

Glücklicherweise können wir unter den erforderten 
und ganz ebenso zwingenden Bedingungen weiter gehen, 
wie diejenigen der Experimente des Mr. Beattie sind. 

Als Mittelstufe zwischen einer unbestimmten mensch
lichen Gestalt und einer vollkommen bestimmten bietet 
sich dar die bestimmte Materialisation irgend eines mensch
lichen Organs. Wir wissen, dass die sichtbaren Materiali
sations-Phänomene bereits beim Beginn der spiritistischen 
Bewegung angefangen haben mit dem augenblicklichen 
Erscheinen und Wiederverschwinden sichtbarer und greif
barer Menschenhände, welche Bewegungen von Gegen
ständen hervorbrachten. Herr von Hartmann reiht die. es 
Phänomen in das Gebiet der Hall u z i na ti on e nein. 
Aber man sehe auf Tafel V die Photographie (im Ver
gleich mit dem Original etwas vergrössert) einer für die 
Beisitzenden unsichtbaren, von Herrn Dr. X. Waglle!', 
Professor der Zoologie an der Universität zu St. Petersburg, 
erhaltenen Erscheinung einer Hand. Ich gebe hier den 
Auszug eines Artikels wieder, welcher soeben unter seinem 
Namen in dem Journal .Nowoje Wremja" (Neue Zeit) vom 
5. Februar 1886 lmter dem Titel: - .Die Theorie und die 
Realität" - gerade bei Gelegenheit der Ausgabe der 
russischen Übersetzlmg der Schrift des Herrn von Hart
mann über den Spiritismus erschienen i t: -

.Angesichts der objektiven Beweise welche Herr von 
Hartmann für das Phänomen der Materialisation mensch-
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licher Gestalten fordert, erachte ich es für an der Zeit, 
jetzt ein von mir elbst angestelltes Experiment zu ver
öffentlichen, das den Zweck hatte, auf photographischem 
Wege den Beweis eines Phänomens dieser Art zu er
halten, ein Experiment, das ich schon vor fünf Jahren 
ausführte . 

• Zu jener Zeit war ich stark damit beschäftigt, eine 
wirkliche Bestätigung meiner Theorie der hypnotischen 
Phänomene zu finden, wie ich sie in drei öffentlichen V 01'

lesungen auseinandergesetzt hatte. Ich nahm an, dass die 
psychische Individualität, indem sie sich vom hypnotisierten 
Subjekt loslöste, eine für den Experimentator zwar unsicht
bare, aber an sich selbst reelle Gestalt annehmen könnte, 
uud dass die Photographie sie wiedergeben können würde, 
weil die photographische Platte für das Licht weit empfind
licher ist, als unser Auge. Ich will nicht von der ganzen 
Reihe fruchtloser Experimente sprechen, die von mir zu 
diesem Zwecke angestellt wurden. Ich will hier nur die 
Beschreibung vou einem einzigen Experimente geben, 
welches ein durchaus unerwartetes Resultat ergeben hat 
uud im Monat Januar 1881 stattfand . 

• Als mediumistisches Subjekt für diese Experimente 
hat Madame E. D. von Pl'lbltkow gedient, deren Gefällig
keit für den grössten Teil meiner mediumistischen Experi
mente ich zu grossem Danke verpflichtet bin. .Am Vor
abende der Experimente hatte ich sieben photographische 
Platten präpariert und mit der Collodium-Emulsion über
gossen. Die Kamera, welche ich anwendete, ist die von 
,Yarnecke, konstruiertvonD allmeyer, und stereoskopisch. 
Ich wende deshalb nicht eine gewöhnliche, sondern eine 
stereoskopische Kamera an, damit die Doppelbilder sich durch 
einander gegenseitig kontrollieren, und damit man die zu
fälligen Fehler erkenne, welche auf der Platte bei der Ent
" rickltmg des Negativs erscheinen können. Die Kamera, 
welche ich anwende, ist von solchen Dimensionen, wie sie 
selten bei Photographen in Russland im Gebrauch sind. Aus 
diesem Grunde muss ich jedesmal, wenn ich neuer Platten 
bedarf, solche beim Photographen oder Glaser bestellen, 
uud sie werden von einer ganzen Glastafel abgeschnitten, 
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welche noch niemals photograpbischen Manipulationen ge
dient hat. 

"Durch psychographisches Verfahren wlU'de lIDS an
gedeutet: an welchem Morgen das Experiment stattfinden 
sollte, die Zahl der auszusetzenden Platten, und dass alsdann 
auf der dritten Platte ein mediumistisches Bild erscheinen 
werde. Ausser Madame von Pribitkow hatte ich noch 
ein hypnotisches Subjekt eingeladen, den Schüler eines 
PetersblU'ger Gymnasiums, mit welchem wir früher sehr 
wohlgelungene hypnotische Experimente gemacht hatten. 
Ich hatte dabei die Absicht, durch ihn Madame v. Pr. 
ersetzen zu lassen im Fall ihrer Ermüdung oder irgend 
welcher nervösen Störung ihrerseits. Ausser diesem Subjekt 
hatte ich noch eine Person meiner nahen Bekanntschaft 
eingeladen, mit der wir oft hypnotische Experimente an
stellten, · - Herrn M. P. von Gedeonow. Er war not
wendig, um das Medium einzuschläfern. Endlich war noch 
mein alter Schulkamerad W. J. von J aco by zugegen, der 
sich mit Photographieren beschäftigte. Alle eingeladenen 
Personen trafen zu der auf morgen bestimmten Stunde 
gegen Mittag ein, und wir schritten sofort zur Seance. 
Wir schlosssen uns in einem grossen Zimmer meiner 
eigenen Wohnung ab, das zwei Fenster und eine Türe 
hatte. Das Medium wurde mit dem Gesicht gegen das 
Fenster gesetzt, und Herr von Gedeonow versenkte es 
vermittelst einfacher Handstricbe bald in einen hypnotiscben 
Schlaf. Wir hatten den Wunsch ausgedrückt, dass lIDS 

vermittelst Klopflauten angedeutet würde, wann es Zeit 
wäre, das Objektiv zu öffnen und die Aussetzung zu 
schliessen. Wir hatten nicht lange zu warten: drei starke 
Schläge ertönten im Fussboden, und nach einer Aussetzung 
von zwei Minuten deuteten äbnliche Scbläge an, dass man 
das Objektiv schliessen solle. 

"Auf den beiden ersten ausgesetzten Platten zeigte 
sich nach ihrer unmittelbar darauf in einem Dunkelkabinet 
vorgenommenen Entwicklung nichts ausseI' dem Porträt 
des Mediums, das auf einem Stuhle schlief. Die Aussetzung 
der dritten Platte dauerte beinahe drei Minuten, und nach 
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ihrer Entwickelung fanden wir darauf das Bild einer Hand 
über dem Kopfe de ' Mediums. 

"Folgendes ist in wenigen Worten die im Moment der 
Aufnahme im Zimmer eingenommene Stellung der fünf 
Personen, welche bei diesem Experiment zugegen waren. 
Herr von Gedeonow befand sich bei der Kamera. Der 
Gymnasiast sass ganz beiseite in der Entfernung von vier 
Schritten. Und ich hielt mich mit meinem Kollegen von 
J aco by ebenfalls in der Nähe der Kamera auf. 

"Ich halte es für lIDnötig, dm'an zu erinnern, dass der 
Apparat stereoskopisch war, und dass auf der Platte zwei 
identische Bilder erhalten wtu'den. Die über dem Kopfe 
des :Mediums er chienene Hand konnte nicht die Hand 
einer der anwesenden Personen sein; obgleich elie Photo
graphie schwach, nebelhaft und offenbar nicht lange genug 
ausgesetzt gewesen war, sieht man nichtsdestoweniger eine 
H an d, welche aus einem Frauenkleidärmel hervorgeht, 
- der Arm selbst wird weiterhin lIDsichtbar. Die Struktur 
dieser Hand ist nicht männlich, sondern weiblich. Und 
schliesslich ist sie entstellt, der Daumen trennt sich von 
den übrigen Fingern dmch eine tiefe AusschweiflIDg. Es 
ist offenbar, dass diese Hand ungenügend oder lIDgeschickt 
materialisiert wurde. 

"Das sind elie Beweise, welche keinen Zweifel zulas en, 
dass die auf dieser Photographie erschienene Hand wirk
lich ein meeliumistisches Phänomen ist. Auf den anderen 
Platten erschien nichts ungewöhnliches. Ich stellte zu 
demselben Zwecke noch eine ganze Reihe von Experimenten 
an und setzte 18 Platten lIDtel' denselben Bedingungen 
aus; aber auf keiner erschien jemals etwas mediumisti
sches." -

Meinerseits will ich hinzufügen, dass ich persönlich alle 
Teilnehmer an (liesem Experimente kenne, dessen Resultat 
mir sofort, nachdem es geglückt war, mitgeteilt wurde: -
Herr Professor Wagner war selbst gekommen, um mir 
ein Exemplar der Photographie zu bringen, welche auf 
beifolg. Tafel V. (vergl. S. 74) wiedergegeben ist. Dies ge
schah im Januar 1881. Mit Ausnahme des Herrn VOll 

Jacoby, dem ich nur mehrere mal bei Herrn Prof. Wagner 
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begegnet bin, sind mir alle übrigen Personen besonders 
bekannt: - Madame von Pribitkow ist die Frau des 
Redakteurs des "Rebus", eines Marine-Kapitäns, mit denen 
ich seit vielen Jahren in beständigen Beziehungen stehe. 
Diese Frau des Herrn von Pribitkow ist ein Medium mit 
physikalischen Wirkungen, dessen S~ancen ich oft bei
gewohnt habe: - Klopflaute, Wiedergabe von Klopflauten 
und Tönen im Tische, welche von den Beisitzenden vor
gemacht wurden, Erhebungen des Tisches, direkte Scluift, 
Bewegung von Gegenständen bei Licht und in der Dunkel
heit, das sind die allgemeinsten Charakterzüge ihrer 
Mediumität. - Ich will bei dieser Gelegenheit ein jüngstes 
Ereignis berichten, das in NI'. 1 des "Rebus" von 1886 mit
geteilt wird. Bei einer Dunkelsitzung wurde eine auf den 
Tisch, um den die Zirkelsitzer sassen, gestellte kleine Klingel 
in die Luft erhoben, wo sie über den Köpfen schellte. Ein 
Skeptiker hatte die Gewandtheit, indem er sich vom Tone 
der Klingel leiten liess, dieselbe mit seiner Hand zu er
haschen in dem Augenblicke, wo sie bei ihm schellte. Er 
ergriff 'wohl die Klingel, aber keineswegs die Ha nd, die 
er dahinter argwohnte. Es ist vielleicht dieselbe Hand, 
\I"elche durch das Licht auf der in Rede stehenden Photo
graphie festgehalten ist. Und wenn diese Hand in einem 
Zustande einer weit gröberen Materialisation und mit einem 
Ärmel obendrein von dem Skeptiker ergriffen oder gefühlt 
worden wäre, - was würde seine Schlussfolgerung gewesen 
sein? Täu. chung des Mediums - gewiss, wie das so oft 
ausposaunt worden ist. Und dennoch ersehen wir aus 
obigem photographischen Beweise, das. diese "Gewissheit" 
weit davon entfernt ist, eine absolute zu sein. Aber ich 
kehre zu meinem Gegenstande zurück. 

Herr Michael von Gedeonow, Kapitän-Leutnant der 
kaiserlichen Garde, den ich seit mehr als zehn J am'en 
kenne, befindet sich, nachdem er in seiner Eigenschaft als 
Offizier den türkischen Feldzug mitgemacht hat, gegenwärtig 
im Zivil-Dienste bei der Zentral-Verwaltung der Gefäng
nisse. Der Gymnasiast Herr Krassilniko w studiert 
gegenwärtig auf der Akademie Medizin. Alle diese Per
sonen haben zur Erinnerung ein Exemplar der in Rede 
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stehenden Photographie erhalten, und vor der Veröffent
lichung dieses Artikels habe ich sie alle über verschiedene 
Details dieses Experiments ausgeforscht; Herr v. Gedeonow 
hat mir selbst sein Zeugniss schrütlich überhändigt, welches 
ich hier als ergänzendes Dokument mitteile: -

"Im Monat Januar 1881 hat Herr Prof. Wagner mir 
seine Absicht mitgeteilt, Experimente des Photographierens 
einer in den magnetischen Schlaf versenkten Person an
zustellen mit dem Zweck, einen objektiven Beweis zu 
erhalten von der Möglichkeit der Verdoppelung der Persön
lichkeit. Da ich zu dieser Zeit mich viel mit Magnetismus 
beschäftigte, so schlug mir Prof. Wagner vor, an seinen 
Experimenten in der Eigenschaft eines Magnetiseurs teil
ztmehmen, lmd er lud Madame v. Pribitkow und Herrn 
Krassilnikow als zu photographierende Personen dazu ein. 

"Da ich ein grosses Interesse fand an dem Zweck, den 
Herr Prof. 1\Tagner sich vorgesetzt hatte, so drückte ich 
ihm meine volle Übereinstilll.lllung aus, und am Abende 
des Tages, an dem die Sitzungen beginnen sollten, begab 
ich mich zu Herrn Prof. Wagner, um mich definitiv über 
die Details des projektierten Experimentes zu verständigen 
und ihm al Zeuge bei der Vorbereitung der für die 
-egative bestinnnten Glasplatteu zu dienen. Ich traf bei ihm 

Herrn v. J aco bi, welcher den technischen Teil des Photo
graphierens auf sich nahm. In unserer Gegenwart wurden 
die Glasplatten sorgfältig geprüft, gewaschen, nummeriert 
und mit der erforderlichen Emulsion übergossen, nachher 
aber von Herrn Prof. Wagner in eine Kiste eingeschlossen. 

"Am folgenden Morgen vereinigten wir uns alle, d. h. 
Madame v. Pribitkow, Herr Krassilnikow, Herr v. Ja
cobi und ich, bei Herrn Prof. Wagner in seiner Universitäts
wohnung, und wir begaben uns ofort ans Photographieren. 
Zu diesem Zwecke wurde Madame v. Pribitkow mit dem 
Gesichte gegen das Fenster auf einen Fauteuil gesetzt; 
,"or ihr hielten sich in der Nähe der Cumera Herr ViT agner 
und Herr v. J aco bio Herr Krassilnikow sass abseits an 
einem Tische. Nachdem Madame v. Pribitkow vermittelst 
magnetischer Striche im Zeitraum von 8 bis 10 Minuten 
eingeschläfert war, begab ich mich neben Herrn v. Jacobi, 
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und wir erwarteten nun das Zeichen fiir die Öffnung des 
Objektivs. Während des Photographierens , welches in
folge des schwachen Lichtes ziemlich lange dauerte, ver
mied ich es, das Gesicht des eingeschläferten Mediums be
ständig zu betrachten; aber zweimal sah ich mich doch 
genötigt, dasselbe stark zu fixieren, um es vollkommen 
unbeweglich zu machen; denn in diesen beiden Fällen 
kamen Klopflaute aus dem Fussboden, 1l;lld der Sessel der 
Madame v.Pribitkow hätte sich vielleicht verrücken können, 
und ich befürchtete, dass infolgedessen eine Veränderung 
in der Lage des Körpers des Mediums eintreten und das 
Experiment missglücken könne. Aber nachdem ich ein
mal meinen Platz neben Herrn von Jacobi vor dem Ge
sichte des Mediums eingenommen hatte, habe ich mich 
diesem nicht weiter genähert; und überhaupt bis zunl Ende 
der Aufnahme hat sich niemand dem Medium und dem 
photographischen Apparate genähert. Unter denselben 
Bedingungen erfolgten mehrere photographische Auf
nahmen, und auf einem der Negative erschien über dem 
Kopfe des eingeschläferten Mediums das Bild einer Frauen
hand in einem weiten, altmodischen Ärmel. Nach dieser 
Sitzung folgten noch mehrere; aber der Zweck, den sich 
Herr Wagner vorgesetzt hatte, wurde nicht erreicht, und 
bald nachher zwang uns die Erkrankung der Madame von 
Pribitkow, diese Experimente einzustellen." 

lISt. Petersburg, im Januar 1886." 
,,Fontanka No. 52." 

,,\lichael VOD GedeODOW." 
Diese Photographie (siehe die hinten beigegebene 

Lichtdruck-Tafel V: - "Transszendentale Photographie. 
Ein Versuch von Prof. Dr. N. Wagner zu Petersburg") ist 
merkwürdig in vielen Hinsichten. Das erhaltene Resultat 
ist vor allem ein lmerwartetes gewesen: - der Zweck, 
welchen Herr Prof. Wagner verfolgte, war, ein Phänomen 
psychischer Verdoppelung zu erhalten, welche durch die 
Photographie bewiesen würde, d. h. zusammen mit dem 
Medium sollte die transszendentale Gestalt seines Doppel
gängers erscheinen (ein Phänomen, welches, wie wir 
später sehen werden, wirklich zustande kommt) ; an statt 
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des en erschien auf der Photographie nur eme Hand, 
die man wobl, wenn man es will, als einen Teil 
dieses D 0 P pe I g än ger s betrachten kann; aber hier zeigt 
sich eine Eigentümlichkeit, welche gegen diese An
nahme ist. Die Doppelgänger-Erscheinungen, welche be
obachtet worden sind, zeigen das vollkommene Bild nicht 
nur der in Rede stehenden Person, sondern auch noch 
dazu das ihrer Bekleidung; hier haben wir eine Hand, 
welche nicht derjenigen des Mediums gleicht, denn sie 
ist entstellt, und überdies haben wir die positive Tat
sache ihrer Erscheinung in einem Frauenkleid - Ärmel, 
welcher nicht der vom Medium getragene Ärmel war. 
Wenn dieser Ärmel dem des Mediums gliche, so würden 
wir die Tatsache einer vollständigen Verdoppelung der 
Hand mit dem Ärmel annehmen können; aber diese 
Ähnlichkeit existiert nicht, die Photographie ist hinsicht
lich des rechten Armes des Mediums leider missglückt, 
und man kann die Details der Kleidung nicht unter
scheiden; aber ich habe mich besonders über diese Eigen
tümlichkeit informiert, und alle vier Personen, welche 
ich ausgeforscht habe, bezeugten mir, dass das Medium 
ein Kleid mit engen Ärmeln trug, wie man solche seit 
langer Zeit trägt. Ausserdem habe ich Madame von 
Pribitkow ersucht, mir eine Zeichnung ihres Ärmels zu 
geben, die sie mir sofort mit folgender kleinen Notiz über
mittelt hat: -

"Im Anfange des Jahres 1881 bin ich von Herrn 
Professor Wagner eingeladen worden, ihm bei photo
graphischen Experimenten Beistand zu leisten als eine
mit mediumistischen Kräften begabte Person. Gegen elf 
Uhr morgens begab ich mich zu Herrn Prof. Wagner in 
seine Wohnung und begegnete dort Herrn v. Gedeonow, 
Herrn Krassilnikow und Herrn v. J aco bio Als dieser 
letztere den photographischen Apparat zum Beginn vor
richtete, magnetisierte mich Herr V. Gedeonow, ich schlief 
ein, und ich weiss nichts mehr. Das Kleid, welches ich trug, 
war grau-braun, mit einer Garnitur von schwarzem Samt. 
Die Ärmel waren eng, sie umfassten dicht den Arm bis 
zU!' Hand mit einem Samtaufschlag am Ende und einem 
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kleinen Faltenwurf vom Stoffe des Kleides. Ich füge Ihnen 
.eine Zeichnung von der Fayon des Ärmels bei." 

"ElIsabeth von l'rlbilkow." 
Ich betrachte die Erscheinung dieses Ärmels als eine 

sehr wichtige Eigentümlichkeit in vielen Hinsichten. Ohne 
diesen Ärmel würde man als Erklärung behaupten können, 
·dass es die Hand eines der Beisitzer sei, die sich zufällig (!?) 
zwischen dem Objektiv und dem Meditun befand; eine 
recht läppische Erklärung, denn die Hand müsste absicht
lich wenigstens einige Sekunden in dieser Haltung dem 
-Objektiv ausgesetzt gewesen sein; aber gleichviel - man 
würde ganz dasselbe sagen, um nur etwas zu sagen. Hier 
behebt der Ärmel alle diese Annahmen. Hier könnte nur 
.absichtlicher Betrug von Seiten des Professors Wagner 
{mit dem Fall einer vorher präparierten Glasplatte), oder 
der aller bei dem Experiment beteiligten Personen das er
haltene Resultat erklären; aber da bietet noch der Ä r me 1 
eine ernste Schwierigkeit dar; den Betrug vorausgesetzt, so 
würde doch wobl niemand den Gedanken gehabt haben, 
eine "Geisterhand" in einem Ärmel erscheinen zu lassen; 
·das würde doch sozusagen dem Verdachte, dass es ein Be
trug sei, erst festen Halt gegeben hahen. 

Aber die Natur bietet uns Dinge nach ihrer 'Weise 
·dar, und sie erzeugt Phänomene, welche oft weit davon 
.entfernt sind, mit unseren Vernunftgründen über die Mög
lichkeit ihres objektiven Inhalts übereinzustimmen. Die 
traditionellen Geistererscheinungen tragen eine gewisse 
Be k 1 eid u n g: - bald eine weisse Hülle, bald einen ge
wöhnlichen Anzug; der Doppelgänger erscheint in seiner 
Kleidung; und hier enthüllt uns die transszendentale Photo
graphie menschliche Gestalten mit Bekleidung; wir werden 
weiterhin noch sehen, dass diese Tatsache sich bei allen 
Photographien dieser Art zeigt, was man nach unseren ge
wöhnlichen Begriffen keineswegs hätte erwarten kÖIl.11en. 

Nachdem wir jetzt vor unseren Augen die positive 
Tatsache der transszendentalen Photographie eines Gegen
standes haben, der unz\veifelhaft den Charakter einer mensch
lichen Hand trägt, können wir zur weiteren Entwicklung 
dieses Phänomens übergehen, - zu dem auf photographi-
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Rchem Wege geführten Bewei. e un ichtbarer menschlicher 
Gestalten, die nicht allein vollkommen bestimmt, sondern 
dazu noch wiedererkennbar sind. Und wir wollen diesen 
Beweis füln'en auch unter elen absoluten Bedingungen der 
von Dr. von Hartmann geforderten Echtheit. 

Wir haben bereits im vorhergehenden (Seite 66) den 
Namen des MI'. Sialel' l.illter den Personen erwähnt, 
welche transszendental- photo graphische Experimente zu 
ihrer eigenen Überzeugung angestellt haben. Um eine 
Idee von den merkwürdigen Resultaten zu geben, die er 
erhielt, können wir nichts besseres t1.ill, als hier das Zeug
nis des berühmten Naturforschers MI'. Alfred Russel 
Wallace wiederzugeben: -

"MI'. Thomas Slater, ein alt-etablierter Optiker in der 
Euston Road in London und Liebhab er-Photo graph , nahm 
mit sich zu :MI'. Hudson (S. 80) eine neue Camera von seiner 
eigenen Arbeit und mit seinen eigenen Gläsern, beobachtete 
alles, was geschah, und erhielt ein Porträt mit einer N eben
figur darauf. Er begann alsdann in seinem eigenen Privat
hause zu experimentieren und erhielt wäln'end des letzten 
Sommers bemerkenswerte Resultate. Der erste von seinen 
Erfolgen enthält zwei Köpfe zur Seite eines Porträts seiner 
Schwester. Einer von diesen Köpfen ist unverkemlbar der 
des jüng t verstorbenen Lord Broughams; der andere,. 
weit weniger deutliche, i,«t von ~fr. Slater erkannt als der
jenige von Robert Owen, den er bis zur Zeit seines Todes 
genau kannte. Er hat seitdem mehrere ausgezeichnete Bilder 
derselben Kla se erhalten. Eins insbe ondere zeigt eine 
Frau in chwarz und weiss herabwallenden Kleidern, an 
der Seite des lVIr. Sla tel' stehend. Auf einem anderen er-· 
cheint ihr Kopf lilld ihre Büste, sich über seine Schulter' 

lehnend. Die Gesichter dieser beiden sind sich sehr ähn
lich, und andere Mitglieder der Familie erkennen sie an aL ' 
die Bilder von :MI'. Sla ters Mutter, welche starb, als er 
noch ein Kind war. Auf einem andern steht eine hübsche, 
ebenfalls verhüllte Kindsgestalt neben 1fr. Slaters kleinem 
Sohne. Ob nun diese Gestalten richtig identifiziert sind 
oder nicht, ist nicht der wesentliche Punkt. Die Tatsache,. 
dass übe r hau p t Gestalten, '0 klar und lillverkennbar 
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menschlich im Aussehen wie diese, auf Platten er~cheinen, 

welche in seinem eigenen Privat-Atelier von einem er
faln'enen Optiker und Liebhaber - Photographen , der alle 
seine Apparate selbst verfertigt, tmd wobei niemand als 
nur Mitglieder seiner eigenen Familie zugegen sind, auf
genommen wurden, ist das wirkliche Wunder. In dem 
einen Falle erschien eine zweite Gestalt auf der Platte 
neben Mr. Slater, welche von ilnn selbst aufgenommen 
wurde, als er absolut allein war, - durch den einfachen 
Prozess, dass er des Sitzenden Stuhl einnahm, nachdem 
er den Deckel von der Camera abgenommen hatte. Da er 
und seine Familie selber Medien sind, bedürfen sie keines 
äusseren Beistandes, und dieses mag vielleicht der Grund 
sein, weshalb er so gute Erfolge erzielt hat. Eins der 
ausserordentlichsten von JYlr. Slater erhaltenen Bilder ist 
ein Porträt seiner Schwester in voller Lebensgrösse, worin 
keine zweite Gestalt vorkommt, die Sitzende aber über 
und über mit einer Art von durchsichtigen Spitzen yer
hüllt ist, welche bei näherer Prüfung als ganz aus um
schatteten Kreisen von verschiedener Grösse, ganz unähn
lich irgend einem materiellen Fabrikat, das ich gesehen 
oder von dem ich gehört habe, gebildet gefunden werden . 

• MI'. Slater hat mir selbst alle diese Bild,er gezeigt 
und die Bedingungen erklärt, unter denen sie erzeugt wurden. 
Dass sie keine Betrügereien sind, ist sicher; und als die 
ersten unabhängigen Bestätigungen von dem, was vorher 
nur durch professionelle Photographen erhalten wurde, ist 
ihr Wert unschätzbar." (. Verteidigung", S. 62-63.) 

Bei Gelegenheit des Mr. SI at er und der von ilnn er
wähnten Photographien des Lord Brougham und von 
Ro bert Owen dürfte die folgende Notiz, welche uns ihren 
Entstehtmgsgrund angibt, nicht ohne Interesse sein: -

.Auf einer neulichen Versammlung im Verein mit den 
LOl1doner Konferenzen in Gower Street erklärte Mr. SI at er, 
Optiker , NI'. 136 Euston Road, in Betreff einiger seiner 
ersten Experimente im Spiritualismus: - 'Im Jahre 1856 
erhielt Robert Oweo, welcher von Lord Brougham begleitet 
'war, eine spirituelle Kommunikation vermittelst Klopflauten 
in meinem Hause, - ich selbst arrangierte dabei einige 
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photographi. ehe Apparate, - und es wurde hervorgeklopft, 
dass die Zeit kOlUmen wUrde, in der ich Geister-Photogra
phien aufnehmen könnte. Robert Owen bemerkte, dass, 
wenn er zu jener Zeit sich schon in der Geisterwelt befinden 
sollte, er auf der Platte erscheinen wUrde. Im Mai 1872 
versuchte ich, Geister - Photographien zu erhalten. Ich 
stellte zahlreiche Experimente an, und auf einer Platte er
schien das Antlitz von Robert Owen und auch das des 
Lord Brougham, der, wie wohl bekannt ist, viele Jahre 
lang einer der intimsten Fretmde Mr. Owens war und ein 
tiefes Interesse an seinen öffentlichen Bestrebungen nahm.'" 
- (S .• Spiritual Magazine" 1873, p. 563 - oder. The Spiri
tualist" 1875, II, p. 309.) 

Bevor wir den letzten Teil unseres Kapitels uber die 
Transszendental- Photographie menschlicher Gestalten be
ginnen, ist es hier vollkommen an seinem Platze, die weisen 
-Worte zu zitieren, mit denen MI'. Wallace seinen Artikel 
uber die .Geister-Photographie" eingeleitet hat, und die 
eine von den Spiritisten wohl gekannte, aber von der Kritik 
gewöhnlich ignorierte Argumentation enthalten : -

.Mr. Lewes riet dem Dialektischen KomiM, sorgfältig 
zwischen ,den Tatsachen und den Schlussfolgerungen aus 
den Tatsachen' zu unterscheiden. Dieses ist besonders not
wendig in dem Falle der sogenannten Geister-Photo graphien. 
Die Gestalten, welche bei diesen vorkommen, können, wenn 
sie nicht von einer menschlichen Einwirkung erzeugt werden, 
"on 'spirituellem' Ursprunge sein, ohne dabei Gestalten 'von 
Geistern' selbst zu sein. Es gibt viele Zeugnisse, welche 
beweisen, dass sie in manchen Fällen von unsichtbaren In
telligenzen erzeugte, aber von ihnen verschiedene Gestalten 
sind. In anderen Fällen scheint die Intelligenz sich mit 
Materie zu umkleiden, welche von uns gesehen zu werden 
fähig ist; aber selbst dann folgt noch nicht daraus, dass die 
so erzeugte Gestalt das wirkliche Ebenbild der Geister
gestalt ist. Sie kann nur eine Reproduktion oder Wieder
gabe der früheren sterblichen Gestalt mit ihren irdischen 
Eigenschaften b eh uIs ihrer Wi ederer kenn ung sein." 
(Wallace, .Eine Verteidigung etc." Leipzig, O. Mutze, 
1875, S. 57.) Vergl. S. 473, 730, 629 ff. 
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:Nachdem wir jetzt ans drei vollkommen zuverHi , igen 
Quellen (den Herren Beattie, "Wagner tmd Slater) und 
tmter den von Herrn von Hartmann geforderten Be
dingnngen den dlU'ch photographische Verfahren unwider
legbaren Be"weis von unseren Augen zwar unsichtbaren, 
aber materiellen Bildungen mit dem Charakter der mensch
lichen Gestalt gewonnen, haben wir nunmehr, wie mir 
däucht, das Recht, die Entwicklung dieses Phänomens in 
elen Graden der Vervollkommnung zu verfolgen, elle es 
bisher bei gewissen Photographen von Pröfession erreicht 
hat, - indem wir den Beweis seiner Echtheit nicht mehr 
auf den guten Glauben des Operators, sondern auf den 
guten Glauben der Personen hin annehmen, auf welche die 
erhaltene Photographie sich direkt bezieht, und welche 
all ein ihren inneren Wert bemteilen können. 

Ich werde nicht von dem englischen Photographen 
lIudso ll in London (S. 77, 719) sprechen, denn die Ansichten 
der Spiritualisten selbst sind übel' ihn geteilt : - die einen 
beschuldigen ihn des Betrugs, die andern führen Fälle an, 
in denen die tmbezweifelbare Ähnlichkeit der Photographie 
mit der seit langer Zeit gestorbenen Person, oder die Ge
stalt in der von dem Sitzenden gedachten Pose, oder die 
mit auferlegten Nebenumständen auf der Photographie er
schienene Gestalt alle Möglichkeit des Betrugs ausschliessen. 
Eine Reihe ähnlicher Fälle ist in der Abhandhmg des 
MI'. M. A. (Oxon.) "über Geister-Photographie" dargelegt 
und veröffentlicht im "Human Nature", 1874, p. 393 ff. 
Ich ziehe vor, mich an elle Person des MI'. ~lulUler (S. 736) 
zu halten, dessen Ruf unversehrt geblieben ist während 
seiner langen professionellen Laufbahn. Die Echtheit seiner 
Photographien ist iiberdies begründet durch ein Beweis
verfahren, dessen Wert wohl derjenigen einer wissenschaft
lichen Untersuchung gleichzustellen ist: sie sind 
nämlich durch die Schmelzprobe eines Prozesses hindmch
gegangen, und trotz der erbitterten Verfolgtmg von Seiten 
der von der gesamten öffentlichen Meinung und dem V 01'

urteile unterstützten Gegner gingen sie triumphierend dar
aus hervor. 

Ich kann hier nicht auf alle Details der Laufbahn 
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M u ml e r 's und seines Prozesses mich einlassen, denn das 
würde eine ganze Studie für sich bilden; aber einige Haupt
punkte sind hier nötig, und vor allem ist die Geschichte 
ihrer Entstehung interessant. Im folgenden geben wir die 
eigenen Worte MI'. M umler's wieder, die wir seiner Er
Idärung vor dem Gerichtshofe zurzeit seines Prozesses ent
nehmen; Viril· haben hierbei noch besonders zu bemerken, 
dass die Manifestationen der transszendentalen Photographic 
auftraten, als MI'. M umler noch Graveur von Profession 
war und noch keine Kenntnis von der Photographie hatte. 
Er erklärt: -

"Im Jahre 1861 hatte ich in dcr Stadt Boston, woselbst 
ich als Graveur beschäftigt war, die Gewohnheit, einen 
jungen Mann zu besuchen, welcher in einer von einer Mrs. 
S tew art gehaltenen photographischen Gallerie auf der 
Washington street angestellt war. Gelegentlich pflegte ich 
mit dem Instrument und den Chemikalien zu experimentieren. 
Als ich mich eines Sonntags allein in der Gallerie befand, 
versuchte ich ein Bild von mir zu gewinnen, und damals 
entdeckte ich zum' erstenmal bei der Entwicklung desselben, 
dass eine zweite Gestalt auf der Platte erschien. Zu jener 
Zeit hatte ich noch nichts von Geisterbildern gehört, ob
gleich ich schon ziemliches Interesse an der Lehre des 
Spiritualismus gefasst hatte. Zuerst wand ich mich unter 
dem noch jetzt allgemein gehegten Eindruck, dass die 
Platte, auf der das Bild abgenommen wurde, nicht rein ge
wesen sein könnte, und dass die Gestalt, welche sich neben 
der meinen abschattete, auf dem Glase zurückgeblieben 
sein müsse; und so stellte ich es auch meinen Befragern 
und anderen dar. Spätere Versuche jedoch, angestellt unter 
Umständen, welche eine solche Möglichkeit ausschlossen, 
haben mich in dem Glauben bestärkt, dass die Kraft, durch 
welche diese Gestalten erzeugt werden, über die mensch
liche Beherrschung hinausgeht, und die Experten, welche 
vom Publikum dazu aufgefordert worden sind, haben kein 
in dieser Weise gefertigtes Bild hervorzubringen vermocht. 
Ich wünsche darzutun, dass ich zu der Zeit, in der 
ich die oben erwähnte Schattengestalt oder Form ent
wickelte, ein vollständiger Novize ill der Kunst des Photo-

Aksakow, Animismus und Spiritismus. 1 6 
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graphierens wal' und noch gar keine Erfahrung in der bei 
diesem Geschäfte benutzten Zusammensetzung von Chemi
kalien hatte, und dass meine Gebrauchsanwendtmg derselben 
bei meinen Experimenten zu jener Zeit einfach in Über
einstimmung mit dem war, was ich meinen Freund hatte 
tun sehen, wenn er in seinem Geschäfte tätig war. Nach
dem ich die Gestalt auf dieser Platte gewonnen hatte, 
machte ich auf den Rat mehrerer Freunde, denen ich die 
Platte zeigte, noch andere Versuche und gewöhnlich mit 
den merkwürdigsten Resultaten; ich entschlos mich hierauf, 
mein eigenes Geschäft zu verlassen tmd mich der Kunst 
des Photographierens zu widmen." - (" The Spiritual 
Magazine" 1869, p. 256-257.) 

Dieselbe Tatsache bezüglich des Ursprungs dieser 
Photographien wird bestätigt durch Zeugnisse der damaligen 
Zeit, welche sich in den Artikeln des "Herald of Progress" 
(vom 1. Nov. 1862), herausgegeben von A. J. Davis, tmcl 
des ,,Banner of Light" (vom 8. November 1852) befinden 
und die ersten Berichte über dieses unerwartete Phänomen 
enthalten, das von den erwähnten Redaktionen nicht etwa 
mit einem blinden, enthusiastischen Glauben, sondern mit 
Zweifel und Reserve aufgenommen wurde. Es ist be
sonders interessant, zu erfahren, in welcher Form sich die 
ersten transszendentalen Photographien Mumler's er
zeugten. Die Data über diese Punkte sind nicht zahlreich 
und ausführlich; nichtsdestoweniger existieren solche, und 
es folge hier die Beschreibung der bei den er s t e n Photo
graphien von seiten eines Korrespondenten des "Banner 
of Light" : -

"Das erste ist ein Porträt des Mediums W. H. Mumler, 
dessen eine Hand auf einem Stuhle ruht, dessen andere die 
schwarze Stoffhülle hält, die er eben von der Kamera ab
genommen hat. Auf dem Stuhle sitzt eine halb erkennbare 
weibliche Gestalt, offenbar im Alter von ungefähr 12-14 
Jahren. Dieselbe wurde erkannt als eine verstorbene 
weibliche Verwandte. Ein wolkenartiger Dtmst schwebt 
über dem Kopfe dieser Gestalt, eine Wirkung, die wir nie
mals zuvor auf einem Lichtbilde sahen. Eins, das wir 
sahen, hatte eine schwache Lichtscheibe um den 
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K 0 P f, al ob leuchtende trnhlen nach au" en schö ~en, 
nber alle hören bei einer bestimmten lueisnmden Aussen
linie auf. Zwei andere hnben eine ähnliche Ausfühmng, 
aber der Krei ' möchte hinreichend gross sein, um die 
ganze Ge. talt cinzu 'chliessen, wenn die Karte von grössercr 
Dimension wäre." 

(Da ich ein Exemplar die. er allerersten Photographie 
yon M umler be itze, kann icb noch hinzufügen: - Der 

mri de oberen Teile des Körper ist klar ausgeführt, 
obgleich trübe und schattenhaft. Der Stuhl ist deutlich 
durch den Körper und die Arme hindurch zu ehen, auch 
der Ti ch, auf dem ein Arm ruht. Unterhalb der Taille 
ver chwindet die Gestalt, - welche offenbar mit einem 
niedrig ausgeschnittenen Kleide mit kurzen Ärmeln be
kleidet ist, - gleich am in einem trüben Nebel, der unter 
dem Stuhle nicht mehr sichtbar ist. Ein Teil der Stuhl
lehne wird sichtbar quer dmch den linken Arm der Ge
,talt; ein kleiner Teil der Lehne i. t hinter der linken 

chulter nicht mehr sichtbar, da die er Schulterteil un
dmch ichtig und weiss i t wie der Hals und der Busen. 
Über lern Kopfe sieht man einen weissen , nebelartigen 
Dun ·t, der den Kopf der Ge talt von einer Schläfe bis 
zur anderen umgibt und bis zur Hand M umlers hinab
reicht , die auf die Stuhllehne ge tützt i t und diese Hand 
bedeckt. Meine Photographie i t schon eine Kopie des 
Originals, zu London angefertigt und infolgedessen nicht 
mebr 0 fein.) 

"Das zweite vom Medium aufgenommene Bild enthält 
den Geist einer auf einem Stuhle sitzenden Frau mit einer 
weis n, unbe timmten Masse von etwas hinter 
ihr Befindlichem, das zwei oder drei Kissen 
gl e ich t." ("Banner of Light" 1862, November 29; wieder 
abgedruckt in "The Spiritual Magazine" 1864, p. 35, 36.) 

omit können wir die merkwürdige Tatsache konsta
tieren, dass die ersten Photographien M umler's die Spuren 
jener leuchtenden Massen an sich tragen, die wir bei 
Beattie ge ehen haben, und welche c1er Bildlmg mensch
licher Gestalten vorausgegangen ind. Denn es ist mehr 
als wahr cheinlich, dass da ,was ich auf diesen Photo-

6* 
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graphien als .ein weisseI' , nebelhafter Dlillst" , als .eine 
Lichtscheibe" , als .eine weisse, zwei Kissen ähnliche Masse" 
usw. darstellt, von einem Sensitiven als eine leuchtende 
Masse beschrieben worden sein würde. 

Kehren "rir zu dem · Ursprung derselben ZlU'ück. So
bald die Neuigkeit solcher Geisterphotographien sich ver
breitete, sandte Mr. A. J. Davl~. welcher damals den 
• Herald of Progress" zu N ew Y ork herausgab, einen Photo
graphen seiner Bekanntschaft, MI'. Guar, express nach 
Boston, um die Sache zu erforschen, und sich über die 
Echtheit des Phänomens zu vergewissern. Das Resultat 
dieser ersten technischen Untersuchung wlU'de aus f ü h r -
li c h im • Herald" vom 29. November 1862 veröffentlicht 
und in einem Briefe des MI'. Guay im .Banner" von dem
selben Datum verkürzt wiedergegeben, welchen Brief WIT 

hier wiederholen: -
• Boston, den 18. November 1862 . 

• Geehrter Herr Herausgeber! - Nachdem ich von 
MI'. William H . Mumler in Erfahrung gebracht habe, 
dass Sie die Resultate meiner Untersuchung über die Mög
lichkeit und Echtheit von MI'. M umler's photographischen 
Aufnahmen von Geistergestalten zu veröffentlichen wünschen, 
gewährt es mir viel Vergnügen, Ihnen mitzuteilen, was ich 
gesehen habe. Da ich von den Herren A. J. Davis & 00. 
beauftragt war, so können Sie versichert sein, dass ich fest 
entschlossen war, bei meiner wellll möglich strengsten 
Nachforschung mir nichts entgehen zu lassen. Nachdem 
ich eine zehnjährige fortdauernde Praxis in diesem be
sonderen Zweige, - nämlich Negativbilder auf Glas und 
Positivbilder auf Papier von den Negativen abzunehmen, 
- dlU'chgemacht hatte, fühlte ich mich auch kompetent., 
irgend eine Form von Täuschung zu entdecken . 

• Da mir von MI'. M umler jede Erleichterung bei meiner 
Forschung gewährt wlU'de, so machte ich alle Operationen 
des Auswählens, Reinigens, Präparierens, des Übergiessens, 
Versilberns und in die Kassette Bringens der Glasscheibe 
dlU'ch, auf der Mr. Mumler eine Geistgestalt und mein 
Bild kommen lassen wollte, wobei ich mein Auge niemals 
abwendete und Mr. M umler nicht gestattete, die Glas-
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scheibe zu berühren, bis sie dm'ch alle Operationen hin
durch gegangen war. Das Resultat war, dass auf der 
Scheibe ein Bild von mir tmd zu meinem äus ersten Er
staunen, - nachdem ich vorher jeden Spalt und ·Winke], 
den Plattenhalter, die Kamera, den Kasten, das Rohr, (ue 
Innenseite des Bades usw. untersucht und genau durch
forscht hatte, - no c h ein an der e s POl' t I' ä t e I' -
schien! 

,Da ich nun seitdem bei verschiedenen Gelegenheiten 
meine Untersuchungen, wie oben beschrieben, fortgesetzt 
und . sogar noch vollkommenere Resultate erhalten habe, 
als bei meiner ersten Prüfung, so habe ich mich genötigt 
gesehen, deren Echtheit anzuerkennen . 

• Achtungsvoll 
• Ihr 

,\Vm. Guar." 
(. The Spiritual Magazine" 1863, p. 34-35.) 

"ViI' wollen hier nur noch hinzufügen, dass auf dem 
ersten Negativ das Bild der verstorbenen Frau des MI'. 
Guay und auf dem zweiten das Bild seines Vaters er
schien, wobei Mr. Guay sagt : - .Es ist für Mumler un
möglich, ich ein Bild meiner Frau oder meines Vater' 
verschafft zu haben." (.Herald" vom 29. November 1863.) 

Übergehen wir jetzt mit Stillschweigen die lange Reihe 
aller Arten von Zeugnissen zu gunsten M umler's lmd 
jeder Art von Untersuchtmgen, die zu dem Zwecke an
gestellt wurden, einen Betrug dabei zu entdecken, da es 
ganz natürlich wal', einen solchen dabei vorauszusetzen, -
sie alle gelangten doch stets zu einem negativen Resultate. 
Es wird tUlS genügen, hier einen Artikel des .British 
Journal of Photography" mitzuteilen, welcher an dieses 
Journal von seinem Korrespondenten in Philadelphia, MI'. 
C. Sellcl's, eingesandt wurde, und den man folglich nicht 
wird der Voreingenommenheit für den Spiritismus zeihen 
können, Er lautet: -

• Vor einigen Monaten brachten die Zeitungen die 
Berichte eines Künstlers in der schönen Stadt Boston, -
dem Athen Amerikas, welcher bei einem einer sonn
täglichen Experimente ein doppeltes Bild auf seiner Platte 
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fand, und dieses zweite Bild erwies sich als das Ebenbild 
eines verstorbenen Cousin, . Nach diesem fand er, dass 
alle, oder beinahe alle von ihm angefertigten Bilder diese, 
gespenstige Bild mit mehr oder minder Deutlichkeit auf 
sich trugen; und da das "r tmder weithin Aufsehen erregte, 
so war sein Atelier bald vollgedrängt von Neugierigen, 
v.elche aUe begierig waren, sich Porträts ihrer abge
schiedenen Freunde zu sichern. Die Photographen lachten 
darüber und meinten, dass der Betrug bald entdeckt 
\rerden würde. Es ·wUl·den auch viele Nachahmungen (s. 
S. 231 ff.) gemacht dmch den gewöhnlichen Prozess, den 
Sir David Brewster zuerst vor chlug, tmd noch mehr 
derselben Wluden hergestellt dmch Aufdrucken vermittelst 
Darüberlegung de zweiten Bildes auf die noch unent
wickelte Platte, und einigen von diesen Erfindungen wmde 
die Täuschtmg zugeschrieben. Aber zur Zeit forschten 
auch Männer von beträchtlichem wissenschaftlichen Rufe 
in dieser Angelegenheit, aber sie konnten den Betrug nicht 
entdecken." . . . . 

" 'Vas nun die Bilder selbst betrifft, so u n te r ch eid e n 
sie si c h se h r wes e n t I ich von allen derartigen, die 
ich jemals ge, ehen habe, tmd ich kenne keine Art und 
"reise, sie nachzuahmen. Der Geist i t niemaLs ein volles 
Läng'en-Porträt; immer erscheint er als Büste oder in drei 
Viertel Grösse, und doch können Sie nicht bestimmt sagen, 
wo die Gestalt verschwindet. Der er te Eindruck auf viele 
ist, dass die ganze Gestalt ganz deutlich sei, und dann 
-erscheint sie nicht so deutlich, wenn sie näher geprüft 
wird. Ich habe das Negativ nicht gesehen, aber nach 
,(lem Aussehen des Abdruckes möchte ich behaupten, dass, 
nach der allgemeinen 'V eise des Bildes zu mteilen, der 
'Geist' das erste Objekt gewesen sein muss, welches bei 
Entwickelung der Platte erschien. Die Umrisse sind 
dmchaus nicht deutlich. Es sind allgemeine, ziemlich gut 
markierte Umrisse, aber in allen Teilen, mit Ausnahme 
des selu gednmgenen Teils des Gesichts, sind die UDl

gebenden Gegenstände sehr deutlich durch das Bild hin
cl mch sichtbar, n n d d 0 chi s t k ein s von jen e r 
k 1 are n Be s tim mt h e i t, \\' e Ich c ge w ö h 11 li chi . t be.i 
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ein e run t erg eIe g t enG e s tal tin Gei s tel' b i I der n. 
Sie scheinen gar sehr aus erhalb des Fokus, wenn sie im 
Rücken des Sitzers oder in der Front des Sitzers stehen, 
etwas deutlicher, wenn sie auf derselben Ebene erscheinen, 
aber in allen Fällen als viel zu lange exponiert; und, wenn 
mein Gedächtnis mich recht bedient, sah ich keins zur 
linken Hand des Sitzers, - alle waren auf der linken Seite 
des Bildes, d. h. zur rechten Hand des Sitzenden." ..... 

"Die Gläubigen an den Spiritismu erklären die Sache 
so: - Die Geister können ihr eigenes Bild nicht einer 
sensitiven Platte aufprägen, aber sie können einige der 
feinsten Elemente der Materie in eine Gestalt formen; 
und diese, obgleich für unsere biossen Augen unsichtbare 
Materie könne die chemischen Lichtstrahlen reflektieren 
und so auf die Platte ihren Eindruck machen. Zum Be
,,-eise dessen fülll'en sie den Fall eines Bildes an, das ich 
bei Dr. Chlld gesehen habe, welches eine Dame darstellt, 
die den Willen hegte, die Gestalt einer Guitarre 
in ihrer Hand zu erhalten, und siehe da! der 
Geis t einer Gui tarre kam auf ihr Geheiss! Sie 
. agen, es könne kein solches Wesen geben, wie z. B. der 
Geist einer leblosen Materie sein würde, sondern dass die 
Geister ihre Bilder nach Willen formen oder gestalten 
können: deshalb seien die gesehenen Gestalten in allen 
Fällen blosse Modelle, welche von den Geistern vor der 
Kamera emporgehalten werden, nicht wirkliche Porträts 
der Geister selbst; und sie behaupten auch, dass die Geister 
diese Bilde!' im Gedächtnisse der Sitzenden erblicken. 
Wie gut würde Mr. Bulwer einen Gegenstand gleich 
diesem behandeln, und welch eine Kapital-Wunderge
schichte würde er aus diesen seltsamen Vorgängen zu-
sammenfügen ! 

"C. Sellel's," 

(Wieder abged!'uckt in "The Spiritual Magazine" 1863, 
p. 125-128.) 

Ich habe diesen Brief abgekürzt, weil er ein wenig 
lang ist, aber ich gebe dafür die technischen Details, 
welche ihren -Wert haben, und überdies die schon damals 
formulierte Hypothe e der bearbeiteten lmd modellierten un-



- 88 -

ichtbaren Materie, - dieselbe Hypothese, welche wir zehn 
Jahre später bei Beattie wiederfinden, lmd die für un' 
ihre Hauptwichtigkeit gewinnen wird, wenn e' sich um 
sichtbare Materialisationen handeln wird . 

• Um mit dem .Journal of Photography" abzuschlie sen, 
folge hier eine Notiz aus demselben zmzeit des M umler
sehen Prozesses, die hier bes. er an ihrem Platze zu sem 
scheint: -

• Was die Mumler'schen Geister-Photographien be
trifft, so sind ein gutes Teil absurde Dinge für und wider 
den Gegenstand gesagt worden. Aber ein Schriftsteller 
der letzteren Kategorie, welcher behauptet, dass etwas, 
was dem Auge der Kamera sichtbar uml auf diese Weise 
photographisch abgebildet zu werden fähig ist, deshalb not
wendig auch dem menschlichen Auge sichtbar sein müsse, 
ist sicher unwissend übel' jenen wichtigen Zweig der 
Physik, den man gewöhnlich als 'Fluoreszenz' kennt. Viele 
Dinge sind des Photographiertwerdens fähig, welche dem 
leiblichen Auge ganz unsichtbar sind. Deshalb kann aus 
diesem Grunde ein Zimmer voll ultravioletter Strahlen 
des Spektrums sein und dennoch eine Photographie ver
mittelst dieses 'dunklen Lichtes' aufgenommen werden. 
Gegenstände werden in einem so beleuchteten Zimmer für 
die Linse der Kamera deutlich sichtbar sein; auf jeden 
Fall könnten sie auf der sensitiven Platte erzeugt werden, 
während zu gleicher Zeit nicht ein Atom von Helligkeit 
in dem Zimmer von einer gewöhnliche menschliche Seh
kraft besitzenden Person wahrgenommen werden könnte. 
Deshalb ist das Photographieren eines unsichtbaren Bildes, 
ob dieses Bild nun ·ein Geist oder ein Stoffklumpen ist, 
wissenschaftlich nicht tmmöglich. Wenn es nm die 
fluoreszierenden oder ultra - violetten Spektnuu - Strahlen 
reflektiert, wird es leicht photographiert werden können, 
aber selbst dem schärfsten Auge ganz unsichtbar bleiben." 
(Wieder abgedruckt in • The Spiritual Magazine" 1869, 
p. 421.) - V gl. S. 6 und 43 dieses Werkes. 

Nun befinden wir uns endlich bei dem Pro z e s se, 
welcher den Ruf M umler's begründete. Dieser Prozess 
wurde ihm angehängt von einer New - Yorker Zeitung 
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.The World" und fand im Monat April 1869 statt. Mumler 
wurde verhaftet auf die Beschuldigung hin, • Täuschung 
und BetTug gegen das Publikum zu verüben veTmittelst 
angeblicher Geister - Photographien. " Folgendes sind die 
Hauptzüge : -

Ach t Ph 0 to gra ph en wurden von der klägerischen 
Seite vorgeführt, um zu beweisen, dass M u m I e r ein Be
trüger sei, und sechs Methoden ""\TUrden von ihnen an
gedeutet, nach denen geisterähnliche Gestalten erzeugt wer
den könnten; aber nicht ein einziger von ihnen hatte 
jemals ein Bild von fumler selb -t aufnehmen -ehen, 
oder Einblick in seine Arbeitsmaterialien oder in sein 
Atelier genommen, und nichts konnte beigebracht werden, 
um zu beweisen, dass Mumlers Bilder nach einer der be
haupteten Methoden hergestellt worden waren. Im Gegen
teil, vier Photograpben, J.\IIr. Slee, MT. Guay, Mr. Silver 
und Mr. Gurnay, welche bei Mumler gewesen waren 
und sein Verfahren erforscht hatten, bezeugten, dass keine 
von den sechs erwähnten Methoden etwas mit der Methode 
M u ml e r s zu tun hatte, welche die gewöhnliche war; und 
noch mehr: Mr. Slee, ein Photograph zu Poughkeepsie, 
hatte Mumler eingeladen, in sein Haus nach Poughkeepsie 
zu kommen, und dort '\\TUrden mit seiner (Mr. Slee's) eigenen 
Camera, mit seinen eigenen Gläsern lmd seinen eigenen 
Chemikalien dieselben Wirkungen erzeugt! Mr. Guay hatte 
drei Wochen bei Mumler mit seiner Erforschung der Phä
nomene zugebracht und bezeugte, dass er diese Bilder sich 
entwickeln gesehen habe, als er selbst das ganze Ver
fahren vom Reinigen der Glasplatte an bis zur 
Hervorbringung des Bildes leistete. MI'. Silver 
bezeugte, dass, als Mumler in seine (MI'. Silvers) Gallerie 
kam lmd Mr. Silvers Apparate und Materialien benutzte, 
eine Gestalt auf die Platte neben MI'. Sil ver kam; lmd 
Geisterbilder seien sogar erzeugt worden, wenn in Gegen
wart Mr.Mumlers Mr. Silver selbst alle Manipula
tionen mit seinen eigenen Materialien ven'ich
te t e. Und schlies lich gab MI'. (;UI'I1I1)" ein berühmter 
Photograph in N ew -Y ork, Mo. 707 Broadway, folgende 
Zeugnis ab: - .Ich bin 28 Jahre lang Photograph ge-
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wesen; ich war Augenzeuge von Mumlers Verfahren, und 
obgleich ich darauf vorbereitet hinging, alles genau zu er
forschen, so konnte ich doch nichts finden, was wie Betrug 
oder Täuschung aussah; es war das gewöhnliche Verfahren, 
eine Photo graphie aufzunehmen; das einzige ausserhalb der 
gewöhnlichen Routine war die Tatsache, dass der Operator 
seine Hand auf der Kamera hielt." -

Doch gibt es noch eine Tatsache, welche durch unbe
strittenes Zeugnis begründet worden ist: es ist von allen 
Zeugen - Photographen der Anklage zugestanden worden, 
dass dergleichen Schattengestalten, welche sich auf die en 
Bildern darstellen, nicht von einer N egativplatte auf die 
sensitiye Platte übergestrahlt (reflektiert) werden können 
im Dunkel- und Entwicklungskabinett vermittelst anderen 
Lichtes als des Gaslichts, Kerzenlichtes oder Tages
lichtes. Und es ist durch ein halbes Dutzend von Zeugen, 
welche Mumlers Gallerie besucht haben, um Betrug zu 
entdecken, bestätigt worden, dass weder Gas-, Kerzen-, 
Lampen-, noch Tageslicht von ihm in seinem Dunkel
zimmer benutzt wurden, und dass das einzige Licht, 
welches in jenen Raum eindrang, durch ein kleines Fenster 
mit einer dunkelgelben Bedeckung erhalten wurde. Und 
doch erzeugte Mumler diese Bilder, und manchmal über
lieferte er sie seinen Sitzern innerhalb weniger Mi
nuten nach der Sitzung. In Mr. Llvermore's (eines 
bekannten Banquiers von N"ew-York) Falle (vergi. S. 655, 
735, 737), der einer der Zeugen im Verhöre war, entwickelte 
Mumler drei Bilder von dessen verstorbener Frau, jedes 
in einer von den andern verschiedenen Stellung, innerhalb 
zehn Min uten aufgenommen, nachdem MI'. Livermore 
eine Sitzung gehabt hatte. 

Aber auch das ist noch nicht alles: nicht allein die 
gerichtliche Untersuchung stellte die Tatsache fest, dass 
auf der Platte dem Auge unsichtbare menschliche Gestalten 
erzeugt wurden, sondern noch 12 Zeugeu ,'agten aus, da, s 
sie in diesen Gestalten die Ebenbilder illrer Freunde oder 
verstorbenen Eltern "wiedererkannt hätten. Und noch 
meru:: 5 Zeugen, unter denen sich der Richter Edwonds 
befindet, erldärten, dass dergleichen Bilder sogar erhalten 
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und erkannt wurden, selbst wenn die Personen, welche sie 
darstellten, niemals w ähr end ihr e r Leb en s z ei t 
photographiert wQrden waren. 

Und ähnlicher Zeugnisse würde man noch unzählige 
haben aufbringen können, aber der Richter fand die oben 
erwähuten für genügend, lilld folgendes war seine Ent
scheidung: - .Nach sogfältiger Beobachtung des Falles 
wäre er zu dem Urteile gelangt, dass der Verhaftete 
wieder in Freiheit zu setzen sei. Er (der Richter) wolle 
konstatieren, dass, obgleich er nach seiner persönlichen 
Meinung Betrug und Täuschung von Seiten des Ver
hafteten hätte zugeben können, er dennoch, da er hier in 
seiner Eigenschaft als obrigkeitliche Person zu Gericht 
sitze, zu der Entscheidung gezwungen wäre, dass es nicht 
gerechtfertigt sein würde, die Anklage gegen ihn (M umler) 
"01' die gl'osse Jury zu verweisen; denn nach seiner Über
zeugung' habe die Anklage den Fall zu e rw eis e n 
ver feh I t. " - (Man sehe wegen aller weiteren Details 
die Prozess-Berichte in den Journalen .Banner of Light" 
yom 1. bis 8. Mai und 28. August 1869 und • The Spiri
tual Magazine" 1869, pag. 24.1-260.) 

Um nunmehr tillSern Lesern eine Idee von diesen 
,,"iedererkannten transszendentalen Photographien zu geben, 
will ich hier auf der VI. Tafel einige von Mumler er
haltene Bilder mit den nötigen Zeugnissen beifügen. Zu
erst folge ein Schreiben von Mr. ßt'OIlSOU - llufI'ay *) (vgl. 
S.723), welches im .Banner of Light" vom 25. Januar 1873 
yeröffentlicht wmde: -

.An die Herren Herausgeber! - Im letzten Teile 
des vergangenen September, als eines Tages Mrs. W. H. 
Mumler, 170 West Springfield Street, in Ihrer Stadt 
(Boston) sich unter Trance - Bedingungen befand, indem 
sie einen ihrer Patienten in einer Krankheit behandelte, 
hielt sie plöt.zlich inne und bemerkte mir, dass, wenn meine 

*) Ein wohlbekannter New-Yorker Spiritualist, welcher nicht zur 
Kategorie der Gläubigen an alles gehört, was nur den Namen mediu
mistischer Phänomene trägt; sein Name erschien bei mehreren Ro
JUit~s, welche betrügerische Praktiken sogen. Medien entlarvten. 
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Photographie von MI'. M umler aufgenommen werden würde, 
auf der Platte mit mir zugleich die Gestalt einer eifrig 
besorgten Frau erscheinen dürfte, die in ihrer Hand einen 
aus Blumen zusammengesetzen Anker trage und bemüht 
wäre, ihren Gatten von ihrer Existenz zu beeindrucken; 
dass sie vergeblich nach einem Kanal gesucht hätte, um 
ihn zu erreichen, aber jetzt durch mich glaubte, dieses tun 
zu können. Mr. M umler fügte hinzu: - ,Es werden auf 
der Platte, nur mit Hilfe eines Vergrösserungsglases sicht
bar, die Buchstaben 'R. Bonner' erscheinen.' - Ich fragte, 
ob es Robert Bonner wäre, erhielt aber keine Antwort . 

• Als ich Anstalten traf, wegen meines Bildes zu sitzen, 
wurde ich, wie niemals zuvor, von einem Trance befallen 
lmd widerstand MI'. Mumlers Bec1inglmgen, mich in Posi
tion zu versetzen. Er konnte mich nicht dahin bringen, 
aufrecht zu sitzen und den eisernen Ruhehalter zu benutzen. 
Deshalb wurde ich in dem Zustande aufgenommen, den er 
Ihnen darstellen wird, und die weibliche Gestalt mit dem 
Anker und den Buchstaben, aus Blumenknospen gebildet, 
erschienen, wie verheissen; aber ich kannte keine Person 
namens 'Bonner', welche die herbeigewünschte sein konnte." 
(Man sehe auf Ta fe I VI die Figur 1.) 

.Als ich zur Stadt zurückkehrte, tat ich gegen mehrere 
der obigen Tatsachen Erwähmmg. Eine Dame sagte mir, 
dass sie neulich zufällig lVIr. Bonner aus Georgia begegnet 
sei und ihm das Bild zu zeigen wünsche. Zwei Wochen 
darauf schickte sie zu mir, mich zu einem Besuche in ihr 
Haus einzuladen; und bald nachher trat ein Herr - ein 
Mr. Robert Bonner - ein und erklärte, das Bild wäre 
das seiner Frau. Er hätte es im Besitz der Dame gesehen, 
und das Bild wäre vollkommen getroffen. Niemand be
streitet hier die Vollkommenheit der Ähnlichkeit mit einer 
Photographie , welche MI'. Bonner zwei Jahre vor ihrem 
Tode hat aufnehmen lassen. Aber das ist noch nicht alles." 
(Man sehe Tafel VI, Figur 3. Leider ist die Ähnlichkeit 
auf dem Lichtdruck nicht so frappant 'wie auf den Original
Photo graphien hervorgetreten.) 

.Als er meine erwähnte Photographie zuerst sah, 
schrieb MI'. Bonner einen Brief mit Fragen an seine ver-
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storbeue Gattin lUld, nachdem er ihn gegen Eröffnung ge
schützt hatte, . 'andte er ibn per Po. t an Dr. flint ( . 693) 
in hiesiger Stadt (New-York).*) Am nächsten Tage schon 
kam der Brief uneröffnet und mit einer Antwort von sieben 
Seiten zLU'ück In ihm gibt MI'. Bonner ihren Namen 
'Ella' an lmd sagt, dass sie die Erlaubnis erbeten habe, 
altl meiner Platte zu erscheinen, und infolgedessen auch 
er 'chienen sei. Sie behaupte ferner, l\Ir. Bonner's Brüder 
'Yilliam und Hamilton seien bei ihr und auch sein alter 
Freund, der rauhe, aber gute Sam Craig; dass sie in kmzem 
dlU'cb Dr. Flint einen Brief an ilu'cn kleinen obn Hammic 
schreiben wolle, von dem sie sagte, Mr. B. nähme ihn gut 
in acht; auch bat sie ihn, nach Boston zu dem Gei ter
kün tIer zu gehen, sie würde mit ihm gehen und mit ihm 
zugleich auf der Platte erscheinen, in der einen Hand 
einen Kranz von Blumen haltend, auf ilU'em Kopfe einen 
andern Kranz tragend Imd mit einer Hand empordeutend. 
I ch las die. in ihrem Briefe, und MI'. Bonner fügte hinzu: 
- 'Morgen gehe ich nach Boston, lmd dort angelangt, will 
ich keinem Men chen eine Andeutung von meinem Namen 
geben.' - Vier Tage darauf erschien Ir. B. in meinem 
Hause auf Be uch. Er war in Boston gewesen, hatte 
gegen niemand seinen Namen erwähnt und doch die yer-
prochene Photographie erhalten mit der ihm verheissenen 

Gattin altl derselben, ganz wie e ihm zugesagt worden . 
,,·ar. (Man sehe Tafel VI, Fig. 2. Der Blumenkranz in 
der Hand der Gestalt ist altl dem Lichtdrucke auch kaum 
zu ehen.) 

.Jeder Forscher kann die. e Photographien bei l\1r. 
l\[ 11 mler in Boston, oder, indem er sich an mich "'endet, 
in Tew-York sehen ... l\<Ir. Bonner sagt, dass er persön
lieh weit lmd breit bekannt ei in Georgia lmd Alabuma . 

• ) Um diese SteUe meinen Lesern begreifiich zu machen, muss 
ich mitteilen, dass Flint, ebenso wie Mansfield, Medien waren, 
denen man versiegelte Brieie zuschickte, welche an Personen der 
anderen Welt adressiert waren, und die, ohne die Briefe zu öffnen, 
durch mediumistische Schrift Mitteilungen von Seiten der adressier
ten Personen erhielten und darauf diese Antworten an die Personen 
zurücksendeten, welche die Briefe geschrieben hatten. 
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• Jedermann, der mich kennt, weis ,das ich wedel' 
etwas zu gewinnen, noch zu erbitten habe, indem ich dem 
Publikum diese Darstellung gebe, für deren Richtigkeit ich 
mich verbÜl·ge. . . . 

.238 West 52 d. Street, New-York-City, 
.den 7. Januar 1873. 

"ßrOIlSOIl ~lllrray." 

Die Photographie No. 4 auf derselben Ta f e 1 VI stellt 
MI'. ll. A. Dow, den (1886 t) Herausgeber eines wohl
gekannten J oUTnals in Amerika, des • The Waverly Maga
zine", dar (S. 729ff., 714ff.); was die Gestalt betrifft, die 
sich an seiner Seite hält, so folgt hier ihre näher erörterte 
Geschichte in einem Schreiben des MI'. Dow an ~1r. M. A. 
(Oxon.) Stainton Moses zu London, eine in der spiTi
tistischen LiteratUT wohlbekannte Persönlichkeit: -

,Boston, Mass., U. S., den 28. September 1874. 
"Geehrter Herr! - TIn· Schreiben vom 17. d. M. er

reichte mich heute morgen, und ich will versuchen, Ihnen 
einen Abriss meiner Erfahrungen in der Geister - Photo
graphie zu geben. Ich verwende in meinem öffentlichen 
Geschäftslokal des CW averly Magazines' etwa fünfzehn 
junge Damen, - die einen zum Typensetzen , die andern 
zum Bogenlegen in die Pressen, wieder andere zum Bogen
legen auf die Faltemaschinen und noch andere ZUT Post
beförderung der JOUTnale, während einige die Manuskripte 
für die Setzer lesen und vorbereiten. Unter der letzteren 
Klasse befand sich ein Mädchen, das in mein Geschäft im 
Jahre 1861 eintrat und bis 1870 bei mir blieb, worauf es 
von plötzlicher J{):ankheit ergriffen wUTde tmd tmgefähr 
27 Jahre alt starb. Die letzteren Jahre ihres Verweilens 
in meinem Geschäft entwickelten sie zu einer recht intellek
tu ellen , liebenswürdigen und hübschen Dame. Ihr langes 
Verweilen bei mir lmd ihr selbstloses Interesse an meiner 
Wohlfahrt erzeugten in meinem Gemüte ein tiefes Interesse 
für sie, welches von ihr erwidert lmd mehrere Male aus
gesprochen wurde. Ich schliesse ihr Bild bei, das sie zeigt, 
wie sie etwa zwei Wochen vor ihrem Tode aussah. Ich 
will nicht bei ihrem Tode verweilen und bei dem Kummer, 
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den ich über ihren Verlust empfand. In genau sieben 
Tagen nach ihrem Todesfall befand ich mich zufällig in 
Gegenwart eines Mediums, und der kontrollierende Geist 
(ein indianisches Mädchen) sagte: - ,Sie haben eine hübsche 
Dame angezogen, welche Sie sehen will, und sie hat Rosen 
in ihrer Hand, tmd diese sind für Sie bestimmt, weil sie 
Sie als den Besten von allen liebte, da Sie so gut zu ihr 
waren.' - Ich war überrascht, denn ich setzte nicht voram~} 
dass eine irdische Liebe jemals von unseren Fretmden aus
gedrückt werden könnte, nachdem sie den Körper verlassen 
hätten, wenn auch Geister Klopflaute u. s. w. von sich 
geben könnten. Ntm, für die Dauer eines Monats ging 
ich nach Saratoga, tmgefähr 150 englische Meilen von 
Boston, und dort traf ich mit Dr. Slade, dem berühmten 
:Medium, zusammen. Ich hatte eine Seance bei ihm (als 
vollkommen Fremder), und er füln'te eine gewöhnliche 
Schultafel unter den Tisch, elie er mit seiner rechten 
Hand festhielt , wäln'end seine linke auf dem Tische in 
Berührung mit der meinigen lag. Sofort hörte man den 
Schieferstift schreiben, tmd beim Hervorziehen der Tafel 
standen die Worte: - ,Ich bin immer bei Ihnen' -, und 
mit ihrem wahren Namen unterzeichnet, auf der Tafel 
gescln'ieben. Ich verliess Saratoga wieder tmd kehrte 
heim nach Bo ton, tmd wie mir in Saratoga geraten 
worden war, sprach ich bei ~Irs. ~13J'Y ~I. Hardy vor, dem 
populfu'sten Trance-Medium in Boston, und meine Fretmclin 
kam augenblicklich zu mir tmd erzählte mir, sie hätte 
mir positiven Beweis in Saratoga durch Dr. Slade auf 
einer Schiefertafel gegeben. Sie sagte, sie wäre immer 
bei mir anwesend, um mich zu leiten tmd zu schützen, da 
sie mich liebte als den Besten von allen, die sie in ihrem 
irdischen Leben kennen gelernt habe. In einer darauffolgen
den Sitzung sagte sie von freien Stücken, dass sie im Begriffe 
wäre, mir ein Geisterbild zu geben. Ich liess dieses Ver
sprechen vom Geisterbilde fallen, weil ich annahm, es 
würde clies dmch den Pinsel irgend jemandes in der 
Stadt geschehen. Ich hatte Sitzungen mit Mis. HaI' d y 
jede Woche drei Monate hindmch, wobei ich nichts über 
das Bild erwähnte; am Ende dieser Zeit fragte ich sie} 
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ob sie beabsichtige, mir ihr Geisterbild zu geben, worauf 
sie erwiderte, dass sie dazu bereit wäre. Ich fragte sie, 
wie es aufgenol11l11en werden würde. - ,Durch die Photo
graphie', sagte sie. 'ViTird derselbe Künstler es aufnehmen, 
welcher Ihr irdisches Bild nahm?' - ,Nein, es muss durch 
einen mediumistischen Künstler geschehen.' - Am Ende der 
andern Woche war ich wieder bei Mrs. Hardy. Nachdem 
sie unter Kontrolle gekommen war, sagte meine Freundin: 
,Ich bin bereit. Ich traf den Geist des Rufus Choate 
(eines hervorragenden Rechtsgelehrten, welcher vor mehreren 
Jahren in Boston starb,) und fragte ihn, wo ich hingehen 
solle, um mein Bild für einen Freund aufgenol11l11en zu er
halten. Er hiess mich zu Wm. H. Mumler, 170W. Spring
field Street, zu gehen, und ich ging hin, um zu sehen, wie 
sie es machten, und kam dem Instrumente so nahe, dass 
ich auf der Platte zum Teil erschien, und deshalb rieben 
sie sie ab, weil sie nicht wussten, wer es war. Jetzt gehen 
Sie dorth.in und bestellen Sie für uns die Aufnahme eines 
Bildes auf heute über acht Tage um ein Uhr, und ich 
wünsche, dass Sie um zwölf Uhr (meine gewöhnliche 
Stunde) hierher kOl11l11en, dass wir noch eine Unterredung 
mit einander haben können, ehe wir hingehen.' - Ich ver
liess sie lmd ging hin in M umlers Behausung, aber nie
mand war da als nm Mrs. H. Mumler. Ich sagte ihr, ich 
sei gekol11l11en, um ein Geisterbild zu erhalten. Sie fragte 
mich, wann ich vorzusprechen wünsche, und ich sagte ihr: 
- 'Heute über acht Tage um ein Uhr.' - ,Ihr N arne ?' 
- 'Ich denke nicht daran, Ihnen meinen walu'en Namen 
anzugeben; aber sie können mich MI'. J ohnson nennen.'
Sie sagte, dass alle Fremden ersucht würden, im voraus 
zu bezahlen, was fünf Dollars betrüge. Ich zahlte das 
Geld und kehrte in mein Geschäft zmück. Eine Woche 
darauf sprach ich wieder bei Mrs. Hardy nach meiner ge
gebenen Zusage vor, und sie verfiel bald in Trance; meine 
Freundin war gegenwärtig und fragte mich sofort: - ,Wie 
befinden Sie sich, Mr. J 0 h n s 0 n ?' - und lächelnd fulu· sie fort: 
- ,MI'. Dow, ich wüsste nicht, dass Sie sich früher Ihres 
Namens geschämt hätten.' - Ich sagte ihr, dass ich glaubte, 
wohl mein Bild zu bekol11l11en, ..dass ich mich aber nicht 
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vergewissert fiihle, das TIll'ige zu erhalten. - ,0 Sie Skep-
tiker l' - rief sie aUR. :Nach einigcn Momenten lebhafter 
Konversation, wie wir sie in ihrem Erdenleben zu haben 
pflegten, sagte sie: - ,Was fiir ein Kleid wiinschen Sie, 
das ich auf meinem Bilde tragen, oll?' - Ich sagte, dass 
ich wHnschen wiiTde, da.qs sie ilu' hell gestreiftes Mnsselin
kleid anhabc, da es ganz verschieden sein wiirde von 
anderen Geisterbildern. - ,Ich will es versuchen', - sagte 
sie. Ich bot ihr Adieu und ging zu MI'. M Ulnler und 
langte dort ungefiihr mn ein Viertel auf ein Uhr an, worauf 
er agte, da gerade niemand warte, könnte ich mich in 
richtige Po iiioll bringen. Ich nalml meinen Sitz auf einem 
Stuhl, und Cl' brachte mich in eine ilIDl passende Lage und 
stellte ine Kamera ungefiihr sieben Fuss von mir entfernt 
auf. Er legte eine Platte ein und deutete mir an, wohin er 
wHnschte, da s ich meinen Blick richten sollte. Ich sass 
vielleicht lIwei bis drei Minuten, als er die Platte in ein 
anderes Zimmer trug. .Als er mit ihr zuri.1ckkam, erldärte 
er, nichts erhalten zu haben. Er schob eine audere ein, und 
ich .qass ungefälll' die eIbe Zeitdauer ; und dann kehrte Cl' 

wieder und sagte, e,' wäre wohl ein Eindruck von etwas 
da, aber nichts delltlicheK Ich sagte ilul1, ich hätte (h 
V er~prc('h n eine. Bildes, und er agte, er mUsse in dem 
Vel'i-lIlche fortfahren, denn zn weilen versuche er es fHnf bis 
Rechs mal, ehe er eiJl Bild erhalte. Er legte eine dritte 
Platte ein, und ich sass gellHu flinf Minuten nach seiner 
Uhr, die er in der Hand hielt, seinen RUcken gegen mich 
gekehrt und seine Han 1 auf der Kamera ruhend. Er nahm 
(lie Platte heraus und ging mit ihr au. dem. Zinnner. Nach
dem er hinauRgegangen war, kam ~Irs. Mumler in das 
Zimm r und schien unter einem Einflusse zu stehen. Ich 
fragte sie, ob sic einen Geist sehe , lind sie sagte, sie sehe 
einc Rchi)ne junge Dame in meiner Niihe stehen, und' augen
blicklich befand sie sich im Trance; meine geistige Freundin 
sprach lIll mir: - ,Nun will ich Ihnen mein Bild geben; 
daR Kleid wird nicht bestimmt gestreift sein, aber die 
Lichter und Schatten werden Streifen nachahmen. Ieh 
will an Ihrer Seite stehen, mit meiner Hand auf Ihn'l' 
Schulter ruhend, und werde einen Blumenluanll auf meinem 

A k 8 a k 0 W, Animi8!Du, und S~iritismu8. 1. 7 
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Kopfe tragen. Ich legte allen Magnetismus hinein, den ich 
besa~s." - Hierauf kam MI'. M umler mit der Platte herein 
und sagte, dass er ein Bild erhalten hätte. Ich blickte auf 
-das Negativ und sah deutlich, dass auf ihm mein Bild 
und einer Dame Gesicht an der Seite des meinigen sich 
befand. MI'. M uml er versprach mir einen Probeabzug 
-davon schon um nächsten Tage zu senden. Ich hiess ihn 
·denselben in meinen Briefkasten in der Post - Anstalt, 
adressiert an Mr. J ohnson, zu senden. Ich erhielt ihn 
erst am dritten Tage. Ich befand mich auf meinem Heim
wege nachts und besuchte das Postamt und fand darin ein 
Kouvert für MI'. J ohnson; und beim Öffnen fand ich den 
Probe abzug. Ich nahm ihn mit mir nach Hause; lmd da 
ich ein gutes Mikroskop besass, so benutzte ich dasselbe 
und liess das Bild in Lebensgrösse erscheinen, und ich er
hielt ein richtiges Bild meiner verlorenen Freundin. Ich 
schrieb einen Brief an MI'. Mumler lmd sagte ihm, wer 
ich war, und dass ich vollkommen befriedigt sei von dem 
Bilde. Ich betrachte es für ein ehrliches und wahres Bild, 
und sie hat mich oft versichert, dass es ein wahrhaftes 
Bild sei. Die beigeschlossenen Bilder werden Sie in den 
Stand setzen, selbst zu beurteilen, ob eine Ähnlichkeit 
zwischen ihnen herrscht . 

• Ihr für die Wahrheit ergebener 
• ~Ioses A. Dow." *) 

(.Human Nature", 1874, p. 486-488.) 
Hier folge nun auch der Brief des MI'. Dow an 

Mumler, dessen er oben erwähnt: -
.Boston, den 20. Januar 187l. 

.Geehrter Herr Mumler! - Als ich am vergangenen 
Sonnabend einen Brief auf das Postamt trug, erfragte und 
fand ich ein Packet von Ihnen, in welchem der Probe
abzug von meinem Negativ eingeschlossen war. Es ist ein 
volllwmmen befriedigendes Ebenbild meiner Freundin. . . . 
Ich s c h li e s see in B i I d m ein e r F r e und i n bei, zu 
dem sie sass etwa eine Woche vorher, ehe sie erkrankte. 

*) Mr. Dow starb im September 1886 zu CharlestowD, Mass. 
Vergl. .Psych. Stud." Oktbr.-Heft 1886, S.479 sub el. - Der Übers. 
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Sie sah davon niemal.' etwas anderes als das Negativ. Sie 
lag gellan nenn Tage krank. Sie sagte mir um 12 Ulu' 
am vergangenen Donnerstage dmch ein Mediwn, dass sie 
an meiner Seite, mit ihrem Arm auf meine linke Schulter 
gelehnt, stehen wUrde, eine Blume in ihrer Hand. [?] 'Venn 
Sie anf meine linke Schulter blicken wollen, werden Sie den 
schwachen Eindruck iluer Hand mit einer Blume bemerken; 
aber es bedarf eines Vergrösserungsglases, um sie voll
ständig zu erblicken. Ich denke, wenn Sie diese beiden 
Bi lder zeigen, ,'0 können Sie jeden Skeptiker überzeugen. 
Ich will den Namen J ohnson fallen lassen und gebe Ihnen 
l1winen wahren Namen. Mit Hochschätzung 

,Ihr 
,~loseM A. Dow, 

,Herausgeber des ,The 'Waverly Magazine." 
(S. ,The Mediwn" 1872 No. 104.) 

Ich besitze ein Exemplar der zu ihren Lebzeiten ge
fertigten Photographie von Mabel Warren , welches Dow 
an M umler geschickt hat ,behufs Vergleichung der beiden 
Bilder". Die Ähnlichkeit ist ganz ebenso frappant v;rie bei 
denen Bonner's. 

Im ,Banner of Light" vom 18. März 1871 befindet 
sich ein langer ' Brief von Mo ses D 0 w, in welchem er mit 
den eingehenrlsten Details die Geschichte dieser Photo
graphie erzählt. 'ViI' erfaluen daselbst, dass der Name der 
betreffenden jungen Dame Mabel Warren lautet, dass sie 
inl Juli 1870 starb, und dass erst im Anfang desselben 
Jahres die Umstände MI'. D 0 w in BerUhrung mit einigen 
spil'itisti5chen Manifestationen brachten; er wusste von 
ihnen so wenig, dass er nicht einmal begriffen hat, um was 
fUr ein ,Bild" es sich handelte, und als er zu Mumler 
ging, gab er illill nicht seinen wahren Namen an, weil er 
wie viele andere glaubte, dass er ein BetrUger wäre. 
Folgendes ist die Beschreibung der Photographie nach 
MI'. D 0 W 's eigenen 'V orten: -

,Das Bild stellt mich auf einem Stuhle aufrecht sitzend 
dar mit übereinandergeschlagenen Beinen. Meine Hände 
liegen auf meinem Schosse mit zusammengeschlossenen 
Fiugern. Mabel steht zwn Teil hinter meiner rechten 

7" 
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Schulter, in ein weisses, ich wohl anschmiegende ' Gmrand 
gekleidet. Ihr Haar iS,t zurückgekämmt, und ihr Kopf iRt 
von einem Kranze von weis en Lilien lmlgeben. Ihr Haupt 
neigt sich vor, so da . ihre Wange an meiner rechten 
Schläfe ruht, aus der mein Haar stet· gestrichen i, t. 
Ihre rechte Hand streicht über meinen rechten Arm 
und ergreift meine Hand. Ihre linke Hand wird auf 
meiner linken Schulter ichtbar; zwischen dem Daumen 
und Zeigefinger derselben hält sie eine Moos1'ose.*) Ihr 
Kopf verdeckt zum Teil meine Stirn, wa. beweist, da~s 

mein Bild nicht auf einer vorher präparierten Platte anf
genommen wurde." -

Die Beispiele, welche ich von den transszendentalen 
Photographien M umler's gebe, sind himeichend, um eine 
Idee von dem allgemeinen Typus dieses vermittelst seiner 
Mediumität erzeugten Phänomens zu geben. Ich besitze 
von den eIben eine Sammlung von gegen drei ig, welche 
die von ~fr. Se 11 er's, dem Korrespondenten des "BritiRh 
Journal of Photography", durch uns oben wiedergegebenen 
gemachten Bemerkungen bestätigen. Ich will noch als einen 
wesentlichen Ptmkt für unsere weiteren UnterRuchungen 
hin zufli gen, dass im allgemeinen eine Al't Bekleidung einen 
Teil des erschienenen Bildes ausmacht, wie man es auch 
auf den Photographien von Mrs. Bonner und Mab el 
vVarren sieht; als Ausputz zeigen sich Blumen sehr häufig, 
auch auf einer Photographie der Mrs. Conant, des be
rühmten Mediums der Redaktion des "Banner of Ligh t" , 
sieht man nur drei Hände mit der Hälfte der vollkommen 
wohlgebildeten Arme, die aus der Höhe gegen den Kopf 
des Mediums herabkommen und ihn mit Blumen über
streuen, welche ihm auf Kopf und Brust fallen; eine Menge 
von Blumen und Blättern schweben noch in der Luft. Eine 
der Hände hat auch einen ÄJ·mel, (wie wir es auf der 
Photographie des Profes. ors Wagner . 74 sehen,) nUT ist 
er eng und dick und wei~s wie die Hand selbst. 

Ich will noch clreier Photographien Erwähmmg tun, 
welche eine besondere Bedeutung haben: -

*) Diese Details sind auf dem nur unvollkommen geratenen 
Lichtdruck leider nicht sichtbar. - A k s a k 0 w. 
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Auf einer "on ihnen sieht man eine Dame, lVIrs. '1'Ink
ham, sitzen; im Moment der Exposition sieht sie einen 
Teil des Ärmels ihres linken Armes sich erheben, und ihre 
Augen richten sich auf diesen Punkt. Auf der Photo
graphie sieht man an der Seite dieser Dame das Bild -
sagen wir das Astralbild - eines kleinen Töchterchens, in 
welchem Mrs. Tinkham ihr Kind wiedererkemlt; man sieht 
vollkommen, dass der Kleidärmel der Mrs. Tinkham von 
der kleinen H and des Kindes emporgehoben wird. Wir 
haben hierin also die P hot 0 g I' a phi e ein erB ewe gun g 
ei nes materiellen Gegen sta ndes durch eine un
sic htbare Hand. (S. She Medium" 1872, NI'. 104.) 

Auf der zweiten Photographie sieht man von neuem 
Mrs. ConlUlt. Im Moment, wo die Scheibe belichtet werden 
sollte, 'wendet sie sich ZlU' Rechten, indem sie ausruft: -
.0, siehe da, meine kleine Wash-ti!" - (ein kleines indiani
sches Mädchen, das sich bei ihr sehr oft manifestierte,) und 
streckt ihre linke Hand nach ihr aus, wie um sie bei der 
Hand zu nehmen. Man sieht auf der Photographie die voll
kommen erkennbare Gestalt der kleinen Inclianerin, die Finger 
ihrer rechten Hand in der Hand der Mrs. Conan t. 'ViI' 
haben also hier die Photographie einer Astral - Gestalt, 
angekündigt und wiedererkannt durch die Sensitive 
im Moment der ExpoHition (Belichtung), ganz 'wie 
bei B eattie. (.Medium" 1872, NI'. 104.) Vgl. S. 719. 

'Wir erhalten die Bestätigung einer Tatsache dieser Art 
und im allgemeinen eines anderen merkwürdigen Falles der 
transszendentalen Photographie in einem Briefe des Pro
fessors Gun nlng (eines amerikanischen Geologen), der an 
die • Tribnne" , ein N ew -Y orker J oumal, gelegentlich des 

" :Mumler'schen Prozesses gerichtet lmd wiederabgedruckt ist 
in • The Spiritual Magazine" zu London (1869, p. 260 ff.). 
Der Brief enthält solche interessante Tatsachen, dass wir 
den wesentlichen Teil desselben hier wiedergeben wollen . 

• Im Februar 1867 machte ich die Bekanntschaft eines 
Photographen , welcher im Connecticut - Tale ' lebte. Ich 
war m sein Atelier wegen einer Photographie gegangen. 
\Vährend ich zu dem Bilde sass, sah ich, dass der Künstler 
sonderbar aufgeregt war. ALs die Platte entwickelt wurde, 
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erschien eine helle, aber dunstige weibliche Gestalt, an 
meiner Seite stehend. Ich hatte niemals von Mumler oder 
einer Geister-Photographie gehört. Ich :fragte den Photo
graphen , . wie jene Gestalt auf die Platte gekommen ei; 
er wüsste es nicht; er könne nur sagen, dass er, während 
er mich photographierte, jene Frauengestalt an meiner Seite 
stehend erblickte. Er wünschte das Bild nicht aus einem 
Atelier fortzugeben und bat mich, dass ich davon nicht 
sprechen möchte. Er erzählte mir, dass er schon jahrelang 
dann und wann dergleichen Bilder aufgenommen habe; 
dass dieselben durch keinerlei Einwirkung von seiner Seite 
kämen; dass er sie beinahe zu jeder Zeit aufnehmen könnte, 
indem er sich der Kontrolle von Wesen hingebe, die er fUr 
Geister hielte, mit denen er aber nichts zu schaffen zu 
haben wünschte. 'Er wünsche seinen Namen mit keiner 
Form des Spiritualismus verquickt.' 

.Ich hegte ein solches Vertrauen zu meines Freundes 
Redlichkeit ~ dass ich eine Untersuchung über diese selt
same Kraft anzustellen wünschte. Erst nach vielen Unter
redungen und starkem Drängen willigte er ein, mir 
Sitzungen zu gewähren lmd sich den 'Unsichtbaren' hin
zugeben. Ich bot ihm eine generöse Bezahlung für seine 
Zeit an, aber er lehnte jedes Anerbieten ab, indem er 
sagte, er könne sich nicht versucht fühlen, seine gehe~
nisvolle Gabe für Gewinn zu benutzen. Er gewährte mir 
jede Erleichterung bei Anstellung meiner Untersuchung. 
Ich nahm einen Frelmd als Beihelfer zu mir. Wir hatten 
über seine Zeit vier Nachmittage zu verfügen. Wir 
setzten das höchste Vertrauen in ihn, stellten aber den
noch die Untersuchung an, als ob er ein feiner BetrUger 
wäre. Ich war zugegen bei der Präparierung der Platten 
lmd stand dabei, während die Bilder entwickelt 'Vlu'den. 
Wir trafen je d e Vorsichtsmassregel, Betrug zu verhüten 
oder zu entdecken. Bei fast jeder Sitzung erhielten wir 
die Photographie einer Frau, derselben hellen, dunstigen 
Gestalt, welche erschien, wenn ich allein ging oder allein 
zu sein gl a u b t e! Und bei fast jeder Sitzung fiel der 
Photograph teilweise in Trance. Was sollen wir 'agen? 
Er ist ein Mann von Stellung und Charakter. Ich wUrde 
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ebenso schnell daran denken, die Be chuldigung der 
Falschheit von ihm, wie von dem obersten Richter, ab
zuwehren. Er hatte keine Veranlassung, mich zu betriigen. 
Er wollte seine Gabe nicht für Geld verkaufen. Wenn 
ich ihn auch der Falschheit für fähig gehalten hätte, so 
würde ich doch nicht imstande sein, eine solche in Be
treff der Bilder anzunehmen. Ich kenne nm zwei Arten, 
auf welchen eine Photographie aufgenommen werden kann. 
Es muss die geschehen entweder mit I' e f 1 e k t i e I' t e m , 
oder mit dur c h fa 11 end e m Licht. Um ein Bild auf der 
~en itiv gemachten Platte zu bekommen, muss ein Gegen
::;tand, der Licht zu reflektieren geeignet ist, in einer ge
hörigen Entfernung vor der Linse aufge. tellt werden; oder 
aber die Platte kann sensitiv gemacht und mit einem an
deren Bilde bedeckt und dann dem Lichte au. ge etzt werden. 
Ein trübes Bild wird auf die sensitiv gemachte Platte ge
druckt werden vermittelst durchfallenden Lichtes. Diese 
sind die einzigen Methoden, durch welche eine Photographie 
aufgenommen werden kann. Der Künstler kann eine alte 
Platte benutzen, und ein Bild wird erscheinen als das 
Resultat eines verborgenen Eindrucks, welcher von einer 
alten Photographie zmückgeblieben ist. Dieses letztere 
ist eine von einem Korrespondenten in der 'Satmday's 
Tribune' vorgebrachte Lösung. Mein Artist benutzte 
aber keine alten Platten. Er musste die Lösung in einer 
der übrigen Alternativen finden. Nun weiss ich, dass 
mein Artist kein altes Negativ an die sensitiv gemachte 
Platte hielt und so auch keinen geistartigen Eindruck mit 
dur c h fall end e m Licht erhielt. Wir haben noch eine 
Alternative: war ein Gegen tand vor die Camera gestellt? 
Dies ist die Weise, auf welche der unechte S h e n s ton e
Gei s t photographiert wurde. Ein in weisse Tücher ge
hiillter Mann glitt geisterhaft vor der Camera voriiber. 
\V lU'den die s e Bilder so aufgenommen? Der Photo graph, 
ich selbst und mein Freund waren die einzigen Personen 
im Atelier. Hätten wir können vier Tage lang chll'ch 
einen solchen leichten Iümstgriff betrogen werden? Und 
wenn wir betrogen wurden, wie machte sich die heimliche 
Bunclesgenossin, welche den Geist darstellte, so dUl'ch-
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sichtig? ,Yie machte sie sich in der Luft schwebend '? 
denn eine yon diesen Photographien ist das Bild einer 
durch die Luft herabschwebenden Frau. Sie sind alle 
transparent wie Spinn·weben. ,1'ie also wurden sie auf
genommen? Ich befand mich in keiner Hast) meine 
Schlüsse zu bilden . 

• Noch ein anderer Fall kam zu meiner Kenntnis. 
Ein junges Mädchen in Chelsea besuchte einen der Haupt
photographen der Stadt) um einige Dagnerreotypen auf
genommen zu erhalten. Er war gerade im Begriff, . 'ein 
Atelier für diesen Tag zu sch1iessen. Da Mädchen sas. ) 
und ,r~ihrend das Bild aufgenommen "'mde, fühlte . ie 
einen Schattenfleck über ihre Augen streichen. Sie sprach 
davon zu MI'. A.) welcher neben der Camera . tand. Er 
sagte ihr) sie könne zwinkern, aber sie müsse still sitzen. 
Als er die Platte enh'l'ickelte) erschienen ein Paar Hände 
auf dem Gesicht! Diese Photographie i. t sehr merk
würdig. Ich habe vier von den Abdrücken untersucht 
lllid habe einen von ihnen in meinem Besitz. Die Hände 
sind rings um des Mädchens Nacken geklammert. Sie 
zeigen sich bis ZlUn Faustgelenk) wo sie in einen form
losen Dunst verschwinden. Sie sind clmcll.'cheinend. Eine 
Hand kommt herab bis über des 1\Iiidchens Kinn, und 
Sie sehen gerade durch sie hincltuch die yolllwmmenen 
Umrisse des Kinns. E . herrscht eine wunderbare Familien
ähnlichkeit in allen diesen Bildern. Richter Edmollds be
zeugt) dass die Geister) die er sicht) durchscheinend . eien) 
und einer der Hanptdoktorell der (orthodoxen) Gotte. '
gelehrtheit in England . agt mir, da, s er die Geister auf 
,dieselbe \\T eise sehe . 

• Ntlli können Sie nicht annehmen) lass diese Hände 
vorher auf der Metallplatte photographiert worden waren. 
Der Photograph sagte mir) dass er eine neue Platte be
nutzte. Angenommen) ich glaubte es iJun nicht. 'Wie 
konnten alsdann die Hände übe l' dem Gesichte erscheinen? 
Könuen Sie annehmen) dass die Hände er. t 11 ach dem 
Mädchen photographiert wurden? Sie werden sehen) das. 
der kleine Finger und der Ringfinger an der linken Hand 
lInter des Mädchens Habkragen geschoben . ind. Sie müs en 
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daher behaupten, dass das l\Iädchen und die Hände ganz 
gleichzeitig aufgenommen wurden. Und nun, stahl sich etwa 
ein weibliches " Tesen herein und klammerte ihre Hände um 
des Miidchens Nacken und entging dennoch dem Auge des 
Ki.instlers? Er sagt mir, dass niemand im Zimmer war 
ausseI' iJ1m selbst und dem Mädchen. Angenommen, eine 
,\"eibliche Person stahl sich herein, wie machte sie denn 
ihre Hände durchscheinend, und wie verbarg sie den Rest 
ihre. Körpers? Der Photograph ist ein Mann, dessen Wort 
niemand bezweifeln wird. Er berichtet mir, dass er niemals 
an Geister - Photographie gedacht hätte; dass er keine 
Theorie babe; das' er nur wis e, die Hände seien durch 
seine eigene Mitwirlumg nicht gekommen." - -

Die Details dieses letzteren, ganz aussßl'ordentlichen 
Falles sind noch ausführlicher berichtet in einem Briefe 
des Profe. sors GUlluillg an das "Banner of Light" 1867, 
,"om 6. Juli, aus welchem ich nur die drei folgenden Zeilen 
entnehme, welche fi.ir uns ein spezielles Interesse haben: -
" Die li n k e Ha nd ist ganz deutlich bis zum Faustgelenk, 
"'elches yon einem glatten, weissen Aufschlag 
umgeben i. t." -

Der RedakteLU' des "Spiritual Magazine" fügt später 
noch hinzu, dass Professor Gunning bei Gelegenheit eines 
damaligen Besuches in London ihm dieselben Tatsachen 
mit eigenem Munde bezeugte und ihm die Daguerreotypie 
wie.', von der die Rede war; da. Bild der Frau, welche 
auf cler crsteu Photographie erschienen war, deren er Er
wälmung tut, war dasjenige seiner Frau und von einer 
lltlbeötreitbaren Ähnlichkeit. ("Spiritual Magazine" 1868, 
p. 329.) -

Es bleibt mir nur noch eine Photographie von Mumler 
zu erwähnen übrig, auf welcher MI'. Herrod , ein junges 
Medium, auf einem Stuhle im Trance-Zustande schlafend, 
dargestellt ist. Man sieht hinter ihm das Ast ra 1- B i I d 
"einer eigenen Person oder seines Doppelgängers, 
aufrecht stehend, beinahe im Profil, die Augen geschlossen, 
den Kopf ein wenig gegen das Medium geneigt. (Medium 
1872, No. 104.) - V gl. S. 603. 

Ein anderer Fall yon Photographie eines Dop-
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pe 1 g ä n ger s bei einem anderen Photographen wird vom 
Richter euter in seinem Briefe an dn' ~Banner" vom 
31. Juli 1875 berichtet und in • The Human ~atl1l'e" 1875 
p. 424-425 wiedergegeben. - Ein dritter Fall von 
Photographie eines Doppelgängers wird erzählt von MI'. 
Gleodlllllillg (s. S. 602), und da dieselbe in einem Privat
zirkel zustande kam, so verdient ie unsere ganze Auf
merksamkeit. Folgendes ist die Mitteilung des ~Ir. Glen
dinning: - "Vor ungefähr 7,wölf Jahren versuchte ich 
mit meinem Freunde, der ein gutes Medium ist, Geister
photographien zu erhalten, und wir erhielten deren 
mehrere. Zuerst erhielten wir sonderbare Zeichen auf 
den Platten, und hätte ich mehr Erfahrtmg beses en, so 
würde ich diese Platten aufbewahrt haben fUr eine sorg
fältige spätere Untersuchung; aber wenn wir kein deutliche. 
Porträt entwickelten, so rieb ich selbstverständlich immer 
mit meinen Fingern quer über die Platte und tat sie 
in das Waschgefäss. 1Ir. Melhuish, Seluetär einer der 
Schottischen photographischen Ge ellschafteu, versah un 
mit Gläsern und Chemikalien, und alles geschah in gutem 
Glauben wie unter Privatleuten. In einem Falle erhielten 
wir ein Porträt de Mediums in derselben Haltung, \\. lche 
es tmgefähr zehn bis fünfzehn Minuten inne gehabt hatte, 
bevor die Platte exponiert wUI'de, tmd al e, halbwegs 
zwischen der Camera und dem Hintergrunde sich befand. 
Wir hatten in dem Zimmer die Art von Planchette, welche 
unter dem Namen 'Inclicator' bekannt ist und ra ch hervor
buchstabierte, was wir ttm sollten, denn die Geister sagten, 
da .. sie zunächst nicht wUs ten, wie sie clie Bilder er
zeugen sollten, und dass sie erst Versuche anzustellen Mitten 
'ie hiessen un clie Camera, die Chemikalien und alles 
übrige zu mesmerisieren. "Vir taten, was sie lms 'agten, 
zum Teil als Gegenstand der Belustigung, zum Teil als 
Sache des Interesses. Als WiI' sie befragten, weshalb wü' ein 
Porträt des Mediums in einer Lage erhielten, clie es einge
nommen hatte, ehe die Platte Ül der Camera exponiert wurde, 
sagten sie, dass es seinen 'Einfluss' an der telle ztll·i.ickge
la sen hätte, und dass, wenn ein Hellsehender ün Zimmer 
gewe en sein wurde, er es (das Medium) dort gesehen haben 
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würde. Ich verstehe die es nicht, aber es war die ganze 
Erklärung, die wir erlangen konnten." - (. The Spiritualist" 
No. 234, London, February 16, 1877, p. 76.) 

Diese Photographien von dem menschlichen Auge u n
sich tb aren D opp elgängern sind die kostbaren Vor
läufer der Photographien sichtbarer tmd greifbarer 
D 0 P P el g ä n ger, mit denen wir tms noch später zu be
schäftigen haben werden. 

Wie wir sehen, sind die Phänomene . der transszenden
talen Photographie bei vielen Personen, wie in Amerika, so' 
auch in Europa, vorgekommen. Es gibt noch viele Fälle, 
deren ich nicht Erwähnung getan habe. Aber vom Ge
sichtspunkte des historischen Interesses aus will ich nur 
erwähnen, dass die ersten Anzeichen dieser Art von Phäno
menen, wie es meine Forschtmgen beweisen, bis zum Jahre 
1855 zuri.ickreichen. Ich finde in • The Spiritual Telegraph "r 

herausgegeben von Brittao in N ew-Y ork, Vol. VIII, p. 152, 
folgenden Artikel: -

• D agu erre otypierte Geister- G e ~ tal ten." 
,Es sind viele Experimente angestellt worden zu dem 

Zwecke, die Frage zu entscheiden, ob Geister - Gestalten 
und Erscheinungen auf eine Daguerreotypplatte übertragen 
werden können j aber dieselben sind stets ohne Erfolg ge
wesen, mit Ausnahme eines Falles, welcher mir soeben 
mitgeteilt worden ist von einem geschätzten Freunde in 
N ew-Orleans. Die wesentlichen Tatsachen sind folgende: 
- Mr. H., ein Daguerreotypist und Medium, versuchte am 
8. März das Bild seines kleinen, zwei Monate alten Söhn
chens aufzunehmen, das im Schosse seiner Grossmutter 
lag . . . Bei der dritten Sitzung wurde ein prächtiges Bild 
erhalten j aber seltsam zu berichten, vom oberen Teile 
des Bildes an s tr ö mt e aus ein e m z i e m I ich ein e r 
Wolke ähnlichen Punkte ein breiter Licht
s tr e i fe n, welcher auf des Kindes Schulter herabstieg und 
dort sich verlor. Der Lichtstreifen ist breit und massiv" 
und zeigt sich ähnlich wie ein Sonnenstrahl, welcher 
durch ein Loch oder eine Öffnung strömt . . . Wenn man 
ihn genau beobachtet, so zeigt er eine Art von Durch
sichtigkeit . . . Kein frUheres Bild verriet etwas der-
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artiges, und selbst unsere sorgfältigste Untersllehung der 
umgebenden Gegenstände konnte nicht einen pI aus i b I e n 
Grund fii.r diese ·WiI·kung auffinden." -

Ich finde noch einen zweiten Fall, erwähnt auf pag. 170 
desselben V 01. VIII 1855: - "Vor einigen Tagen stellte 
1\1:1'. Henrr Hebhard aus dieser Stadt in unserm Ge
schäft ein herrliches photographisches Bild seines kleinen, 
etwa zehn Jahre alten Sohnes aus, welches ein seltsame 
Phänomen darstellte, das aus einem tal' k e n Li c h t e be
stand, welches eine elliptische Gestalt annahm, schief über 
die Gegend des Brustkastens streicht und an einem Ende 
ünsserhalb und nahe der linken Schulter und am anderen 
Ende unter dem rechten Arme aufhört. Das Licht ist am 
stärksten diI'ekt über dem Zentl'lUll der Brust lilld ver
mindert sich gegen die änsseren Enden hin. Es scheint 
keine natürliche Ur, ·ache für dieses Phänomen vorhanden 
gewesen zu sein, weil eine solche weder der KÜIL'Jtler noch 
sonst jemand entdecken kann." -

Es ist leicht, in diesen beiden Fällen die manfäng
lichen Züge der Photographien Beatties wieder zu erkennen. 

Bevor ich mein Kapitel über die transszendentale 
Photographie beschlies 'e , kann ich einen neueren Fall 
dieser Art von Photographie durch MI'. J&y J. Hartmltu 
zu Cincinnati, Ohio, in Amerika, nicht mit Stillschw-eigen 
übergehen; denn die Erzeuglillg diese, Phänomens durch 
seine Mec1iUlnität ist der strengsten Unter uchung durch 
.ein ganzes Komite von Photographen und lillter Be
uinglillgen lillterworfen gewesen, welche Herr Dr. Y. Hart
D1 ann l1lli' als vollkommen zwingend erachten kann. Folgen
des lesen wiI' in "The Spiritual Scienti t" zn Boston vom 
6. Januar 1876: -

"Unter anderem hat MI'. J ay J. Hartman 'Geister
Bilder' in Teeple's Gallerie (Atelier) NI'. 100 West FOLU,th
Street, Cincinneti, zustande gebracht. Er ist von den Skep
tikern und Ungläubigen aufs heftigste als Betrüger denunziert 
worden, tilld jUngst gab eins tillSerer Morgenblätter drei 
Spalten sensationeller Argumente und Dar telllillgen, um 
.zu beweisen, dass die ganze Sache eine Tiluschnng' ,,·Ure 
und Hartmall ein miserabler Htilllbugmacher sei. Obgleich 
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er private 'Test/sitzungen' gab, welche befriedigend schienen, 
so begannen doch selbst viele ,'einer Freunde an ihm zu 
zweifeln, bis er in der letzten ,Voche eine Anzeige ver
öffentlichte, dass er am Sonnabend Morgen, den 25. De
zember, freie, öffentliche Untersuchung gestatten würde, 
an das Publikum im allgemeinen und an die Photographen 
insbesondere gerichtet: er erklärte, dass er alle Arrange
ments in die Hände derjenigen legen würde, welche an der 
Untersuchung teilnehmen; sie sollten auch das Zimmer 
wählen, wo die Prüfung stattfinden würde, iln'e eigenen 
gekennzeichneten Platten mitbringen, illTe eigene Camera, 
Chemikalien, - kmz, alles besorgen, wobei Hartman nur 
einfach bat, die Platten in Gegenwart praktischer Photo
graphen handhaben zu diirfen, um zu zeigen, dass er keine 
Betrügerei ausübe . 

• Der \Veihnachtsmorgen brach hell und heiter an und 
fand sechzehn Herren, VOll denen fünf praktische Photo
graphen dieser Stadt waren, in seinen Zinllilern versammelt. 
Als man die Sache zur Abstimmung brachte, wurde ent
schieden, dass sich alle in die photographische Gallerie 
des MI'. V. Clltter , No. 28, \Yest Fourth - Street, verfügten. 
Da MI'. Cutter ein Experter in Entdeckung von 'Geister
bilder-Betrng' war und :MI'. Hartman niemals in seiner 
Gallerie gewesen war, so musste dieser in doppelt unvor
teilhafter Lage ein, sich in eiuem fremden Atelier, um
geben von fremden Skeptikern nnd Praktikern zu be
finden, welche schnell zur Hand waren, einen Betrug zu 
entdecken. 

"MI'. Hartman akzeptierte heiter, machte sich aber 
eine Bedinguug aus, dass keine Argumente, keine Scherze, 
noch ein unziemliches Benehmen in Sprache oder Haltung 
stattfinden sollten, die imstande wären, Uneinigkeit zu er
zeugen und die Harmonie und Ruhe zu stören, welche 
nötig wäre, die Resultate zn sichern. Wie das Aner
bieten von MI'. Hartman in einer volllwrnmen ehrlichen 
und gentlemanartigen Weise gemacht worden war, ebenso 
wurde es auch in einem gleichen guten Geiste angenommen, 
und die Gesellschaft verfügte sich in Mr. Vincent Cutter's 
Atelier. 



- 110 -

"Beim Eintritt in das Operationszimmer wurde die Ge
. 'ellschaft ersucht, sich zn beiden Seiten der Camera nieder
zusetzen und ihre Hände zu verbinden. 1\-Ir. HaI' t man 
wünschte hierauf, dass man ihn untersuche lmd ihm die 
Augen verbinde; aber die Photographen lehnten diesen 
Punkt als unnötig ab. MI'. Hartman wählte hierauf MI'. 
F. T. Moreland zu seiner Vertrettmg und als Augenzeugen, 
dass alles ehrlich zugegangen wäre. Hierauf wählte er 
noch MI'. C. H. Murhman, einen praktischen Photographen 
lmd starken Skeptiker; die drei betraten das Dunkelkabinett, 
MI'. Mur hma n lieferte seine eigenen Platten. N achdern 
die Platten präpariert waren, näherten sie sich der Camera, 
MI'. Mur hman trug die Platte lmd schob sie alsdann für 
die 'Bildaufnahme' ein. 

"Mitten lmter atemlosen Schweigen wurde die Platte 
exponiert (belichtet) und hierauf in das Dnnkelkabinett 
zurückgetragen, in das MI'. Hartman nachfolgte. Bald 
erscholl der Ruf: - 'Kein Resultat'! - Die Skeptiker 
waren voll ziemlichen Jubels. 

"Eine andere Platte wLU'de besorgt, wobei MI'. Mur hman 
wiederum MI'. Hartman durch alle Prozeduren folgte. 
Kein Resultat! Der Unglaube stand über pari und stieg 
reissend schnell. 

"Mr. Cutter, der Eigentümer der Gallerie, ein starker 
Skeptiker und wahrscheinlich der beste Experte in der 
Stadt, wurde jetzt auserwählt, alle Arbeiten mit durch
zumachen, Hartman schien niedergeschlagen und blieb, 
es ablehnend, in das Dnnkelkabinett zu folgen, an der 
Camm'a stehen, scheinbar absorbiert in tiefem Nachdenken 
oder Gebet. Sein Freund Moreland lmd MI'. Cutter 
traten in das Dunkelkabinett allein ein, MI'. Cutter prä
parierte die Platte. Als sie heraus zur Camm'a traten und 
Hartman die Cassette übergaben, schien er so sehr ab
gezogen, dass er kaum imstande war, sie in Position zu 
bringen. Indem er noch zwei Herren aufforderte, ihre 
Hände an die Camera mit ihm zugleich zu legen, wurde 
die dritte Platte exponiert, mit keinem Erfolg! 

,,Die Angelegenheiten sahen in der .Tat düster aus für 
den armen Hartman und seine Freunde, Aber er wies 
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l\Ir. Cutter an, noch eine Platte zu präparieren, und ver
fiel in einen noch tieferen Zustand der Abstraction als 
zuvor. Mr. Murhman sass dicht neben Hartman tmd 
der Camel·a, jede Bewegung genau bewachend, wie er wohl 
dazu geeignet ist infolge seiner langen Erfahnmg bei 'Ent
larnmg professioneller Medien'. 

"Nachdem MI'. Cutter die Vorbereittmg der Platte im 
Dtmkelkabinett in Gegenwart des MI'. Moreland beendigt 
llatte, brachte er die vierte Platte in der 'Cassette' heraus 
und überhändigte sie dem Mr. Hartman. 

"Indem er Dr. Morrow aL'3 'Sitzenden' tmd eine dritte 
Person zur Handanlegung an die Camel'a wählte, wurde 
die Platte abermals mitten unter tiefem, atemlosem Still
schweigen exponiert. Hartman zitterte sichtbar und schien 
in tiefes schweigendes Gebet versunken. Die Hände der 
die Camel'a anrührenden Personen zitterten gleichfalls sicht
lich und verrieten so die Anwesenheit irgend einer ver
borgenen Kraft. Schliesslich beendete Hartman die pein
liche Erwartung dm'ch Bedeckung der Camel'a, worauf MI'. 
Cutter die Platte nahm tmd, von MI'. Moreland begleitet, 
sich in das Dunkelkabinett zurückzog, um sie zu entwickeln, 
während man Hartman an der Camel'a mit grossen Schweiss
tropfen auf seiner Stirn stehen liess, indes die Versamm-
1ung 'ernsten \lnd ehrwürdigen Signoris' glich, die einen 
Richterspruch erwarteten, der die geliebten Hoffnungen des 
Spiritualisten vernichten und - in der Tat beweisen sollte, 
dass 'das Leben nm ein leerer Traum sei'. 

"Aber rasch erscholl der freudige Ausruf des Mr. 
Moreland und der erstaunende Schrei des MI'. Cutter: -
'Ein Resultat!' - Ein Wellenschlag ruhiger Freude rieselte 
über Hartmans Gesicht, während seine Freunde, welche 
kaum die gute Neuigkeit für möglich hielten, sich mit 
Skeptikern und Ungläubigen, die den Beweis ihrer eigenen 
Sinne bezweifelten, rings um MI'. Cutter drängten, der die 
Glasplatte gegen das Licht hielt; und dort, zuverlässig 
genug, sich herab neigend auf das Haupt des Dr. Morrow, 
uefand sich das klare, bestimmte Gesicht einer jungen 
Dame, sogar noch klarer tmd deutlicher als sein eigenes! 
Ein jeder war erstatmt über dieses unerwartete Resultat. 
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M urhman 'ah Cutter an, nnd Cutter blickte Mnrhman 
an vor blanker Verwunderuug, indem Cu tt er erklärte, dac' 
er eR nicht getan habe, da es eine von . einen eigenen 
Platten wäre und er wüs 'te , das.' sich nichts a.uf ihr be
fand, als sie in die Camera geschoben wurde. Da wur da 
Bild! Hartman hatte niemals die Platten be
rührt, noch auch war er während seiner :Mani
pulation in das Dunkelkabinett eingetretent 
Wie es dorthin kam, wusste er nicht; aber du 
war es ! 'Während Skeptiker und Spiritualisten glcich
mä' 'ig erstaunt waren, herrschte da be te Gefühl unter
ihnen, und, zum Ruhm aller sei es gesagt, nicht ein rauhes, 
lmgentlemanähnliches vVort fiel während jener grossen und 
zwingenden Prüfung. 

"Zwingend darin, dass, während die Herren Cutter,. 
Mur hman und andere den '. 'pil'ituellen' Ur prung der Ge
stalt auf der Platte nicht zugestehen wollten, dennoch alle 
darin übereinstinm1ten, dass Mi'. Hartman nichts dabei tat 
und unter den gegebenen UltLständen, bei Nichtberiihnmg 
der Platte oder Nichtbetreten des DnnkelkabinettR, das 
'Geisterbild' weder durch Betrug, noch durch Täuschlmg 
hervorbringen konnte. Da ist da. Bild des Dr. Murrow 
mit dem Gesichte einer jlmgen Dame, mit etwa.' einem 
Kranze ähnlichem, das sich über ihren Häuptel'll wölbt! 
vVoher kam das? Wenn e. nicht ist, was es zu sein bean
sprucht, eine 'Geistergestalt', was ist e. dann? Und wie kam 
es dorthin? Alle Anwesenden willigten darein, ein Zeugni .. 
zu unterschreiben, da" man ilun gerechterwei"e ebenso sehr 
schnlde, als e ' elU'lich verdient sei von l\Ir. Hartman." 

Zeugnis über das Resulta.t. 

"Wir, die Unterzeichneten , die wir teilgenommen 
haben an der öffentlichen Untersuchuug der Geister-Photo
graphie , welche von l\{r. J a.y J. Hartman veran taltet 
wurde, bezeugen hierdurch, dass wir gen au geprüft lmd 
beobachtet haben die Manipulationen mit unseren eigenen 
gekennzeichneten Platten dmch alle die ver 'chiedenen 
Behandlungen hindurch, in wie aus erhalb des Dunkel-

.. 
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kabinetts, uud dass wir nicht imstande gewesen sind, irgend 
ein Zeichen von Täuschung oder Betrug auf Seiten des 
M1'. J ay J. Hartman zu entdecken. Und wir bezeugen 
ferner, da s während der letzten Situng, in der das Resultat 
erhalten wurde, MI'. J ay J. Hartman die Platte weder in 
Händen hatte, noch zu irgend einer Zeit in das Dunkel
kabinett eintrat. 

"J. Slattel'. - C. H. Murhman. - V. Cutter.
J. P. Weckman. - F. T. Moreland. - S. Teepie. -
Alle ausübende Photographen. 

"E. Saunders. - \Vm. VlT arrington. - J os eph 
Kin. ay. - Benjamin E. Hopkins. - E. Hopkins. 
- G. A. Carnahan. - " Tm. Sullivan. - James 
P. Geppert. - D. V. Mo1'row, M. D., und Robert Leslie . 

• Cincinnati, 0., 25. Dezember 1875." 
(Wiederabgedruckt in • The Spiritualist " No. 179 (Vo1. 

vm No. 4) d. d. London: January 28, 1876, pag. 37 
und 38.). -

Aber das Publikum hat niemal'3 genug von diesen Be
weisen, und es wird deren immer neue verlangen, denn 
kein per önliches Zeugnis genügt, sobald es sich tun eine 
Tatsache handelt, welche zu dem Gebiete des Wunder
baren gerechnet wird. Kaum einige Monate verflossen nach 
die em Zeugnisse, welches Hartman von 6 Photographen 
erteilt worden war, als er es für gll;t befand, eine neue 
Anzeige im .Cincinnati Enq~urer" zu veröffentlichen, und 
ein anderes Komite mit dem Photographen Slatter an 
einer pitze sich bildete, um die Frage von neuem zu ent

scheiden; und das Re ultat war ein frischer Triumph für 
Hartman, wie man aus dem Zeugnis ersieht, welches ihm 
yon diesem Komite erteilt wurde, lmd das wir in • The 
Spiritual Scientist" vom 25. Mai 1876 pag. 135 wieder 
abO'ed1'uckt in • The Spiritualist" von 1876, I. pag. 314, 
finden. 

Nach alle dem , was in diesem Kapitel gesagt worden 
ist, . teht uns, wie mir scheint, das Recht zu, das Phänomen 
der transszendentalen Photograplue als euie positiv be
gründete Tatsache zu erachten. 

Und wenn diese Tatsache einmal feststeht, so ist 
Aksakow, Animism us \lod Spiritismus. I. 8 
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die Halluzinationstheorie , auf welche Dr. von Hartmann 
so viel stützt, in ihrer Grundlage bereits ziemlich stark 
unterminiert, und ich werde für meinen Teil - wie Herr 
v. H. von der Unhaltbarkeit der spiritistischen Hypothese 
behauptet - ebenfalls sagen können, dass ihr (der Hallu
zinations - Theorie) .jetzt schon der Boden unter den 
Füssen weggezogen ist, bis auf einen schmalen Fussbreit 
Raumes" (Seite 106). Ob von diesem .schmalen Fussbreit 
Raumes" noch etwas übrig bleiben wird, wenn wir zum 
Kapitel der Materialisation übergehen , das werden wir 
jetzt sehen. 

b) Materialisation und Dematerialisation von 
sinn lich wahrnehmbaren Objekten. 

Unter diesem Titel haben wir uns hier speziell mit 
Phänomenen von zeitweiser Erzeuglmg verschiedener, nur 
während des Zustandekommens des Phänomens sinnlich 
wahrnehmbarer Körper zu beschäftigen. Bevor wir zum 
Studium eines so ausserhalb aller Möglichkeit und selbst 
so aussm'halb der ganzen Reibe von gewöhn-lichen Erschei
nungen des Mediumismus liegenden Phänomens übergehen, 
welches Dr. von Hartmann, indem er die Möglichkeit 
der ersteren in ihrer ganzen Realität zugiebt und hierbei 
menschliches Zeugnis in seiner ganzen Vollständigkeit 
annimmt, nicht dem Zwange desselben Zeugnisses hat 
unterwerfen können, wenn er ZlU' Erklärung des letzteren 
gelangt, so dass er ihm seinen ganzen objektiven Wert 
absprach lmd es für nötig erachtete, dasselbe ganz und 
gar in das subjektive Gebiet zu verweisen, - bevor wir, 
sage ich, zum Studium eines so aussergewöhnlichen und 
verwickelten Phänomens übergehen, müssen wir un, ' fragen, 
ob wir in den Annalen des Mediumismus noch andere ein
fachm'e, sozusagen gewöhnlichere , sich auf dasselbe Gebiet 
beziehende Tatsachen besitzen, die uns gleichsam als Vor
läufer für die Zulässigkeit und Begreiflichkeit der ver
wickelteren Phänomene dienen könnten, wie wir solche bei 
Behandlung der transszendentalen Photographie vorzu
bringen imstande waren? Diese einfacheren Phänomene 
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existieren wll:klich, lmd oie sind unter dem allgemeinen 
:Namen von Tatsachen der Durchdringung von Materie 
dmch Iaterie bekannt, indem sie sich öfter unter der ge
wöhnlicheren Form von ogenannten ,Apports oder Her
beibringungen" und als "Verschwinden von Gegen tänden 
aus einem verschlossenen Zimmer" darstellen. Die Tat
sachen dieser Art nehmen einen grossen Teil im Reper
torium der mediumistischen Phänomene in Anspruch; sie 
wlU'den parallel mit den Tat achen der teilweisen Mate
rialisationen von Anbeginn der Bewegung an erzeugt. Aber 
al , was ihre Wesenheit betrifft, verhältnismässig ein f ach e 
Tat. achen, die sich am öftersten auf leblose Gegenstände 
beziehen, waren sie schon in ihrer vollen Entwickhmg, als 
die Tat 'achen der Matm'iali ation sich vorerst noch lln 
rudimentären Zustande befanden, da diese ihrer :Natur 
nach ver w i c k el tel' e Er. cheimmgen waren und von 
einem Prinzip der Entwicklung abhingen. Die Tatsachen 
von Durchdringung der Materie dmch Matcrie sind, ob
gleich dem Anschein nach sehr einfach, nicht -destoweniger 
Tatsachen von einer lmermesslichen Wichtigkeit. Man kann 
sich nicht genug bei ihrer Bedeuttmg verweilen, denn hier 
haben wir den evidenten und positiven Beweis, dass wir 
eine trans, zen dentale Tatsache vor uns haben, 
d. h. eine Tatsache, erzeugt dmch Kräfte, welche über die 
Materie einc Macht haben, von der wir uns keine Vor
stellung zu machen vermögen. 

Da, ' 'Wichtigste für unsere Kritik ist, dass das Prinzip, 
welches diesem Phänomen zur Basis dient, von Dr. von 
Hartmann schon zugestanden ist, wiewohl, sozusagen, nur 
stillschweigend. Nachdem er von der "expansiven '\Virkung 
der Nervenkraft, welche der Cohäsion der materiellen Teil
chen entgegen 'wirkt" (S. 43), gesprochen hat, geht Herr 
von Hartmann zu einer Übersicht der mediumistischen 
Phänomene über, "welche sich auf DlU'chdringung der 
Materie beziehen" (S. 44), lmd die er "ein besonders unwahr
scheinliches ErschelllUngsgebict" nennt. Und er zitiert die 
beweisführenden Experimente Z ö lln er's lmd die Tatsache 
des "Apport" von Gegenständen aus einem verschlossenen 
Zimmer (vgl. S. 224), welche lmzählige Male lmter den 

8* 
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~wingendsten Bedingungen beobachtet worden seien. Und 
wo Herr v. Hartmanll die Phänomene der Materialisation 
"Zu behandeln und zu erklären beginnt durch vom Medium 
·erzeugte Halluzinationen, hat er sich vorzüglich auf die 
medil1mistische Tatsache der von den Spiritisten behaup
·teten Durchdringbarkeit der Materie gestützt, um die reelle 
'Objektivität aller während des Abschlusses des Meditmls 
beobachteten Materialisations - Phänomene zu leugnen: da 
kein Band das Letztere an seinem Platze fesseln kann, 
:auch kein Sack, kein Käfig, in die das Medium eingesperrt 
wUrde; "denn wenn da, somnambule Medium diese Stoffe 
durchdringen kann, so kann es auch trotz aller dieser 
Vorkehrungen sich selbst als Er cheimmg produzieren." 
(S. 88.) 

So gibt Herr von Hartmann im Prinzip die Mög
lichkeit der mediumistischen Tatsache der Dmchdringung 
der Materie zu, wie er ja auch die Möglichkeit aller 
ührigen Erscheintmgen einräumt, welche sich auf das 
Zeugnis anderer stUtzen. Aber indem er von diesen 
Tatsachen spricht und dieselben zur StUtzung seiner 
Halluzinations - Theorie benutzt, gibt er uns doch k ein e 
Er k 1 ä run g derselben; er wendet sich nur gegen die 
Hypothese Zöllner's, der die vierte Dimension des 
Ranmes dafür in Anspruch nimmt, und entscheidet sich 
vielmehr für eine "molekulare Erschütterung des mate
riellen Zusammenhanges" (S. 45), welche sogar bis zu 
einer Explosion gehen könne, wie ebenfall beobachtet 
worden sei. Aber wenn einmal die Tatsache der Durch
dringhru:keit eines festen materiellen Körpers durch einen 
anderen ähnlichen Körper sogar im Prinzip zugegeben 
wird, so ist es ldar, dass wir uns das nicht anders 
vorstellen kÖlmen, als indem wir eine augenblick
liche Zersetzung der festen Materie im Momente des 
Durchgangs eines Gegenstandes durch dieselbe und ihre 
~riederherstelllmg tmmittelbar nachher, oder in mediu
mistischer Sprachweise : illl"e Dematerialisation tmd Re
materialisation, annehmen. Man verstehe wohl, das diese 
Definition nur eine konventionell angenommene i taus 
Mangel einer bes eren Bezeichnung, - da . sie sich lllU' 
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auf die Erscheinung des Phänomens, nicht auf dessen 
Wesen anwenden Hisst. 

Es ist unnütz, hier die Beispiele ähnlicher Tatsachen 
zu vermehren, da deren schon genug von Dr. v. Hartmann 
selbst zitiert sind. Aber ich will deren noch zwei anfUhren, 
welche das Verdienst haben, unter den Augen des Beob
achters selbst erzeugt worden zu sein, und nicht in einer 
unerwarteten Art und 1N eise , sondern nach im voraus ge
gebenen Andeutlmgen. 

Man sehe, was Sr. EhrwUrden MI'. Colley in einem in 
"The Medium and Daybreak" von 1877, pag. 709 veröffent
lieMen Briefe bezeugt: -

"Soeben bin ich Augenzeuge gewesen von einem 
hübschen kleinen Experiment, welches die Möglichkeit 
bewies, dass Materie (lie Materie durchdringen kann. Mein 
Geisterfrelmd 'Samu el Wheeler' war unsichtbar in meinem 
Zimmer umher spaziert mit regelmässigen und unverkenn
baren Fusstritten, und hatte durch die Hand des Dr. liollck 
in Strichen einen Sturm von Klopflauten dlU"ch meine 
Hand auf den Tisch geworfen, was diesen wie unter den 
Streichen von einem Dutzend Auktionatorhämmern erzittern 
liess. Auf der Hand fUhlte ich nichts, obgleich ich unter 
der Hand (clas Medium befand sich mehrere Fuss vom 
Tische entfernt) die ErschUtterung empfand, als ob eine 
Masse von marmornen Spielkügelchen aus dem Fussboden 
empor durch das Tischholz in meine Hand geschossen 
würden. 

"Hierauf hielt ich, die Anwesenheit einer Kraftmenge 
anerkennend, eine Schiefertafel und ein Stlickchen Bleistift 
(da ich keinen Scrueferstift hatte) lmter den Tisch mit der 
Hoffmmg, eine clirekte Schrift zu erhalten. Dieses wurde 
mir jedoch nicht gewährt, nur ein Zeichen ward gescluieben, 
um humoristisch zu zeigen, dass der Bleistift zu nichts 
taugte : und dann sagte 'Samu el' in Kontrolle, angeblich 
ärgerlich über den Bleistift von so schlechter Art: - 'Soll 
ich ihn verbrennen, oder ersäufen?' - 'Ersäufe ihn,' sagte 
ich. - 'Dann', sagte er, 'lege Deine Hand auf die Mündung 
der Wasserflasche!' - das Essgeschirr war noch nicht be
seitigt worden. '.T etzt', sagte er, 'gib genau acht!' - Der 
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Bleistift lag zu dieser Zeit auf der Schiefertafel zu meinen 
Füssen und war nicht ein einziges Mal von dem Medium 
berülu·t worden, das sich zu dieser Zeit in einiger Ent
fernung von ihm befand. 'Nun', sagte 'Samuel' durch Dr. 
l\Ionck, welchen er bis zum äussersten Teile de Zimmers 
fUlu·te, wobei er mit seiner Hand auf die Wasserflasche 
hindeutete: - 'nun, gib genau acht! sieh, sieh!' - lmd 
im Augenblick fiel das zolllange Bleistiftstückchen gleichsam 
wie durch den Rücken meiner Hand über dem Flaschen
halse in die Flasche hinein und schwmnm oben auf dem 
'VasseI" 

"London, den 1. November 1877. 
"Thomas Colley." 

Et\yas später veröffentlichte Reverend Colley noch 
folgendes Experiment. "Bei einer Seance mit Monck schTieb 
ich auf eine Schiefertafel: - 'Kannst Du diese Schiefer
tafel auf die f Li n f t e Treppenstufe, die von diesem Zimmer 
nach aussen emporfülll't, niederlegen?' - Mit der Sclu·ift 
nach unten gekehrt, legte ich die Tafel auf den Fu sboden, 
wie in dem vorhergehenden Falle, und fragte laut, ob die 
Intelligenz auch etwas eigenes auf die s e Schiefertafel 
schreiben würde? Kaum hatte ich meinen Sitz 'wieder 
eingenommen, Dr. Monck's Hände quer Liber den Tisch 
h.inweg wie zuvor ergreifend, als ein schwerer Körper 
meine Beine zur Seite stiess und ein Lichtblitz, glänzender 
als die beiden voll brennenden Gaslichter , unter dem 
Tische hervor gegen die Ti.ir (die verschlossen war) hin
,choss und in demselben Augenblick ein krachendes Ge
räusch sich vernehmen lies" so wie es, wie ich nachmals 
fand, eine Schiefertafel machen würde, wenn sie mit Ge
walt gegen die TÜT geworfen würde. Doch, obgleich der 
Lichtblitz gesehen und das luachende Geräusch gehört 
wurde, war noch immer nichts von der Schiefertafel auf 
ilu'em Hindurchfluge zu sehen, ausgenommen, dass im 
Momente des Kraches eine Seite des Rahmens der Tafel 
zurück und gegen mein Bein flog, an dem sie unter den 
Tisch niederfiel. Nachdem diese Andeutung gegeben war, 
dass die Schiefertafel, wie verlangt, durch die fest ver
'chlossene Tür hindtu'ch aussßl'halb des Zimmer geführt 
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worden war, und da. s das erstaunliche Wunder des Durch-
. dringens von Materie durch Materie noch einmal in einem 

meiner Experimente bewirkt worden war, erhob ich mich, 
noch immer Dr. Monck's Hände haltend, und auf diese 
Weise gegen sie hin schreitend, schloss ich auf und öffnete 
ich die Tür, und d a 1 a g die S chi e f e I' t a f e lau f der 
fünften Trep p enstufe! Ich nahm sie auf und fand, 
dass die Schrift, die ich auf dieser Schiefertafel fand, zu 
dem vollbrachten Geheimnisse gehörig passend war , denn 
aLg Antwort auf die von mir niedergeschriebene Frage: -
'Kannst Dn diese Schiefertafel auf die fünfte Treppenstufe, 
welche von diesem Zimmer aus nach oben emporführt, 
niederlegen?' - stand geschrieben: - ,Urteile für dich 
selbst, hier ist sie. - Lebe wohl I'"~ - ("The Medinm" 
1877, p. 741.) 

Dieses Experiment wurde noch zweimal mit anderen 
Zeugen wiederholt. (S. daselbst p. 761, 786.) Beim letzten 
Male wurde die Schiefertafel augenblicklich zwei englische 
Meilen weit von dem Orte der Seance in das Zimmer eines 
der Zirkelsitzer tran ·portiert. 

Wenn einmal die Tatsache der Durchdringung der 
Materie, d. h. der augenblicklichen Dematerialisation tmd 
Rematerialisation eines vorhandenen Gegenstandes gegeben 
ist, so ist man logisch zu der Frage gem'ängt: warum die 
diese Dematerialisation erzeugende Kraft nicht auch die 
Macht haben könnte, den dematerialisierten Körpern, indem 
sie dieselben rematerialisierte, eine andere Gestalt zu geben 
als die des dematerialisierten Körpers? Wenn die Kraft, 
welche dieses Phänomen erzeugt, die Nervenkraft ist, wie 
Dr. v. Hartmann anzlmehmen geneigt scheint, so müssen 
wir uns erinnern, dass diese letztere (N ervenkraft) auf den 
Körpern dauernde Abm'ti.cke hervorbringen, d. h. gewisse 
molekulare Verändernngen erzeugen kann, welche nicht 
allein der Gestalt der Organe des Mediums, von dem die 
Kraft ausgeht, sondern sogar jeder andern fremden Gestalt 
entsprechend ist, die aufzuprägen es der somnambulen 
"Phantasie" des Mediums gefallen dürfte. Und hier macht 
sich diese selbige Nervenkraft , indem sie einen beliebigen 
Körper zersetzt, zur Herrin aller seiner Atome, und, indem 
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sie einen neucn Körper vermittelst dieser Atome bildet, 
verleiht sie ihm die Gestalt, welche der somnambule Wille 
des Mediums hervorzubringen beliebt. Dieser Schluss 
würde nicht gegen elie Logik der Hypothese des Herrn 
Dr. v. H. sein, und wir kennen keine Gründe, die er 
für seine Leugnung haben dürfte, vorausgesetzt, wie ich 
noch einmal wiederhole, dass wir es hier mit der N erven
kraft und den Attributen zu tlill haben, die ihr Dr. v. H. 
beilegt. 

Und uns auf das hier vorgeführte Raisonnement stützend, 
haben wir das Recht, diesen Schluss in folgender Weise 
zu moc1i:fizieren: - Die Kraft, welche über die Materie eine 
solche Macht der Zersetzung besitzen würde, dürfte es 
absolut nicht nötig haben, die ganze Masse eines gegebenen 
Gegenstandes zu zersetzen, - es würde ihr in ihrem Ob
jektivations- oder Bildungsverfahren schon geniigen, sich 
nur einer gewissen Menge von Atomen dieser Materie zu 
bedienen, um entweder ein Ebenbild des Gegenstandes, 
oder aber einen der Gestalt nach verschiedenen Gegenstand 
zu erzeugen. Und wirklich bietet uns der Spiritismus 
diese zwei Arten von Phänomenen, bekannt unter dem 
Namen der Verdo pp el ung lmd unter dem der Ma
te I' i a I isa t ion im eigentlichen Sinne, welche gleichmässig 
leb lo s e lmd bel e b t e Gegenstände umfassen. Die 
Trenmillgslinie zwischen diesen Phänomenen kann natur
gemäss nicht ganz genau sein, denn es würde sich nur um 
den Grad der Körperlichkeit handeln. Man begreift auch, 
dass diese Phänomene zahheicher sein werden als cliejenigen, 
wo eine vollständige Umwandlung eines Körpers in einen 
andern stattfindet; ich kenne in diesem letzteren Genre nur 
die Materialisationsphänomene, welche sich bei Mrs. ComptoD 
in Amerika erzeugen. Aber als in den Annalen des piri
tismus einzig dastehend, würde es unnütz sein, auf die 
Details einzugehen. 

Bei der Tatsache der Ver d 0 P P el u n g' von leblo en 
Gegenständen ist die Verdoppelung von S t 0 H e n am häufig
sten beobachtet worden. Es ist eine ziemlich gewöhnliche 
Tatsache, dass man, während das Medium bei den Händen 
gehalten wird, die Verdoppelung der Ha n cl des Mediums 



121 

mit dem Ä I' me I seines Rockes sieht. Als eine der am 
besten kOll tatierten Tatsachen dieser Art kann ich die
jenige zitieren, welche Flich bei dem elektrischen Experimente 
des MI'. Crookes mit :Mrs. Fay erzeugte, die Herr v. Hart
mann vom Gesichtspunkte des Ausschlusses allel' persön
lichen Teilnahme von Seiten des Medimlls als vollkommen 
betrachtet: - "Die Bindung durch Anfassen der Endpole, 
wie Crookes undVarl ey sie bei den physikalischen Sitzungen 
mit :Mrs. Fay in Anwendung brachten ("Psych. Stud.", Jahr
gang TI, S. 349, 358), darf al. ausreichende Sicherung 
gelten." - (Anm. S. 18 in "Der Spiritismus" von E. v. H.) 
Und siehe da! 'die Hand, welche sich zwischen den Vor
hängen zeigte und die Bücher den Zirkelsitzern herab
reichte , trug einen Ärmel von blauer Seide, identisch mit 
dem Kleide des Mediums, und wir haben darüber das sehr 
bedeutungsvolle Zeugnis des ~Ir. Cox selbst. ("The Spiri
tualist" 1875, I, 151.) Vum Ge ichtspunkte des Herrn von 
Hartm ann aus müsste das eine Halluzination sein, aber 
eine olche hat hier kein Existenzrecht. Das Medium 
wfu·de sich ganz ge"wiss gehi:itet haben, die Halluzination 
ihres eigenen Kleides zu erzeugen; wa die Beisitzenden 
betrifft, 0 erwarteten sie ganz natürlich keine solche 
Überraschung. - Eine andere, ganz ebenso schätzenswerte 
Tat ache dieser Art begab sich, und zwar mehr als einmal, 
als bei einer Seance der GebrUder Davenport, welche 
im Dunkeln gegeben wurde, ein Streichhölzchen plötzlich 
entzündet wurde und man Davenport sitzend, und mit den 
Händen an einen tuhl gebunden, und den vollkommenen 
Doppelg~inger seines Körpers mit dessen Bekleidung in 
den Körper des Mediums hinein verschwinden sah. ("The 
Spn:itualist", p. 154, 470; Fer~uslID "Supramundane facts", 
p. 109. Man sehe hierzu noch das interessante Zeugnis 
des :MI'. Clilford Smllh. "Spiritual Magazine" 1872, p. 489 .. 
Vergl. auch damit den Bericht im "Spiritualist" 1876, I, 
S. 180.) vVenn man von der Verdoppehmg von Kleidern 
spricht, so ist man naturgemäs auch gezw lm gen , gleich
zeitig der Verdoppelung menschlicher Gestalten zu erwähnen, 
von der wu· bereits einen VorHinfel' (S. 71 ff.) unter den 
Phänomenen der tranFlszendentalen Photographie gehabt 
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haben. Aber ich will hier nicht weiter auf DetaiLs ein
gehen, denn wir werden später (S. 210) auf diesen Gegenstand 
zurückkommen. Wir gehen jetzt direkt zu der Reihe der 
Materialisations-Phänomene über und vor allem zm' 

aa) ftlaterlalisatlou und Dematerlallsatlou lebloser Gegeustände. 

Ich vergesse nicht, dass ich diese Frage einzig und 
allein behandeln muss vom Gesichtspunkte der Halluzi
nationstheorie aus. Herr Dr. v. Hartmann verwirft das 
übereinstinnnende Zeugnis des Gesichts und Gefühls, und 
weist sogar das gleichzeitige mehrerer Personen zurUck. 
Die Materialisation eines Gegenstandes unter den Augen 
,der Zeugen selbst lmd die von denselben Zeugen beobachtete 
allmähliche Dematerialisation desselben - was für das all
gemeine Urteil und die gewöhnliche Erfahrung der höchste 
geforderte Beweis ist, welcher viele Male bei den mediu
mistischen Seancen geliefert wurde, - sind für Herrn v. H. 
e 0 i P s 0 ein Beweis fUr Halluzination. Daher muss ich 
das Phänomen durch dauernde Wirkungen (S. 99) zu be
weisen suchen, dessen positivste nicht ephemere (flUchtig 
vorübergehende) , sondern bl e i ben d e Materialisationen 
sein würden. Aber hier hört selbst der vollkommenste 
Beweis schon dadurch auf, ein Beweis zu sein, weil doch 
·der einmal materialisierte Gegenstand sich in nichts mehr 
von einem anderen Gegenstande lmterscheidet. Auf diese 
Art könnte der Beweis des Phänomens keine andere Basis 
haben als die, auf welche sich auch das Phänomen der 
Durchdringtmg der Materie stützt, nämlich das me n s c h
li c h e Z e u g n i s , und indem ich mich auf dieses Zeug
nis stUtze , hoffe ich, einige ziemlich befriedigende Tat
sachen vorbringen zu können. Und hier kommt uns die 
tr ans s zen den tal e P hot 0 g I' a phi e zu Hilfe: in ihr 
haben wir einen prinzipiellen und positiven Beweis von 
unsichtbarer Materialisation aller Arten von leblosen Gegen
ständen, von denen die gewöhnlichsten sind: S t 0 f f e und 
BI urne n. Man sehe die photographierten Beispiele auf 
den Tafelu V und VI. Die Stoffe, welche man auf diesen 
Photographien sieht, sind für gewöhnlich nichts Besonderes, 
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denn sie sind nur eine Nebensache ; nichtsdestoweniger 
bieten sic einige Male merkwürdige Besonderheiten dar. 
So bezeugt lms MI'. Hailoek, dass auf einer der Photo
graphien M umler's, welche MI'. Llvermore mit dem Porträt 
seiner ver. torbenen Gemahlin (die wir anf S. 89 H. er
wähnt haben) darstellt, "die Hülle um diese Gestalt ganz 
ausserordentlich fein und schön war, besonders unter dem 
l\Iikroskop, nur einem Schmetterlingsflügel vergleichbar." 
("The Spiritualist" 1877, I, 239.) Wir haben schon vorher 
(S. 78) ge ehen, dass auf einer der Photographien des Mr. 
StAter "eine Art von durchsichtigen Spitzen erschien, welche 
bci näherer PriHlmg als ganz aus umschatteten Kreisen von 
verschiedener Grösse, ganz tmähnlich irgend einem mate
riellen Fabrikat, gebildet war." 

Indem wir uns von diesem V Ol'g'änger leiten lassen, 
haben 'wir das Recht, anztmehmen, dass das Phänomen 
der Materialisation ähnlicher Gegenstände sich auch im 
Gebiete der den Sinnen wahrnehmbaren Materialisation er
zeugen muss. Und wirklich finden wir in der mediu
mistischen Phänomenalität ziemlich zahh-eiche Berichte 
über die Materialisation von Geweben und Blumen. Die 
Tat. achen vom "A P pol' t" oder Herbeibringen dieser 
Gegenstände unter jede Möglichkeit von Betrug aus
schliessenden Bedingungen sind unzählig, und da Dr. von 
Hal'tmann die Realität dieses Phänomens nicht in Zweifel 
gezogen hat, so ist es unnütz, dass ich mich hier mit seiner 
Bestiitigung durch Zitate von Experimenten dieser Art be
schäftige. Im Anfange war man geneigt, den Geweben, 
mit denen die materialisierten Gestalten bedeckt waren, 
einen über - sinnlichen Ursprung zuzuschreiben; aber bald 
lernte man den Unterschied zwischen dem transszenden
taIen "Apport" eines Gewebes lmd seiner zeitweiligen 
Materialisation im strengen Sinne des vVortes kennen. 
Da erste Phänomen ist, wie wir gesehen haben, der 
Vorgänger des zweiten, und ehen mit diesem letzteren 
haben wir uns jetzt zu be ·chäftigen. Wir sind logisch 
zu der Hypothese gekommen, dass das Phänomen 
der Materialisation sich erzeugen könnte auf Unkosten 
eines gegebenen Gegenstandes, ohne ihn vollständig zu 
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dematerialisieren. Und das findet wirklich nach der Be
obachtung und dem Ausspruche der "Intelligenzen" statt, 
welche dieses Phänomen erzeugen. Die zeitweilige Mate
rialisation eines Gewebes wÜl'de sich also auf Unkosten der 
von den Zirkelsitzern getragenen Gewebe erzeugen; das 
Gewebe dient als Medium zur Materialisation eines Ge
webes. Folgendes finde ich in einer Kommunikation über 
diesen Gegenstand: - "Es ist unmöglich, ein solche ' 
Material zu bilden, wenn nicht entsprechendes Material 
getragen oder be. essen wird von dem Medium oder den 
Zirkelsitzern , denn jedes Ding in der materiellen 'Welt 
hat seine entsprechende Eigenschaft in der Geisterwelt. 
Weiss wird gewöhnlich gewählt; wenn aber Pßanzenfarben 
in das Sitzungszimmer gestellt würden, so könnte fast 
jeder von uns seine weisse Umhüllung in die Farbe der 
daselbst aufgestellten Pßanzenfarben umHndern; dieses 
Experiment könnte bei ein wenig Entwickelung vor den 
Augen der Zirkelsitzer ausgeführt werden mit entweder 
von lms materialisierter Umhüllung, oder mit in Eurer 
Welt gestalteten Stoffen." ("The Spiritualist" 1878, J, 
p. 15.) 

Ich kenne lllU' ein einziges in dieser Richtung von :MI'. 
ClIlJord Smith angestelltes und durch transszenc1elltale 
Photo graphie erhaltenes Experiment. Der Zweck war, die 
transszendentale Materialisation eines Stoffe' auf Unkosten 
eines natürlichen Stoffes zu erweisen, welche Materialisation 
zum Beweise das Muster dieses Stoffes reproduzieren ·ollte. 
Um dieses Experiment anzustellen, ergriff l\<Ir. Smith bei 
sich zu Hause eine grosskarrierte, wollene Tischdecke (a plaid 
table cover) und begab sich mit Wllllams (dem Medi um) 
zu dem Photographen Hudson. Hier folgt sein Bericht: -
"Mr. H uds 0 n war au gegangen, kehrte aber bald zurück. 
Wir gingen geradeswegs in sein Atelier. MI'. Hudson konnte 
weder jemals die Decke gesehen haben, noch meine Absicht 
kennen. Ich fragte ihn: - 'Wird dieses Muster deutlich in 
einer Photographie herv.ortreten ?' - Er antwortete bejahend 
lmd schlug eine photographische Aufnahme derselben vor. 
J eh hing sie mit dieser einfachen Absicht über die Rtick
lehne eines Stuhles; aber gerade, als er im Begriffe stand, 
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das Bild aufzunehmen, wlU'de ich beeindruckt, MI'. Williams 
zu bitten, sich in die Nähe der Tischdecke zu stellen, je
doch aussel'halb des Gesichtskreises des Bildes, hinter 
einem Vorhange verborgen. Ich beobachtete die Decke, 
welche auf dem Stuhle blieb; das Resultat war eine Geist
gestalt , gehüllt in Weiss, das Gesicht kaum erkennbar 
durch die Umhüllung;' aber der charakteristische Punkt 
war, dass über der Schulter, genau so wie ich sie bei mir 
zu Hause über MI'. Williams geworfen hatte, ein genaues 
E ben bild der Ti s eh d eck e sie h b e fan d, das Muster 
deutlich hervortretend, noch weit deutlicher sichtbar auf 
der Geistgestalt , als es auf dem Stuhl gesehen werden 
konnte, und doch war die Decke auf dem Stuhle 
die ganze Zeit über sichtbar. ("The Spiritual Maga
zine" 1872, p. 488.) 

Einer der authentischsten Fälle von S t 0 f f - M at e -
l' i a I isa t ion ist der, welcher bei den Seancen des MI'. 
Crookes mit Miss Cook durch die unter dem Namen 
K:ltie KIDg bekannte materialisierte Gestalt sich erzeugt hat. 
Mr. Harrlson, der Herausgeber des • Spiritualist" , bezeugt 
diese Tatsache in folgender Weise: - .Die Gestalt, welche 
sich Ka tie nannte, sass ausserhalb der Tür des Zimmers, 
das als Kabinett benutzt wurde; im Innern des Kabinetts 
sahen wir alle durch die ganze Sitzung hindurch das, was wir 
für die in Trance liegende Gestalt der Miss Florence Cook 
hielten; ihr Kopf war von uns abgewendet; wir sahen ihre 
Kleidung, iJu'e Hände, ihre Schuhe, aber freilich sahen 
wir ihre Gesichtszüge nicht. Katie sass auf dem Fussboden 
aussel'halb des Kabinetts, an ihrer einen Seite MI'. Crookes, 
an der andern Seite Mr, Ta pp, beide von ihnen ihr 
ganz nahe. Unter den Beobachtern befanden sich die 
Eltern des Mediums, auch Mrs. Ross-Church und ich selbst 
sowohl, wie noch mehrere andere, deren Namen ich 
gegenwärtig vergessen habe. K a ti e schnitt etwa ein 
Dutzend Stücke aus dem unteren Teile des Saumes ihres 
weiten Gewandes und machte verschiedenen Beobachtern 
Geschenke damit; grosse Löcher blieben im Gewande 
zurück, einige von ihnen gross genug, um eine geballte 
Faust hindnrch zu stecken. Ich sagte hierauf im wesent-
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lichen lmd ganz von freien Stücken m dem Moment, 
in welchem mir dieser Gedanke einfiel: 'Katie, wenn 
Sie dieses zerstückte Gewand wieder ebenso ganz machen 
könnten, wie es zuvor war, und wie Sie bei früheren 
Gelegenheiten getan haben, so würde das ein sehr 
guter Fall sein.' - Man muss sich erinnern, dass dieses 
bei hellem Gaslicht unter einer Menge von Zeugen geschah. 
Ich hatte nicht sobald diese Bemerkung gemacht, als sie 
ruhig den Teil ihres Gewandes, welcher die Löcher in sich 
trug, mit einem anderen Teile ihres Kleides, das keine 
Aussclmitte hat.te, bedeckte, worauf sie den ersteren Teil 
wieder enthüllte, während das Ganze dieser ihrer ruhigen, 
langsamen Bewegtmg kaum mehr als drei bis vier Sektm
den in Anspruch nahm. Der Gewandsaum war plötzlich 
vollkommen ganz, - nicht ein Loch war zu sehen! MI'. 
Crookes fragte, ob er ihn prüfen dürfe, und sie gab ihre 
Einwilligung; er zog den unteren Teil des Gewandsaumes 
Zoll für Zoll durch seine Hände, priHte ihn genau durch 
und bezeugte, dass kein Loch mehr da war, kein Kenn
zeichen, noch eine Naht irgendwelcher Art. MI'. Tapp er
bat sich hierauf die gleiche Erlaubniss , und nach einer 
langen, sorgfältigen Prüfung gab er dasselbe Zeugnis ab." 
(. The Spiritualist" 1877, NI'. 246, p. 218.) - Man sehe hierzu 
noch das Zeugnis über dieselbe Tatsache durch an der e 
Personen (in • The Spiritualist" 1874, I. 235, 258, 259). 
Ähnliche Experimente sind memo als einmal angestellt 
worden mit anderen Medien (. The Spiritualist" 1877, I . 182; 
.Light" 188!:?, p. 258). - Herr Dr. v. Hartmann schliesst 
bei Erwähnung dieser Art von Tatsachen folgendermassen: 
- "So ist es klar, dass man es in solchem Falle mit einer 
Vereinigung von Gesichts- und Tasthalluzination zu tun hat." 
(.Der Spiritismus" S. 102, 103.) - Aber die Schwierigkeit 
ist, dass die abgeschnittenen Stoffstücke 
nie h t ver s eh w i n den, und ich habe bei MI'. Harri
son dasjenige Stück gesehen; welches er abgeschnitten 
hatte. In dieser Weise stehen wir vor einem D i 1 e m m a : 
entweder das Gewand war halluzinatorisch, und dann hätte 
das Stück nicht abgeschnitten und aufbewahrt werden 
können; oder aber das Gewand war ein 'wirkI iches , ulld 
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dann hätte clas Loch nicht auf diese vVeise repariert werden 
kÖllDen. Um die. er Schwierigkeit zu entgehen, fUgt Herr 
v. Hartmann hinzu: - .Wenn dagegen die Gestalt sich 
von den Zuschauern Stücke von ihrem Gewand abschneiden 
lässt, welche sich derb wie irdische Stoffe anfühlen, so 
entsteht schon Z w e i f e 1, ob Tasthalluzinationen, 0 der 
Apport eines realen Objektes stattfindet." 
(S. 103.) Wie löst Herr v. Hartmann diesen Zweifel wieder 
auf? • Wenn die Stoffproben später gleichfalls zerrinnen~ 

oder nach der Sitzung nicht mehr auffindbar sind, so ist 
ihr halluzinatorischer Charakter als erwiesen zu betrachten; 
wenn sie nachher vorhanden und nach ihrem Preise für das 
Meter zu taxieren sind, so ist ihre Realität und zugleich ihre 
irdische Herkunft zweifellos." (S. 103.) - Aber wie erklärt 
man diese irdische .Herkunft"? Herr v. Hartmann sagt 
lms: wenn es nicht eine Tasthalluzination ist, so findet, 
also hier • ein A p P 0 r t ein e s r e ale n 0 b j e k t e s 
s tat t." - Von Seiten des Herrn v. Hartmann ist dieses 
Wort eine U nklugheit. Er hat nicht das Recht, von einem 
A p P 0 r t zu sprechen zur Erklärung irgend eines mediu
mistischen Phänomens. Der A pp 0 I' t ist eine transszen
dentale , unerklärliche Tatsache, wenigstens hat Herr von 
Hartmann keine Erklärung desselben gegeben. Also die 
Tatsache der Herkunft eines Gewebes dlU'ch einen A p pol' t 
zu erklären, heisst, das Unerklärliche durch Unerklärliches. 
erklären, und Herr v. Hartmann ist verpflichtet, un natür
liche Erklärungen zu geben. -

Wenn er auch diese Erklärung vom Gesichtspunkte 
der Spiritisten aus gibt, welche den Apport zugeben, -
so ist das gleichgiltig; er hat nicht das Recht, den Spiri
tisten diesen Gesichtspunkt zu gestatten, denn er hat die 
Feder ergriffen, um ihnen .die drei methodologischen 
Grundsätze zu lehren, gegen welche der Spiritismus ver
stösst," und dessen dritter uns sagt: - .Man soll so lange· 
als möglich mit natürlichen Ursachen auszukommen 'uchen" 
(S. 118), - und um ihnen zu beweisen, dass in dem Spiri
tismus .nicht der leiseste Anlass zum Überschreiten der 
natürlichen Erklänmgen gegeben ist." (S. 106.) 

Eine Tatsache, welche beweisen würde, dass ein ma-
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terialisierter Stoff nicht ein durch Apport verschaffter toff 
von irdischer Herkunft sei, würde ,ein allmähliches Ver
schwinden nicht bei einer Seanye unter der halluziuatori chen 
Herrschaft des Mediums, sondern aus erhalb dieser Be
,dingungen sein. Und diese allmähliche Dematerialisation 
würde man durch die Photographie haben bestätigen können. 
Aber das ist eine experimentelle Aufgabe der Zukunft. 
Für jetzt haben wir nun einige Berichte, 'welche die Tat
.'3ache der Materialisation von ganzen Geweben in grosser 
Menge unter den Augen der Zuschauer selbst, das Abschneiden 
<eines Stückes eines solchen Gewebes, seine Aufbewahrllllg 
während einiger Tage, seine allmähliche Dematerialisation 
und endlich sein Verschwinden bestätigen. 

Wir gehen jetzt über zur M a tel' i a 1 i . a t ion von 
BI u me n. Ihr • Apport " in einem verschlossenen Zimmer 
ist sehr oft bestätigt worden; aber ihre Materialisation ist 
<ein Phänomen gewesen, das sich selten erzeugt hat. Die 
€rsten Tatsachen dieser Art sind von MI'. LlVfirmore 
-durch die Mediumität der Miss Kate Fox erhalten worden. 
{Man sehe seine Briefe in • The Spiritual Magazine" 1861, 
p. 494 und a. a. 0.) Nach dem Zeugnisse von A. J. Davis 
in • The Herald of Progress" erfahren wir: -

.In einem Zirkel der Stadt New-York haben sich in 
vielen verschiedenen Fällen herrliche, vergängliche Blumen 
<:hemisch und künstlich hervorgebildet aus entsprechenden 
Elementen, welche immer die Atmosphäre durchdringen. 
Diese Gebilde von Geister - Kunstfertigkeit 'Vlu'den den 
Mitgliedern des Zirkels zum Geschenk gemacht. Jede so 
in die Hände eines Forschers gelegte Blume war den 
Sinnen vollkommen gr ei f bar. Ihre Düfte waren deutlich 
für den Geruchssinn. Und die Blüten, tempel und Blätter 
konnten an g e f ü hIt und in der Hand gehalten werden. 
In dem einen Falle wurde eine Geisterblume nach An
'iveistmgen auf den Kaminsins gelegt, und clas Zirkelmit
glied, welches dieses ausgeführt hatte, ging zum Tische 
zurück; hierauf 'wurden die Augen aller Forscher auf die 
Blume gerichtet, und im Verlaufe von zwölf Minuten ver
schwand die ganze Pflanze durchaus!" (. The Spirit. Maga
zine" 1864, p. 13.) - In dem Werke von WoIre: .Startling 
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:Facts" (Erstaunliche Tatsachen) p. 508 u. 530 lesen wir: -
"Unter dem Tischtuche konnte ein Gei terlicht gesehen 
werden, welches allmählich immer leuchtender ,ymde und 
sich verdichtete, bis eine herrliche Blume vollkommen 
materialisiert war. Als dieselbe fertig war, wLu'de sie in 
das Zimmer hineingeschoben, weit genug, um dem Blicke 
die ganze Hand zu enthüllen, welche die Blume hielt. Es 
blieb für genalleste Einsicht eine halbe l\finute, ehe sie 
wieder entzogen wurde; aber sie wmde bald wieder dar
geboten. Unsere Augen befauden sich nicht weiter als 
12 Zoll von der Bhune. Die Grösse, Gestalt und Farbe 
dieser Blume glich der hllndertbHtttrigen Rose." -

Da die. e Materialisationen flüchtig vorübergehend 
waren, so können sie nicht als Antwort auf die Hallllci
nations-Theorie de.· Herrn Dr. v. Hartmann dienen; ich 
habe allen Grund, anzlmehmen, das.' die Photographie den 
nötigen Beweis ihl'er objektiven Existenz würde haben 
geben können; die. es Experiment wird eines Tages, wie 
ich nicht zweifle, angestellt werden; für jetzt führe ich nur 
die 'e Tatsachen an als die natürlichen Vorläufer der Ma
terialisation von Bltunen und Früchten, w e I ch e u n t e r 
den A u gen erz e u g t w u r den und die Charaktere 
einer da 1I ern den K Öl' per I ich k e i t an sich trugen. 
Die merkwürdigsten Tatsachen dieser Art sind diejenigen, 
welche durch die Mediumität der Mrs. Esperaoee zu N ew
Castle erzeugt und ausführlich in "The Medium" 1880, 
No. 528, 538 und 542 berichtet wurden; desgleichen auch 
in .The Herald of Progress" von 1880, welcher in New
Castle er. 'chien. Dieses Phänomen wurde auf dl'ei Arten 
erzeugt: 1. In einem Wasserglase. 2. In einer Holzschachtel 
mit frischer Erde. 3. In einer Wasserflasche mit Sand und 
'Yas. er. Die Seancen waren Materialisations-Seancen, das 
Medium hatte sich in ein Kabinett zmückgezogen, und der 
Operator war - eine materialisierte Gestalt, welche sich 
für ein junges arabisches Mädchen Namens Yolaoda aus
gab. Hier einige Details über die drei Erzeuglmgsarten 
die. e Phänomens unter den Augen zahlreicher Zeugen, 
welche sich oft wiederholten: -

1. MI'. Fitton hatte ein Glas, da ein wenig Wasser 
Aksakow, Animismn. und Spiritismus. I. 9 
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enthielt , auf die Fläche einer Hand gestellt im vollen 
offenen Anblick aller Zirkelsitzer; nichts weiter befand 
sich in dem Glase; als aber Y olanda einige Striche dari.iber 
machte, sah er eine kleine Rosenknospe im Glase; sie fuhr 
fort, sich auszudehnen, bis sie halb geöffnet war, worauf 
Y olanda sie herausnahm und ihm überhäncligte. Er über
gab sie einige Momente an Mrs. FIIIII'r zm Betrachtung; 
und als er sie zlU"ück erhielt, war sie alsdann in der kurzen 
Zwischenzeit völlig aufgeblüht. " (" The Medium" 1880, 
p. 466.) 

2. Zm Erzeugtmg einer ganzen Pflanze verlangte der 
mysteriöse Operator eine Holzschachtel mit fri 'cher Erde 
und ein eIe ben d e und g e s und e P f I an z e, die 
als M e d i u m z u die n e n hat t e, - was alles von 
einem der Zirkelsitzer herbeigeschafft wmde. In der Seance 
vom 20. April 1880 wurde die Holzschachtel mit der Erde 
in die Mitte des Zimmers gestellt und clie als Medium ge
brauchte Pflanze, eine Hyazinthe, neben clie Holzschachtel. 
Yolanda befeuchtete die Erde mit Wasser, welches ilu' ge
liefert wmde, bedeckte die (mit dieser Erde angefüllte) 
Holzschachtel mit einer Hülle und zog sich in ihr Kabinett 
zuriick. Sie kam von Zeit zu Zeit daraus hervor, bett'ach
tete die Hülle während einiger Augenblicke, oder machte 
Striche über sie, und zog sich von neuem zuriick. Nach 
etwa 20 Minuten "schien die Hülle sich von selbst empor
zuheben und allmählich an Umfang und Höhe zu wachsen. 
Alsdann nahm Y olanda die Hülle ab, und man sah in der 
Holzschachtel eine grosse und schöne P e I arg 0 nie in 
all ihrer Frische von 29 Zoll Höhe mit Blättern von 1 bis 
5 Zoll Breite. Sie wmde in einen gewöhnlichen Blumen
topf i.ibergepflanzt und fuhr zu gedeihen fort, wälu-end die 
als Medium fungierende Pflanze bald einging." (" The 
Medium" 1880, p. 306.) Auf dieselbe Weise wurden in 
der Seance vom 22. Juni im Verlaufe einer halben Stunde 
"eine grosse schöne Erd b e e r - P f I a n z e voll ausgereift 
und noch andere, in verschiedenen Stadien des Fort 'chritts 
zur Reife, erzeugt." Die Pflanze, welche dieses Mal als 
Medium gedient hatte, war ein Ger an i u m. (" The Me
dium" 1880, p. 466.) 
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3. Die Erzeugung einer Pflanze in einer 'Vflssel'flasche 
bei einer Sitzlmg vom 4. August 1880 wird von 1\11'. Oxley 
in dem .Herald of Progress" von New-Castlc NI'. 8 in 
folgender Vif eise be chrieben: - .Aus dem Kabinett her
vorgehend, gab Yolanda Zeichen nach einer Wasserflasche, 
nach Wasser und and, (der eben erst gekauft worden 
war, ehe die Seance begann,) und, auf dem Fussboden im 
Angesichte aller kauernd, rief sie MI'. Reimers. der nach 
ihren In truktionen etwas Wasser und Sand in die gläserne 
Wasserflasche tat. Sie stellte dann die Flasche nahe der 

Mitte des Zimmers hin, und 
einige kreisrunde Hancl
striche über sie machend, 
verhüllte sie dieselbe mit 
einer leichten, kleinen 
Decke von weissem Stoff 
und zog sich dann bis 
nahe an das Kabinett zu
rUck, ungefähr drei Fuss 
von der Wasserfiasche ent
fernt. Augenblicklich sa
hen wir etwas sich empor
heben und ausbreiten, bis 
es ungefähr 14 Zoll Höhe 
erreichte, (so viel ich es 
beurteilen kQnnte). Sie 
erhob sich hierauf, und 
als sie die lcleine, weisse 
Decke hinwegzog , sahen 

WIr eine Pflanze mit einer Anzahl grüner Blätter, wirklich 
aus der "\Vasserfla 'che hervorgewach 'en, mit ganz voll
kommenen Wurzeln, tengeln lmd Blättern. Y olanda hob 
die Fla, che mit der Pflanze empor und brachte sie quer
Uber zu dem Platze, wo ich sass, und legte sie in meine 
Hände. Ich nahm die Flasche, und ich und mein Freund 
Calder prüften die Pflanze genau, welche d a mal s n 0 c h 
o h n e BI ü t e n wal'. Ich stellte die 'Vasserfiasche auf 
den Fussboden ungefähr in zwei Fuss Entfermmg von mir, 
und als Yolanda sich in das Kabinett zurückgezogen hatte, 

S* 
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kainen Klopflaute nach dem Alphabet. "Blicket jetzt auf 
,die Pflanze", wurde hervorbuchstabiert, und als er die 
Flasche in die Höhe nahm, rief mein Freund Calder mit 
gros 'em Nachdruck aus: - "Ei, da ist ja eine Blüte an 
ihr!" - Und zuverlässig genug, es war eine grosse Blüte 
·daran. So war sie in den wenigen Minuten, während deren 
die Pflanze zu meinen Füssen ausgestellt gewesen war, un

,gefähr sechs Zoll gewachsen, hatte noch ,mehr Blätter ent
wickelt und eine grosse und schöne Blüte von einer goldenen 
.Scharlach- oder Lachsfarbe aufgetan." (" The Medium" 1880, 
p. 529.) 

Dass dieses Phänomen nicht eine Halluzination ge
wesen ist, wird durch die Tat ache bewiesen, da s Mr. 
Oxley am folgenden Tage sogar eine Photographie dieser 
Pflanze, welche sich als eine I x 0 I' a Cl' 0 C a t a ergab, auf
nahm, von der sich ein Holzschnitt an der Spitze des 
Artikels von MI'. Oxley in "The Herald" lmd auch in dem 
Buche : "Miracles of the XIX. Cen tury" (Wunder 
des 19. Jahrhlmderts) von Mrs. Emma H:udluge-Brilleu be
findet. 

Ich füge voranstehend diesen von Herrn Oxley mir 
freundlichst übersendeten Holzschnitt bei. MI'. Oxley, an 
den ich mich wegen einiger Aufklärungen wendete, hat 
auch die Gefälligkeit gehabt, mir noch eine prächtige 
Photographie zu übersenden, welche die ganze Pflanze mit 
der gläsernen Wasserflasche enthält, durch welche hindurch 
lllan die V\Turzeln der Pflanze lmd etwas tiefer den Sand 
sieht, aus dem sie wahrscheinlich l?-ervorgezogen wurden, 
um photographiert zu werden; in seinem Briefe bezeugte 
mir M.J.'. Oxley persönlich die aussergewöhnliche Erzeugung 
dieser Pflanze und fügt unter anderem noch bei: - "ER 
waren nicht weniger als 20 Personen zugegen, welche 
Zeugen der Erscheinung waren bei einem zwar gedämpften, 
aber doch genügend hellen Lichte, um all~s zu sehen, 
was da vorging. . . . Die Decke schloss sich dicht an die 
Mündung rings um den Hals der Glasflasche , und wir 
alle sahen deutlich die Deckenhülle allmählich sich empor
heben von der Mündtmg der ",V asserflasche." - Aus erdem 
hatte MI'. Oxley die Gefälligkeit, mir zur Vergleichung mit 
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der Photographie einen Teil der Pflanze selbst zu übel'
'enden, - ilue Dolde, welche aus der Blüte lmcl drei 
Blättern bestand, und die nach der photographischen Auf
nahme abge chnitten und unter Glas gelegt wmde. \Venll 
man das Mass an der getrockneten Pflanze nimmt, sieht 
man, dass die Blätter eine Länge von 17-18 Zentimeter 
und eine Breite von 6 Zentimeter hatten; was die' Blüte 
betrifft, so bestand sie aus einem Bündel von etwa 40 Pistillen 
von je 4 Zentimeter Länge, von denen jedes von einer 
kleinen Blume mit je vier Blumenblättern überragt war. 

Da Herr C. W. Selllll in Hambmg dieser Seance bei
gewohnt hatte, so habe ich mir nati:irlich sein Zeugnis zu 
verschaffen gesucht und an ihn folgenden Brief gerichtet: -

.St. Petersbmg, d. 7./19. April 1886 . 
• Hochgeehrter Herr! - Da Sie mit den Herren Rei mer s 

und Oxley bei derjenigen Seance der Mr.·. Esperance 
zugegen 'waren, bei welcher das schnelle Emporwachsen der 
Pflanze, welche dem MI'. Oxley von Y olanda überhänrugt 
wurde, zustande kam, so wäre TIu' Zeugnis selu' wesentlich 
für mich, und erlaube ich mir, Sie ganz ergebenst zu er
i'luchen, auf folgende ' Fragen antworten zu wollen: -

1) Bei welchem Lichte fand die oben erwähnte Er
scheimmg statt? 

2) Haben Sie selbst unzweifelhaft jenes Gefäss gesehen, 
in dem die Pflanze erschien, und dass in diesem Gefässe 
ausser dem Sande lmd dem vVasser nichts weiter vorhanden 
O'ewesen ist? 

3) Haben Sie deutlich gesehen, wie die Pflanze nach 
lilld nach aus dem Gefiisse emporwuchs und die in der 
Beschreibung angegebene Grässe erreichte? 

4) Haben Sie auch gesehen, dass das Gew~ichs, als es 
<.lern Herrn Oxley eingehändigt wurde, ohne Blüte war, 
und dass erst nachher die BlUte an demselben erschien? 

5) Hegen Sie irgend welchen Zweifel an der Echtheit 
der Manifestation, und wenn nicht, auf welche vVeise er
klären Sie sich dieselbe? 

lVIit nu'er geneigten Antwort auf diese Fragen werden 
Sie mich zu ganz besonderem Danke verpflichten. 

In aller Hochachtung Ihr ergebener 
Alexander Aksakow." 
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Als Erwiderung auf dieses Schreiben hat Herr Sellin 
die Gefälligkeit gehabt, mir folgende Auf chIli. se zu er
teilen: 

• Ham b ur g, den 5. Mai 1886. 
Borgfelde, Mittelweg 59 . 

• Hochgeehrter Herr Staatsrat! - Verzeihen Sie giitigst 
meine verspätete Beantwortung Iluer Anfrage vom 19./4., 
welche mir erst am 27. zuging, a1<, ich eben von einem 
14 tägigen Aufenthalt in England zurliekgekehrt war. 
Hoffentlich kommt dieselbe auch jetzt noch nicht zu spät. 

Ich lege, um meine Bemerkungen dazu etwas anschau
licher zu machen, eine rohe kizze des Sitzungszimmers, 
Kabinetts, der Plätze bei. Die lVIaasse auf der bei I i e gen -
den Z eie h nun g diirfen Sie nicht zu gen au nehmen; es 
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kommt ja auch we entlieh nm auf den Platz an, den ich 
.als Bcobachter des Phänomens eingenommen habe, und Sie 
werden leicht sehen, dass er günstiger kaum gedacht werden 
konnte. 

"VIT as nun Ihre :Fragen betrifft, so i. 't : 
1) (Stärke des Lichtes) sehr schwel' genau zu be

,autworten. Die Beleuchtung des Sitzungsraumes geschah 
yon eincm mit rotem Vorhang verhängten Fenster aus, 
hinter vi'elchem eine YOm Zimmer aus zu regulierende Gas-
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flamme branute. Dieselbe wurde wiederholt niedriger und 
höher geschraubt. 

Während der Pflanzenproduktion war das Licht nur 
schwach, indes immer noch stark genug, um nicht nur die 
Umrisse der Y olanda, sondern auch die mit weis sem Stoffe 
bedeckte Flasche deutlich zu unterscheiden und die all
mähliche Erhebung dieser Decke, dem '\Vaehsen der Pflanze 
entsprechend, genau zu verfolgen. Ich befand mich, wie 
die Zeichnung zeigt, nur etwa 3 Fuss von der ]j-'lasche und 
kann daher mit vollster Bestimmtheit mein Zeugnis dahin 
abgeben, dass sich die weisse Decke in 3 Minuten bis in 
die Höhe von etwa 16 Zoll hob. Als dann Yolanda die 
bedeckende Hülle von der Pflanze abnahm, von welcher 
ich auch nicht eine Sekunde meine Blicke abgewandt hatte, 
glaubte ich zuerst, da mir die I x 0 I' a er 0 c at a vollständig 
unbekannt war. in dem Gewächs einen GUl11mibaum zu er
kennen. Das Licht war stark genug, um jedes Blatt deut
lich zu erkennen, weshalb ich denn auch meines Irl'tlunS 
inne wurde, schon ehe die Pflanze mit der Flasche von 
Y olanda zu MI'. Oxley hinübergetragen wlude. 

2) Das Gefäss, jene inl .Herald of Progress" ganz ge
treu abgebildete 'Vasserflasche mit einem nicht ganz zoll
weiten Hals, habe ich nicht nur vorher, sondern auch 
wiederholt nachher, deutlich gesehen, da das Licht beim 
Herbeibringen der Flasche, des Sandes, des Glases mit 
'Was er und eines Zeitungsblattes stfu'ker war, als nachher. 
In diesem Punlrte kann kein Zweifel bestehen. 

Der Verlauf der Sache war folgender: - Nachdem 
Y olanda bei Beginn der Sitzung ihre Rosen verteilt hatte, 
zog sie sich ins Kabinett zurück, aus welchem dann durch 
Klopftöne die oben genannten Dinge verlangt wurden. 
Oxley berichtet, dass schon vor der Sitzung (wahrschein
lich durch automatisches Schreiben) bestimmt worden sei, 
die 'e Sachen ' bereit zu halten. MI'. Armstrong, den ich 
für einen durchaus rechtschaffenen Mann zu halten allen 
Grund habe, war der Leiter der Sitzung und brachte 
die e Dinge herbei. Yolanda, welche nach einer geringen 
Abminderung des Lichtes wieder aus dem Kabinett ge
treten war, (Mrs. Esperance war wäluend dieses Vorganges 
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nicht, oder nicht voll t~indig, im Trance, sprach zuer~t 

noch aus dem Kabinett und hüstelte wiederholt), winkte 
dann MI'. Reimers zu sich, indem sie ihm durch Zeichen 
andeutete, das Zeitungsblatt auf den Fussboden zu legen, 
die darauf stehende Flasche bis zu einer gewissen Höhe 
mit Sand zu füllen lmd einen Teil des Wassers darauf 
zu giessen. 'Bei diesem Prozesse sass Reimers auf seinen 
Knieen bei d, und Yolanda kniete ihm gegenüber an dem 
entgegengesetzten Rande des Zeitlmgsblattes. jJachdem 
Reimers mit seiner Arbeit fertig war, gab ihm Yolanc1a 
einen Kuss auf die Stirne und winkte ihm, sich auf seinen 
Platz zurückzubegeben. Sie selbst stand dann auf und 
bedeckte die Flasche mit einer weissen Hülle. 'Voher 
sie dieselbe genommen, ob sie von illl'en Spiritgarments 
(Geistgewändern) abgerissen, oder, wie Oxley meint, "crea
ted" (neu geschaffen) wurde, vermag ich nicht zu ent
scheiden. Nur das weiss ich, dass ich nach ge chehener 
Bedeckung die verhüllte Flasche auf dem Zeitungsblatt 
und das Phantom ganz genau beobachten konnte bis zu 
dem Augenblick, wo die Gestalt die Decke wieder hin
wegnahm. 

3) Ist in dem obigen bereits mit beantwortet. 
4) Dass die Pflanze beim Hinwegnehmen der Hülle 

keine Blume hatte, kann ich schon um deswillen mit voller 
Sicherheit beantworten, weil das Vorhandensein jener faust
grossen , hortensienartigen DoldenbHite meinen Gedanken 
an einen Gummibaum ausgeschlossen haben wiirde. Da
gegen kann ich nicht mit Bestimmtheit versichern, da"s 
nicht etwa schon eine kleine Knospe daran gewesen ist; 
gesehen habe ich freilich keine, aber wenn dieselbe in 
elen ersten schwachen Anfängen der Entwicklung vor
handen war, hätte ich sie wohl übersehen können. Da 
Zeugnis muss in diesem Punkte ganz auf den Au, sagen 
des Mr. OxJey und des greisen J ohn Calder (nicht 
zu verwechseln mit Alexander Calder) ruhen. Erst 
nachdem einige Minuten darauf bei verstärktem Licht die 
Pflanze noch einmal von allen Anwesenden in Augen
schein genommen war, befand sich eine kurz vor dem 
Aufblühen befindliche Knospe entschieden daran, Die 
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Pflanze in der Flasche wurde dann bis zum Ende der Sitzung, 
in welcher noch etwa ein halbes Dutzend verschiedener 
Phantome aus dem Kabinett traten lilld sich zu verschiede
nen Anwesenden begaben, auf den Schrank gestellt. Als 
sie 'am Schlusse der Sitzung heruntergenommen wurde, um 
von MI'. Oxley mit in , seine Wolullillg genommen zu 
werden, hatte ich Gelegenheit, dieselbe noch einmal zu 
sehen, und fand an derselben drei Bliiten der Dolde mit 
ihrer schönen, orange gelben Farbe voll erschlossen. Am 
nächsten Morgen, als wir dieselbe zum Photographen trugen, 
stand die ganze Dolde in voller Blüte, wie auf der Zeich
nung angegeben. - Auffallend war mir bei der Besichtigung 
der Blätter, dass eines derselben einen kleinen Riss zeigte, 
der aber in ganz natürlicher Weise verharscht war. Ich 
fragte bei der Sitzung am 5. August, bei welcher in ähn
licher Weise ein A n t h u I' i umS c her zer i a n u m 
(Zentral-Amerika) in einem Topf mit Erde hervorgebracht 
wurde, wie dieses Verharschen des Blattes zu erklären sei 
bei einer erst d~n Tag vorher erzeugten Pflanze, und be
kam . zur Antwort, Yolanda sei bei dem Abnehmen der 
Hülle etwas hastig gewesen und habe dabei diesen Riss 
gemacht, der, der Schnelligkeit des Wachstums entsprechend, 
auch schneller verharscht sei. 

5) Ich kann nach dem ganzen Verlaufe der Sache (ich 
habe die Stelle, auf welcher die Flasche stand, bei Gelegen
heit eines Besuches in ~Irs. Es per an c e 's Zimmer bei 
Tage genau angesehen und keine Spur einer Falltür oder 
dergleichen entdecken können) durchaus keinen Zweifel 
an der Echtheit der Manifestation haben, obschon. der Riss 
in dem Blatt mich anfangs sehr schokierte. - Was aber 
die Erklärung betrifft, so stehe ich nati.trlich vor einem 
Rät seI , wie bei den meisten physikalischen Phänomenen. 
Es ist möglich, dass wir es mit einem einfachen "Apport" 
zu tun haben, wie es ja bei den aus dem Kruge ge
reichten Rosen unzweifelhaft der Fall ist. Diese Rosen 
waren von echt irdischer Beschaffenheit; ich habe die 
meinigen längere Zeit behalten und, als sie verwelkt 
waren, fortgeworfen. In diesem Falle bliebe aber doch 
die Schwierigkeit der Einpflanzung in der Flasche. Der 



- 138 

Hals war so eng, dass ich es fast für unmöglich halten 
muss, dass die ganz entwickelte -Wurzel in die Flasche 
hineingebracht und darin ganz natürlich in den feuchten 
Sand gebracht wurde. Dabei müsste denn, natürlich durch 
.absichtlichen Geisterbetrug , durch das allmähliche Heben 
,der Hülle der Schein erweckt werden, als ob die Pflanze 
.aus der Flasche wachse. Ich muss gestehen, dass diese 
Annahme vollständig in Widerspruch steht mit dem mir 
.ganz deutlich sichtbaren, allm~ihlichen Heben derweissen 
Hülle in genau senkrechter Richtung. 

Es lässt sich die Sache ja auch so vorstellen, dass 
·das Phantom, während Reimers die Flasche mit feuchtem 
Sande füllte, oder auch nachher, als es selbst die Decke 
über die Flasche breitete, einen Setzling oder ein Samen
korn der Ixora hinein getan habe, - ich bin leider zu wenig 
Botaniker, um zu mutmassen , welches wahrscheinlicher 
ist, - und dieses dann mitteIst einer uns nicht bekannten 
Kraft zu einer abnorm schnellen Entwickhmg gebracht 
habe. Bei dieser Erklärung bin ich bis zu diesem 
Augenblicke stehen geblieben. Die Analogie der be
schleunigten Pflanzenentwicklung . unter dem Einflusse des 
elektrischen Lichtes (wie es MI'. Reimers ange,vandt) liegt 
ja wenigstens nahe. 

"Mit volllwmmenster Hochachtung 
"Ihr ergebenster 

"C. \V. Selllo." 
Es ist sicher, dass aus nichts auch nichts wird, und 

dass diese Pflanzen nicht aus nichts geschaffen woi'den _ 
ind. Aber dass wir es hier nicht mit einem einfachen (I) 

Apport-Phänomen zu tun haben, erhellt schon aus der 
'Tatsache, dass hierbei eine allmähliche E n t w i c k I u n g 
stattgefunden hat, was gerade ein Charakterzug des 
Phänomens der Materialisation ist, wie man nach den 
Fällen urteilen kann I bei denen es sich sogar uuter den 
Augen der Beobachter selbst erzeugt. hat. Dieser Ent
wicklungsprozess springt besonders in die Augen durch 
die Tatsache, dass die Pflanze I nachdem sie blossgelegt 
und genau geprillt worden war I noch 6 Zoll in die Höhe 
trieb Imd noch melu'ere Blätter und eine grosse Blüten-
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dolde von 5 Zoll Durchmesser hervorbrachte, welche in 
einem halben Hundert kleiner Blüten bestand, - ein 
Beweis dafür, dass in dem Teile der in der ersten Phase 
hervorgebrachten Pflanze eine unermessliche Konzentration 
,"on Vitalität und von materiellen Elementen vorhanden 
war, die noch im latenten Zustande verblieben. Da die 
materialisierten Pflanzen, von denen wir soeben gesprochen 
haben) nicht den Charakter von. Pflanzen an sich trag'en, 
welche als Meditun gedient haben, und da die I x 0 I' a 
allem Anschein nach ohne die Hilfe emer anderen 
Pflanze erzeugt worden ist, so wird man zu der Annahme 
geführt, dass wir hier ein aus Apport und aus Materiali
sation z usa m m eng e m i s c h t e s Phänomen vor uns 
haben: so könnte man annehmen, dass diese Pflanzen auf 
der Stelle dematerialisiert wld, unter Bewahrung ihrer 
typischen . 'Wesenheit, bei der Seance allmählich remateria
lisiert worden seien mit Hilfe der vitalen Essenz einer 
anderen Pflanze, oder auch ohne eine solche. "Vas es nun 
auch sein mag, so ist es doch immer ein Materialisations
Prozess , erzeugt lmter den Augen der Beobachter selbst, 
und sein nicht - hallllzin:ltorischer Charakter ist damit er
wiesen. 

Dass wir e. in dieser Art von Phänomenen nicht mit 
einfachen "Apports" zu tun haben, das ersieht man aus 
dem Falle eine Feh I ver s u c h e s bei einem ähnlichen 
Experimente: bei einer dieser Seancen war alles wie 
gewöhnlich vorbereitet: - die Holzschachtel mit Erde, 
das Wasser, eine Hülldecke und eine als Medium dienende 
Pflanze. Yolanda erschien, machte alle ihre Manipulat.ionen 
und "stiess schliesslich die Holzschachtel mit einem so 
deutlich ausgedrückten äussersten Ekel von sich, welcher 
bei jeder weniger interessanten Gelegenheit Heiterkeit 
erregt haben würde. Es wurde dies dadurch erklärt, dass 
man zu schlechten Erdboden erhalten habe, das seI' 
sau e run d s chi m m e I i g g e w 0 I' den w ä I' e , denn 
Schimmel wäre unter dem Geister - Einflusse gewachsen, 
und weiter würde auch sonst nichts wachsen." (" The 
Medium", p. 466.) Es ist klar, dass ein "Apport" nichts 
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mit der Erde und ihrer Beschaffenheit zu h~n gehabt haben 
würde. 

Es bleibt mir, um die Reihe der Manipulationen leb
loser Gegenstände zu vervollständigen, 11m noch librig, 
der "M a t e r i a I isa t ion ein es Met alle s dur c h die 
Mediumität eines "Metalles zu erwähnen. \Vir haben 
bereit einen Vorläufer diese Phänomens in den Apports 
oder im Verschwinden und \Viedererscheinen metallischer 
Gegen tände, welche viele Male bei Seancen vorgekomm n 
sind; aber als Materialisations-Tatsache kenne ich nur den 
folgenden Fall, und da es sich dabei um einen goldenen 
Ring handelt, so kann ich hier seines speziellen Vorgängers 
- der Dematerialisation eines goldenen Ringes, 
während man ihn in der Hand hielt, erwähnen. Folgendes 
bezeugt uns "Mr. Oateau von Rosevelt, Mitglied des Ge
heimen Rates von Hollilndisch-Guinea; als er in London war, 
hatte er eine Seance mit Miss Kate Cook (cler chwester der 
berühmten l;'lorence Oook), bei welcher unter nndern Dingen 
folgende Tatsache sich ereignete: - ,Mr8. Cook (die Multer 
des Mediums) überhiindigte mir zwei goldene Ringe, welche 
ich in Lily's (der materialisierten Gestalt) Halid legte, die 
sie an ihre Finger steckte. Ich sagte ihr, dass sie in All

betracht dessen, weil sie die e SchmuckgegensUinde in der 
Geisterwelt nicht tragen könnte, doch besser tu n wUrde, sie 
mir wieder zur Einhändigung an "Mrs. Oook zurUckzugeben. 
Sie zog die Ringe ab, und ich erhielt sie in meine rechte 
Hand gelegt. ,Halten Sie sie fest', sagte sie, ,weil ich ;;ie 
auflösen will.' Ich hielt die Ringe fest z,yjschen meinen 
Fingern, aber sie wurden kleiner lmd immer kleiner, und 
in einer halben Minute waren sie ganz verschwunden. 
,Hier sind sie', sagte Lily und zeigte mir die Ringe in 
ihrer Hanel. Ich nahm sie und überhändigte sie der i\Ir:-;. 
Cook." (.The Spiritualist" 1879, II. p. 159.) - Gehen wir 
jetzt zu der dieser entsprechenden Tatsache der M a te roi_ 
alisation eines goldenen Ringes libero Folgendes 
ist das bei einer Reihe von ganz vertraulich gehaltenen 
Seaneen beobachtete Phänomen, das sich in einem Zirkel 
mit einem Privatmediml1, ~Ir. Spriggs, ereignete und von 
einem der Mitglieder dieses Zirkels, MI'. Smart, erwähnt 
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wird in einem im Londoner • Light " 1886, p. 94, veröffent
lichten Briefe: .Dieselbe materialisierte Gestalt materialisierte 
einmal einen goldenen Ring, dessen Härte sie bewies durch 
Anklingen desselben an die Glasglocke und durch Anpressen 
uesselben gegen unsere Hände; das Sonderbare dabei war, 
dass sie, um dem Prozesse der Materialisation behül:flich zu 
sein, sich eine goldene Kette von einem Zirkelsitzer lieh, 
diei3elbe auf den Tisch legte und Striche von ihr aus gegen 
ilU'e Hand führte, als ob sie einige der feineren Elemente 
herausziehen wollte." (V gl. • The Medium" 1877, p. 802.) 
Man muss annehmen, dass dieser Ring mit der Gestalt 
yeri3chwand, weshalb (lieses Phänomen in meiner Erwiderung 
an Herrn von Hartmann nicht als Beweis dienen kann; 
aber für diejenigen, welche nicht seine Halluzinationstheorie 
tcilen, wird es seine Bedeutung haben. 

Ich begreife sehr wohl, dass bei Behandlung des 
Themas der Materialisation lebloser Gegenstände vom Ge
sichtspunkte der Halluzinationshypothese aus die Beweise, 
welche ich vorgebracht habe, nicht zahlreich und noch 
weit davon entfernt sind, als vollkommen überzeugend, 
oder, noch weniger, als unter Bedingungen erzeugt be
trachtet zu werden, welche den Anfordel'lmgen einer posi
tiven Wissenschaft entsprechen könnten. Die Schwierigkeit 
liegt, wie ich bereits angedeutet habe, im Charakter des 
zu beweisenden Phänomens selbst lmd auch in der Mangel
haftigkeit der in dieser Richtung angestellten Experimente, 
da sich alle Aufmerksamkeit und das ganze Interesse sehr 
natürlich auf die Materialisation menschlicher Gestalten 
konzentriert. Die Tatsachen, welche ich erwähnte, sind 
solche, welche sich nur zufällig, von Zeit zu Zeit, lmd 
nicht als Resultat einer systematischen und speziellen 
Untersuchung zum Beweise, dass man es mit keiner 
Halluzination zu tun habe, ereigneten: weil das Zeugnis 
allel' Sinne und aller bei der Erzeugung des Phänomens 
anwesenden Personen die ganze Zeit übel' als vollkommen 
befriedigend betrachtet wurde. Mein Zweck ist nur der 
gewesen, zu zeigen, dass, wenn die transszendentale Photo
graphie uns das seltsame Phänomen von Bildern von fiir 
unsere Augen unsichtbaren, leblosen Gegenständen darbietet 



142 

dieses Phänomen seine BegrLindung finden könnte in dem 
ihm entsprechenden lmd nicht weniger seltsamen Phänomen 
der Materialisation und Dematerialisation ·sichtbarer, leb
loser Gegenstände. Und ich erstaune selbst noch, dass 
ich in den mir vorliegenden Materialien sogar diese 
wenigen zerstreuten Tatsachen habe finden können, um 
die Kette der Analogien auf diesem Gesamtgebiete zu ver
vollständigen. 

bb) ~laterialisatioD und Dematerlalisatlon mensehlleher Gestalten. -
Loglstlhe IDkonsequenz der Dr. v. Hartmann'sehen Halluzinations· mit 

seiner Nervenkraft-Tbeorie. 

Im vorhergehenden Kapitel sind wir auf Grtmd der 
durch die Erfahrung gegebenen transszendentalen Tat
sache der Durchdringung irgend eines anderen Körpers 
vermittelst eines anderen Körpers, sowie auf Grund der 
prinzipiellen Einräumung der auf einen solchen Körper 
anwendbaren Dematerialisations- und Rematerialisations
Hypothese logisch zur Einräumung der Möglichkeit einer 
mehr oder weniger Zeit dauernden Bildung oder Materiali
sation eines anderen gleichartigen Körpers auf Kosten des 
gegebenen Körpers gelangt , und unsere Nachforschungen 
auf diesem Gebiete haben uns nicht allein bloss eine zeit
lang dauernde, sondern auch wirklich dauerhafte Materiali
sations - Tatsachen lebloser Körper auf Unkosten anderer, 
ähnlicher Körper geliefert; wn: haben die Tatsachen der 
Materialisation von Geweben vermittelst der Mecliumität 
eines Gewebes, der Materialisation einer Pflanze vermittelst 
der Mediumität einer Pflanze und derjenigen eines Metalls 
vermittelst der Mediumität eines Metalls erhalten. Wir 
wollen jetzt zu den zahlreichsten, entwickeltsten und ausser
ordentlichsten Tatsachen dieser Art übergehen, zu den nur 
eine zeitlang dauernden Materialisationen menschlicher Ge
stalten, die durch die Mediumität des menschlichen Körpers 
vermittelt sind. 

Die Materiali~ation menschlicher Gestalten umfasst nach 
der chronologischen Ordnung ihrer Entwicklung die Hand, 
das Gesicht, die Büste, den ganzen Körper. 



143 -

Die po itive Tatsache der Erzeugung ähnlicher, wie
wohl tillSeren Augen lillsichtbarer Gestalten ist uns in der 
transszendentalen Photographie gegeben. Sie hat uns das 
Vorhandensein dtillstiger Körper von verschiedenartigen 
Gestalten, welche nach und nach die menschliche Gestalt 
annahmen, zuerst unbestimmt, dann in mehr und mehr 
deutlichen menschlichen Umrissen, schliesslich bis zum 
vollkommenen Wiedererkennen - enthüllt und konstatiel't. 
Wir werden bald die Reihe derselben Tatsachen auf dem 
Gebiete der durch das Zeugnis aller Sinne tmd durch 
alle Wirkungen, die ein materieller Organismus gewöhnlich 
hervorbringen kann, erfahrbaren Materialisationen wieder
finden. 

Aber Hir unseren Zweck haben wir nicht nötig, dieses 
Phänomen in allen Phasen seiner Entwicklung zu verfolgen. 
Unser Zweck ist, zu beweisen, dass dieses Phänomen keine 
Hall u z in at ion ist; wenn wir also dahin gelangen, die 
objektive Realität der Materialisation eines einzigen Menschen
gliedes - sagen wir einer Hand oder eines Fusses - zu 
erhärten, so ist das alles, was wir brauchen. Das Übrige 
ist nur eine Frage des Grades oder der Verschiedenartig
keit desselben Phänomens. 

Der nicht-halluzinatorische Charakter der Erscheimillg 
einer H an d kann vielleicht bewiesen werden: 

I. Durch das gleichzeitige Sehen mehrerer in ihrem 
Zeugnisse übereinstimmender Personen. 

II. Durch das gleichzeitige Sehen tmd auch Fühlen 
mehrerer in ihrem Zeugnisse übereinstimmender Personen, 
wobei die sinnenfälligen Eindrücke dieser beiden Sinne 
unter einander im Einklang sind. 

III. Durch physikalische, von einer solchen Hand er
zeugte Wirkungen, als z. B. Bewegungen von Gegenständen 
vor den Augen der Zeugen. 

IV. Durch die Erzeugung dauerhafter physikalischer 
Wirkungen, welche gewiss die zwingendsten Beweise sind, 
und zwar: 

a) durch in Gegenwart mehrerer Personen hervor
gebrachte Schrift; 
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b) dmch von derselben Hand auf weiche oder 
geschwärzte Substanzen hervorgebrachte Abdrücke; 

c) dmch gewisse auf die s e 1 be Ha nd von den an
wesenden Personen erzeugte Einwirkungen; 

d) durch von derselben Hand aus einem gegebenen 
Stoffe hervorgebrachte Giessformen; 

e) dmch die Photographie von Erscheinungen dieser Art. 
V. Dmch das '\Vägen einer ähnlichen Erscheinung, 

wenn diese die Entwicklung einer vollen menschlichen Ge
.stalt erreicht. 

Alle diese Beweise sind in den Annalen des Spiritis
mus vorhanden. 

Ad. I. und TI. - Die Erscheinungen von sicht- und 
greifbaren Händen haben sich erzeugt seit Beginn der 
spiritistischen Bewegtmg; man hat Berichte über dieses 
Phänomen, die bis ZtUll Februar 1850 zurückreichen , also 
kaum 7:wei Jahre nach den ersten • Klopflauten zu Rochester'. 
{Siehe Ballou: .Spirit Manifestations. edited by Stone. 
London, 1852, p. 44 und pp. 192-202.) Es erzeugte sich 
dalm bei vollem Lichte in Seancen, die man um einen 
'Tisch hielt, lmd hat sich fortdauernd erzeugt bis zu unseren 
'Tagen, worüber unzählige, übereinstimmende Berichte vor
J1anden sind. Dieses Phänomen ist nach Herrn v. Hart
mann .eine Halluzination, entweder bloss des Gesichts" (S. 92 
seiner Schrift), oder eine • Verbindung von Gesichts- und 
Tast-Halluzination" (S. 100). Aber um hier nicht in Wider
spruch Init seiner Erklärung der Abdrücke von organischen 
Formen zu fallen, ist Herr von Hartmann bereit, eine 
doppelte Erklärung zuzulassen: - .Was speziell 
die Tasthalluzination betrifft, so bleibt die Möglichkeit 
offen, dass der empfundene Druck von unsichtbaren oder 
'Visionären Händen, Füssen usw., auch von einem System 
von dynaInischen Druck- und Zuglinien herriihrt, welches 
das Analogon einer drückenden Handoberfläche ohne da
hinter liegenden materiellen Körper darstellt." (S. 99.) 
In dieser Weise würde die Halluzination des Gefühls nicht 
mehr eine Halluzination, sondern • ein reeller Druck von 
dynaInischen Druck- und Zuglinien ", oder auch .eine dyna
lnische Einwirkung der mediuInistischen Nervenkraft " sein 
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(8. 100). Also, wenn ich in meiner Hand eine materiali
sierte Hand halte, wiiI'de das Sehen dieser Hand eine 
Halluzination sein, aber das Ta tgefühl von ihr \\'ürde 
reell sein: ich wiirde in meiner Hand ein System von 
ncrvö en Kraftlinien drUcken. Man könnte sich hiernach 
fragen: warum sollte das Sehen einer eine zeitlang' er
schienenen Hand eine Halluzination sein? Wenn ein System 
von Kraftlinien sich dem Gefühl tastbar machen kann, so 
könnte es sich doch auch ebenso gut sichtbar machen. 
E. · wiüde nicht logisch sein, der Nervenkraft das Prädikat 
der T ast bar k c i t beizulegen und ihr das Prädikat der 
S ich t bar k e i t zu verweigern, da die Behaupttmg und 
Absprechung des Prädikats auf demselben Grtmde beruhen. 
Oder anders ausgedrückt, es würde nichts Logisches sein 
iJl der Eilll'äumLmg eincr reellen, objektiven Ursache für 
die Einwirkung auf das Gefühl uud in der Leugmmg der
selben ganz ebenso reellen, objektiven Ursache für die 
Einwirkung auf das Gesicht, wenn es sich um dasselbe 
Phänomen tmd um dasselbe Zeugnis handelt. Die logische 
Folgc dieser d 0 p p e 1 t e n Er k 1 ä run g würde sein, dass 
die Hallttzinationshypothese, (was die Materialisationsphäno
mene betrifft), welche eine so grosse Rolle in der mediu
mistischen Philosophie de Dr. v. Hartmann spielt, vor 
allem in Nichtübereinstimmung mit den Prädikaten seiner 
Nervenkraft - Hypothese sein wUrde, welche bei ihm eine 
eben olche Wichtigkeit hat, und diese bis jetzt mu" v e I' -
mut 1 ich e N ich t übe I' ein s tim m u n g wird damit 
endigeu, dass sie bei den Entwicklungen, welche Dr. v. H . 
den durch die Nervenkraft erzeugten Phänomenen gibt, zu 
eiuer positiven Tatsache wird, wie wir bald auf S. 151 ff. 
ehen werden. 

Ad. UI., zu welcher Rubrik wir jetzt iibergehen, ent
hält die durch phy ikalische Wirkungen gelieferten Be
weise; auch diese können nach Herrn v. Hartmann nicht 
als Beweise für Materialisation dienen, denn das Sehen 
der Hand ist ja nm eine Halluzination, tmd die dmch 
diese Hand erzeugte Bewegung eines Gegenstandes ist ja 
nur eine dmch die Nervenkraft des Mediums in Überein
stimmung mit der Halluzination, die es auf die Beisitzer 

Aklakow, Animismus und Spiritismus. J. 10 
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überträgt, erzeugte Wirkung: - ,Ahnlieh ist das V cl'
hältnis (übertragene Gesichtshalluzination ), wenn gesehene 
Gestalten, bei welchen die Sicherheit besteht, dass sie reine 
Halluzination lmd nicht bloss illusion sind, materielle 
Gegenstände aufheben, herumtragen, einem Zuschauer ein
händigen" usw. . . . ,Wenn diese Bewegungen sich innerhalb 
der Wirkungsphasen der Nervenkraft des Mediums zuge
tragen haben und die Art und S t ä I' k e der dur c h 
diese Kraft zu bewirkenden Leistungen 
n ich t 1i bel' s t e i gen, so liegt kein Grund vor, di -
selben auf eine ~1l1dere Ursache als die e zu beziehen." 
(S. 101-102.) - So haben wir hier eine mit Nervenkraft 
gefütterte Halluzination. E ist unnütz, un, noch länger 
bei diesem Punkte aufzuhalten; man wird nur bemerken, 
dass die logische Inkon equenz dieser Erldänmg um einen 
Grad erhöht werden würde, wäl1l'lmd anderer eits daR 
Zeugnis des Gesichts und Geta. ts sich verstärkt finden 
müsste durch die Erzeugung einer eut prechenden physi
kalischen Wirkung. Herr von Hartmann wendet oft die 
Ausdrücke an: ,innerhalb oder ausserhalb der Wirkungs
sphäre der Nervenkraft des Mediums" (R. 102, 103); aber 
er gibt uns keine Definition der Grenzen der Nervenkraft ; 
sie würden sich nach seinem Belieben erweitert oder auch 
unbegrenzt dru:stellen. Angesicht. des Mangels dieser Defi
nition ist es unmöglich, seine Theorie durch Tat. achen zu 
prüfen. 

Ad. IV. "ViI' gehen jetzt zu den Beweisen über, welche 
in unseren Augen positive und bestänclige Erhärtungen bei 
Hervorbringung dauernder phYRikalischel' Wirkungen sind. 
Hier bietet sich uns an erster Stelle dar: -

ad a) die von einer materialisierten Hand hervorge
brachte Schrift, welche Hand dabei dem Anschein nach 
vom ganzen übrigen Körper losgelöst ist, sich im vollen 
Lichte vor den Augen der Zeugen befindet, während da 
Medium die ganze Zeit über sichtbar bleibt. Nach Herrn 
v. Hartmann würde dieses Phänomen auch nichts weiter 
sein, als nur eine mit Nervenkraft gefütterte Halluzination: 
- ,Es wäre gar kein Wunder, wenn demnächst bei der 
fernwirkenden Schrift der Medien berichtet würde, dass 
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die schreibende, fremde Hand von den Beobachtern gc
Rehen worden sei, wa meines "Wissens bis jetzt nicht ge
schehen ist, welligstens nicht bei Lichtsitzungen ; es würde 
aber darin nicht der mindeste Grund liegen, in solcher ge
sehenen Hand etwas anderes als eine übertragene Gesicht -
halluzination zu suchen." (S. 101.) - Ohne uns bei diesem 
Rai onnement aufzuhalten, welches sich von dem Vorher
gehenden nicht unterscheidet, gehen wir zur folgenden 
Rubrik über, wo ersteres seinen Gipfelpun1.~ erreicht und 
tm möglich wird. Wir wollen hier nur noch bemerken, dass 
Herr v. H. bei 'der Voraussetzung, dieses Phänomen sei 
noch llicht bei Licht beobachtet worden, gut getan hat, 
hinzuzusetzen: .meines \Vi. sens" j deIm dieses Phänomen 
ist viele Male konstatiert worden. So z. B. berichtet Ro b ert 
D ale Oweu über eine Seance Init Slade, in welcher bei 
vollem Lichte auf ein Blatt Papier, das auf einer über 
seinen Knieen ruhenden Schiefertafel lag, eine Hand von 
lmterhalb de' Tisches her kam und darauf eine Konmlllui
kation in englischer Sprache sch.rieb; hierauf kam noch eine 
andere Hand lIDd schrieb auf dasselbe Blatt einige Zeilen 
griechisch. Man sehe die Details Init dem Faksünile der 
Schrift in .The Spiritualist" 1876, II. p. 162. -

Kolonel Oleott gibt in seinem Buche: - .Peoples from 
the other world" - sogar die Zeichnung einer materialisierten 
Hand, welche auf ein Buch schreibt, das man ihr hinhält 
(p. 182). - Man le. e auch die zahlreichen Experimente des 
Dr. Wolfe in seinem Werke: - .Startling facts in modern 
spiritualism" (Cincinnati, 1874) p. 309,475 u. a. Orten nach. 
Herr v. Hartmann täuscht sich auch, wenn er S.53 sagt : 
.Die welligen Berichte, welche von dem Schreiben einer 
.. ichtbaren Geisterhand sprechen, sind ohne Gewicht, da sie 
sich auf Dunkelsitzungen beziehen, in welchen auf selbst
leuchtendem Papier der Schattenabriss einer Hand lIDdeut
lich gesehen worden sein soll (Owen I, 128-129,137-138.)" 
S. 23. - Das Zeugnis des ~fJ:. Crookes darüber ist deut
lieh: - .Da kam eine leu c h t end e Hand von dem 
oberen Teile des Zilnmers hernieder, lIDd nachdem sie 
einige Sekunden in meiner Nähe geschwebt hatte, nahm 
sie den Bleistift aus meiner Hand, schrieb schnell auf ein 

10* 
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'Blatt Papier, warf den Bleistift nieder und hob sich dann 
~mpor iiber unsere Häupter, allrnählich in Finsternis ver
iichwindend." (.Psych. Studien", April-Heft 1874, S. 159.) 
- Eine ähnliche Tatsache, in Gegenwart mehrerer Zeugen 
geschehen lUld von MI'. J encken berichtet, steht in • The 
Spiritualist" 1876, II. p. 126, mit der Abbildung der die 
Schrift hervorbringenden Hand. 

ab b). Es ist ganz natiirlich, dass lUall seit langer 
Zeit versucht hat, Abdrücke der Hände zu erhalten, die 
man nur mOll1.entan bei den Seancen erscheinen und ver
schwinden sah; deJUl ein solcher Abdruck sollte ja dazu 
dienen, den positiven Bewei' zu liefern, dass man e mit 
d~r wirklichen Bildung eines bestillU1Jten Körper zu tun 
habe. Ich vermag nicht genau anzugeben, waRn die ersten 
Yersuche dieser Art gemacht wurden; aber ich finde in 
meinen Notizen eine Andeutung, die bis ins Jahr , 1867 
zmüclueicht. Der Abdruck ,vurde auf weichem Ton er
halten. (Siehe .Banner of Light", 10. August 1867.) 

päter wurden diese Abdrücke auf feinem Mehl oder auf 
raucllgeschwärztem Papier gemacht. " Tir haben bezüglich 
dieses Phänomens die zwingenden Experimente der Pro
fessoren Zöllner und Waguer (s . • Psychische Studien" 1878, 
S. 492; 1879, S. 249). Man sehe auch die von Reimers 
(.Psych. Stud." 1877, S. 401) und von J encken (.Spiritualist" 
1878, p. 134; • The Medium" 1878, p. 609) erhaltenen Tat
sachen derselben Art. Bei diesen Fällen sind die Hand oder 
der Fuss, welche ihren Abruck hinterliessen, n ich t ge s ehe n 
wo I' den; aber die Bedingungen, lUlter denen derselbe er
zeugt wurde, sind derartige, dass sie jedes gewöhnliche 
physikalische Mittel ausschliessen : so wurden bei Prof. Z ö 11-
n er die Abdrücke zwischen zwei Schiefertafeln bewirkt, die 
er auf seinen Knieen hielt, und bei Prof. Wagner zwischen 
zwei versiegelten Schiefertafeln. Bei anderen Fällen hin
gegen ist die den Abdruck erzeugende körperliche Gestalt 
ge s ehe n wo I' den während der VerrichtlUlg selbst, und 
das Resultat wurde in Übereinsti.nUlJung mit der beobach
teten Gestalt gefunden .• Dieser Versuch" - sagt Dr. von 
Hartmann - .ist meines Wissens noch nirgends an
gestellt worden; ich kenne nur einen vereinzelt dastehenden 
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Bericht, dass in einer Materialisations itzung ein Abdruck 
von einem gleichzeitig sichtbaren (aber nicht fühlbar ge
wordenen) Kinderfuss hervorgebracht worden sei ("Psych. 
Studien" VII, 397)." . 100. - "Dieser Bericht bediirfte 
zunächst der Bestätigung durch ähnliche Beobachtungen 
anderer." ( . 101.) - Ich kann diese "Bestätigung" in den 
Experimenten des Dr. Wolfe mit dem Medium ~I.rs . Hollis 
liefern. Die Versuche fanden bei den Seancen an einem 
Tische bei vollem Lichte statt; der Tisch hatte ringsmll 
nur einen "befranzten Vorhang (V alence) von schwarzem 
Kaliko, welcher bis zum Fussboden hinabreichte, mit einer 
Öffnung von ungefähr sechs Quadratzollen. " Bei dem 
Experimente, welches folgt, war Dr. Wolfe allein mit dem 
Medium. Er berichtet, wie folgt: - "Das näch te Experi
ment am Tische fand statt mit einer Schüssel Mehl. Die'e 
stellte ich auf den tuhl (vor der Öffnung) un] ersuchte 
.Tim N olan (einen der un ichtbaren Operatoren), auf ihr den 
Abdl'Uck seiner rechten Hand zu bewirken. In zwei oder 
drei Minuten kam eine schlanke, zarte Hand, der Jim's ..;0 

lU1ähnlich, als sie nur sein konnte, heraus, und nachdem 'ie 
über dem Mehl einige ekunden geflattert hatte, zog sie 
sich wieder Zlli'iick. In fünf Minuten erschien sie wieder 
und senktc sich tief in das Mehl hinein, einen vollkomme
llen Ab !ruck VOll ich in dem . chneeweissen, weichen 
Bette hinterlassend. Das Mehl fiel von der Hand ab; aber 
sie löste sich nicht auf, wie ich es beim Kabinett gesehen 
hatte. Ich liess noch eine andere Schi.isselmit Mehl kommelI, 
und dieses Mal steckte J im seine Hand hinein. Die zurück
gelassene Matritze war halb so breit als die erste. ~ aeh
dem ich zuerst Mrs. Hollis' Hand genau, aber vergebens 
betrachtet hatte, um irgend welchen Mehlstaub daran zu 
entdecken, ersuchte ich sie, ihre Hand in die Mehlabdrücke 
hineinzulegen, was sie tat; und e hatte im er ten Raum 
genug, um zwei Hände von der Grösse ihrer eigenen auf
zlmehmen, und im zweiten gerade genug und noch etwa. 
darüber. Der Abdruck, den sie hierauf von ihrer Hand im 
Mehl machte, war kleiner und in der Stru]dLU' ganz an
ders." - (" tartling Facts", p. 481.) 

Die eIbe Tatsache wird nun auch von einem anderen 
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Zeugen) 1\11'. Plimpton) Mitherausgeber des zu 'incillnati 
erscheinenden" Commercial" berichtet und wieder abgedruckt 
in der Zeitung des Kolonel Down Piatt: .Thc Capital" , 
welche zu 'Vashington erscheint. :r ach dem der Bericht
erstathmg beigefügten Plane des Zimmers i'>ieht muu) dass 
der Tisch sich in der Mitte cle Zimmers befand: anf der 
einen Seite befand sich das Medium) anf der anderen 
Reite) angesichts des Mediums) nahe der Ecke des Tisches 
])1'. 'Wolfe; auf der dritten Seite 'war die Öffnung cles he
franr.tell Vorhange.') mit welchem der untere Teil des 
Tisches mno-eben wal'. l\L:. Plimpton sass angesichts die. er 
Öffnung etwa einen Schritt ab vom Ti 'che. Es ereig
nete sich nach ihm nun folgendes: - .Dr. 'Yolfe ver
sehaffte sich eine Schiissel mit Mehl lmcl fragte) ob sie 
(die Operatoren) einen Hanclabdruck darauf hinterlassen 
könnten. Sie klopften bejahend. Es 'wurde die Bitte ge
schrieben) dass der Doktor die SchUssel an der von Mr.'. 
Hollis entferntesten Ecke des Tisches halten 1mlle. Er tat 
also. Die Hand erschien) und nachdem sie uber der Rchüssel 
mit einer Schnellio'keit der Bewegung) welche elektrisch 
schien, ganr. unbcschreiblich hin nnd her gezittert) ruhte 
sie einen Augenblick in derselben) worauf sie . 'ich) die ilU' 
anhängenden Mehlstäubchen abschUttelnd) zlU'iickzog, 1\lrs. 
Holli.· ,"mrde ersucht) ihre eigene Hand in den Abdruck 
hineinzulegen, Die Fingereinclrücke waren einen halben 
7,011 Hinger als ihre Finger, Es war der Abdruck einer 
,"oll ausgewachsenen Mallneshand) mit allen starken ana
tomischen Merkmalen einer solc11en Hand. Überdies) 
wenn 1\1rs. Hollis die Tat an geführt hätte) so hätte sie 
i111'e Stellung verändern uncl ilU'e Schulter mit der Ober
fläche cles Tisches in gleiche Lage briugcn mUssen ) um 
;;0 ,reit reichen zu können. Aber ihre Stelllmg ward 
nicht verändert, 'tmd die physikalische Unmöglichkeit) 
dass sie e, getan haben könnte) war ii.ber alle unsere 
Zweifel erwiesen. Und wie hätte ein voll ausgewachsencr 
l\Iann ich 'tmter clem Ti che versteckt haben können? Ich 
kehrte ilm in dem Augenblick darauf um) als der Abdruck 
auf das Mchl vollendet war. 'Yar es eine illusion? Der 
Abdruck im Mehle wmde aurh nachher yon anderen Leuten 
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gesehen. \\T enn sie ihn sahen, ebenso gewiss sah ich die 
Hand, die ihn be\\'irkte." - (Da. elb. t p. ö41.) 

Und selbst zur Erklärung dieses Phänomens macht 
Dr. v. Hartman n einer Theorie keine Konzession. Er gibt 
in der Tat wohl zu, dass das keine Halluzination mp.hr 
sei. Er sagt nicht mehr, wie wir weiter oben beim Tast
gefühl gesehen haben: - • eS bleibt die M ö g I ich k e i t 
offen," dass das eine reelle, durch eine objektive Ursache 
erzeugte Wirkung . ei, sondern er behauptet es ganz be
stimmt, indem er . agt: - .die erhaltenen Abdrücke liefern 
den zweifellosen Beweis, dass man es nicht mit Halluzina
tionseinpflanzung zu ttm hat.· (S. 52.) - Aber ·wie erklärt 
er es? Ich gestatte mir zu glauben, dass für jedermann, 
selbst für den Vertreter der positiven Wissenschaft, ein 
unter den oben erwähnten Bedingungen - oder überhaupt, 
sobald einmal die Authentizität dieses Phänomens ein
geräumt ist, - erhaltener Abdruck einen vollkommen 
zl'iringenden Beweis darbieten wiirde, dass wir es wirklich 
hier mit der eine zeitlang dauernden Bildung eines eine 
organiJ ehe menschliche Gestalt tragenden Körpers zu tun 
haben. Aber für Dr. von Hartmann ist die Schluss
folgerung eine andere. (V gl. S. 222.) Um seiner Theorie der 
K ervenkraft getreu zu bleiben, gibt er ilu· hier eine ausser
gewöhnliche Entwicklung: sie kann nicht allein Be,vegungen 
von Gegenständen, ondern sogar plastische Wirkungen zu
stande bringen. Nach ihm wird ein solcher Abdruck er
zeugt durch .ein System von Druck- lmd Zuglinien der 
fernwirkenden Nervenluaft" (S. 50). Und wenn der dieses 
Re ultat hervorbringende Körper (oder hier die Hand) 
sie h t bar "wird, so ist das von neuem, me bei den vor
hergehenden Fällen, . eine Halluzination - die Verbindung 
eines wirklichen Resultats mit einer halluzinatorischen 
",Yirktmg" ( .100). ",Yie ,,-ir sehen, lmd wie wir es . 145 vor
hergesehen haben, die logische Inkonsequenz, in welche 
Dr. v. Ha rtmann verfällt, und die nur eine • vermutliche" 
war, als es sich um eine Annahme seinerseits zur Er
klänmg des TastgcfUbls handelte, hat sich nlU" noch ver
grös ert j lmd wenn er tulS jetzt eine Erweiterung derselben 
Hypothe. e ZLU" Erklärung der Abdrücke liefert, so erreicht 
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sie ihren Höhepunkt lUld wiTd eine Tatsache. Ich ehe 
eine Hand erscheinen, - das ist eine Halluzination. Ich 
sehe diese Hand, ich befühle sie, ich fühle ie, - die Tast
empfindung kann eine wirkliche sein, aber der Gesichts
eindruck ist eine Halluzination. Ich sehe diese Hand einen 
Gegenstand bewegen, schreiben j die erzeugte physikalische 
Wirkung ist reell, aber der Gesichtseindruck ist eine 
Halluzination. Ich sehe diese Hand einen Abdruck her
vorbringen, was beweist, dass das wohl eine Hand i t, -
der Abdruck ist ein wirklicher, aber ein Gesichtseindruck 
ist eine Halluzination. So wird das Zeugnis unserer 
Sinne angenommen für eine Reihe von reellen 'Wirkungen, 
aber es wird verworfen einzig lUld allein für die Spezial
form des Gesichtseindruckes, obgleich eine seiner erhaltenen 
reellen und bleibenden Wirkungen (der Abdruck) clie 
Übereinstimmung des Zeugnisses des Gesichts und des 
Gefühls mit dieser reellen WiTkung beweist. So haben 
wir andererseits ein Phänomen, das allen Anschein eines 
Körpers trägt, und welches sich als solches dokumentiert 
dm'ch alle Wirkungen, die ein Körper gewölmlich her
vorbringen kann: es ist sichtbar, es ist greifbar, es bewegt 
einen anderen Körper, es lä st bleibende Spuren zurück, 
es drückt sich schliesslich in einen anderen Körper ein:
alle diese Prädikate werden ihm von Dr. von Hartmann 
als 'wirkliche, objektive zugestanden mit alleiniger Ausnahme 
desjenigen der Sichtbarkeit. Warum? Auf GnUld welcher 
Logik? 

Und diese Logik wird uns noch befremdlicher er
scheinen, wenn Wll.' Herrn v. Hartmann um die Definition 
eines Körpers lln allgemeinen auf Grund seiner eigenen 
Philosophie befTagen. Die Materie, antwortet er uns, ist 
nichts anderes als ein .System von AtomkrHften - ein 
Dynamiden-System" (s. .Philos. des Unbewussten" 1872, 
S. 474). Wenn ich also in meiner Hand eine andere na tür -
liche Hand halte, so halte ich nach Dr. von Hartmann 
• ein System von Atomkräften , " und er versagt diesem 
nicht das Prädikat der Sichtbarkeit, lmd er q llalifiziert 
dieses Zeugnis meiner Sinne nicht als Halluzination. 
Aber wenn ich III meiner Hand eine sogenannte .materia-
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lisierte" Hand halte, welche ich zu Hihlen und zu sehen 
erkläre, und auf w e 1 c h eHe r I' v. HaI' t man n die
seI b e D e f i n i t ion a n wen d e t, da er sie für "ein 
System von Kraftlinien" betrachtet, so sagt er uns in 
die sem Fall e : das Tastgefühl ist ein wirkliches, aber 
der Gesichtseindruck von dieser Hand ist eine Halluzination! 
Weshalb? Auf Grund welcher Logik? 

Wenn einmal bei dem in Rede stehenden Phänomen 
das Prädikat des T ast g e f ü hIs als wirklich, objektiv, 
auf uns ern Organismus durch ein " Kraft-System " hervor
gebracht, eingeräumt wird, wo liegt denn da die Schwierig
keit, auch das Prädikat der reellen und objektiven S ich t -
baI' k e i t desselben "Kraftsystems" zuzugestehen, sobald 
das subjektive Zeugnis zugunsten des einen oder des anderen 
das nämliche ist? Niemals wird Herr Dr. v. Hartmann die 
Logik seiner Negation dieses Prädikates beweisen können. 
Und so stellt sich seine Halluzinationshypothese nach allen 
Zugeständnissen, die er gemacht hat, indem er die objektive 
Realität desselben Phänomens für andere sinnfällige Wahr
nehmungen einräumt, vom Gesichtspunkte der Logik aus 
als vollkommen grundlos dar. 

Weitere logisehe IDkoDsequenz der Dr. v. HartmaDII'seben Hallu
zhaatlons- mit seiDer NerveDkraft-Tbeorle. 

Was die physikalische Erklärung betrifft, welche Herr 
v. Hartmann von den auf mediumistischem Wege erhaltenen 
Eindrücken gibt, so enthält sie solche Widersprüche mit 
allen bekannten physikalischen Gesetzen, dass die Physik 
und die Physiologie sie niemals sich aneignen werden; 
und noch sonderbarer ist es, dass die logische Entwicklung 
der physikalischen Erklärung des Herrn v. H. uns not
wendigerweise zu gerade dem Schlusse führt, gegen den 
er mit allen seinen Kräften sich sträubt. Um zu beweisen, 
was ich behaupte, muss ich auf einige Details eingehen. 
Da das Phänomen organischer Formenabdrücke von einer 
grossen Wichtigkeit ist, und da ich dasselbe als den Vor
läufer des absoluten Beweises für die Materialisation be
trachte, so mUssen wir der Erklärung, welche uns Herr 
v. H. von demselben gibt, unsere ganze Aufmerksalnkeit 



154 

keit schenken, weil er auch seinerseits findet, das diese 
Phänomene "zu den auffälligsten Erscheinungen des ganzen 
Gebiets gehören." (S. 52.) Folgendes ist seine Erklärung: 
- "Denkt man sich eine andere Anordnung der Druck
\lud Zuglinien der mediumistischen Nervenkraft, entsprechend 
denjenigen Druckverhältnissen, welche die Innenseite einer 
flach ausgestreckten Hand auf einen eindrucksfähigen Stoff 
hervorbringt, so miisste die Verschiebtmg der Stoff teilchen, 
welche dm'ch ein solches dynamisches System hervorgebracht 
"würde, 1\iederum mit der durch den Druck der Hand her
vorgebrachten übereinstimmen, Cl. h.. den Abdruck einer 
organischen Form zeigen, ohne dass eine organische Form 
in materieller Gestalt vorhanden gewesen wäre, welche 
diesen Abdruck hervorgebracht hätte." (S. 50.) - Diese 
Erklärung enthält vom Gesiehtspuukte der Physik aus 
.eine Reihe von Unmöglichkeiten. Ich will dabei erinnern, 
dass die "Abdrücke", um die es sich hier handelt, von zwei 
ganz verschiedenen Art e n sind: - sie erzeugen sich 
.entweder anf "weichen Substanzen, als z. B. Mehl oder Ton, 
indem sie sich im Relief mit einer volllwmmenen Genauig
keit in a 11 e n a n a tom i s c h enD eta i I s eines Or
ganes darstellen j oder aber auch auf harten Substanzen 
(auf geschwärzten Oberflächen), indem sie dieselben Details 
nur z U ll1 T eil wiedergeben j denn die ganze Oberfläche 
,eines Organes kann, wie man begreifen wird, nicht die 
platte Oberfläche eines harten Körpers beriihren, ohne sich 
·einem ausserordentlichen Drucke zu unterziehen. - Be
trachten wir jetzt die U n m ö g l ich k e i te n der Y. Hart
mann'schen Hypothese in betreff der Ab d r ü c k e auf 
weiche Körper: -

1) Jede Anziehtmg - oder Absto slmgskraft pflanzt 
sich in gerader Linie fort j um von dieser Riohtung abzu
weichen, mUi:iS sie sich der Ein wirkung einer andern Kraft 
unterwerfen, welche von einem andern Tätigkeits-Zentrum 
ausgeht.. Hier nnn haben wir eine phy ische Kraft, ge
nannt Nervenkraft , die aus einem Organe des Mediums 
hel'Yorgeht und sich fortpflanzt, nicht in gerader Linie, 
sondern auf den unregelmässigsten, krummen ,Yegen, tuU 

.den Körper aufznfinden, auf den sie einen Abdruck machen 



155 

soll, und auf den sie, um diese "rirkung hervorzubringen, 
sen kr e c h t einwirken muss, uenn sonst wUrde das Bild 
des abzudrUckendeu Körperteiles ganz tmregehnässig aus
fallen. (Erinnern wir UllS hierbei der auf einer auf dem 
Schosse Z ö 11 n e r's ruhenden Doppelschiefertafel hervor
gebrachten Fus eindrUcke.)*) 'V elches sind denn nun jene 
anderen Kräfte, welche die Veränderungen der Richtung 
der Nervenkraft bestinnnen? Es sind auch bei jenen 
Kräften Zentren notwendig, von denen sie ausgehen und 
in einer gegebenen RichtUllg wirksam sein müssen. Und 
da diese Zentren sich nicht im Körper des Mediums be
finden können, wo befinden sie sich sonst? 

2) Die Richtung dieser Drl1ck- und Zuglinien der 
K ervenkraft muss, um die gewollte 'Vll'kung eines Abdrucks 
hervorzubringen, eine absolut par all e 1 gehende sein, 
ohne das geringste Zusammentreffen der Kraftlinien mit 
einander; aber die Ungleichheiten eines menschlichen 
Organes, da die. er Kraft als Quelle dient, 'widersetzen 
sich einem solchen Parallelismus, da die Nervenkraft in
folge dieser Ungleichheiten in verschiedenen Richttmgen 
ausstrahlen lUU .. . 

3) Alle diese Kraftlinien lUllssen, um das in Rede 
stehende Resultat zu erhalten, nicht nur von der seI ben 
L ~i n g e, sondern auch noch VOll einer der Entfernung ent
sprechenden ge woll t e n L ä n g e sein, um bei einer ge
,,-i:; en gewollten Entfermmg allen Ungleichheiten des ab
zudrUckenden Organes zu entsprechen. V{ as ist denn nun 
eine physische Kraftlinie von einer bestimmten Länge? 

4) Dieses System von Kraftlinien muss gebildet sein 
aus Linieu, welche durchaus Y 0 n j e dem P unk t e des 
abzudrückenden Organes ausgehen und infolgedessen ein 
ganzes BUndel von in seinem Durchschnitte dem Umfange 
des von einem Organ erhaltenen Eindruckes entsprechen
den Linien bilden. Dieses BUndel von Kraftlinien wUrde 
demnach eine bestimmte Dicke haben?! 

5) "Da (nach Herrn v. Hartmann) die dynamischen 

*) Siehe Zöllner's • Wissenseh. Abhand!.", Ir. Bd., I. Teil 
(Leipzig 1878), S. 349 ff. u. IlI. Bd. S. 226. (Vergl. .Psych. Stud." 
November·Heft 1878, S. 494 ff.) 
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Wirktmgen der mediumistischen N el'venluaft, ebenso wie 
diejenigen des Magnetismus, jede Art von Materie tm
gestört dmchc1ringen" (S. 50), so ist klar, dass die :Nerven
kraft, die aus einem Organe des Mediums hervorgeht, 
nicht ausschliesslich auf die Oberfläche des Körpers, auf 
den ie einen Abdruck hervorbringen soll, einwirken kann, 
sondern mitten durch ihn hindurchgehen, - ihn "tm
gestört dnrchdringen" muss. Also beispielsweise geht die 
Nervenluaft, welche aus einer Mediumhand hervorkommt, die 
auf einem Tische liegt, mitten durch diesen Ti, 'ch hindurch; 
aber nach Herrn v. H. hält sie sich an der Oberfläche des 
in einer unter den Tisch gestellten Schti, seI befindlichen 
Mehles auf; oeler auf der Oberfläche eines zwi~chen zwei 
Schiefertafeln gelegten, rauchgeschwärzten Papieres, nach
dem sie ebenfalls die obere Schiefertafel ohne Hindernis 
durchchungen hat. Weshalb? Man muss alsdann annehmen, 
das bei einem (durch wen und durch was?) be, timmtf:,n 
Punkte diese Kraft eine solche D ich t i g k ei tannimmt, 
dass sie die Massen der Körper weiter zu durchdringen 
aufhört. Also würden wir es hier mit einer Kraft zu tun 
haben, welche eine gewisse Länge, eine gewi,','e Breite tlllel 
eine gewisse Dichtigkeit hätte. :Niemals hat eine phy~ i

kalische Kraft ~ihnliche Prädikate gehabt. 
6) Wenn elle Nervenkraft eine physikalif'che Kraft ist 

wie der Magnetismus, elle Schwerkraft, die "Viirme u. s. w. 
und dessen ungeachtet organische Einelriicke hervorbringt, 
weshalb erzeugen denn diese ancleren Krüfte nicht auch 
Abdrücke ihrer Art? Ein Abdruck durch ein Sy 'tcm yon 
Gravitationslinien - das ist clas Analogon. -

"Venn wir jetzt zu den auf hart e n und e ben e n 
Ob er f I ii c h e 11 (auf mit russgeschwärztem und auf eine 
Schiefertafel geleimtem Papier) erzeugten Ab d I' Ü c k e n 
übergehen, so begegnen wir hier neuen Schwierigkeiten: -

1) Da die Linien der Nervenkraft von allen Punkten 
des sich abdrückenden Organes ausgehen, so ist ersicht
lich, dass alle Punkte dieses Organes auf dem erhaltenen 
Abdruck wiedererzeugt werden müssen. Aber so beschaffen 
ist das Resultat nicht: wir sehen auf den photographischen 
Abbildungen zweier Abdrücke clieser Art - die eine von 
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Profes~or Zöllner CnPsychi,'che Studien· N oyember - Heft 
1878), die andere von Profe, SOl' Wagner C.Psych. Stud." Juni
Heft 1879) veröffentlicht, dass o\,ohl die inm.itten der Fuss
sohle \lnd an den Zehen gebildeten Höhlungen, als auch 
dass die inmitten der Handfläche gebildete Vertieftmg 
auf dem Abdrucke an den entsprechenden Stellen keine 

pmeu hervorgebracht haben; diese Stellen sind auf den er
haltenen Abdl'ücken schwarz geblieben. Weshalb? Im 
Augenblicke des Eindruckes auf die w e ich e Substanz 
wirken lmd drUcken alle Kraftlinien auf die weiche Sub
stanz niederwärts: hier a1'30, wo doch eine einfache Be
riihrung genügend, auch viel leichter zu erzeugen sein 
wÜl'de, ist ein Teil dieser selben Kraftlinien nicht mehl' 
wirksam? Die Linien der Nervenluaft sollten also nm bei 
den hervorspringcnden Punkten des Organes sich aus
drücken? Nach der Materialisations-Hypothese ist es im 
Gegenteil volllwmmen natürlich, dass gerade nur diese her
vorspringenden Punkte die flache, geschwärzte Oberfläche 
berührt haben. 

2) Dieses System der Druck- und Zuglinien der ~ erven
kraft muss, lml einen Einm:uck auf das russgeschwärzte 
Papier hervorzubringen, einen Teil dieser Ruszschwärze 
loslösen und verschwinden machen, wie man auf den er
haltenen AbdrUcken sieht. Wie ist es zu begreifen, dass 
eine physilmli che Kraft, die einen Druck ausübt, dabei 
irgend welchen Stoff loslöst und ihn verschwinden macht? 

,renn bei den Ptmkten 1-4 Herr von Hartmann 
er"'idern sollte: - • Vvas für die Anordmmg der Kraftlinien 
maassgebend ist, ist ja lediglich das Phantasiebild im som
nambulen Be'Nnsstsein des Mediluns" , - so ist klar, dass 
hier nicht 'weiter die Rede sein kann von einer rein physi
kalischen Kraft, für welche Herr v. H. ausdrUcklich die 
N eryenkraft ansieht, da er sie der SchwerlU'aft, dem Magne
tism.us, der 'Wärme vergleicht und ihre Umwandelbarkeit 
in Licht, " 'firme, Elektrizität u. s. w. behauptet. 

Und wenn Herr v. H. uns schliesslich sagt, dass diese 
selbige N ervenluaft nicht darauf beschl'änkt sei, nur den 
Organen de Mediums, als der Quelle dieser Kraft, ent
sprechende AbdrUcke zu erzeugen, sondern dass sie auf 
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dieselbe Weise alle Arteu menschlicher Gliedmaassen bild eu 
könne, je nachdem es dem somnambulen Bewusst ein des 
Mediums gefalle, einzig und allein haft seiner Phantasie, 
so fragt man sich, weshalb diese Phantasie sich blos auf 
menschliche Glieclmaassen beschränken sollte? Sie würde 
ebenso gut Abdrücke von Pflanzen, Tieren lmd allen Arten 
von Gegenständen zu Stande bringen. Kurz und bLindig, 
das Medium würde die kostbare Fähigkeit besitzen, Ab
drücke seiner Gedanken zu erzeugen! Und wenn Herr 
v. H. der Logik seiner Hypothese treu bleibt, so wUrde er 
nicht das Recht haben, dies zu leugnen. 

Dahin also führt lms seine Hypothese! Angesichts 
derselben gestatte ich mir zu behaupten, dass vom Gesichts
punkte der Physik aus die Theorie der Nervenkraft in den 
Anwendungen, die ihr Dr. v. H. giebt, eine offenbare Häresie 
ist, und dass er bei Aufstellung einer derartigen Hypothese 
gerade gegen die von ihm angedeuteten methodologischen 
Grundsätze verstossen hat, indem er nicht • bei den Ursachen, 
deren Existenz durch die Erfahnmg oder zweifellose 
Schlüsse verbürgt ist" (S. 118), stehen bleibt. 

Wie wir soeben gesehen haben, hat uns seine Hypothese 
. der Abdrücke erzeugenden Nervenkraft logisch und not
wendig zu der Annahme von der Länge, Dicke und Dich
tigkeit dieser Kraft gefUhrt, oder anders gesprochen, zu 
Prädikaten, welche gewöhnlich zur Definition eines Körpers 
dienen, d. h. wir sind zu Schlussfolgerungen gedrängt 
worden, die lms zu der natürlichen Annahme fi:ihren, dass 
dergleichen • Abdrücke " hervorgebracht werden müssen 
durch die Tätigkeit eines unsichtbaren organischen Kör
pers, der sich auf Kosten des Organismus des Mediums 
erzeugt. Und was mich vor allem in Erstaunen setzt, es ist 
Herr v. Hartmann selbst, der eine solche Hypothese .einer 
geformten Materie ohne Sichtbarkeit und Tastbarkeit" -
für .überflüssig" und .ohne wissenschaftliche Berechtigung" 
findet (S. 53), während nach seiner eigenen Philosophie, 
wie wir bereits gesagt haben, die Materie nichts anderes 
ist, .als ein System von atomischen Kräften", und dass 
.das Streben der Kraft nichts anderes ist als Wille," was 
Dr. v. H. zu folgendem Schlusse führt: - .Die Aeusserungen 
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der Atomluäfte silld also individuelle \Villensakte, deren 
Inhalt in unbewllF,,,tcr Vorstelhwg des zu Leistenden be
steht. So iRt die Materie in der Tat in Wille und Vor
stelllwg aufgelöst. Damit ist der radikale Unterschied 
zwischen Geist und Materie aufgehoben . . . . und zwar 
uicht elmch Tötung des Geiste , sondern chll'ch Lebendig
machung der Materie." (S . • Philosophie des Upbewussten" 
1872, S. 486-87.) - ~ach dieser Philosophie wUrden wir 
in den mediumisti chen Phänomenen der Materialisation 
eine demonstratio ad oculos der Objektivirung des 'Willens 
haben und zwar, was wichtig ist, einer grad weisen nnd 
nicht sprungartigeu Objektivierung der Begriffe (Geist lmd 
Materie); dieser Gradation oder allmählichen Steigerung 
würde genau der Begriff • einer geformten Materie ohne 
Sichtbarkeit lmd Ta tbarkeit" entsprechen, und auf diese 
\Veise wUrden die Spekulationcn diesel' Philosophie gerade 
in die en Phänomenen .eine wissenschaftliche Berechtigung" 
erhalten. Und WU: geben uns dem zuversichtlichen Glauben 
hin, das>:, sobald Herr v. Hartmann die objektive Realität 
dieser Phänomene erkannt haben wU'd, er sie auch nicht 
anders zu erklären bemüht sein werde. 

ad c). Wir haben gesehen, dass eine materialisiertc Hand 
einen Abdruck auf berusstes Papier machen und einen 
Teil die cr Schwärze 10 lösen kann. Hierbei erhebt sich 
natmgemii. s die Frage : Was wird aus den Molekülen dieser 
losgelö ten Schwärze? Da die Hanel sich auf Unkosten 
des Körpers des Mediums bildet, - aus ihm hervorgeht 
lmd in den eIben zmückkehrt, wie sehr häußg beobachtet 
worden ist, so müssen wir schliessen , dass elie von der 
Hand losgelöste Schwärze sich auf dem Körper des Mediums 
befinden müsse, und da die erschienene Hand ihren Ur
spl'lmg in der Hand des Mediums hat, so müssen wir eben 
anf dieser Hand die Ruszschwärze wiederfinden. Und dies 
ist wU'klich der ] all. In der Absicht, den Betrug des 
Phänomen zu entlarven, sind zahlreiche Versuche ange
stellt worden, die in der Dunkelheit bewegten Gegen-
tände mit verschiedenen Färbemitteln zu bespritzen, oder 

direkt die erschienene Hand mit einer solchen Farbe, am 
öftersten aber mit Ruszschwärze zu bestreichen. Und da 
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die Hände des Mediums - obgleich Hände lmd Füsse 
während der Seance gebunden waren lmd die Bande lm
versehrt gefunden wurden - sich mit derselben Substanz 
beschmiert vorfanden, so glaubte man darin den offenbaren 
Beweis seines Betruges zu finden, lmd die Spiritualisten 
selbst verlüindeten seine .Entlarvung" mit Triltmph. Aber 
als man in der Folge mehr Erfahrung gewann und er
kannte, dass bei den Materialisations -Phänomenen das 
Phänomen der Verdoppelung des Körpers des MedillillS 
eine grosse Rolle spielte, so war man gezwungen, anzu
erkennen, class die Tatsache der U ebertragung cles Farbe
stoffes auf den Körper de Medittms durchaus nicht ein 
Beweis fib: dessen Unredlichkeit, sondern die Folge eines 
Naturgesetzes wäre. Dieser Schluss gründet sich natürlich 
-auf Experimente, bei denen jede Betrugsmöglichkeit aus
geschlossen war, - wobei das allerzwingendste Experiment 
dasjenige war, bei welchem man die Hände des Mediums 
in seinen Händen hält. Die erste Konstatierung dieses 
Phänomens reicht. , wenn ich mich nicht irre, bis ins 
Jahr 1865 zurück, dank der Entlarvlmg des .Allen-boy
Me d i ums. " Die Entlarvungen haben zur Entwickehmg 
.der mediumistischen Phänomene immer sehr viel beige
tragen; ihnen vcrdanken wir auch die Experimente des 
MI'. Crookes und schliesslich den ganzen Verlauf der tmter 
den eignen Augen der Zeugen zu Stande gebrachten 
Materialisationen. 

Das mit dem .Allen-boy" (Knaben Allen) von Mr. 
Hall, dem Herausgeber des .Portland-Courier" , U. S. A., 
.angestellte Experiment steht im .Banner of Light" vom 
1. April 1865 und ist wieder abgedruckt in "The Spiritual 
Magazine" 1865, pag. 258-59: -

"Unsere Morgenblätter in dieser Stadt drucken ihre 
Freude aus über die sogenannte Ertappung des Allen
Boy (Allen-Jlmgen) bei seinen Betrügereien. Einige 
Herren schwärzten ihr Haar mit ,Lampenruss', lmd als 
-es von der ,Geisterhand' gezupft ward, fand man des 
Knaben Hand geschwärzt, und sogleich wurde er als em 
Humbugmacher und Betri.iger verschrieen . 

• Es ist nicht das erste Mal, geehrter Herr Heraus-
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geber! das. :Medien deshalb in Mivskredit gekommen sintI, 
weil ihre Hiinde von irgend etwas, das eüe Geisterhand 
berührte, gezeichnet wurden; und das häufige Vorkommen 
dieses P f i f fes, einen Pfiff zu entlarven, und das stets 
sich gleichbleibende Re ultat führten mich zu dem Ge
danken, da dieser ·Wirkungsweise ein Gesetz zu Grunde 
liegen kÖllnte, clas wi c zwar noch nicht verstehen, das aber 
unvermeidlich diese11en Resultate hervorbringen werde. Al. 
der Knabe Allen "entlaJ:vt" worden war, beschloss ich, ihn 
einer Untersuchung zu unterziehen, zu der Dr. Randall 
und Master (der junge) Henry Allen mir aufs freundlichste 
alle Freiheit, die ich zur Erforschung der Sache für nötig 
crachten würde, gestatteten. 

"Die erhaltenen Rcsultate haben mich so~eit überzeugt, 
cla ~. meine Theorie in der Hauptsache richtig i t, und dass 
nicht bloss der Knabe .Allen, sondern auch andere Medien 
Hir physikalische Manifestationen schweres Unrecht erlitten 
haben. Ich bin i.iberzeugt, dass alles, was die elektri che 
oder ,Geisterhand' berühren mag, in jedem Falle unver
meidlich auf die Hand des Mediums übertragen wird, wenn 
sich nicht etwas zur Verhinderung der vollen 'Virlnmg cle' 
Gesetzes ereignet, durch welches dieses Resultat zustande 
kommt. 

"In Begl itUllg mehrerer wohlbekannter und hervor
ragender Blirger dieRer tadt hatte ich gestern nachmittag 
eine Sitzung mit dem ,Knaben', um die 'Vahrheit dieser 
Theorie zu pri.ifen. Während ich wie gewöhnlich auf eincm 

cbaukelstuhl sass, die musikalischen Instrumente hinter 
mir auf einem Sofa sich befanden und der Knabe zu 
meiner Linken seinen Sitz hatte, meinen linken Arm mit 
beiden Hiinden festhielt , indessen seine rechte Hand an 
111 ein e n Arm ge b und e n war, wurde die Handhabe 
der Klingel ge s c h w 1:1, r z t, und hierauf ersuchten wir die 
Geister, Rie zu schellen, was sie sofort taten. Ich zog 
augenblicklich elle Verhüllung von des Knaben Hiiuden 
ab, und als ich seine rechte Hand aufmachte, welche an 
meinen Arm gebunden war, fanden wir die Finger ge
s c h w ä r z t, a1 · ob er die Klingel selbst in Händen ge
halten hätte! Um dieses Experiment noch überzeugender 

Aks"kow, Animismus und Spiritismus. 1. 11 
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zu machen, banden die an wesen den Herren, nachdem der 
Knabe seine Finger wieder abgewa. ehen hatte, seine bei den 
Hände an meinen Arm mit einem starken Strick, worauf 
das andere Ende des Strickes im Griffe des einen von 
ihnen festgehalten wurde, der es so straff anzog, dass der 
Druck auf meinen Arm entschieden schmerzlich war. 

"Unter diesen Bedingungen, wlter welchen alle über
zeugt waren, dass der Knabe keine von seinen Händen 
auch nm einen ein z i gen Zoll breit aus ihrer befestig
ten Lage an meinem linken Arme bewegen konnte, wurde 
mein Rock über meinen linken Arm geworfen, der ihn und 
des Knaben Hände bedeckte. Ausserhalb des Rockes legte 
ich meine rechte Hand auf die rechte des Knaben, was 
über jede Möglichkeit eines Zweifels hinaus bewies, dass 
der Knabe vollkommen ruhig blieb. Nachdem wir auf diese 
Weise vorbereitet waren, begannen die unsichtbaren Kräfte 
im Hintergrunde die Instrumente zu spielen; sie ergriffen 
abermals die Klingel und schellten sie. Ich entblösste 
sofort die Hände des Knaben, und als er seinen Griff VOll 

meinem Arme losliess, wo er, wie ich fühlte, wälll'end der 
Manifestation ruhig festgeschlossen geblieben war, fanden 
wir seine Hand wie z u vor g e s c h w ä r z t. Dieser 
Prüfungsbeweis war zwingend u. 8. w." ... "In den Banden 
der Wahrheit 

"Josepb B. Ball." 
.POl·tland, Maine, den 23. März 1865." -

Ich selbst habe Gelegenheit gehabt, diese Tatsache 
durch ein Experiment zu bestätigen, welches ich mit der 
berühmten Kate Fox (Mrs. J encken) anstellte, als sie im 
Jahre 1883 hier in St. Petersburg war. Ich sass vor ihr 
an einem kleinen Tische; da es eine Dunkelsitzung war, 
so hatte ich ihre beiden Hände auf eine im Finstern 
leuchtende Glasscheibe so gelegt, dass ihre Hände voll
kommen sichtbar waren; überdies hatte ich meine Hände 
auf den ihrigen ruhend. Zur Seite befand sich auf einem 
Tische eine Schiefertafel mit einem russgeschwärzten Papier. 
Ich verlangte, dass eine der wirksamen Hände einen Ab-
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druck auf dem Papier hervorbringen sollte. Der Abdruck 
erfolgte, und die dem Abdrucke entsprechenden Finger
spitzen des Mediums wurden geschwärzt gefunden. 

Wir haben also in diesen Experimenten den Beweis, 
dass die Hand, welche man erscheinen und physikalische 
Wirkungen hervorbringen sieht, keine Halluzination ist, 
wohl aber ein Phänomen, das eine gewisse Körperlichkeit 
besitzt, weil es die Fähigkeit hat, an einer Oberfläche 
haftende Farbstoffe anzunehmen und zu Ubertragen. Doch 
ist diese Ubertragung keine absolut notwendige, oder in 
bezug auf Gestalt und Ort unveränderliche; denn dieselbe 
Wirkung wird nicht immer erhalten. Man kennt Fälle, wo 
mit färbenden Stoffen bespritzte Hände solche nicht auf 
den Körper des Mediums übertragen haben. Aber für 
meine These habe ich nicht nötig, Nachforschungen in 
dieser Richtung anzustellen; denn dergleichen Fälle würden 
ja für Herrn v. Hartmann schon von selbst den Beweis 
liefern, dass die erschienene Hand nur eine Halluzination 
war. Im. Gegenteil haben für uns die Fälle eine spezielle 
Wichtigkeit, bei denen die Übertragung des Färbstoffes 
auf den Körper des Mediums an einer dem Orte des ma
terialisierten und von der färbenden Substanz bespritzten 
Organes nicht entsprechenden Stelle stattfindet. So lesen 
wir in "The Spiritualist": -

"Das eine Mal tat Mr. Crookes ein wenig Anilinfarbe 
oben auf das Quecksilber; Anilin ist ein wirksames Mittel, 
um Flecken zu erzeugen, und MI'. Crookes' Finger waren 
noch lange Zeit nachher von ihm gekennzeichnet. Katie 
King tauchte ihre Finger hinein, und Miss Cook's Finger 
wurden darauf nicht gefärbt gefunden, sondern die Kenn
zeichen davon befanden sich auf ihrem Arme." (1876, 
I. p. 176.) 

An einer folgenden Stelle gibt uns MI'. UarrlsoD 
(der Herausgeher von "The Spiritualist") Zeugnis fUr ein 
anderes Experiment dieser Art mit demselben Medium: -
.Bei einer von Miss Cook's Seancen wurde etwas violette 
Tinte auf den Rücken einer Geisterhand gerieben behufs 
einer Prüfung, und der Flecken - etwas grösser als eine 
halbe Krone - wurde nachher auf dem Arme des Mediums 

11* 
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in der Nähe des Ellbogens vorgefunden." ( , The Spiritualist" 
1873, p. 83). 

Man könnte vom theoretischen Gesichtspunkte aus mut
maassen, dass im Fall einer" Verdoppelung" eine Übertragung, 
und im Fall einer Bildtmg verschiedengestaltiger Körper 
ein Verschwinden der Substanz, welche dem materialisierten 
Körper anhing, stattfinde. 

Hier würde sich (obgleich nicht direkt zur Rubrik ud IV. 
gehörend) die interessante Tatsache der Zur ü c k wer f U 11 g 
eines durch ein materialisiertes Organ empfundenen Gefühls 
auf das Medium einreihen. Darüber finde ich folgende 
in dem Buche: - "The Scientific Basis of Spiritualism" 
(Die wissenschaftliche Basis des Spiritualismus) von Epes 
Sargen t (Boston 1881): - "Dr. Willis sagt in bezug auf 
seine eigene Mediumschaft : Das eine Mal zog ein anwesender 
Herr ein Messer aus seiner Tasche mit einer langen, scharfen 
Klinge, und dabei niemand zu Rate ziehend, durchstach 
er bei einer von ihm günstig erlauerten Gelegenheit mit 
einem heftigen Stosse eine der psychischen Hände. Das 
Medium stiess einen Schmerzensschrei aus. Seine Emp
findtmg war genau dic, als ob das Messer seine Hand 
durchdrungen hätte. Der Herr sprang jubelnd auf in der 
Meinung, als habe er eine höchst triumphvolle E n t
I a I' v u n g eines Betruges veranstaltet, und erwartete nun 
vollkommen, des Mediums Hand durchbohrt und blutend 
zu finden. Zu seinem grössten Ärger und Erstaunen be
fand sich keine Spur einer Verletzung auf einer der Hände 
des Mediums, und dennoch hatte es für sich genau die 
Empfindung, als ob das Messer durch Muskel und Sehnen 
gedrungen wäre; nur die Empfindung von Schmerz und 
Verwundung verblieb dem :Medium noch stundenlang." 
(Pag. 198). - Wir ersehen aus dieser Tatsache, dass die 
erschienene Hand keine Halluzination, und zugleich, dass 
sie nicht die Hand des Mediums war. 
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Abformu ll g materialisierter Gestalten durch Grpsabgüsse. 

ad d). Ich gehe jetzt über zu den Experimenten, 
welche ich für die positivsten und zwingendsten Beweise 
des Phänomens der Materialisation halte. Es handelt sich 
nicht mehr um Abdrücke, sondern um Giessformen eines 
guuzen materialisierten Gliedes, yermittelst welcher man 
alsdann eine Abo'ussform erhält, welche mit vollkommener 
Treue alle Details der Gestalt des eine zeitlang materia
lisierten Körpers wiedergibt. Die Operation vollzieht sich 
auf folgende " reise : - man nimmt zwei Gefässe, das eine 
mit kaltem "r asser, das andere mit heissem '\v asser, auf 
dessen Oberfläche eine Schicht geschmolzenen Paraffins 
chwimmt. Man verlangt, dass die momentan erscheinende 

Hand in das f1Lissig gemachte Paraffin einen Augenblick 
eintauche und dann sofort in das kalte Wasser sich ver
senke, und das zu wiederholten Malen; auf diese 'Veise 
bildet sich auf der Hand ein Parafflnhandschuh von einer 
gewissen Dicke, und wenn die materialisierte Hand sich 
daraus zurliekzieht , erhält man eine vollkommene Giess
form, \velche man alsdann mit Gyps anfüllt; hierauf lässt 
man die Giessform in siedendem 'Yasser abschmelzen, und 
der zmückbleibende Gyps gibt die gen aue Gestalt des 
Körpers, \velcher die Giessform ausfüllte. Ein solches 
Experiment, das unter den nötigen Bedingungen der Sicher
heit gegen allen möglichen Betrug ausgeführt wird, gibt 
uns auf eine absolut beweiskräftige Art das vollständige 
und bleibende Abbild des Phänomens, das sich erzeugt 
11utte. 

Herr Dr. von Hartmann sagt .seinerseits nichts yon 
dieser Art von Experimenten. Die einzige Stelle, welche 
sich darauf zu beziehen scheint, entspricht nicht ganz den 
Tat achen, von denen er spricht. Diese Stelle lautet: -
"In allen Fällen, wo die Behauptuug der Nichtidentität 
von Medium und Erscheinung auf keine anderen Gründe 
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gestützt ist, als auf diese materielle Absperrung des 
Mediums, ist sie als schlechthin unerwiesene Behauptung 
zurückzuweisen; alles, was die Erscheinung tut, ist in 
solchen Fällen als ein Tun des Mediums aufzufassen, z. B. 
wenn sie ihre Füsse, Hände oder Gesicht in geschmolzenem 
Paraffin abdrückt und diese Abdrücke den Zuschauern ein
händigt. ('psychische Studien' VI. 526, IV. 545-548)." 
- S. 89 in "Der Spiritismus". 

Hier bezieht sich das erste Zitat der "Psychischen 
Studien" (VI. 526) auf wenige Zeilen (einer "Kurzen 
Notiz" 1), in welcher nur des Abdruckes eines Gesichtes in 
geschmolzenem Paraffin (daselbst als "Wachs" bezeichnet) 
Erwähmmg geschieht; während ich von voll s t ä n d i gen 
Ab g ü s sen eines beliebigen Gliedes spreche, was nicht 
ganz dasselbe ist; das zweite Zitat aus den "Psychischen 
Studien" (IV. 545-548) bezieht sich auf die vollständige 
Materialisation einer menschlichen Gestalt, und es ist daselbst 
gar keine Rede, weder von Abdrücken, noch von Ab
güssen. Erstaunlich ist es, dass es in demselben Bande der 
"Psych. Stud." mehrere Artikel des Mr. Reimers gibt, in 
denen er eine ganze Reihe von Experimenten vorfülu·t, 
welche mit grösster Sorgfalt angestellt wurden und sich auf 
die Erzeugung von Giessformen materialisierter Hände be
ziehen; Herr v. Hartmann übergeht sie aber vollständig 
mit Stillschweigen! Dieses Stillschweigen mit der Argu
mentation zu motivieren, dass das Medium "abgesperrt" war 
und infolgedessen "alles, was die Erscheinung tat, als ein 
Tun des Mediums aufzufassen sei", ist hier unmö g lich~ 
denn "die Behauptung der Nichtidentität von Medium 
und Erscheinung" stützt sich gar nicht auf den einzelnen 
Grund der Absperrung des Mediums, s 0 n der n auf die 
Verschiedenheit zwischen der Form der Hand de& 
Mediums und der Form der durch den Abguss konstatierten 
materialisierten Hand. 

Da ich die Erzeugung von Giessformen durch materia
lisierte Gestalten als absoluten Beweis der objektiven 
Realität des Phänomens der Materialisation betrachte und 
infolgedessen auch als den Beweis dafür, dass es bei 
diesem Phänomen nichts Halluzinatorisches gibt, so muss 
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ich eine Überschau der Experimente dieser Art mit ihrer 
ganzen notwendigen Weitläufigkeit geben. 

Die Idee, Giessformen dieser Art zu erhalten, gehört 
Mr. Denton') an, der in Amerika wohl bekannt ist als 
Professor der Geologie und im Jahre 1875 die ersten 
F i n ger erhielt. Auf folgende Weise erzählt er die Tat
sachen in einem Briefe an das .Banner of Light", welcher 
in • The Medium" (1875, p. 674 ff.) abgedruckt ist, und aus 
dem wir folgende Stellen entnehmen: -

.Ich erfuhr vor einiger Zeit, dass, wenn ein Finger in 
geschmolzenes Paraffin getaucht wird, nachdem dieser Stoff, 
welcher ihm anhaftet, kühl geworden ist; derselbe vom 
Finger losgelöst werden kann, und dass man in die so ge
bildete Giessform Gyps zu giessen vermag, wovon ein ganz 
vollkommener Abguss des Fingers erhalten wird . 

• Ich erliess ein Schreiben an Mr. J ohn Hardy mit 
der Benachrichtigung, dass ich eine treffliche Art und Weise 
gefunden hätte, Abgiisse zu erhalten, und ersuchte ihn um 
die Erlaubnis, mit Mrs. Hardy eine Seance abhalten und 
versuchen zu dürfen, ob wir die Abgüsse der bei Mrs. 
Hardy's Seancen so hiiufig gesehenen Geister - Hände ge
winnen könnten. Übel' die Methode, sie zu erhalten, sagte 
ich nichts . 

• Infolge von Mr. Hardy's Einladung ging ich in seine 
Wohnung, mit Paraffin lmd Gyps versehen, und wir be
gannen zu experimentieren, sobald die Arrangements ge
troffen werden konnten . 

• Ein grosser Tisch wurde in die Mitte des Zimmers 
gestellt, welcher mit einer gesteppten Decke und einer 
P.iano - Bedeckung belegt war, so dass er so viel Licht als 
möglich ausschloss. Ein Eimer mit heissem Wasser, in dem 
das Paraffin aufgelöst schwamm, wurde unter den Tisch ge
stellt, an dessen einem Ende Mrs. HaI'dy sass, MI'. Hardy 
und ich zu ihren beiden Seiten, wobei ihre Hände auf 

*) Professor William Dentou starb nach einem Telegramm 
vom 28. Juli 1883 auf einer geologischen Entdeckungsreise 20 eng\. 
Meilen ONO von Port Moresby auf Neu-Guinea am gelben Fieber. 
(Vergleiche .Psychische Studien", Dezemberheft 1883, S. 579 sub f.) 
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dem Tische vollkommen sichtbar ruhten, während keine 
anderen Personen im Zimmer zugegen "waren . 

• In kurzer Zeit konnten wir eine Bewegung des "r assers 
ycrnehmen, und auf ein durch Klopflaute gestelltes Ver
langen legte Mrs. Hard)' ihre Hand eini<re Zoll hinab an 
der Seite des Tisches, zwischen die Tischdecke und die 
Pianodecke, und brachte zu verschiedenen Malen 15 bis 20 
Giessformen mit Fingern yon der Gestalt eines Kindes 
bis zu deI~ eines Riesen hervor. Ungefähr die Hälfte von 
ihnen, die grössten und die von der Grösse des Mediums, 
enthielten alle Linien, Furchen und Erhöhungen der Haut, 
,rie wir sie an Händen und Fingern sehen, ganz deutlich. 
Die grösste, welche uns als der Daumen von .Big Djck~ 
(,"om dicken Richard) bezeichnet wlude, ist genau doppelt 
so breit wie mein eigener Daumen an der Basis des Nagels, 
während die kleinste Giessform mit einem vollkommen 
deutlichen Nagel ein plumper, kleiner Finger war, der 
augenscheinlich von keinem älteren als einem etwa ein
jährigen Kinde bewirkt worden sein konnte . 

• Die Hand des Mediums war, während die Giessformen 
erhalten wurden, wie ich ganz sicher bin, dem Paraffin 
nicht näher als etwa zwei Fuss. Die meisten der Giess
formen waren noch warm, wenn Mrs. Hardy sie ,"on den 
ihr dargebotenen Händen zog, und in manchen Fällen war 
das Paraffin, wenn die Finger überreicht wurden, noch so 
weich, dass die Giessform zerstört ,yard . 

• Ich ,1'Hnschte, die Aufmerksamkeit der Eddy's, des 
r Allen Boy~ (Knaben Allen) und anderer Medien für 
physikalische Manifestationen auf diese Methode zu lenken, 
durch welche sie Skeptiker von der Realität der erscheinen
den ~""'ormen lmd von der Yer5chiedenheit derselben ,"on 
denen des Mediums überzeugen können. Wenn grös. ere 
Händeabgüsse , als diejenigen eines menschlichen "T eseW'j 
sind, erhalten werden können, - wovon ich überzeugt bin, 
- so können sie auch Zirkeln in der ~""erne übersendet 
werden und diesen einen Beweis liefern, welcher unwider
stehlich sein "wird . 

• 'Yellesley, Ma. s., 14. September 1 75. 
ft Willlam Dentoll. ~ 
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In einem sptiteren Briefe, welcher im .Banner" yom 
15. April 1876 yeröffentlicht ist, erwähnt Mr. Denton 
dieses ersten Experimentes und fügt noch folgendes wichtige 
Detail hinzu: - .Zu gleicher Zeit sah ich Finger mit auf 
ihnen beflndlichem Paraffin sich yon unter dem Tische her
yor emporschiebeIl. " -

Der Brief des Mr. Hardy, des Gemahls des Mediums, 
bestätigt dieselbe Tatsache mit noch einigen Details und 
\\"iihrt Interesse, weshalb 'wir ihn ebenfalls aus • The Me
dium" 1875, p. 647 ff. abdrucken: -

.Am 15. d. M. erhielt ich ein Schreiben von Professor 
Wm. Denton, dem wohlbekannten Reisevorleser über Geo
logie und Spiritismus, welcher in der Stadt Wellesley, etwa 
10 Meilen von Boston, wohnt, worin er behauptet, eine 
ganz einfache Methode entdeckt zu haben, nach der er 
zuverlässig den Abguss materialisierter Hände oder Finger 
·erhalten könnte, wenn er ein Medium zu finden vermöchte, 
das solche Manifestationen hätte, und er wünschte zu er
fahren, ob Mrs. Hardy willens wäre, für ihn das Experi
ment mit sich anstellen zn lassen. Ich erwiderte mit 
umgehender Post, dass wir glücklich sein würden, ihm bei 
einigen Experimenten mit behülflich sein zu können, welche 
,die Echtheit der 'Materialisationen' zu beweisen strebten. 
Hierauf folgte ein Brief von ihm, nach welchem er schon 
·den nächsten Tag, den 16. September, bei uns vorsprecheu 
wollte. Er tat es, und wir improvisierten sofort eine 
Seance, zu welcher der Professor seine Materialien mit 
brachte, über die, SOWIe über seine Methode ihrer An
wendung, er uns nicht den geringsten ·Wink gegeben 
hatte . 

• ·Wir nahmen zu diesem Zwecke einen gewöhnlichen 
Ti::ich von 4 Fuss Länge und 2 Fuss Breite und zogen 
rings um seine Aussenseiten Decken, um unter dem Tische 
-einen Dunkelraum herzustellen. MI'. Denton brachte als
.dann einen gewöhnlichem Eimer nahezu voll von heissem 
VI asser herbei; er tat dann eine Menge Paraffin hinein, 
·das selbstverständlich schmolz und auf der Oberfläche des 
,r assers schwamm; er setzte alsdann den Eimer mitten 
·unter elen Tisch, an dessen einem Ende Mrs. Harely sass, 
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während Mr. Denton und ich zu ihren beiden Seiten sich 
befanden. Keine Batterie war notwendig, lms zu zeigen, 
was irgend eines von lms mit unseren Händen machte, da 
sie alle auf dem Tisch vor unseren Augen dalagen. In 
einigen Minuten konnten wir ein Plätschern in dem Wasser 
vernehmen, und binnen kurzer Zeit deuteten uns die 
Unsichtbaren an, dass sie Erfolg hätten und den Wunsch 
hegten, das Medium möge ihnen etwas abnehmen. lVIrs. 
Hardy führte dann erst ihre Hand zwischen Tischtuch 
und Tisch, unmittelbar unter Mr. Denton's Augen, ihr 
Handgelenk blieb die ganze Zeit über sichtbar, und ihre 
Finger kamen zu keiner Zeit näher als 2 Fuss zum Eimer, 
und die Geister hoben ihre Hände nach einander empor, 
sobald sie dieselben in die Schmelzmasse des Eimers ge
taucht hatten, damit das Medium ihnen die Form oder 
Bedecktmg von ihren Fingern abziehe, bis wir 15 oder 20 
solcher Giessformen hatten, die nicht nur mit ihren 
Nägeln vollkommen gebildet waren, sondern auch ihre 
Linien in der Haut deutlich zeigten. Unter dieser Zahl 
befanden sich sicher fünferlei verschiedene Grössen, von 
denen 3 bis 4 die Finger von ein- bis dreijährigen Kindern 
darstellten und die übrigen in ihren Dimensionen wuchsen, 
bis wir diejenige eines Daumens erhielten, (dessen Nagel 
wohl ausgebildet und dessen Hautlinien deutlich sicht
bar waren ,) der viel grösser war als einer, den wir alle 
jemals gesehen hatten, denn er war in der Tat übermässig 
gross . 

• Professor Denton hat sie jetzt in seinem Besitz lmd 
wird die Tatsachen im nächsten 'Banner of Light' zu Boston 
unter seinem eigenen Namen geben . 

• Diese Tatsachen sprechen für sich selbst und zeigen, 
dass Fortschritt die Ordnung des Tages ist. Die obigen 
Manifestationen erfolgten bei Tageslicht, bei bloss herab
gelassenen Rouleaux, in keinem Kabinett, mit keinem Ver
bergen des Mediums; alles geschah im Zimmer, wo jede 
Handlung jedes Mitgliedes der Gesellschaft von den anderen 
deutlich gesehen wurde . 

• Boston, den 20. September 1875. 
.Jobn HaJ'dy." 
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Auf diese Weise wurden nach einander in einer Menge· 
von Experimenten Giessformen von ganzen Händen und 
Füssen von verschiedengestaltigsten Formen gewonnen. Die 
Bedingungen, unter welchen die Experimente stattfanden, 
und die erhaltenen Resultate schienen vollkommen be
friedigend zu sein; aber die Kritik ging ihren Weg und 
gab sich alle Mühe, um herauszufinden, durch welches 
Mittel der B e t I' U g vollführt ward, denn Betrug musste 
dabei im Spiele sein. Man begann mit dem Einwurfe, dass 
das Medium die Giessformen selbst präparieren, sie in die 
Seancen mitbringen und sie als auf der Stelle erhalten ab
liefern könne. Da nahm Professor Denton zu folgendem 
Prüfungsbeweise oder Teste Zuflucht: Er wog die Masse 
des Paraffins vor der Seance, und nachdem die Seance be
endet, wog er die erhaltene Giessform und den verbliebenen 
Rest des Paraffins; die Summe dieser beiden Gewichte 
wurde dem Gewichte der Gesamtmasse gleich gefunden. 
Dieses Experiment Wlude viele Mal öffentlich vor grossen 
Versammlungen durch aus dem Publikum selbst gewählte 
Komites ausgeführt - zu Boston, Charlestown, Portland, 
Baltimore, Washington u. s. w., lmd jedes Mal mit vollem 
Erfolg. Dann nahm die Kritik zu einem anderen Ein
wande ihre Zuflucht: Das Medium könnte ja den nötigen 
Teil des Paraffins mit seinem Fusse oder seiner Hand be
seitigen und an irgend einem Orte verbergen. Man forderte, 
dass das Medium i n ein e n S a c k gesteckt würde! Dies 
geschah. Bei ungefähr 20 öffentlichen Seancen wurde das· 
Medium in einen Sack gesteckt, der ihm um den Hals fest 
zugezogen wurde; lmd jedes Mal erhielt man dasselbe 
Resultat und stets unter den Augen eines vom Publikum 
gewählten Comites. Aber bald genUgte auch dieser Test 
nicht mehr; man wendete ein, dass das Medium einen Teil 
der Sacknaht auftrennen lmd wieder zunähen, lmd dann 
doch wieder mit seinen Händen tätig sein könnte, obgleich 
die erwählten Komites niemals etwas Ähnliches bemerkt 
hatten. Hierauf dachte man sich einen Test aus, welcher 
den höchsten und absolutesten Beweis bilden sollte: man 
verlangte, dass die Giessform sich in einem lnit einem 
SchlUssel verschlossenen Kasten erzeugte. Und da in 
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,Yirklichkeit ein unter solchen Becliugungen stattgefundenes 
Experiment als der höchste und absoluteste Bewei be
trachtet werden mu s, so gebe ich hier die Beschreibung 
dieses Experiments nach dem Dokument, welches von dem 
Komite unterzeichnet und im "Banner of Light" vom 
27. Mai 1876 veröffentlicht wl.U'de. 

Da ist vor allem die Beschreibung des nach dem Auf
trage des Dr. Gardner für dieses Experiment gefertigten 
Kastens: - "Dieser an Gestalt rechteckige Kasten ist 
dreissig Zoll lang, dreis ig Zoll tief und vierundzwanzig 
Zoll breit. Die viel' Pfosten des Gestells sind von Holz, 
wie auch der Boden und der Klappdeckel; auch der Teil 
zwischen dem Deckel lmd dem Drahtwerk ist von Holz, 
acht und einen halben Fuss hoch lmd mit Löchern von 
ca. einem Zoll Abstand dmchbohrt, jedes drei Viertel Zoll 
im Dmchmesser, aber dlU'ch eine innere Auskleidllllg bis 
auf ein Viertel Zoll verkleinert. Der rings um den Kasten 
geführte Draht besteht aus einem einzigen Stücke, dessen 
zwei Enden an einem der Eckpfosten zu ammenlaufen lmd 
beim Berührungspunkte mit einem Streifen Holz bedeckt 
sind, das an den Pfosten fest angenagelt ist. Der Deckel 
besteht aus zwei Teilen, die ' sich von der Mitte aus nach 
Aussen öffnen; der eine Flügel des Deckels kann durch 
zwei Riegel, welche im Holzwerk zu beiden Seiten ver
laufen, geschlossen werden; der andere Deckelftügel wurde 
zuerst durch ein einzelnes Hebelschloss gesichert. Das 
Drahtwerk ist ein starkes, dickes, drei Achtel- zölliges 
K etzwerk Nach mehreren erfolgreichen Experimenten, 
bei denen wir nicht mitanwesend waren, wurde die Auf
merksamkeit auf gewisse Mängel an dem Kasten gelenkt, 
und er wurde derart verbessert und repariert, dass er alle 
Einwendungen beseitigte. Zwei Schlösser, eins an jeder 
Seite, machten den Deckel, wenn er zugeklappt, verriegelt 
und verschlossen war, dicht und sicher. Die Löcher im 
Holzwerk wurden, wie bereits beschrieben, verkleinert; 
und kein Mangel wurde unverbessert gelassen. Wir sind 
deshalb so eingehend in unserer Beschreibung des Kastens 
gewesen, 'weil wir ihn für das Instrument eines Prüfungs
beweises betrachten, welcher von jedem Zweifel hinsicht-
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lich der Ehrlichkeit des Mediums in diesem Falle unberührt 
bleibt." (Wieder abgedruckt in • The Spiritualist" vom~ 

9. Juni 1876 p. 274.) 
Das D 0 ku m e n t selbst aber lautet, wie folgt: -

.Montag den 1. Mai 1876 waren anwesend im Erdgeschoss
zimmer von Mr. Hardy's Hause, Nr. 4 Con'cord-square: 
Colonel (Hauptmann) Frederick A. Pope aus Boston,. 
John Wetherbee, J. S. Draper, Epes Sargent, Mrs. 
Dora Brigh am und MI'. und Mr8. Hardy. Der Kasten wUl'de 
von Gnmd aus geprüft. CoI. Pope, ein Sachverständiger in 
allen Zimmermannsarbeiten, kehrte die untere Seite des 
Kastens nach oben und prüfte ihn nach allen Seiten, inwendig 
und auswendig, wobei die anderen Herren zusahen und ihn 
später selbst untersuchten. Besondere Sorgfalt wurde an
gewendet, um zu erkennen, wie weit durch Bearbeitung mit 
einem eisernen Instrument die Draht-Zwischenräume erweitert 
und dann wiederhergestellt werden könnten, so dass sie 
Etwas von mehr als einem halben Zoll Grösse im Durch-
messer hindurchliessen. Dieses wurde als unter den ge
gebenen Bedingungen für unausführbar gefunden; während 
eine Erweiterl1l1g der Drahtmaschen behufs Hindurchlassullg 
einer Hand nicht hätte stattfinden können, ohne die Drähte 
aur eine gewaltsame Weise zu zerreissen oder aufzuwickeln, . 
welche nicht unentdeckt bleiben konnte . 

• Nachdem Jedenllann von der Sicherheit des Kastens 
sich überzeugt hatte, nahm MI'. Wetherbee einen Eimer mit 
klarem, kaltem Wasser, der nach sorgfältiger Untersuchung 
tmten und ,aur allen seinen Seiten in den Kasten gestellt 
wurde. CoI. Pope ergriff einen Eimer mit heissem ~Wassel', 

oben bedeckt von einer Schicht Paraffin , (das wir durch 
Beftwlen prüften, umrührten und in einem ganz ge-
schmolzenen und flüssigen Zustande fanden), und stell te 
ihn nach stattgefundener Untersuchtmg in den Kasten. 
Die Deckel wurden dann zugeklappt, verriegelt und ver
schlossen; und um die Sicherheit doppelt zuverlässig zu 
machen , (obschon diese Vorsicht unnötig war, da wir die 
ganze Zeit über das Medium sehen konnten), so wurden 
noch Siegel auf heide chHisscllöcher gesetzt, desgleichen 
entlang der Fuge der Deckelklappen und auch quer Liber 
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.(leren Trennungsritz an den Seiten. Da das Zimmer hell 
war, so konnten wir nun alle sehen und sahen auch durch 
,den Draht des Kastens hindurch, dass ausser den Eimern 
und deren Inhalt sich sonst nichts weiter innerhalb des
selben befand. 

"Um für die operirende Kraft ein Dunkelzimmer her
.zustellen, wurde jetzt ein Tuch über den Kasten geworfen, 
und das Licht des Zimmers wurde etwas gedämpft, aber 
nicht so sehr, dass wir nicht mehr die Tageszeit an unseren 
Uhren hätten unterscheiden und unsere gegenseitigen Ge
sichter und Bewegungen mit Einschluss derjenigen des 
Mediums hätten sehen können. Mrs. Hardy nahm ihren 
,sitz vor dem Zirkel und direkt neben dem Kasten an 
einer seiner schmalen Seiten. Mr. Hardy hielt sich die 
ganze Zeit über entfernt und nahm seinen Sitz im Hinter
grunde der ganzen übrigen Gesellschaft. 

"Keinerlei Hindernisse noch Einschränkungen wurden 
,den Zirkelsitzern auferlegt. Es fand kein Singen, kein 
Geräusch statt, obgleich die Unterhaltung in einem leisen 
'Tone die meiste Zeit fortgeführt wurde. Mrs. Hardy befand 
sich in ihrem natürlichen Zustande, behaglich und ohne 
Voreingenommenheit. Die Harmonie des Zirkels war eine 
vollkommene, und aller Augen waren auf das Medium ge
richtet. Gelegentlich wurde eine Frage an die operierende 
Kraft gestellt, und dieselbe wurde von Klopflauten beant
wortet. Endlich, nach dem Verlauf von vielleicht vierzig 
Minuten, kündigte eine rasche Aufeinanderfolge von jubi
lierenden Klopflauten an, dass ein Resultat erhalten worden 
war. Alle erhoben sich von ihren Sitzen, wir nahmen das 
Tuch ab, blickten durch die Drähte hinein und sahen da
.selbst in dem kalten W asser-Eimer eine voll ausgestaltete, 
vollkommene Giessform einer grossen Hand schwimmen! 
Wir untersuchten die Siegel: nicht ein einziges war ver
:letzt. Wir prüften wiederum sorgfältig alle Seiten des 
Kastens durch: Holz und Draht waren ganz; alle Teile 
waren unverletzt, unverändert. Dann nach Beseitigung der 
.Siegel von den Schlüssellöchern schlossen und riegelten 
wir die Deckel auf, hoben den Eimer heraus und entnahmen 
.demselben die Giessform. Wir sahen und sehen noch 



- 175 

jetzt kein Entrinnen vor der Überzeugung, dass die 
Giessform gebildet und dorthin gelegt worden war von 
einer Kraft, welche fähig war, die Glieder eines vom Leibe 
des Mediums ganz deutlich verschiedenen Organismus zu 
materialisieren. 

nDonnerstag den 4. Mai wUl'de eine z W e i t e Sitzung 
gehalten, bei der zu den bereits genannten Personen noch 
hinzukamen MI'. J . .. w. D ay, vom 'Banner of Light', und 
Mr. J. F . .Aldermann. Die Bedingungen waren dieselben, 
und der Erfolg war womöglich noch grösser als der bei der 
Seance am 1. Mai, insofern als die Giessform viel grösser 
und die Finger gespreizter waren. Dieselben V orsichts
maassregeln wurden vor und nach der Sitzung getroffen; 
der Kasten wurde zweimal ganz durchstöbert und unter
sucht von den sechs Herren der Gesellschaft. Da sich ein 
Zweifel erhoben hatte in Bezug auf die Angeln, so wurde 
ein Schraubenzieher herbeigeschafft, und die Schrauben 
wurden geprüft und festgedreht. Neben der Giessform in 
dem Wassereimer wurde noch ein Teil einer anderen (Form) 
auf dem Boden des Kastens vorgefunden. 

n Unsere Schlussfolgerungen waren: -

"1) Dass die Giessform einer vollgestaltigen, voll
kommenen Hand in einem verschlossenen Kasten erzeugt 
wurde von einer unbekannten Kraft, welche Intelligenz 
und eine tätige Handfertigkeit ausübte. 

n 2) Dass die Bedingungen des Experiments unabhängig 
waren von aller Verlässigkeit auf den Charakter und die 
Ehrlichkeit des Mediums, obgleich die Echtheit seiner 
Mediumschaft durch das Resultat vollkommen bestätigt 
wurde. 

n3) Dass diese Bedingungen so einfach tmd so zwingend 
waren, dass sie vollkommen alle Gelegenheiten für Betrug 
und alle Neigungen zu illusion von sich ausschlossen, so 
dass unsere Feststellung der zwingenden Beweiskraft unseres 
Testes eine vollkommene ist. 

n4) Dass die Tatsache, welche Forschern schon lange 
bekannt war, dass vergängliche materialisierte Hände, von 
Intelligenz geleitet und von einem unsichtbaren Organismus 
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projiciert, sichtbar und fühlbar gemacht werden können, 
Bestätigung aus diesem verdoppelten Testbeweise erhält . 

• 5) Dass das Experiment der Giessform, verknüpft mit 
dem der sogenannten Geisterphotographie , objektiven Be
weis für die Wirksamkeit einer intelligenten Kraft ausserhalb 
eines sichtbaren Organi~mus liefert und eine ehrliche Ba is 
Hir wissenschaftliche Untersuchung gewährt. 

.6) Dass die Frage: - ,Wie wurde diese Giessforlll 
innerhalb des Kastens zu Stande gebracht?' - zu Betrach
tungen leitet, welche sowohl einen höchst wichtigen Einfluss 
auf die Philosophie der Zukunft haben miissen, als auch 
auf die Probleme der Psychologie lmd Physiologie, lmd 
neue Aussichten auf die verborgenen KrHfte und die hohe 
Bestimmung des Menschen eröffnet. 

.Boston, d. 24. Mai 1876. 
"J. F. Aldel'mauu, 46, Congress street, Bo ton. 
,,~Irs. Dora ßri!!,ham, 3, Jamell-str., Franklin-sq. 
,.Col. Frederirk A. I'opr, 69, Montgomery- ü·eet. 
"Johu W. Dar, 9, Montgomery-place. 
"John lfclherbcr, 48, Congress-street .. 
"Epes S!lrgeJlI, 67, Moreland street. 

. '"J. S. Draper, Wayland, Mass." -
Wir begegnen unter diesen Unter. chriften auch dem 

in der amerikanischen Literatur wohlbekannten Namen des 
J\oIr. Epes Sargent. 

So haben wir also hier ein unter Bedingungen, welche 
Herrn von Hartmann vollständig befriedigen mUssen, er
folgtes Experiment: keine Absperrung des Mediums, es 
sitzt mit allen übrigen Zeugen bei einem hinreichenden 
Lichte, und die Giessform erzeugt sich in einem für jedes ge
wöhnliche :Mittel unzugänglichen Raume. Wir haben dem
nach hier einen absoluten, objektiven und bleibenden Beweis, 
dass die Erscheinungen der Hände, welche sich bei mediu
mistischen Seancen erzeugen, keine Hall u ein a t ion e n 
sind, sondern ein vollkommen wirkliches und objektive 
Phänomen bilden, dessen Benennung mit dem ,Vorte 
• Materialisation " - ohne dadurch die eigentliche ,Vesen
heit des Vorganges erklären zu wollen - gerechtfertigt 
erscheint. 



177 

Die einzige sich darbietende Einwendung, die man 
gegen dieses Experiment erheben könnte, wäre die, daMs es 
sich in Amerika vollziehe, dem klassischen Lande jeder Art 
von Humbug. Dieser Einwurf könnte für den gegebenen 
Fall eine gewisse Begründung haben, wenn es nur ein iso
lierter, gänzlich neuer Fall wäre, der ausserhalb alles Vorher
gegangenen läge. Aber für denjenigen, welcher diese Frage 
etwas näher studiert, ist dieser Fall nur eine letzte Ent
wicldung einer ganzen Reihe von Experimenten, die sich 
auf dasselbe Phänomen beziehen. Die Namen des Prof. 
Denton, des Erfinders dieser Prüfungsmethode, des Dr. 
Gardner, eines der achtungswertesten Vertreter des Spiri
tualismus in Amerika, dem die Idee des Experimentes mit 
der Kiste angehört, und unter dessen Vorsitz die ersten 
Experimente mit derselben angestellt wurden (s. "Banner of 
Light" vom 1. April 1876), ferner das Zeugnis des Mr. Epes 
Sargent, eines wohlbekannten Schriftstellers und Spiritua
listen, welcher, als er den Bericht des Komites an "The Spiri
tualist" in London einsandte, an den Herausgeber desselben 
schrieb: - .Da ich bei den hier berichteten Seancen zu
gegen gewesen bin, so kann ich bürgen für die gewissen
hafte Genauigkeit der gegebenen Darstellungen" (. The 
Spiritualist" 1876, p. 274), und welcher auch an den 
"Spirit." die Meinung eines Sachverständigen über diese 
Art von Giessformen, - nämlich die des Bildhauers 
O. Brien, (s. "The Spiritualist" 1876, I. p.146)*) - mitteilte: 

*) Wir geben hier dieses höchst interessante und belehrende 
Dokument Ilu@führlich wieder: -

• Washington, D. C., den 30. Januar 1876 . 
• Dieses Zeugnis soll auf besonderes ErRuchen bekunden, dass ich 

ei n Modelleur und Bildhauer vonfünfundzwanzigjährigerErfahrung bin, 
von wdchen Jahren ich mehrere in Italien behufs Studiums der grossen 
Meister der Malerei und Skulptur verbrachte; dass ich gegenwärtig ein 
Bewohner von Washington bin und mein Atelier 345 der Pennsylvania
Avenue habe; ferner dass ich am Abende des 4. Januar cr. von einem 
Freunde ersucht wurde, in die Wohnung eines Privatbürgers (1016 I. 
street, NW., Washington) zu kommen, um dort einige Gypsabgüsse von 
Händen zu prüfen und mein Urteil über dieselben abzugeben; dass mir 
dort von einem IJerm, welcher mir als Mr. J ohn Hardy aus Boston, 
Jl-1ass., vorgestellt wurde, sieben Gypsabgüsse von ebenso vielen ver
schiedenen Handgrössen gezeigt wurden, die ich unter einem starken 

A ksakow, Animismus und Spiritismus. I. 12 
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- alles das verleiht den hier besprochenen Experimenten 
alle nötigen Gewährleistungen. Für gewöhnlich ist es 
ja wahr, dass die aus Amerika kommenden Berichte oft 

Licht und mit Hilfe eines Mikroskops in Augenschein nahm; dass ich 
jede von diesen für ein wundervolles Erzeugnis fand, nach anatomischen 
Gesetzen richtig modelliert und mit solcher Genauigkeit hinsichtlich 
der Linien der Haut etc. gearbeitet, wie ich es niemals zuvor bei Mo
dellen von Händen oder irgend einem Teile des menschlichen Körpers 
gesehen habe, dieselben wären denn durch die wirkliche Anwendung 
von Gyps oder Wachs auf die blosse Hand oder einen anderen Teil in 
verschiedenen getrennten Stücken hergestellt, welche in ihrer Ver
einigung eine ,zusammengesetzte Giessform' bilden, in welcher die Ab
güsse genommen werden; dass diese besprochenen Abgüsse aber kein 
Merkmal trugen, dass sie in ,zusammengesetzten Giessformen' (oder 
,zerlegbaren Modellen', wie sie in meiner Kunst genannt werden,) her
gestellt worden waren, sondern in 'bleibenden oder ganzen Modellen' 
gegossen zu sein schienen. Dass unter diesen Abgüssen einer war, wel
cher, wie mir mitgeteilt wurde, derjenige der rechten Hand des ver
storbenen Vize-Präsidenten Henry Wilson sein sollte und erst seit 
seinem Tode gemacht wurde, und der mir seiner Hand an Gestalt und 
Grösse eigentümlich ähnlich erschien, da ich seine Hand wenige Stnn
den nach seinem Tode gesehen hatte, als ich die einzige Maske von 
seinem Gesicht abnahm, die von ihm gemacht wurde, und die Absicht 
hegte, auch eine Form von der Hand abzunehmen, woran ich nur 
durch das Drängen der harrenden Wundärzte verhindert wurde, welche 
ihre post mortem-Untersuchungen anstellen wollten . 

• Ich füge auf Ersuchen gern hinzu, dass der oben erwähnte Ab
guss von Wilson 's Hand, wenn derselbe mit unseren 'Modellier-Werk
zeugen' angefertigt worden wäre, meiner Meinung nach dem vollendet
sten Künstler, der jemals lebte, zur grösstenEhre gereicht haben würde; 
dass ich, speziell über diesen Punkt befragt, furchtlos mein Urteil da
hin abgebe, dass nicht mehr als ein einziger unter hundert Bildbauern 
von Ruf eine solche Hand mit allen ihren Details modellieren könnte, 
und dass es selbst für diesen gewagt sein würde, es auch nur zu ver
suchen; aber es gibt in meiner Kunst keine bekannte Methode, nach 
welcher diese Abgüsse in dem Zustande, in dem sie sich befanden, als 
sie mir vorgelegt wurden, anders angefertigt werden könnten als in 
zusammengesetzten oder zerlegbaren Modellen, was die allgemeine 
Bildung derselben betrifft, und dann hätten sie der Ausarbeitung durch 
Beschnitzen unterworfen werden müssen, um die Nähte und ander~ An
zeichen der Art und Weise ibres Entstehens zu verbergen, - eine 
grosse Arbeit für sich, wenn ich die mikroskopische Einsichtnahme in 
Erwägung ziehe, der die Abgüsse standhielten; dass die Erzeugung 
eines dieser Abgüsse (wenn er möglicherweise von irgend einem Bild
hauer ohne die Mithilfe eines. ganz geschickten Graveurs hergestellt 
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übertrieben sind und der Genauigkeit ermangeln; auch in 
meinen Studien über den Spiritualismus ziehe ich es vor, 
mich, wie man sieht, an die aus England kommenden 
Quellen zu halten, woselbst überdies ein grosser Teil der 
Personen, die an dieser Bewegung einen tätigen Anteil 
nahmen, mir persönlich bekannt sind. Deshalb- werde ich 
auch hier eine ausführliche Auseinandersetzung von Ex
perimenten dieser Art geben, welche in England angestellt 
worden sind, und die vielleicht noch zwingendere Beweise 
liefern werden. 

Weitere Abformung materialisierter Gestalten dureh Gypsabgiisse. 

Diese Experimente ordnen sich, was die Bedingungen 
ihrer Herstellung betrifft, unter die folgenden vier Rub
riken: -

wäre,) mehrere Tage Zeit erfordern würde; dass mir an demselben Abend 
an demselben Orte mit diesen Abgüssen zwei Handschuhe oder Giess
formen von Händen aus Paraffin gezeigt wurden, in deren Abdrücken 
die Abgüsse genommen worden sein sollten; dass ich diese Giessformen 
aus Paraffin sorgfältig in Augenschein nahm und fand, dass sie in allen 
Teilen ohne Nähte waren und auf irgend eine Weise aus dem Ganzen 
gemacht worden sein mussten, z. B. über irgend einem, einer voll
kommen menschlichen Hand ähnlichen Modell, welches Modell mehrere 
Male in eine halbflüssige, anhaftende Substanz gleich dem Paraffin 
eingetaucht und dann herausgezogen wurde, so dass der Handschuh 
ganz zurückblieb; aber die Gestalt dieser Handschuhe oder Giess
formen (sowohl, wie diejenige der Abgüsse daraus,) war mit ihren ge
krümmten Fingern, einigen Zoll schmäleren Handgelenken als die 
Handgrössein der Mitte oder über der Handwurzel der Fingerglieder etc. 
eine derartige, dass ich es für unmöglich hielt, diese Handschuhe ganz 
von der Hand abzuziehen, weshalb ich ohne eine befriedigende Theorie 
über die Methode ihrer Herstellung gelassen wurde . 

• Ich werde auch ersucht, zu erklären, dass ich kein Spiritualist bin, 
niemals einer S6ance beigewohnt, oder mit einem meines Wissens so
genannten 'Medium' verkehrt habe, und nichts von der Philosophie 
des 'Modernen Spiritualismus' weiss ausser dem, was ihm gewöhnlich 
in Betreff der Unsterblichkeit der Seele und der Möglichkeit, dass die 
Geister der Verstorbenen wiederkehren, zugeschrieben wird; wovon 
das erstere ein Gegenstand des Glaubens für mich ist, das letztere aber 
für mich noch keinen hinreichenden Beweis trägt, dass es mich zu einer 
Meinung darüber für oder wider berechtigte." 

"John O. Brien, Bildhauer.' 
12* 
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I. Das Medium ist abgesperrt, die wirkende Gestalt 
bleibt unsichtbar. 

IT. Das Medium befindet sich vor den Augen der Zu
<3chauer, die wirkende Gestalt bleibt unsichtbar. 

III. Die wirkende Gestalt steht vor den Augen, das 
Medium i~ abgesperrt. 

IV. Die Gestalt und das Medium befinden sich gleich
zeitig vor den Augen der Zuschauer. -

ad I. Das Medium ist abgesperrt, die wirkende 
Gestalt bleibt nnsichtbar. 

Die besten zu dieser ersten Kategorie gehörigen Experi
mente sind sicher die von MI'. Reimers in Manchester (.S 166) 
angestellten, welchen Herrn ich persönlich kenne, und der 
seit Anstellung dieser Experimente, ausser ihrer Veröffent
lichung in den englischen Tagesjournalen, mir durch Briefe 
alle erhaltenen Resultate mit allen notwendigen Details 
mitteilte. Die Leser der "Psych. Stud." kennen sie auch 
bereits aus den Artikeln des Mr. Reimers, welche daselbst 
1877 und in den folgenden Jahren veröffentlicht wurden. Ich 
entnehme einem Briefe des Herrn Reimers vom 6. April 
1876, den ich noch besitze, eine umständliche Beschreibung 
eines ersten Experimentes dieser Art: -

"Das Medium, eine sehr korpulente Frau, sass in einem 
Sack voll Tüll, welcher Kopf, Arme und Hände einschloss. 
Ein gewöhnliches (nicht elastisches) Leinenband ging durch 
den Saum, welches gleichfalls die Taille durch straffes 
Binden derart einschloss, dass die Arme und überhaupt 
der ganze Oberkörper gefangen waren. Die Enden dieses 
Bandes knotete ich so oft und sicher zusammen, dass ein 
Befreien daraus seitens des Mediums schon ein Wunder 
wäre. So sass sie in der Ecke me i n es Zirn me l' s, welches 
mir wohl den Einwand von Falltüren erspart. Ich wog 
genau die Quantität des Paraffins, tat es in die Schüssel 
und goss kochendes Wasser darauf; nach kurzer Zeit war 
alles flüssig, und ich placierte die Schüssel auf einen Stuhl 
neben dem Medium. Die Ecke wurde einfach durch einen 
Kaliko-Vorhang eingeschlossen und von einem Musikständer, 
zwei Stühlen, Schüsseln, Papie~korb derartig ausgefüllt, 
dass kaum Raum übrig blieb und die Idee eines Eindring-
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lings lächerlich machte. Ich setzte mich nun vor die 
Gardinen - Front bei schwachem Licht, und bald hatte ich 
das Medium in Schlaf (trance) gesungen. Die Erscheinung 
kam nicht, aber die Stimme flüsterte : - 'Es ist gelungen, 
nimm die Form vorsichtig, sei sie noch so warm, aber 
wecke das Medium nicht!' - Ich öffnete die Gardine und 
sa h ein Gesicht neben dem Medium schnell ver
sc h w i nd e n. Da lag die Form. Ich nahm mm die Schüssel 
heraus, und da das Paraffin noch flüssig war, liess ich das 
Medium seine Hand eintauchen, um eine Form zu erhalten. 
Dann wog ich die beiden Formen und den Rest des 
Paraffins zusammen, und das Gewicht war korrekt, minus 
der geringen, unvermeidlichen Reduktion durch. Kleben an 
dem Rande der Schüssel. Die Knoten - Bindungen und 
alles \var genau so, wie vorher, was ich sehr sorgfältig 
prüfte, ehe ich das Medium befreite. Das Zimmer war ab
geschlossen, und ich sah das Kabinett während der ganzen 
Zeit. Die Unmöglichkeit irgend eines Betruges ist so 
überzeugend, dass es kaum zu einem Versuch solcher Er
klärung einladet. Die Prüflmgsmethode mit dem Tüll-Sack 
ist perfekt. Ich verdanke dieselbe dem Professor Butlerow, 
der ähnliches für Bredif's Hände verwendete. Selbst aber, 
wenn Hände und Arme frei wären, verstlUnmt der Ver
dacht.. Ein (heimlich) mitgebrachter Abguss von hartem 
Material musste die Form zerbrechen, wenigstens schädigen 
beim Herausziehen aus der zar te n Form. Weiches, 
elastisches Material könnte die enorme Hitze nicht be
stehen; denn das Medium schrie fast auf, als sie 9-ie Hand 
s p ä te r eintauchte. Eine mitgebrachte Form in Paraffin 
aber würde eine s tal' k e Umhüllung erfordern und meine 
Gewichtsvergleichung den Betrug unfehlbar verraten." -

In dieser Weise erhielt Mr. Reimers einen ersten Ab
guss von einer rechten Hand, deren Gestalt ganz der 
Hand entsprach, die er bis dahin für einige Augenblicke 
hatte erscheinen sehen, und von der er schon vorher einen 
Abdruck auf Mehl erhalten hatte (s. "Psych. Stlld." 1877, 
S. 401), und deren Beschaffenheit und Grösse ganz ver
schieden waren von der Hand des Mediums, das eine der 
Arbeiterlclas c zugehörige Frau war. Dieses erste Experi-



- 182 

ment wurde von Mr. Reimers angestellt am 30. Januar 
1876, wie man aus seinem Briefe in • The Spiritualist" vom 
11. Februar 1876 ersieht. (Man sehe auch wegen der 
übrigen Details seine Artikel in den .Psych. Studien· 1877, 
S. 351, 401 ff.) 

Dieses selbige Experiment wurde bald (am 5. Februar 
1876) von MI'. Reimers wiederholt, ebenfalls in seiner 
eigenen Wohnung, aber in Gegenwart zweier Zeugen, des 
MI'. Oxley und des MI'. Lightfoot, worüber MI'. Oxley 
in • The Spiritualist" vom 11. Februar 1876 Bericht er
stattete. Dieselben V orsichtsmaassregeln wurden getroffen. 
~1r. 0 xl ey sp rach den Wun sch aus, ein e Giess
form von der linken Hand zu erhalten, als Seiten
stück zu der bereits erhaltenen I' e c h t e n Ha n d. Man 
hörte bald .das Plätschern im Wasser", und am Ende der 
Seance fand man in dem Kabinett die no c h ga n z war me 
Giessform einer linken Hand, deren Abguss eine der rechten 
Hand vollkommen entsprechende Hand war. (V gl. .Psych. 
Studien" 1877, S. 491-93.) 

Herr Reimers hat die Gefälligkeit gehabt, mir einen 
Abguss von der Giessform der linken Hand, welche bei 
dieser Seance erhalten worden ist, zuzusenden; es ist 
leicht, sie von anderen, von MI'. Reimers später erhalteneu 
Händen zu unterscheiden; denn sie trägt auf der Rücken
fläche das Bild des Kreuzes, mit welchem MI'. Reimers 
der Gestalt, die sich den Namen .Bertie" beilegte, und 
welche bei allen folgenden Seancen immer mit diesem Kreuze 
erschien, ein Geschenk machte. Mr. Reimers hat mir 
ausserdem noch den Abguss der linken Hand des 
1\1 e d i ums zugeschickt, deren Giessform er sofort nach der 
ersten Giessform der Hand Bertie's nahm, wie er in den 
.Psych. Stud." 1877, S. 404 berichtet. Ich gebe von ihnen 
hier die L Ich t d r 11 C keil u h d e u PhI) t 0 g rap h I eil bei in 
Tafel [VII] und Tafel [VIII], damit der Leser sich selbst eine 
Vorstellung von der Ähnlichkeit dieser bei den Hände 
machen kann; die Abgüsse dieser beiden Hände, welche neben 
einander gelegt und unter denselben Fokus gebracht sind, 
wurden in meiner Gegenwart photographiert; die Lichtdrucke 
,davon haben zwar nicht alle Details wiedergegeben, aber 
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sie sind hinreichend, um die vollständige Verschiedenheit 
dieser beiden Hände zu beurteilen: die Hand des Mediums 
ist eine grosse und gewöhnliche Hand; die Hand Bertie's 
dagegen ist klein und elegant; überhaupt ist der Unter
schied der Finger und Nägel frappant. Eine wesentliche 
und besonders durch das Maass nachweisbare Verschieden
heit bildet die Länge der Finger: die des Mediums sind 
um einen Zentimeter länger als die Bertie's. Der Um
fang der flachen Hand des Mediums, welcher unmittelbar 
unterhalb der Finger (woselbst die Breite unveränderlich 
bleibt) gemessen wurde, ist ebenfalls um einen Zentimeter 
grösser, und der Umfang des Handgelenkes ist um zwei 
Zentimeter grösser. Die Photographie der Hand Bertie's 
ist nur von einer Kopie des Abgusses gemacht. Aber 
lrfr. Reimers hat mir auch zwei Original-Gypsformen 
von Paraffin zugesendet, die eine von der linken, die andere 
von der rechten' Hand Bertie's. Darüber schreibt er mir 
folgendes vom 4. April 1876: -

.Das merkwürdige Resultat, welches ich in der Form 
eines Abgusses einer materialisierten Hand erzielt habe, er
scheint mir so bedeutend, dass ich mich angeregt fühle, 
Ihnen von den wenigen Exemplaren, welche die zarte Form 
erlaubte, eins zuzusenden. . . . Vorliegende Hand wurde 
genau unter denselben Umständen wie die erste, in Gegen
wart Mr. 0 xl e y's und seines Freundes gewonnen (s. • The 
Spiritualist" vom, 11. Februar 1876). Die Geschichte des 
Kreuz es ist überaus wunderbar. Ich gab es als Weihnachts
geschenk der Erscheinung, während das Medium in dem 
Tüll-Sack eingeschlossen war. Das Kreuz war verschwunden, 
als das Medium erwachte. Ich befreite es nicht eher, als bis 
ich alle Versuche, das Kreuz zu finden, erschöpft hatte. 
In der nächsten Sitzung erschien B ertie mit dem Kreuz 
:um den Hals, während sie mit ihren Händen damit spielte. 
Die Form dieser Hände ist genau dieselbe wie gegenwärtiger 
Abguss. Ich betone hier mein Urteil als leidlicher Zeichner. 
Ich habe jetzt zwei rechte und drei linke Hände erhalten, 
alle in verschiedener Position; aber die feinen Linien und 
Falten wiederholen sich aufs genaueste in allen, - es ist 
dieselbe Individualität. Das Wiedererkennen dieser Hände, 
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welche Leb e n zeigen, ist für mich die Krole des Be
welses, dass hier der Prozess der Materialisation nlrklieh 
stattgefunden hat ... Ich hatte bereits das Packet anangiert, 
will aber noch etwas hinzufügen ... ich lege zwei .original
moulds" (Original-Giessformen) in Paraffin bei, die ich vor
gestern zu dem Zwecke erhalten habe. Ich hatte das :Me
dium wie immer in dem Netze sicher gefangen und steckte 
noch eine Nadel durch das Ende des Bandes hinten und 
durch das Kleid. Nachdem Bertie (etwa nach einer halben 
Stunde) durch die Öffnung und über dem Rande des 
Kabinetts erschienen war, zog sie sich zurück; ich hörte 
Plätschern im Wasser, lmd die zwei Hände lagen kühl in 
der Schale mit Wasser. . . . Lassen Sie sie mit fein stem 
Gyps füllen u. s. w., dann nehmen Sie ein Vergrösserungs
glas und vergleichen Sie dieselben mit den verschiedenen 
Abgüssen und Fragmenten, die ich beilegte, lmd Sie wer
den dieselbe Individualität erkennen. So sicher bin ich, . 
daBs ich Ihnen die frischen Formen sende, wissend, dass 
das Resultat zutreffen muss." -

Wirklich entsprach der Abguss, den ich von der rech
ten Hand nahm, vollkommen dem Abgusse der von 111'. 
Reimers genommenen und mir zugeschickten linken Hand; 
was die Giessform der linken Hand betrifft, so beging ich 
die Unvorsicht.igkeit, sie so aufzubewahren, wie sie be
schaffen war, d. h. ohne sie mit Alabaster anzufüllen, in
folgedessen die Giessform sich mit der Zeit platt drückte, 
und ich nahm von ihr den Abguss erst jetzt - zehn Jahre 
nach ihrer Erzeugung! Sie ist in der Handfläche entstellt, 
aber die Finger haben sich ziemlich gut erhalten; e sind 
genau dieselben Finger. Schliesslich habe ich Herrn Willig 

in Leipzig ersucht, mir den Abguss der Giessform zu 
senden, welche ausdrücklich zu dem Zweck genommen war, 
um sie .an die Freunde in Leipzig" 7.U senden, und zwar 
in der Seance vom 17. April 1876, von der wir später (S. 195 ff.) 
noch sprechen werden. 

Indem ich diesen Original-Abguss der rechten Hand 
mit meinem Original-Abgusse derselben Hand vergleiche, ist 
es leicht, die vollkommene Identität der Hand, welche als 
Modell gedient hat, zu konstatieren; nur waltet ein kleiner 
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Unterschied in der HaI tun g der F i n ger, - was 
gen a u festzustellen mich interessierte. 

Man hat viel über die Frage debattiert: wie die Hand 
(oder jedes andere Glied) aus der Giessform von Paraffin 
herausgezogen wird. Wird sie dabei dematerialisiert, oder 
aber auf gewöhnliche Art herausgezogen? Nach gewissen 
Ergebnissen scheint es, dass das eine und das andere Ver
fahren stattfindet je nach der Art oder den Erfordernissen 
der Giessform. Um die erste Annahme zu beweisen, war
es notwendig, dass der erhaltene Abguss z. B. eine solche
Haltung der] inger zeige, dass das Herausziehen der Hand 
aus der Giessform auf dem gewöhnlichen Wege eine abso
lute physische Unmöglichkeit bildet; es sind Fälle dieser 
Art vorgekommen, und ich selbst werde dafür später ein 
Beispiel beibringen; aber ich glaube, dass dieses Detail 
immer Gelegenheit zu verschiedenen Meinungen geben 
wird. Auch scheint es mir, dass das Wesentliche in der 
Tatsache der Erzeugung einer solchen Giessform unter 
Bedingungen von hinreichender Sicherheit selbst beruht. 
Wenn der erhaltene Abguss die gen aue Form der Hand 
des Mediums bieten wird, so werden wir hiermit die kost
bare Tat s ach e der Ver d 0 p p e I u n g sei n e s K ö r per s· 
haben, - ein Phänomen, dessen Feststellung das ABC der 
Materialisations-Frage ist; wenn der erhaltene Abguss 
eine vom Medium verschiedene Form liefern wird, so werden 
wir damit den vorzüglichsten Beweis eines noch viel 
complizierteren Phänomens erhalten, welcher zu ganz. 
anderen Schlussfolgerungen führen muss. 

Was die inneren oder organischen Beweise anlangtr 

so kann ich nicht umhin, folgende Beobachtung zu er\Vähnen~ 
als ich den Original-Abguss einer Hand Bertie's genaa 
untersuchte und ihn mit dem Abgusse von der Hand des· 
Mediums verglich, war ich erstaunt, zu bemerken, dass· 
zwar die Gestalt der Hand Bertie's die Rundheit der Hand 
einer jungen Frau hatte, aber dass die Haut derselben Hand 
das Gepräge des Alters an sich trug; und das Medium 
war, wie gesagt, eine bejahrte Frau, welche einige Zeit 
nach diesen Manifestationen starb. Das ist ein Detail,. 
welches keine Photographie darbieten würde, und welches 
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auf eine evidente Art beweist, dass die Materialisation sich 
effektiv auf Unkosten des Mediums erzeugt, indem sie eine 
Zusammensetzung aus gegebenen organischen Formen mit 
noch einigen bestimmten Umformungen je nach der die 
Materialisation organisierenden Kraft bildet. Auch ist es 
mir sehr angenehm gewesen, zu finden, dass Mr. Oxley, als 
,er mir die Abgüsse übersandte, von denen später noch die 
Rede sein wird, mir in seinem Briefe vom 20. Februar 1886 
J.ieselbe seinerseits gemachte Beobachtung mitteilte: -
~ Es ist seltsam, dass Jugend und Alter in den Abgüssen 
deutlich zu unterscheiden sind, was besagen will, das diese 
psychischen Gestalten, während sie ihre eigenen jugend
lichen Formen bewahren, dennoch in hohem Grade aus dem 
Körper des Mediums aufgebaut werden und deshalb not
wendig Anzeichen desselben aufweisen. Man sehe die 
starken Venen besonders auf der Hand, und wir haben 
einen unverkennbaren Beweis von des Mediums eigener 
Natur." (Es handelt sich hierbei um Lilly's Hand, von dem 
ich auch einen Photographl e·Liehtdl·uck Tafel 111 [IX] beigebe.) 

Ich will jetzt die Erzeugung desselben Phänomens mit 
demselben Resultat, d. h. die Erzeugung von Giessformen, 
deren Abgüsse die identische Gestalt desselben Gliedes 
zeigen, aber unter einer anderen, sehr merkwürdigen Be
dingung und namentlich mit einem anderen Medium 
erwähnen; und nicht allein mit einem anderen weiblichen 
Medium, sondern mit einem männlichen Medium - Dr. 
~I o ll ck; obgleich es wahr ist, dass das erstere Medium, 
Mrs. Firmall , als Zuschauerin an der Seance Teil nahm, 
und man dieselben Resultate demselben mediumistischen 
Einfluss, der in die Ferne wirkt, zuschreiben könnte. Eine. 
andere merkwürdige Eigentümlichkeit derselben Seance ist 
die, dass die G ie s s f 0 I' m enden Zirkelsitzern dar g e
boten wurden auf den Gliedern der Gestalten 
seI b s t, welche von Zeit zu Zeit ausserhalb der Vorhänge 
erschienen, hinter welchen die Giessformen erzeugt wmden, 
und dass die Zirkelsitzer diese Giessformen von den 
Gliedern, welche sie bedeckten, mit ihren eigenen Händen 
herunterzogen. Herr Reimers beschrieb dies folgender
maassen: - "Bald regte sich die Kraft, es plätscherte im 
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Wasser, ich musste nach einigen Minuten vortreten, meine 
Hände (in gebückter Stellung) vorhalten, um die Form 
zart abnehmen zu helfen, und fühlte den "r achsschuh in 
meinen Händen. Mit einem eigentümlichen Geräusch 
fühlte ich den ,materialisierten Fuss' (wie mit Blitzesschnelle) 
herausfahren, und ich hatte die Form in der Hand .... 
Am selben Abend bekamen wir noch beide Hände, und 
diese drei Abgüsse zeigen bis in Kleinste alle jene Linien 
und Markirungen wieder, die ich früher an Bertie's 
Händen und Füssen gesehen habe, als deren Abdrücke 
durch die Mediumschaft von l\frs. Firman erhalten waren." 
(VergI. "Psych. Stud." 1877, Seite 549.) -

Bei dieser selbigen Seance wurde auch die G-iessform 
einer anderen materialisierten Gestalt, welche unter dem 
Namen' "Lilly" auftrat, gewonnen, die noch einen g'anz 
anders merkwürdigen Beweis für die Echtheit des Phäno
mens liefert. MI'. Oxley, der dieser Seance beiwohnte, 
welche den 11. April 1876 stattfand, gab von ihr einen 
kurzen Bericht in "The Spiritualist" vom 21. April 1876; 
aber bald darauf lieferte er die Details in zwei Artikeln, 
welche er in "The Spiritualist" vom 24, Mai und 26. Juli 1878 
mit Abbildungen veröffentlichte, welche die Hand und den 
Fuss darstellen, deren Giessformen er von den materialisierten 
Gliedern mit seinen eigenen Händen abzog. 

Und da MI'. Oxley überdies die grosse Güte gehabt 
hat, mir die Original-Abgüsse dieser Giessformen zu senden, 
so gebe ich hier den Artikel wieder, welcher sich auf die 
Giessform von Lilly's Hand bezieht, von deren Abgusse 
ich hier eine Pho toty pl e (einen Lichtdruck) nach einer hier 
(in St. Petersburg) in meiner Gegenwart aufgenommenen 
Photographie beifüge, 

Folgende lesen wir in "The Spiritualist" vom 24. Mai 
1878: -

"Obiges ist eine gen aue Abbildung*) von einer Photo
graphie des Abgusses einer Hand in feinem Gypsmörtel, 

*) Diese Worte beziehen sich auf einen Holzschnitt in • The 
Spiritualist"; hier aber muss man sie auf die von uns beigefügten 
Lichtdrucke der Hand .Lilly's· Tafel I II [IX] beziehen. -

Der Übersetzer. 
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aus einer von einer materialisierten Geist-Gestalt, die sich 
'Lilly' nannte, am 11. April 1876 unter Umständen ange
fertigten Giessform, unter welchen ein Betrug einfach un
möglich war. Dr. Monck war das Medium, welcher auf 
seine Bitte, durchsucht zu werden, (was auch geschah), in 
ein von mir selbst improvisiertes Kabinett hineinging, das
durch Ziehen von Vorziehen quer über die Vertiefung: 
eines Schaufensters gebildet wurde, weil die ganze Zeit 
der Seance das Licht brannte. Ein kreisrunder Tisch 
wurde dicht an die Vorhänge herangeschoben , um den 
sieben von uns sassen. Bald erschienen zwei weibliche 
Figuren, die uns als .Bertie und Lilly" bekannt waren, in, 
der Öffnung der Vorhänge, und als hierauf Dr. Mon c k 
seinen Körper ausserhalb der Vorhänge gebracht hatte, 
erschienen die beiden Gestalten an der oberen Öffnung,_ 
und die beiden anderen männlichen }<"'iguren ('Mik e' und 
'Rich ar d') zogen die Vorhänge zur Seite und zeigten sich._ 
So sahen wir zu gleicher Zeit das :Medium und viel" 
Geister - Gestalten, von denen alle ihre ganz besonderen 
Charakterzüge trugen, durch welche sie ebenso wie lebende
Personen unterscheidbar lUld wobl gekannt waren . 

• Es ist unnötig, zu versichern, dass alle geeigneten 
Vorsichtsmaassregeln getroffen, und dass wir vollständig 
im Stande waren, einen Betrug zu entdecken, wenn em 
olcher gewagt worden wäre; aber die Giessform und der 

Abguss von derselben sprechen für sich selbst, da die
feinen Haut-Marken deutlich abgezeichnet sind und die 
Krümmungen der Finger zeigen, dass sie auf gewöhnlichem 
Wege nicht herausgezogen werden konnten, ohne die Giess
form zn zerreissen, da das Handgelenk nur 2 bei 11/4 Zoll 
breit ist, während die -Weite vom äusseren Daumen bis zum 
kleinen Finger 3 '/2 Zoll beträgt. Ich nahm die Giessform 
zu einem Modelleur, welcher mir die Hand goss . 

• Ich hatte das Paraffinwachs besorgt und in das 
Kabinett gelegt. Zuerst gab 'B ertie' dem 1\11'. Reimers eine 
Giessform von ihrer Hand und mir eine solche von ihrem 
Fusse, worauf 'Lilly' anfragte, ob ich eine solche von ihrer
Hand wünschte, was ich bejahte; sie tauchte dann ihre 
Hand in das Paraffin (was ich nach dem Tone des Plät-
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scherns im kalten V{asser, den wir hörten, beurteilte), 
und in ungefähr einer Minute streckte sie ihren Arm durch 
die Vorhänge mit der auf ihrer Hand befindlichen 
Gi e s sf 0 rm und ersuchte mich, sie ihr abzuziehen. Ich 
langte quer iiber den Tisch hinweg darnach; in einem 
Augenblick war ihre Hand herausgezogen, und die Giess
form verblieb in meiner Hand. 

"Der Beweis für die Echtheit des Phänomens in diesem 
Falle ist ausseI' allem Zweifel, da das Medium, ehe es in 
das Kabinett ging, zuvor untersucht worden war und der 
Tisch (ein grosser kreisrunder) dicht an die Vorhänge 
herangeschoben war, an dem die Sitzer einen das Kabinett 
umgebenden Halbzirkel bildeten, so dass ein Hineinziehen 
oder Heraustreten, ohne gesehen zu werden, unmöglich 
war, weil das Licht für uns hinreichte, jeden Gegenstand 
im Zimmer ganz deutlich zu erblicken .... 

"In dem gegenwärtigen Falle war die Hand, welche 
den Handschuh (oder die Wachs - Bedeckung, resp. die 
Giessform) bildete, sicher nicht die des Mediums, und 
ebenso gewiss ist es, dass sie keinem der Zirkelsitzer an
gehört 1', und da wir auf diese Weise jeden Gedanken an 
ein geheimes Einvernehmen Sterblicher aufgeben können, 
o bleibt die Frage übrig: - "Wessen Hand machte die 

Giessform? 
"'Vll' sah e n eine weibliche Gestalt, welche allem An

schein nach menschlich war und ihren Arm aus dem 
Kabinett mit der darauf befindlichen Giessform hervor
streckte, die, nachdem die Hand von ihr herausgezogen war, 
in meiner "eigenen Hand zurückgelassen wurde. 

'Venn menschliches Zeugnis von irgend einem Wert 
ist (und alle sieben Zeugen werden, wenn es nötig sein 
sollte, die ~T ahrheit dieses Berichtes bestätigen), so ist 
hier der BeweiR für die Wirksamkeit und Ausübtmg einer 
Kraft, nicht von Seiten des Mediums oder der Zirkelsitzer, 
ein zwingender, tmd die Tatsache des individualisierten 
Lebens in einer nicht weltlichen Daseins - Sphäre ist über 
allen Streit festgestellt. K -

So viel ich verstehe, ist die Krümmung der durch 
den Abguss dieser Hand dargestellten Finger eine solche, 
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dass das gewöhnliche Herausziehen aus der entsprechenden 
Giessform mir unmöglich erscheint; und auf diese Weise 
bezeugt dieser Abguss, auf dessen Fingern man keine Spur 
von Spalten oder Verbindungsfugen entdeckt, hinreichend 
ihren anormalen oder aussergewöhnlichen Ursprung. 

Was den Original-Abguss des Fusses von .Bertie" 
betrifft, den MI'. 0 xley mir zu übersenden die Gefälligkeit 
gehabt hat, so liefert er ebenfalls merkwürdige Prüfungs
beweise (tests): die von den Zehen gebildeten Höhlungen 
auf der Fussplatte mussten sich notwendig mit Paraffin 
anfüllen und dann aufrechtstehende Scheidewände bilden, 
welche bei einem natürlichen Herausziehen des Fusses 
ganz abbrechen mussten: und nichtsdestoweniger ist die 
Gestalt aller Zehen eine vollkommen unverletzte, was be
weist, dass sie aus der Paraffin-Giessform herausgezogen 
wurden, ohne die zarte Substanz der Scheidewäude im 
geringsten zu verletzen; und nicht allein die Form der 
Höhlungen zwischen den Zehen ist eine volllwmmene, 
sondern es erscheinen auch noch .die krummlinigen Haut
marken (ungefähr 50 auf jeden Zoll) deutlich auf den 
Zehen und der Fuszsohle genau bis zu dem Punkte ihrer 
Abteilung", wie dies Mr. Oxley beobachtet hat. Noch 
eine andere merkwürdige Eigentümlichkeit desselben 
Fusses ist, dass die zweite Zehe über die andere gelegt ist 
und an ihrer Wurzel, wie ich selbst wohl gemessen habe, 
14 Millimeter Breite und in der Gegend des Nagels 
19 Millimeter Breite zeigt, lmd dessenungeachtet sind die 
Form der Zehe und die kleinen Linien der Haut bei der 
Wurzel der Zehe vollkommen, - alles das hätte ver
schwinden müssen, und die Dicke der Zehe würde haben 
gleich werden müssen in ihrer ganzen Länge, wenn die 
Zehe aus der Giessform in der gewöhnlichen Weise heraus
gezogen worden wäre. 

Um das Bild der Persönlichkeit zu vervollständigen, 
welche sich unter dem Namen. B ertie" manüestierte, fi:ige ich 
hier auch den Ucbtdruek des Fuss-Abgusses Tafel IV [X] bei, von 
dem die Rede ist. Uberdies hat Mr. Oxley von ihm eine 
deta.illierte Beschreibung mit Zeichnung und schematischem 
Umriss in "The Spiritualist" am 26. Juli 1878 gegeben, 
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ebenso auch Mrs. Hardinge-Britten in ihrem Werke: -
.Nineteenth Century Mirakles" (Wunder im 19. Jahr
hundert), Manchester 1884, p. 204. 

Ich muss noch ein Detail hinzufügen, welches bei 
dieser Beschreibung fehlt. AusseI' meiner Korrespondenz 
mit MI'. Reimers und MI'. Oxley zur Zeit der Erzeugung 
dieser Giessformen hat MI'. Oxley die Güte gehabt, mir' 
einen Umriss des ersten Abgusses, welcher vom Fusse' 
.Bertie's" erhalten wurde, nebst dem Umrisse vom Fusse 
des Mediums, der von MI'. Oxley selbst abgenommen 
war, zu übersenden. Als ich jetzt den Original- Abguss 
dieses Bertie-Fusses auf den ersten Umriss setzte, fand 
ich, dass er vollkommen mit der Fusslänge • Bertie's" über
einstimmte, welche 19,8 Zentimeter und jedenfalls nicht mehr 
als 20 Zentimeter beträgt. Was den Umriss des Fusses 
des Mediums betrifft, so konstatierte ich, dass seine Länge 
diejenige des Fusses .Bertie's" um 3 Zentimeter iibertrifft! 

Um die bei dieser merkwürdigen Seance erhaltenen 
Resultate durch alle Details zu vervollständigen, welche 
sich darauf beziehen könnten, richtete ich an :NIr. Oxley 
noch mehrere Briefe mit verschiedenen Fragen, und ich 
veröffentliche hier die von ihm erhaltenen Antworten, 
welche sehr interessante Besonderheiten enthalten: -

.Den 24. März 1886, 
.65, Bury New Road, Higher Broughton, 

• Man chester . 

• Hochgeehrter Herr! 
.Beiliegend folgt der Grundriss des Zimmers, - mit 

n ur einer Tür, deren Schlüssel s t e t s abgezogen war, 
wenn die Seance begann, und entweder von Mr. Reimers 
oder mir selbst bewahrt wurde. Das Zimmer lag auf 
ebener Erde, und das Schaufenster ging auf die Strasse. 
Aber ich selbst traf alle Anstalten, um aus seiner Ver
tiefung das Kabinett zu bilden. Es waren 1) die venetia
nischen Blenden niedergelassen, 2) die inwendigen Läden 
waren geschlossen und verriegelt; aber dies machte nicht 
dunkel genug, um das Lampenlicht der Strasse auszu
schliessen. Wir hatten ein schwarzes Tuch vorgehängt, 
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.das ich stets selbst vermittelst einer Steigeleiter oben fest
nagelte . 

• Sie werden aus obigem ersehen, dass es für das 
Medium einfach unmöglich war, selbst wenn es dazu 
geneigt gewesen wäre, diese verschiedenen Befestigungen 
zn beseitigen, da, wenn ein solcher Versuch gemacht 
worden wäre, dieser so viel Geräusch verursacht haben 
würde, dass wir es gehört hätten, weil wir dicht um den 

// ~ .,...----1\ Schaufenster. \1 __ _ 
Vorhang. 

••••••••• 
Halbzirkel der Bitzer. 

<--< ca. 12 Fuss >- -> 

Grundriss des Zimmers, 

Vorder· 

TUre. 

in welchem die !5~ancen zu Manchester gehalten wurden, in denen 
wir die wächsernen Giessformen erzeugt erhielten. 

V Qrhang herum sassen, wie in der Skizze gezeichnet ist. 
Und mehr noch als alles, das Medium konnte ni c h t bis 
zum oberen Rande reichen, selbst wenn es auf dem Stuhle 
.stand, um das Tuch wieder festzunageln. Deshalb kann 
ich keine Schwäche darin erblicken. Das Haus wurde von 
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MI'. Reimers übernommen, da Mrs. Firman zu arm war, 
um dies zu tun. 

"Obendrein hörten wir s t e t s den Ton des Plätscherns 
hinter dem Vorhang. Um uns dessen zu vergewissern, 
wogen wir in mehreren Fällen das Paraffin-Wachs vor dem 
Schmelzen, und nachdem wir die Giessformen daraus 
erhalten hatten, wogen wir die Formen mit den Rück
ständen und fanden beide zusammen vollkommen rich tig, 
ein Beweis, dass die Giessform hinter dem Vorhange ge
macht wurde. Um das Ganze zu krönen, der Abguss 
spricht für sich selbst und erzählt seine eigene Geschichte, 
und diejenigen, welche sagen, er könne durch irgend welche 
bekannte Methoden 0 h ne ein e Fuge hergestellt werden, 
mögen sie es machen! 

• Was die übergreifende Zehe betrifft, so ist sie da, 
und die sie hervorbringende Gestalt muss eine solche ge
habt haben. Das Medium hatte ganz zuverlässig keine 
solche an seinem Fuss, und Mrs. Firman's Zehen sind sehr 
viel länger und fast so u näh nl ich, als sie nur sein 
können. Erinnern Sie sich auch, dass die Gestalt ihren 
Fuss ausserhalb des Vorhanges mit der Wachsform auf 
ihrem Fusse hervorstreckte, und sobald ich letztere festzu
halten bekam, wurde ihr Fuss sofort herausgezogen, 
und die Giessform blieb in meiner Hand. 

"Diese besonderen Umstände werden, wie ich glaube, 
alle Einwürfe beseitigen, und ich hege die Erwartung, 
dass Sie binnen kurzem im richtigen Besitz der Kiste sein 
werden. 

"Ihr hochschätzungs:voll ergebener 

"Wm. Oxler." 

.Manchester, den 17. Mai 1886. 
NI'. 65, Bury New Road, Higher Broughton . 

• Hochgeehrter Herr! 
.Ich bin 5 Wochen verreist gewesen und soeben erst 

heimgekehrt, was erklärt, weshalb Ihr wertes Schreiben 
nicht früher beantwortet wurde. 

Ak8akow, AnimismU8 nnd Spiritismu8. J. 13 
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• ",Vas Ihre Fragen betrifft, so befanden sich sowohl 
die Hand- als die Fuss-Giessformen an den Gliedern 
der Gestalten, wenn sie dieselben aus dem Vorhange her
vorstreckten, und ich sah hinreichend genug von dem 
Gliede, um die Wirklichkeit der Tatsache festzustellen. 
Die Gestalten sprachen zu mir und sagten: - ,Fass an l' -
und sofort, wie ich dies tat, wurden die Gliedmaassen 
in einem Augenblicke herausgezogen oder dem a t e r i a
li sie r t, und die Giessformen von ihnen verblieben in 
meinen Händen. Es wurde mir hinreichend viel von dem 
Gliede entgegengestreckt, dass ich es quer über den Tisch 
hinweg erfassen konnte. 

Das sonderbarste ereignete sich in betreff der G r ö s s e 
der Hand selbst. Ich habe, was ich immer als 'Lilly' er
kannte, in vielen verschiedenen Grössen gesehen, zu weilen 
nicht stärker als ein kräftiges Kind, zu anderen Zeiten als 
eine junge Frau; in der Tat, ich glaube nicht, dass auch 
nur zwei Erscheinungen gen au dieselben waren; aber ich 
wusste stets, wer es war, und verwechselte 'Lilly' niemals 
mit den anderen Gestalten. Ich wusste aus langer Erfahrung, 
dass die Grösse und der Habitus der Gestalt von den vom 
Zirkel gelieferten Be d i n gun gen abhängig war. Wenn 
z. B. ein Fremder zugegen war, so konnte ich immer eine 
Verschiedenheit nachweisen. Bisweilen waren die Gestalten 
nur zum Teil ausgebildet, so der Kopf und die Büste, 
zu anderen Zeiten waren sie bis auf die Füsse hinab aus
gebildet, - alles hing von den Bedingungen ab. Die Hand 
selbst ist eine seltsame Mischung von Jugend und Alter, 
und sie beweist mir, dass diese materialisierten Gestalten 
mehr oder weniger teilnehmen m ü s sen an den Charakter
zügen des Mediums. Des Mediums Hand ist ebenso ver
schieden von derjenigen, welche Sie besitzen, als ihrer zwei 
möglicherweise sein können . 

• Ich habe häufig die Gestalt, die ich als 'Lilly' er
kannte, in zwei anderen Häusern gesehen, - den Häusern 
meiner Freunde, beide Male durch Mrs. Firman und Dr. 
MoncI\:. Im Hause meines Freundes Mr. Gaskell sah ich 
einst diese selbige Gestalt sich materialisieren und demateria
lisieren vor unseren Augen bei gut e m Li c h t e, und sie 
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stand hoch mitten in der Luft, nicht mit ihren Füssen 
auf dem Erdboden, sondern gleichsam in der Schwebe: 
und ich berührte sie mit meiner Hand und fühlte ihre Ge
stalt und Kleidung. Es geschah durch Dr. Monck. Sie 
war ungefähr drei Fuss hoch bei dieser Gelegenheit. Aber 
diese Dinge greifen die E eh t he i t der Phänomene nicht 
an, von der wir alle überwältigenden Beweis erhielten. 

"Ich zeiclme mich, hochgeehrter Herr! als 
"Ihren . treu ergebenen 

"Wm. Oxle),." -

Um mit den Experimenten des Herrn Reimers bezüg
lich der Giessformen zu schliessen, will ich hier das Proto
koll einer Prüfungs-Sitzung, welche am 17. April 1876 
zu Manchester stattgefunden hat und in "The Spiritualist" 
vom 12. Mai 1876 und später in den "Psychischen Studien" 
1877, S. 550-553, verdeutscht abgedruckt worden ist, wieder
geben. Unter den fünf Zeugen dieser Seance sind mir die 
drei ersten - Mr. Martheze, MI'. Oxley und MI'. Reimers 
persönlich als höchst ehrenwert bekannt. -

"Wir Endesunterzeichneten bezeugen hiermit folgende 
Tatsachen, welche in Herrn Reimers Zimmer in unserer 
Gegenwart stattfanden am 17. April 1876. 

"Wir wogen genau :1/4 Pfund Paraffin (eine Art Wachs), 
taten es in eine SchUssel und gossen kochendes Wasser 
darUber, was ersteres zerschmolz. Wenn nun eine Hand 
mehrere Mal in solche Flüssigkeit getaucht wird, bildet 
sich eine Hülle um dieselbe, welche, nachdem die Hand 
vorsichtig herausgezogen, eine Form fUr Abguss in Gyps 
darstellt. Eine Schüssel mit kaltem Wassel' (behufs 
schnellerer Abkiihlung) stellten wir mit dieser ins Kabinett, 
welches aus zwei Stück Kaliko, 6 Fuss hoch und 4 Fuss 
breit, an Metallstäben hängend, mit. der Ecke des Zimmers 
ein Viereck bildete. Da die Mauer einer offenen Passage 
zugekehrt und die Diele in diesem Winkel vollständig mit 
den StUhlen und SchUsseln angefUllt war, konnte von 
geheimen Tiiren nicht die Rede sein. Eine mit der geheimnis
yollen Kraft der Mediumschaft begabte Dame wurde, 
nachdem die Schii. 'seln ins Kabinett placiert waren, in ein 

13* 
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Tüll- Netz, über den Kopf und die Arme bis zur Taille 
gehend, gesteckt und mit einem steifen Band (durch den 
offenen Saum laufend) hinten so stramm wie möglich in 
mehreren Knoten zugebunden und ein Stiick Papier ein
gelassen, welches beim Lösen herausfallen musste. Die 
Enden des (hinten zugebundenen) Bandes, mit Nadeln 
zwischen Nacken und Taille angesteckt, waren unerreichbar 
für die Hände. A.lle Zeugen stimmten iiberein, dass das 
Medium allein sich nicht aus diesen Fesseln befreien konnte 
ohne Entdeckung. So fiihrten wir sie (Mrs. Firman als 
Medium) ins Kabinett, welches ausser den Stühlen und 
Schiisseln nichts enthielt. Es war nie h t s sie h t bar 
ausser diesen Gegenständen, die bei vollem Gaslicht durch
geprüft wurden. Das Zimmer ward geschlossen, nachdem 
der letzte Gast gekommen war, d. h. von An fan g der 
Arrangements an. Wir dämpften die Lampe, konnten aber 
alles deutlich im Zimmer sehen und nahmen unsere Sitze 
etwa 4-6 Fuss entfernt vom Kabinett. Nach einigem Ge
sang von unserer Seite erschien ein Gesicht an der fenster
artigen Öffnung an der Vorderseite , und dann an der 
andern. Die glänzende Krone mit weissem Kopfschmuck 
und das schwarze Band mit dem goldenen Kreuz um den 
Hals wurden in gleicher Deutlichkeit von allen 
gesehen. Dann erschien eine andere Figur, ebenfalls 
mit strahlender Krone, und b eide s eh webten nun 
z'u g lei eh aufwärts zur Decke des Zimmers, uns dabei 
lieblich grüssend. Eine sehr starke Mannesstimme aus dem 
Kabinett grüsste und sagte uns, dass Giessformen versucht 
wiirden. Dann kam die erste Erscheinung wieder an die 
Öffnung und forderte Mr. Martheze auf, heranzutreten und 
ihr die Hand zu driicken. Die Gestalt nahm den Ring 
von seinem Finger, und er (Mr. Martheze) sah gleich
zeitig die Figur und das im Winkel im Tiill
netz befindliche Medium. Die Gestalt aber ver
schwand schnell in der Richtung des Mediums. Den zu 
seinem Sitze zuriickkehrenden Mr. M. fragte die Mannes
stimme , welche Hand wir haben wollten, und bald musste 
Mr. M. wieder herantreten, und die Form einer linken Hand 
tauchte auf, und bei näherer Besichtigung fand sich der 
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Ring an einem Finger der Form. Dann musste Herr 
Reimers kommen, die rechte Hand zu nehmen für die 
Freunde in Leipzig (versprochenermaassen). Nun hörte 
man das Medium stark husten, wobei wir anfangs fürch
te t e n, dieser heftige Husten würde alles zerstören; aber 
er wurde während der Sitzung (über eine Stunde) gleich
sam u n t erd I' Ü c k t. Als sie aus dem Kabinett hervorkam, 
prüften wir strenge die Knoten u. s. w. und fanden alles 
ganz genau, wie vorher, sogar die Nadel, die bei heftiger 
Bewegung hätte herausfallen müssen, am selben Fleck! 
·Wir kratzten nun alle Reste des Paraffins zusammen und 
wogen sie zusammen mit den zwei Formen und fanden es 
etwas über 3/4 Pfund, dies Übergewicht aber vollkommen 
erklärbar durch das Was s er, welches trotz Heraus
drückens im Paraffin haften geblieben war; die Wasserteile 
in den Formen selbst hinzugerechnet , ergibt die Differenz. 
Diess beschloss unsere Sitzung. Die Hände verraten nach 
Abguss eine gänzliche Verschiedenheit von denen des 
Mediums in j edel' Beziehung, zeigen aber (namentlich 
unter V ergrösserungsglas) die Kennzeichen einer leb e n
d i gen Hand, und zwar mit Wiederholung derselben 
Markierungen (dieselbe Individualität andeutend) durch 
häufige Formgebung unter denselben strengen Prüfungs
methoden. . . 

"J. N. Tiedemann-Martheze, 
20, Palmeira Square, Brighton. 

"Christian Reimers, 
2 Ducie Avenue, Oxford-Road, Manchester. 

"Williaro Oxley, 
65 Bw'y New-Road, Manchester. 

"Thomas Gaskell, 
69 Oldham Str., Manchester. 

"Henry Marsh, 

• 

Bit'ch Cottage, FaitT Lane, Bury new road, Manchester. 
rManchester, den 29. April 1877." -
Das Original dieses Protokolles mit allen Unterschriften 

wurde an Herrn Wittig in Leipzig mit dem Original-Ab
gusse der rechten Hand, von welcher oben die Rede war, 
übersendet; diese Hand schickte mir Herr Wittig jüngst 
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aus Leipzig nach St. Petersburg zu dem Vergleiche , von 
dem ich vorher sprach. (V gl. S. 184.) 

Wir wollen in wenigen Worten die Resultate, welche 
uns die Experimente des Herrn Reimers darbieten, wieder
holen: -

1) Das Medium ist unter Bedingungen abgesperrt 
worden, welche nichts zu wünschen übrig lassen, ebenso
wenig wie alle übrigen äusseren Bedingungen des Experi
mentes; jede Möglichkeit eines Betruges war vollständig 
ausgeschlossen. Was die Meinung des Herrn Dr. v. Hart
mann über den absoluten Nullwert jedes Mittels der Ab
sperrung und Bindtmg betrifft, das als Beweis für die 
Nicht - Identität des Mediums und der Erscheinung ange
wendet wird, so werde ich darüber noch in dem folgenden 
Kapitel zu sprechen haben, wo es sich um Photographien 
von Materialisationen handeln wird. (V gl. S. 220 H.) 

2) Aber hier basiert sich der Beweis für das Phänomen 
nicht allein auf die Absperrung des Mediums, sondern 
auf die an at (} m i s c h e Ver s chi e den h e i t zwischen 
den materialisierten Gliedern mit den entsprechenden 
Gliedern des Mediums, welche Verschiedenheit konstatiert 
ist durch Zeugen bei den Seancen und durch die Abgüsse 
selbst. 

~) Der Typus des materialisierten Gliedes erzeugt sich 
bei allen den zahlreichen Experimenten, welche auch in 
verschiedenen Lokalitäten stattgefunden haben, wieder und 
bezeugt immer von neuem die Anwesenheit einer und der
selben Individualität. Die Zahl der erhaltenen verschiede
nen Giessformen war nicht weniger als 15. 

4) Die gewonnenen Abgüsse entsprechen den Formen 
der Hände und Fiisse, wie sie durch die Eindrücke des 
Gesichts und Gefühls viele Male vor, während und nach 
der Erzeugung der Giessformen wahrgenommen wurden. 

5) Die Haltung der Finger der Hand variiert bei 
allen Abgüssen, welche von den Giessformen gewonnen 
worden sind. 

6) Die Giessformen sind mehrere Mal den Zeugen des 
Experimentes auf den Gliedmaassen selbst, welche sie er
zeugt hatten, dargereicht worden. 
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7) Derselbe anatomische Typus des materialisierten 
Gliedes hat sich erzeugt, wenn auch das :Medium durch 
ein anderes :Medium von verschiedenem Geschlechte ersetzt 
wurde. 

8) Und schliesslich tragen mehrere Abgüsse an sich 
selbst den inneren Beweis ihrer anormalen (aussergewöhn
lichen) Erzeugung, da sie Abgüsse von ganzen Gliedern 
liefern, welche durch gewöhnliche :Mittel nicht erhalten 
werden können. 

Die Gesamtheit aller diesel' Besonderheiten verleiht 
den Experimenten des :MI'. Reimers einen aussergewöhn
lichen Wert. 

ad II. Das :Medium befindet sich vor den 
Augen der Zuschauer, die wirkende Gestalt 
bl e i b tun s ich tb a r. 

Das erste Experiment dieser Art ist dasjenige, welches 
von :MI'. Ash ton mit dem :Medium :Miss Annie Fairlamb 
angestellt wurde, das in "The Spiritualist" vom 16. März 
1877, p. 126 beschrieben steht. Der Bericht lautet: -

"An den Herausgeber des Spiritualist. 
"Geehrter Herr! - Ich würde es für eine gros se Gunst 

betrachten, wenn Sie in Ihrem geschätzten Blatte freund
lichst Raum gewähren wollten für den Bericht einer mir 
als ganz aussergewöhnlich und höchst zufriedenstellend er
schienenen Seance, der ich, nach einer unermüdlichen Unter
suchung der Phänomene des modernen Spiritualismus durch 
eine Periode von vier Jahren, beizuwohnen das Glück hatte. 
Es war für mich ein hoher Vorzug, lnit andern }--reunden 
von mir am Freitag Abend, den 2. :März cr., einer der 
speziell für Forscher an Freitag - Abenden wöchentlich in 
den Zimmern der 'Society of Spiritualists' zu Newcastle-on
Tyne abgehaltenen Seancen beiwohnen zu dürfen, in der 
:Miss Annie Fairlamb das :Medium war. 

"Beim Betreten des Vorzimmers fanden wir den Präsi
denten MI'. Armstrong damit beschäftigt, Paraffin-Wachs 
in einer Fussbadewanne zu schmelzen, welche zu drei Teilen 
voll heissen Wassers war. Es war bei einer früheren Ge
legenheit, als wir ein Experiment fUr Giessformen in vVachs 
versuchten, versprochen worden, dass, wenn wir das Ex-
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periment wiederholen ·wollten, 'Minnie', eine von Miss 
Fairlamb's Führerinnen, versuchen würde, uns einige Giess
formen von ihren Händen zu liefern. Als das Wachs ge
hörig geschmolzen war, wurde die Fussbadewanne an das 
äusserste Ende des Kabinetts im Seance - Zimmer hinein
gestellt und neben dieselbe noch eine zweite Badewanne, 
die zum Teil mit reinem, kaltem Wasser gefüllt war. 

"Das Kabinett wird von grünen Wollen -Boy-Vorhängen 
gebildet, welche von einem Punkte an der Mauer des 
Zimmers herabhängen, über einen halbrunden Eisenstab 
fallen, der ebenfalls in der Mauer befestigt ist und auf diese 
Weise eine Art von Zelt bildet. Ehe die Vorhänge, welche 
das Kabinett bildeten, zuletzt geschlossen wurden, ersuchte 
uns MI'. Armstrong, die Bedingungen aufzustellen, unter 
denen wir wünschten, dass das Medium sitzen solle, worauf 
ich vorschlug, dass das Medium in das Kabinett hineingehen 
solle, wofür ich meine Gründe angab, worauf aber Miss 
Fairlamb entgegnete, dass, wenn sie in das Kabinett hinein
ginge, ,""\rir keinen vernünftigen oder befriedigenden Prüfungs
beweis für die Echtheit der etwa vorkommenden Phänomene 
haben würden. Es wurde dann von Mr. Armstrong, um 
meinen Einwendungen zu begegnen, der Vorschlag gemacht, 
dass ein wollener Boy -Vorhang, welcher einen Teil des 
Kabinetts bildete, aber von ihm ganz geschieden und nicht 
mit den übrigen, daß Licht ausschliessenden Vorhängen zu 
verwechseln war, über den Kopf und die Schultern des 
Mediums geworfen werden sollte, um dessen Kopf vor der 
Einwirkung des Lichtes zu schützen. Der Vorhang ruhte 
nur auf dem hinteren Teile ihres Kopfes und ihrer Schultern 
und schnitt sie in keiner Weise von dem Anblick der 
Sitzer ab, von denen vier eine klare und deutliche Ansicht 
von dem Raume zwischen dem Medium und dem Kabinett 
hatten. Sie (Miss Fairlamb) wl,l.rde sofort von einem ihrer 
Führer kontrolliert, welcher sich auch diesem widersetzte, 
und ehe sie mit der Seance beginnen wollten, wurde ich 
ersucht, meinen Stuhl dicht an den des Mediums zu riicken, 
das in einem Armstuhl ungefähr zwei Fuss von dem Kabinett 
entfernt und unmittelbar vor demselben sass. Ich wurde 
auch g'ebeten, ihre beiden Hände zu halten, und der Herr, 
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welcher mir zunächst sass, erhielt die Instruktion, seinen 
Stuhl nahe an den, auf welchem ich sass, heranzurücken 
und seine Hände auf meine Schultern zu legen; so sassen 
wir während der Seance unter den obigen Bedingungen 
bei einem sehr guten Lichte. 

,Nachdem das obige Arrangement getroffen war, wur
den wir zum Singen aufgefordert, und als wir damit kaum 
begonnen hatten, hörten wir auch schon ein Plätschern mit 
Wasser innerhalb des Kabinetts. Wir fuhren im Gesange 
fort und unterhielten uns auch dazwischen, bis die Auf
forderung kam, die Vorhänge des Kabinetts zu öffnen. Als 
die Vorhänge zur Seite gezogen waren, entdeckten wir, 
dass die Badewanne, in welcher das Wachs enthalten war, 
vom äussersten Ende des Kabinetts bis in dessen Mitte 
gerückt war, und zur Seite der Wanne lagen auf dem 
Fussboden zwei schöne Wachs-Giessformen von der rechten 
und von der linken Hand 'Minnie's', der Hauptleiterin 
der Miss Fairlamb. 

,Ich kann verbürgen, dass Miss Fairlamb niemals 
innerhalb des Kabinetts, oder demselben näher war vor 
oder während der Seance, als ich bereits entwickelt 
habe. Sie befand sich in der Tat unter ganz genauer 
Beobachtung von der Zeit an, wo sie das Seance - Zimmer 
hetrat . 

• Ehe wir zur Seance kamen, war Miss Fairlamb in 
meiner Gesellschaft und unter meiner persönlichen Beob
.achtung ungefähr drei Stunden lang gewesen, war eine 
Entfernung von ungefähr drei englischen Meilen in meiner 
Begleitung zur Stadt gegangen und knapp zur für die 
Seance festgesetzten Stunde in den Zimmern der Gesell
schaft erschienen. Ich bin neug·ierig, welche Theorie Dr. 
CarpeDter, der grosse wissenschaftliche Sachverständige, mit 
.all' seiner gerühmten Kenntnis spiritualistischer Phänomene 
ersiunen wird, um einen derartigen Beweis von Geister-Kraft, 
wie der obige, zu erklären . 

• 8, Rutherford-terrace, Byker, Newcastle-on-Tyne, 
den 6. März 1877." 

"Tb omas Aslttoll." 
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Ein zweites Experiment wurde unter identischen Be
stimmungen von Dr. Ni~hol~ mit dem Medium Egllotoll 
angestellt; in diesem Falle haben wir aus seI' dem, dass die 
Hände und die Füsse des Mediums sichtbar waren, noch 
ein ganz anderes bedeutungsvolles Resultat in der Tat
sache, dass die Abgüsse der bei dieser Seance erhaltenen 
GiessformenHände lieferten, welche wieder erkannt 
wurden. 

Folgendes ist der Artikel des Dr. Nichols, welcher 
in "The Spiritual Record· vom Dezember 1883 veröffent
licht war: -

~ Während MI'. William Eglinton ein Bewohner meines 
Hauses in South Kensington war, ' versuchten wir das Ex
periment, Abgüsse von Geisterhänden zu erhalten. Meine 
Tochter 'Willie', von deren Schriften und Zeichnungen ich 
einige Beispiele gegeben habe, versprach, es zu versuchen 
und uns eine Giessform von ihrer Hand zu liefern, lmd 
wir trafen die hierfür erforderlichen Anstalten. Wir kauften 
zwei Pfund festes Paraffin, wie es zur Lichtverfertigung 
gebraucht wird, eine weisse wachsartige Substanz, aber 
etwas zerbrechlicher als Wachs. Ich schmolz es in meinem 
Studierzimmer und goss es in einen mit heissem Wasser 
halb gefüllten Eimer, um es fllissig zu erhalten. Dann 
flillte ich einen anderen Eimer mit kaltem Wasser. 

~ Wir hatten einen auserlesenen Zirkel von ungefähr 
zwölf Personen eingeladen, von denen der einzige Fremde 
ein deutscher, an spiritualistischen Untersuchungen inter
essierter Physiker war , :Namens Dr. Friese. Ein Vorhang 
wurde quer iiber die eine Ecke unseres Sitzungszimmers 
gezogen, und MI'. Eglinton . ass hinter seiner Mitte, in 
der des Vorhangs Hälften zusammenkamen, un(l vor ihm sass 
der deutsche Doktor und h i e I t sei ne H ä nd e. Das Gas 
brannte hell, so dass jedermann vollkommen sichtbar war. 
Als alles bereit war, brachte ich aus meinem Studierzimmer 
die heiden Eimer herbei, den einen mit kaltem 'Wasser, den 
anderen mit geschmolzenem, heissem Paraffin, und stellte 
sie in die Ecke des Zimmers hinter den Vorbang, ungefähr 
sechs Fuss von MI'. Eglin ton entfernt, dessen Hände, wie 
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ich bereits sagte, von denen des Dr. Fri ese festgehalten 
wurden, in folgender Weise: -

00 Die bei den Eimer. Mr. Eglinton. Der Vorhang. 

Dr. Friese . 

• Rings im Zimmer umher und so weit als möglich 
vom Vorhange weg sassen die eingeladenen Gäste. J eder
mann war deutlich sichtbar; keiner war dem Wasser- und 
dem Paraffin - Eimer nahe oder konnte sich ihnen nähern. 
In einigen Augenblicken hörten wir Stimmen aus der Ecke 
bei den Eimern und Plätschern im Wasser. Dann kamen 
die Signal- Klopflaute, und ich ging und holte die beiden 
Eimer hinter dem Vorhang hervor. :J;n dem kalten Wasser 
schwammen zwei Massen festgewordenen Paraffins. Die 
eine glich einem dicken, weissen Handschuh von Alabasterr 
die andere war ihr ähnlich, aber viel kleiner. Als ich die 
g r ö s s e reM ass e aus dem Wasser herausnahm, fand ich 
sie hohl und sah, dass sie die Gestalt einer menschlichen 
Ha n d hatte. Die kleinere Masse war eine Giessform von 
der Hand eines kleinen Kindes. Eine anwesende 
Dame erkannte eine EigentUmlichkeit, eine leichte Ent
stellung, welche der Hand ihrer Tochter eignete, die ge
legentlich im Alter von 5 Jahren in Süd-Afrika ertrunken 
war. Ich trug die beiden Eimer in mein Studierzimmer, 
liess dort die Giessformen im Wasser schwimmen, verschloss 
die Türe und steckte den Schlüssel in die Tasche . 

• Am folgenden Morgen verschafften wir uns feinen 
Gypsmörtel, den wir einweichten und in die grösseren 
Giessformen gossen. Um den Abguss davon zu erhalten, 
musste diese Giessform selbst geopfert werden. Die Giess
form einer menschlichen Hand würde mit allen gesonderten 
Fingern zwanzig einzelne Stücke erheischen, und jede Ver
bindung würde sich auf dem Abguss zeigen. Was ich tat, 
war nur das, den flüssigen Gypsmörtel sich in der Form 
setzen und erhärten zu lassen; und dann opferte ich die 
Giessform derselben durch Abschmelzen mit heissem "'Nasser· 
Die schöne Hand meiner Tochter 'Willie' mit ihren 
langen, schmal zulaufenden, kiinstlerischen Fingern und 
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deren anmutige Haltung, genau so wie sie sie hielt beim 
Eintauchen in das heisse Paraffin, - das fast ebenso heiss 
war wie das kochende Wasser, - liegt jetzt unter Glas auf 
meinem Kaminsims. Wenn ich meine Hand in derselben 
Lage halte, frappiert die Ähnlichkeit des Abgusses, ob
gleich dies'er etwa ein Drittel kleiner ist, jedermann, der 
ihn sieht. Er gleicht nicht den konventionellen Händen 
·der Bildhauer. Es ist eine rein natürliche, anatomische 
Hand, mit jedem Knochen und jeder Sehne, und die 
feinsten Haut-Markierungen sind deutlich auf ihr sichtbar. 
Es ist die Hand, welche ich so gut in ihrem sterblichen 
Leben kannte, und die ich so oft gesehen und gefühlt 
habe, seitdem sie materialisiert wurde. 

"Die kleine Giessform wurde der Mutter gegeben, 
welche einen Abguss von ihr erhielt und keinen Zweifel 
hegt, dass es die Hand ihres Kindes ist. 

"Ich weiss es so bestimmt, als ich irgend eine Tat
sache wissen kann, dass der Abguss auf meinem Kamin
sims aus einer Giessform stammt, welche gebildet wurde 
.auf der materialisierten Geisteshand meiner Tochter. Das 
ganze Verfahren lag in meinen Händen, und es kounte gar 
keine zwingenderen Testbedingungen geben. 

"'Wäre die Giessform auf einer menschlichen Hand ge
bildet worden, so hätte sie von derselben niemals abgezogen 
-werden können. Der Umfang am Handgelenk ist einen 
und einen halben Zoll geringer als der kleinste Umfang 
.der Handfläche und des Daumens. Das Herausziehen einer 
Hand aus einer solchen Giessform würde sie in viele 
Stücke zerbrechen. Die einzige Erklärung, welche gegeben 
werden kann oder welche diesen Fall deckt, ist die, dass 
die Hand, welche die Giessform bildete, aufgelöst oder 
dematerialisiert worden sein muss, um aus letzterer heraus
zukommen." -

Da Herr Dr. Ro bert Friese, welchen die Leser der 
."Psych. Stud." kennen müssen, und den auch Herr Dr. von 
Hartmann auf Seite 34 seiner Schrift erwähnt, bei dieser 
,seance zugegen war und dabei selbst Eglinton bei dessen 
Händen hielt, so wendete ich mich an ihn, um sein Zeug-
11ii'l mit einigen Details zu gewinnen. Folgendes ist ein 
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Auszug aus seinem Briefe, den er aus Elbing am 20. März 
1886 an mich richtete: -

~Hochgeehrter Herr! - Sie wünschen einen Bericht 
über eine am 9. Dezember 1878 bei Dr. Nichols in London 
abgehaltene Sitzung, in der MI'. Eglin ton als Medium 
mitwirkte. 

~ Wir sassen etwa 12 Personen an drei Wänden eines 
Zimmers von höchstens 4 Meter Breite und etwa 5 Meter 
Länge, von welcher aber der Raum um 1 Meter durch 
einen leichten Baumwollstoff -Vorhang abgegrenzt war, so 
dass ein quadratischer Zimmerraum von 4 Meter für die' 
Gesellschaft übrig blieb. In der Mitte derselben stand ein 
massiver Mahagonitisch von wenigstens 11/2 Meter Durch
messer, und darüber brannte eine helle Gaslampe." ... 

Nach einer Beschreibung verschiedener Phänomene, 
welche sich beim Beginn der Sitzung erzeugten, geht Herr 
Dr. Friese zur Herstellung der Giessformen über: -

~Der etwa 2 Meter hohe Vorhang liess sich in der 
Mitte öffnen. Eglin ton setzte sich an dieser Stelle hinter 
ihm; ich wurde aufgefordert, mich ihm gegenüber dicht 
vor ihn lmd den Vorhang zu setzen und seine beiden 
Hände festzuhalten , was auch kommen möge. Die Uas
flamme brannte hell. Zwei Zinkeimer, der eine mit kaltem 

' Wasser, der andere mit geschmolzenem Paraffin gefüllt~ 
wurden an meiner linken Fuszspitze hinter den Vorhang 
gestellt. Ich hatte kaum die Hände Eglinton's ergriffen? 
so hörte man Joey's (eines Eglinton kontrollierenden 
Geistes) spitze Stimme Befehle hinter dem Vorhang erteilen: 
- 'Steck nur die Hand hinein - so, so, tiefer, so! Nun 
schnell ins Wasser!' - Darauf wurde der betreffende Geist 
aufgefordert, das Experiment zu wiederholen. - 'Tiefer!: 
Was? Zu heiss? Unsinn, tiefer, so!' - Nun zum zweiten 
Mal ins kalte Wasser und zum dritten Mal in Paraffin und 
'VasseI'. Darauf hörte ich die feine Paraffinform der Hand 
auf den Zinkboden des Kaltwassereimers auffallen. Nach
dem die erste Handform gefertigt war, wurde eine zweite 
gemacht. Derselbe Prozess wiederholte sich. Der Vorhang 
wurde geöffnet, und man überzeugte sich, dass ich Eglinton's 
Hände festhielt, wie auch, dass in dem kleinen abgegrenzten 
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Raum kein sichtbares Wesen anwesend war: Die Formen, 
die ausserordentlich zart und doch fest genug waren, so 
dass wir sie, freilich mit Vorsicht, in die Hände nehmen 
konnten, lagen auf dem Boden des Wassereimers und 
wurden allseitig geprüft. Was sofort auffiel, war, dass sie 
beide, w e i t übe I' die Ha n d w u I' z e I hin auf, ein 
S t U c k des Arm e s z e i g t e n. Von diesen Hohlformen 
kann man leicht durch Einfüllen einen Gypsabguss er
balten." -

Nach dem Empfange dieses Briefes von Herrn Dr. 
Friese richtete ich noch mehrere Fragen an ihn über ge
wisse Details, und folgendermaassen lautete die Antwort, 
welche derselbe die Güte hatte, mir in seinem Schreiben 
vom 5. März 1886 zu erteilen: -

"Hochgeehrter Herr! - Auf Ihre an mich gestellten 
Fragen erlaube ich mir ergebenst zu erwidern: -

"1) Der Teil des Zimmers hinter dem Vorhang war 
ohne Tür und Fenster, was mit einem Blick um so leichter 
festzustellen war, da er auch bis auf ein niedriges Sofa 
ganz leer und von der Hauptgasflamme hell erleuchtet war. 

,,2) Von Eglinton sah ich während der ganzen Dauer 
der Operation nur die Hände, welche er durch den Vorhang 
steckte. Er reichte sie mir aber, ehe dieser Vorhang mit 
5 Stecknadeln zusammengesteckt wurde, und da sah ich 
seine ganze Person. Von diesem Augenblicke an blieben 
die Hände in den meinigen, bis der Vorhang wieder ge
öffnet wurde, und alle konstatierten, dass diese Hände die 
Eglinton's wären. Seine Füsse berUhrten beständig die 
meinen; und es war deren vordere Hälfte stets sichtbar. 

,,3) Ich sass dem Medium gegenUber, und meine Füsse 
umfassten die seinen. 

,,4) Er verhielt sich ruhig, aber ich habe kein Anzeichen 
davon, dass er sich im Trance befand, erhalten. Seine 
Hände hätten einen solchen Zustand durch Nachlassen des 
Druckes und Herabsinken der Arme verraten mUssen ; 
auch war sein Stuhl ein ganz gewöhnlicher, ohne Seiten
lehne , die ihn beim Umsinken hätte halten können; selbst 
an die Rückenlehne stützte er sich nicht, als er mir die 
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Hände gab, und sicherlich hätte ich es wahrgenommen, 
wenn es später geschehen wäre. 

,,5) E mag 10 Minuten gedauert haben, bis beide 
Paraffinformen fertig ~waren. 

,,6) Da ' Zimmer war über 4 Meter, der Vorhang aber 
wenig mehr als 2 Meter hoch. E s war die Gasflamme 
ganz geöffnet, also waren die beiden Abteilungen des 
Zimmers sehr hell erleuchtet." -

Herr Dr. Nichols hat die Gefälligkeit gehabt, mir die 
Photographie vom Abgusse der Hand seiner Tochter, von 
der in diesem Experimente die Rede ist, zu übersenden; 
und in der Folge hat auch die Dame, welche in dieser 
eIben Seance die Giessform der Hand ihres Kindes er

halten hat, mir ebenfalls durch die Vermittehmg des MI'. 
Eglinton die Photographie vom Abgusse dieser Giessform 
zugesendet, auf der man die Entstellung in der Artikulation 
zweier Finger waluninuut, welche als Identitätsbeweis ge
dient hat. 

Noch gibt es ein drittes Experiment diesel' Alt, das 
unter analogen Bedingungen durch ein ganzes Komite an
gestellt wurde. In diesem ~Falle war an Stelle der Hände. 
des Mediums (ebenfalls Eglinton) die ganze Zeit der Sitzung 
über nur sein I' e c h tel' F u s s sichtbar und beobachtet; 
das Medium war ausserdem an Füssen und Händen mit 
aller möglichen Sorgfalt befestigt; und da gerade nur die 
G ie s s fo rm des re eh te n F u s ses erhalten wttl'de, so ist 
das doch so gut, als ob das ganze Medium gesehen wurde; 
hier dient der Teil für das Ganze (pars pro toto) als 
als hinreichender Beweis. (V gl. S. 608, 609.) 

Hier folgt der in "The Spiritualist" vom 5. Mai 1876, 
p. 206 veröffentlichte Artikel: -

"Am Freitag, den 28. April 1876, wurde eine von der 
l{eihe der Seancen des lVlr. Rlat'kburll in NI'. 38 der Great 
l{ussel-street in London abgehalten. Das Medium war MI'. 
Willie Eglin ton, und die Zirkelsitzer waren Kapitän J am es, 
Dr.CarterBlake,Mr.AlgernonJ oy,Mrs.Fitz-Gerald,Ml:s. 
Desmond Fitz-Gerald, 1\11'. A.Vacher, F. C. S., Mrs. C-, 
Miss Kislingbury, Mr. St. George Stock, M. A., und ich 
(Endesunterzeichneter) als Stellvertreter des Seance-KomiMs. 
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"Es war von (dem Geiste) 'J oey' angedeutet worden, 
dass er sich bemühen würde, Giessformen in Paraffin durch 
wiederholtes Eintauchen eines Gliedes einer materialisierten 
Gestalt in diesen (geschmolzenen) Stoff zu erhalten. Zwei 
Pfund Paraffin waren herbeigeschafft und unter Leitung 
des Mr. Vacher geschmolzen und auf die Oberfläche des 
in einem Eimer enthaltenen, iedenden Wassers gegossen 
worden. Da Paraffin ein spezifisches Gewicht von nur 87 
besitzt und bei 110.7° Fahrh. schmilzt, so macht dieses 
Verfahren eine Schicht des geschmolzenen Stoffes durch 
eine beträchtliche Zeitperiode benutzbar. Der Eimer mit 
seinem Inhalt wurde auf eine Seite des Kabinetts gestellt 
zusammen mit einer Fusswanne voll kalten Wasser (zum 

- Zweck der Abkühlung der verschiedenen, eine Gie form 
bildenden Paraffinschichten) , lmd das Med..igm wurde an 
einen mit Rohrsitz versehenen Armstuhl festgebtmden. Das 
Binden vermittelst eines Bandes geschah sehr sorgfältig von 
Mr. J oy und Dr. Blake, indem des Mediums Hände und 
Beine zusammen und an den Stuhl gebunden wurden, an 
den er auch noch mit dem Nacken befestigt ward. 

,,Es ist zu beachten, dass, nachdem das Medium fest
gebunden war, sein l' e c h tel' Fuss, so weit es die Länge 
des Bandes erlauben wollte, vorgestreckt wurde, und als 
die Vorhänge des Kabinetts zugezogen wurden, waren sie 
so arrangiert, dass der Fuss in Sicht blieb. Nun, die seI' 
F u s s oder vielmehr, um mit einem Grade von Genauigkeit 
zu sprechen, welcher bei Beschreibung physikalischer Seancen 
notwendig sein mag, der Stiefel, welcher ihn (den Fuss) 
unzweifelhaft umschloss, als die Seanee begann, blieb 
während der ganzen Zeit bis zu deren Schlusse sichtbar. 
Einige der Sitzer, mit Einschluss meiner Person, begnügten 
sich, ihn nur gelegentlich zu beobachten, da sie nicht 
glaubten, dass sein Vorstrecken ein absichtliches wäre; aber 
beim Schlusse der Seance erhielt ich von viel' Sitzern die 
Bestätigung, dass sie ihn ohne mehr als nur einige ekunden 
Unterbrechung während der ganzen Zeit im Auge behalten 
hatten. Es mag ferner noch erwähnt werden, dass das 
Medium Stiefeletten mi.t Gummizug an den Seiten mid 
wollene Socken trug; dass nach dem Urteil der Anwesen-
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den die Beseitigung dieser Artikel 
dium selbst ohne Entdeckung unter 
Umständen ganz unmöglich war, und 
Periode der Fuss leicht bewegt war, als 
Konvulsionen hätte. 

durch das Me
den gegebenen 
dass in einer 

ob das Medium 

"K urz nach dem Beginn der Seance gab uns 'J 0 e y' zu 
verstehen, dass die beiden Fenster des Kabinetts geöffnet 
werden möchten, da die Temperatur in dem geschlossenen 
Raume ohne Zweifel beträchtlich hoch gestiegen war. Als 
die Seance ungefähr vierzig Minuten gedauert hatte, wurde 
wiederholt ein leicht plätschernder Ton vernommen, als 
ob etwas in den Inhalt des Eimers getaucht worden 
wäre. Nach Verlauf von ungefähr einer Stunde sagte 
'J 0 e y': - 'Sie können nun herein kommen; wir ,haben 
einen ganz eigenen Test geliefert und unser Bestes getan; 
aber wir wissen nicht, ob er für Euch befriedigen9. 
sein wird.' 

"Beim Betreten des Kabinetts bemerkte ich, dass das 
Medium noch genau so gebunden war, wie am Anfang der 
Sitzung f und dass 'zwei Giessformen' in dem in der Fuss
wanne enthaltenen kalten Wasser schwammen. Diese Giess
formen waren oben offen und etwas verzerrt; es war augen
scheinlich, dass sie jedenfalls einen rechten Fuss um
schlossen hatten. Hierauf wurden feine Gypsabgüsse von 
den vorderen Teilen und auch von den Fersen von MI'. 
Vacher unter Beihülfe des Dr. Blake genommen; und aus 
diesen Abgüssen ergibt sich, dass die Giessformen von 
einem und demselben Fusse gewonnen wurden. Es ist zu 
bemerken, dass das Gewebe der Haut auf der inneren 
Oberfläche der Giessformen sich ganz deutlich darstellte. 
Dr. Blake machte, wie ich glaube, den Vorschlag, die Ab
güsse mit dem Fusse des Mediums zu vergleichen, dem 
sie nach seiner Hypothese möglicherweise sehr gleichen 
könnten . 

• Ich hatte des Mediums Bande zu durchschneiden, da 
ich sie aufzuknüpfen für unmöglich fand. Ich kann ver
sichern, dass seine Lage und die Art, auf welche es ge-

Aksakow, Animismus und Spiritismus. I. 14 
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fesselt war, am Schlusse der Seance dieselben waren wie 
bei Beginn derselben." 

"Desmond G. Fltz·Gerald, M. S. Tel. E." 
(.Mitglied der Gesellschaft der Telegraphen-Ingenieur

Kunst." 
"Namens des Sitzungs-Komites." -

Einige Zeit nachher finden wir auf pag. 300 des 
"Spiritualist" folgende Notiz: -

"Verdoppelung der Gestalt. - Die Paraffin
Giessform eines materialisierten rechten Fusses, welche in 

. NI'. 38 Great Russel-street durch die Mediumschaft des 
MI'. Eglinton gewonnen wurde, während dessen rechter 
Fuss durch die ganze Seance hindurch aus dem Kabinett 
hervorgestreckt und vor den Augen der Beobachter sich 
befand, hat sich bei genauer Untersuchung von Seiten des 
Dr. Carter Blake als eine in .seiner Gestalt genaue Giess
form von Mr. Eglinton's Fuss erwiesen." -

So haben wir denn hier die höchst kostbare Bestätigung 
der Tatsache der Ver d 0 p p e I u n g des Körpers eines 
Mediums, - und zwar nicht durch das Gesicht allein, 
sondern durch den absoluten Beweis: - die plastische Ab
formung des ganzen verdoppelten Gliedes. (S. 121.) Diese Tat
sache steht nicht einzig da, aber in diesem Falle sind die 
Bedingungen ausgezeichnete; denn das Komite, welches aus 
hoch gebildeten Menschen bestand, hatte schon eine lange 
Reihe sehr sorgfältiger Experimente angestellt, immer unter 
der absoluten Bedingung, das Medium oder einen Teil 
des Mediums vor Augen zu behalten, und hatte sich auch 
wie von der Ehrlichkeit des Mediums Eglinton, der 
allen diesen Seancen gedient hatte, so auch von der Echt
heit der Phänomene vollkommen überzeugt. Nachdem 
dieser handgreifliche Beweis der Verdoppelung gewonnen 
ist, haben wir auch das Recht, zu behaupten, dass, wenn 
eine materialisierte Gestalt auf irgend eine frappante Weise 
seinem Medium gleicht, wie in dem Falle mit KaUe KID~, 

das nicht notwendig beweist, dass das immer das Medium 
in ei gen er, vermittelst eines Kostüms dazu umgestal
teter Person sei, und infolgedessen täuscht sich Herr Dr. 
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v on Hartmann, wenn er so bestimmt behauptet: - "Vio 
diese Beweise (d. h. der Halluzination) fehlen, ist zunächst 
im m e I' nur eine Illusion, welche das Medium in sich schliesst, 
anzunehmen." (S. 104 seiner Schrift.) -

ad IH. Wir gehen jetzt zu der dritten Rubrik über: 
die wirkende Ge s talt befindet sich vor den 
Aug en, da s Medium ist abgesperrt. Ich werde 
mich mit dem Beispiele befassen, welches Herr Dr. v. Hart
mann nicht hat ignorieren können, denn es befindet sich 
in den "Psychischen Studien", und das er wahrscheinlich 
auch im Auge hatte, als er von Fällen sprach, bei denen 
das Medium in einen Käfig eingeschlossen war. Wirklich 
war bei dem Experiment, von dem ich spreche, ein Käfig 
von Mr. W. P. Adsbf ad zu Belper in England angewendet 
worden, den er ausdrücklich zu dem Zweck hatte konstruieren 
lassen, das :Medium während der Materialisations - Seancen 
darin einzusperren, und um so auf eine absolute vVeise 
die Frage zu lösen : ist die Erscheinung einer materia
lisierten Gestalt etwas anderes als das Medium selbst? Die 
Experimente lösten die Frage in einem bejahenden Sinne. 
Das Medium, Miss \\"0011 , wurde in einen Käfig einge
schlossen, dessen Tür zugeschraubt ward; der Plan des 
Zimmers und die Zeichnung des neben dem Käfig be
findlichen Kabinetts sind auf Seite 296 der "Psychischen 
Studien", Jahrg. 1878, gegeben. Unter diesen Bedingungen 
erschienen die Gestalt einer unter dem Namen 'Meggie' be
kannten Fra u und die Gestalt eines Man n e s unter dem 
Namen 'Benny', welche aus dem Kabinett hervorgingen 
(S. 349, 354, 451) ; hierauf materialisierten sich diese 
selben Gestalten und dematerialisierten sich auch wieder 
vor den Augen der Zirkelsitzer der Seance; und schliess
lieh verrichteten diese selben Gestalten unter den Augen 
dieser selben Personen, jede für sich, die Operation der 
Abformung eines Fusses in Paraffin. Alles das erklärt sich 
nach Herrn von Hartmann sehr leicht : in dem ersten 
Falle ist es das Medium in Person . mit einem halluzina
torisehen oder durch die Nervenkraft herbeigebrachten 
Kostüm, das durch den Käfig ohne die geringste Schwierig-

14* 
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keit heraus und hinein spaziert; in Summa: eine Halb
Halluzination. Im zweiten Falle ist es volle Halluzination 
der Gestalt und seines Kostümes. Im dritten Falle ist es 
von neuem eine Halb - Halluzination, denn Giessformen 
sind angefertigt worden und zurückgeblieben, also war 
es das Medium in Person. (.Der Spiritismus" S. 89.) Aber 
hier erhebt sich die Schwierigkeit, auf welche Herr von 
Hartmann nicht hat aufmerksam machen wollen: es ist 
die, dass die beiden erwähnten Gestalten die Giessform des 
link e n F u ss e s gefertigt haben derart, dass es z w e i 
Gi e s s f 0 I' m end e s li n k e n F u s ses gab, und dass die 
Gestalt und die Grösse dieser zwei Giessformen 
verschieden gefunden worden sind. Darin steckt 
der Beweis! Wenn man annimmt, dass es dabei überhaupt 
keinen Käfig gegeben habe, (und beim Experiment für die 
Giessformen ist der Käfig sogar ein wenig geöffnet ge
wesen ,) so liegt der Beweis nicht in der Absperrung des 
Mediums, sondern in der Verschiedenheit der erhaltenen 
Giessformen, und Herr von Hartmann hätte das auch 
nicht ignorieren können, wie man aus folgender Stelle sieht, 
welche ich hier ausführlich zitiere: -

"'Meggie' machte zuerst den Versuch. Aus dem Kabinett 
hel'Yor schreitend, ging sie sofort hin und legte ihre Hand 
auf MI', Smedley's Stuhllehne. Er fragte, ob der Geist 
des Stuhles bedürfe? Die Gestalt nickte mit dem Kopfe. 
MI'. Smedley scliob hierauf den Stuhl vorwärts und setzte 
ihn den Eimern gegenüber. 'Meggie' setzte sich darauf, 
und ihre langen Kleider emporraffend , tauchte sie ihren 
linken Fuss in das geschmolzene Paraffin, alsdann in das 
kalte Wasser, hierauf wieder in das Paraffin, und setzte 
das abwechselnde Eintauchen in die Eimer so lange fort, bis 
das Werk vollendet war. So dicht verschleiert war der Geist, 
dass wir nicht wussten, wer an der Arbeit war. Jemand, 
der nach der entfalteten Lebhaftigkeit urteilte, sagte: ,Es 
ist Benny', worauf der Geist eine Hand auf Mr. Smedley's 
Hand legte, als ob er sagen wollte: 'Fühle, wer es ist'. -
,Es ist Meggie', sagte MI'. Smedley, ,sie hat mir ihre kleine 
Hand gegeben.' 

"Als eine hinreichende Quantität Paraffin aufgenommen 
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worden war, legte 'Meggie' ihren linken Fuss auf ihr rechtes 
Knie lmd liess ihn dort ungefähr zwei Minuten lang ruben. 
Sie entfernte dann die Form von ihrem Fusse, hielt ie 
empor und beklopfte sie, so dass alle sie sehen und hören 
konnten, und dann legte sie dieselbe auf mein Ersuchen in 
meine Hand, und sie wurde nun von mir in Sicherheit ge
bracht. 'Meggie' versuchte, das Experiment mit dem rechten 
Fusse zu wiederholen; aber nachdem sie ihn zwei oder 
drei Mal eingetaucht hatte, erhob sie sich, wie ich ver
mute, infolge der ihr fehlenden Kraft von ihrem Sitze, ging 
in das Kabinett und kehrte nicht wieder. Das vom rechten 
Fu~s aufgenommene Paraffin wurde nachher auf dem Fuss
boden des Kabinetts vorgefunden. 

"Hierauf kam 'Benny'. Beim Hervorgehen aus dem 
Kabinett verbeugte er sich gegen die Freunde. Er legte 
dann seine grosse Hand auf Mr. Smedley's Kopf - ein 
leicht zu verstehendes und anerkanntes ,Handzeichen'. 

"Den ihm dargebotenen Stuhl nehmend, setzte er ihn 
gegenüber den Eimern, und mit einer Lebhaftigkeit, welche 
bei weitem die von 'Meggie' entfaltete überschritt, begann 
er seinen linken Fnss abwechselnd in die Eimer einzutauchen, 
wie sie es getan hatte; in der Tat war die Beweglmg so 
schnell lmd stetig, dass sie die Vorstellung einer kleinen, 
in Tätigkeit befindlichen Dampfmaschine erweckte, - ein 
wirklich von einem Anwesenden angewandtes Bild, als er 
auf 'Benny's' Bewegungen Bezug nahm . 

• Damit diejenigen, welche diesen Bericht lesen, einen 
streng richtigen Eindruck von der günstigen Gelegenheit 
für genaue und sorgfältige Beobachtung auf Seiten der 
dieser Sitzung Beiwohnenden erhalten, kann ich konstatieren, 
dass, während 'Benny' die Form auf seinem Fusse machte, 
l\Ir. Smedley ihm 0 nahe zu seiner Rechten sass, dass der 
Geist bequem seine Hand auf dessen Kopf legen und sein 
Gesicht streicheln konnte, wa, ' er auch tat. Zu seiner 
Linken sass ich so dicht bei ihm, dass ich die Abgussform, 
sobald sie vollendet war, von ihm nehmen konnte, ohne 
meinen Sitz zu verlassen, während diejenigen, welche die 
Stühle der vorderen Reihe einnahmen, nur ungefähr drei 
Fuss von den Eimern entfernt waren. 
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"Der ganze Prozess, vom ersten Eintauchen an bis zur 
vollendeten Form, ·wurde deutlich ge. ehen und die Tat
sache, dass die Formen, wie berichtet, gemacht wurden, 
beruht auf eben so gutem Zeugnis, als für das Scheinen 
der Sonne oder das Fallen des Schnees geliefert werden 
kann. 

,,'Väre irgend ein Verdacht im Geiste eines Anwesen
den zurückgeblieben, dass das Medium durch irgend eine 
,subtile Kunst oder irgend wie' - denn in diesem Falle 
könnten wir nicht von ,,,r ahrsagen aus der Hand' reden -
uns mit einem Abdruck ihres eigenen kleinen Fusses ver
sehen hätte, so wäre derselbe bestimmt gewesen, für immer 
zerstört zu werden; denn in dem Augenblicke vorher, als 
'Benny' auf meine Bitte die "Abgussform in meine Hand 
legte, sahen wir ihn dieselbe von seinem Fuss abnehmen. 
Ich rief unwillkürlich aus: ,Welch' ein Unterschied!' Ich 
fühlte in der Tat, dass ich des Schotten grossen Pantoffel 
in der Hand hielt. 

"Als 'Benny' sein Modellieren be endet hatte, setzte er 
den Stuhl an seinen früheren Ort zurück und ging dann 
händeschüttelnd und zu den rings um ihn her Befindlichen 
redend umher. 

nBei 'Meggie's' Abgange kontrollierte 'Pocka' das Medium 
lmd sagte: - ,Benny klopft, er Euch Test geben will.'
Zur Zeit hatten wir nicht die geringste Idee von dem, wa 
beabsichtigt war; aber B enny, welcher sich erinnerte, dass 
er die Käfigtüre zum Teil geöffnet zu lassen sich erbeten 
hatte, und nun bemüht war, dass dieses Zugeständnis in 
keiner Hinsicht die Vollständigkeit des Testbeweises, unter 
welchem die Formen erhalten worden waren, beeinträchtigen 
möchte, lmternahm es auf seine eigene 'V eise , uns davon 
zn überzeugen, dass dus Medium in keinem Sinne eine 
aktive Teilnehmerin an dem "T erke war, das hier statt
gefunden hatte. 

"Deshalb näherte er sich der Käfigtür , schloss sie 
und stiess den Tisch dicht an sie heran; er nahm dann 
meinen rechten Arm in seine beiden Hände lmd drückte 
ilm fest anf den Tisch, was so viel sagen wollte als: ,Habe 
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nur Acht, dass er sich nicht einen Zoll verrücke!' - welcher 
Verp:ßichtung ich mich getreu entledigte. 

"Sich niederbückend , zog er den Musikkasten unter 
dem Tische hervor, und ihn an die Käfigtür tragend, stellte 
er ihn mit dem einen Ende auf den Fussboden und lehnte 
das andere Ende gegen die Tür, worauf die Stellung des 
Kastens eine solche war, dass, wäre die Tür geöffnet worden, 
der Kasten hätte rückwärts umgeworfen werden müssen. 
Nachdem 'Benny' diese Arrangements getroffen hatte, sagte 
er uns Adieu lmd verschwand . 

• Man wird, wenn ich konstatiere, dass der Tisch sich 
niemals verrückte, und dass beim Schlusse der Sitzung der 
Musikkasten noch an der Käfigtür lehnend und das Medium 
innerhalb des Käfigs noch in Verzückung und an den Stuhl 
befestigt gefunden wurde, auf diese Weise sehen, dass die 
Abgussformen uns unter einem ebenso absoluten Priifungs
beweise oder Test gegeben wurden, als ob die Käfigtüre 
zugeschraubt worden wäre. Aber auch angenommen, die 
Prüfung mit dem Käfig wäre weniger vollständig gewesen, 
.als sie es war, so stehen wir doch noch anderen Schwierig
keiten gegenüber, welche eine Erklärung erheischen. Zuerst 
hat in der Regel ein Individuum nicht zwei linke Füsse, 
aber die Abgussformen , welche wir erhielten, waren beide 
von verschiedenen linken Füssen genommen; und ebenso 
sind die anatomische Struktur und die Verhältnisse beider 
rechter und linker Füsse bei den meisten Individuen ein
ander so sehr gleich, dass der Schuhmacher es für seinen 
Zweck genügend findet, nur einen zu messen; aber ich finde, 
dass das Aussenmaass der von 'Benny's' Fuss genommenen 
Form 9 Zoll lang und 4 Zoll breit ist, während das 
von 'Meggie's' Fuss genommene 8 Zoll lang und 21/~ Zoll 
breit ist. Ferner war das Kabinett von allen Seiten so 
Ulugeben und bewacht, dass durch keine denkbare Möglich
keit ein menschliches Wesen ohne augenblickliche Ent
deckung hineingelangen konnte; während beim Schlusse 
der Sitzung, als nach irgend etwas gefragt wurde, um die 
Formen zum Transport in mein Haus einzuhüllen, nicht 
eilUnal ein Bogen Papier erhalten werden konnte, bis ein 
für den Zweck genügend gr 0 s seI' aus eines Freuudes 
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Hause herbeigeholt wurde. Ich frage al 0, wenn die Pormen, 
von denen ich sprach, nicht vom Pusse des :Mediums ab
genommen waren, - und wer will in Anbetracht der Tat.-
achen, die ich soeben berichtet habe, zu behaupten wagen, 

dass sie es waren? - von wessen Püssen wurden sie dann 
abgenommen?" - ("Psycp.. Studien",' Dezember-Heft 1878, 
S. 545-548.) "Medium" 1877, pag. 195. -

Und dennoch bedenkt sich Herr Dr. von Hartmann 
nicht, zu behaupten: - "Alle solche Berichte, welche die 
objektive Realität der Erscheinung beweisen sollen, leiden 
an dem Mangel, dass sie sich über die Prage der Identität 
von Erscheinung und Medium auf Grund der Pesselung 
oder Abspernmg des Mediums hinwegsetzen." ("Der Spll.'itis
mus" S. 89.) 

Um die Erzeugtmg der Giessformen, von denen soeben 
gesprochen worden ist, sowie die Verschiedenheit zwischen 
ihnen auf eine gründliche Weise klar zu stellen, wendete 
ich mich an MI'. Adshead mit der Bitte, mir die Photo
graphien diesel' Giessformen, lln PalI er sie noch in voll
ständiger Ganzheit aufbewahre, zu bestellen und zuzusenden. 
Mr. Adshead hatte die Gefälligkeit, mir sofort meine Bitte 
zu erfüllen; und er übersandte mir zwei von MI'. Schmidt 
zu Belper angefertigte Photographien , welche die Gie s
formen in zwei Stellungen wiedergeben: von der Seite und 
von oben. Es genügt, nur einen Blick auf diese Photo
graphien zu werfen, um sofort die merkliche Verschieden
heit der beiden Giessformen zu sehen. Um aber darüber 
mit noch grösserer Genauigkeit urteilen zu können, er
suchte ich Mr. Adshead, doch seine Giess{ormen opfern 
zu wollen, um Gypsabgüsse von den Pormen zu nehmen, 
und mir abermals die Photographien davon zu bestellen und 
mir ausserdem das genaue Maass der Abgüsse zu geben, 
wozu Mr. Adshead sich erneut mit der grössten Gefällig
keit bereit erklärte. 'Die Photographien der Abgüsse, auf
einandergelegt , gestatten . leicht , die Verschiedenheit der 
Gestalt und Grösse der Füsse zu sehen; ausserdem hatte 
MI'. Adshead die Güte, mir folgende von den Abgüs en 
genommenen Maasse mitzuteilen: der Fuss 'Meggie's' -
Umfang um die Puszsohle herum 191/8 Zoll; Länge 8 Zoll; 



- 217 -

Umfang in der Breite an der Basis der kleinen Zehe 7 1
/2 ZolL 

Der Fuss 'Benny's': Umfang um die Fuszsohle herum 
2111.. Zoll; Länge 9 Zoll; Umfang in der Breite an der 
Basis der kleinen Zehe 9 1: 2 Zoll. 

ad IV. Wir kommen endlich zu der letzten Rubrik: -
Die Ge s tal t .u n d das Me d i um b e f in den si c h 
gleichzeitig vor den Augen der Zirkelsitzer. 
Folgendes ist ein Auszug aus einer von Mr. Thomas Ashlon 
zu N ewcastle - on - Tyne am 19. September 1877 gehaltenen 
Vorlesung, welche abgedruckt ist in "The Medium and 
Daybreak& zu London vom 5. Oktober 1877, pag. 626, und 
der wir folgende Stellen entnehmen: -

"Ich bin Zeuge höchst merkwürdiger Phänomene ge
worden durch die Mediumschaft der Miss Falrlamb, und 
wenn ich Ihre Geduld nicht zu sehr in Anspruch nehme,. 
so will ich berichten, was ich bei einer Seance in den 
Zimmern tmserer Gesellschaft am Sonntag Morgen des 
8. April d. J. beobachtete. Es waren ausseI' dem Medium 
eine Dame und sieben Herren zugegen. Ich will gerade
hier konstatieren, dass ich am Donnerstag Abend vor diesem 
Datum Mitglied ward von einer eilig zusammengezogenen 
Gesellschaft, um eine Seance mit Miss Fairlamb abzuhalten 
um eines speziellen Experimental-Testes willen, der durch 
die eine oder andere noch unerklärte Ursache zu einem 
Fehlversuch ausschlug. Es wurde uns jedoch von 'Cissey'~ 
einem von Miss Fairlamb's Kontrollgeistern, gesagt, dass, 
wenn wir versprechen wollten, in den Gesellschaftszimmern 
am folgenden Sonntag Morgen zugegen zu sein, um etwas in 
Paraffin-Wachs präpariert zu erhalten, 'Minnie', ein ande
rer von den Miss Fairlamb kontrollierenden Geistern, einen 
Fretmd mitbringen würde, welch<'r sich materialisieren und 
ausserhalb des Kabinetts vor den Augen aller Zirkelsitzer 
hinsetzen und eine Giessform von einem seiner Füsse ab
nehmen wolle. Wir versprachen es natürlich, und mit Aus
nahme eines einzigen (eines Herrn, der zu Darlingtoll wohnt,} 
waren wir alle bei der in Rede stehenden Sitzung anwesend. 

Bei der Ankunft Miss Fairlamb's wurden zwei Fuss
wannen, von denen clie eine das geschmolzene vVachs, die-
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andere reines, kaltes 'Vasser enthielt, in das. eance-Zimmer 
hineingebracht und nngefähr zwei Fuss davon entfernt un
mittelbar vor das Kabinett gestellt. Das Kabinett wird von 
grünwollenen Stoffvorhängen gebildet, die von einem Punkte 
in der Wand des Zimmers ausgehen und über einen halb
runden Eisenstab niederfallen, der ebenfalls in . der Wand 
befestigt ist, wodmcn das Ganze annähernd einem Zelte 
ähnlich wird. Nachdem das Kabinett nnd die das kalte 
'''assel' enthaltende Badewanne dmchlorscht und die nötigen 
Arrangements zur vollen Zufriedenheit der Zirkelsitzer ge
troffen waren, wmde Miss Fairlamb ersucht, iluen Sitz in 
dem Kabinett zu nehmen. Da sie einen Fremden gegen
wärtig sah, bat sie , betreffs ihrer Glaubwürdigkeit nnter 
Prüfungs-Bedingungen gestellt zu werden; aber da von der 
Mehrzahl der Zirkelsitzer die gewöhnlich in Anwendung 
gebrachten Prüfungsbeweise , als z. B. Zuschnüren durch 
Stricke oder Band, versiegelte Knoten usw. an geschlossenen 
Säcken, Verschliessen in Käfige, Annageln an den Fuss
boden etc., überhaupt nicht mehr aL'3 absolute Prüfungs
beweise betrachtet. werden nach dem, wovon sie Zeuge ge
"'orden sind von der Macht, 'welche die bei physikalischen 
Seancen sich manifestierenden Geister über die Materie zn 
haben scheinen, und da sie volles Vertrauen sowohl in 
Miss Fair lam b als auch in deren Führer setzten, so wurden 
Prüfungsbedingungen bei dieser Gelegenheit als überhaupt 
nicht nötig erachtet, und wir wurden für unser Vertrauen 
und unseren guten Willen gegenüber den Geistern sowohl 
als dem Medium gut belohnt .... 

"Nachdem wir zwei bis drei Hymnen gesungen, teilte 
sich der Vorhang des Kabinetts allmählich, und daz"ischen 
erscmenen der Kopf und die Schultern eines Mannes von 
dunkler Hautfarbe, dunklen Augen, schwarzem oder sehr 
dunklem braunem Bart und Schmu-rbart; (das Medililll ist 
blond, hat lichte blaue Augen). Er zeigte und zog seinen 
Kopf und seine Schultern mehrere Male zmück, als ob er 
seine Kraft prüfen wollte, dem Lichte standhalten zu 
können; worauf er plötzlich die Vorhänge auseinander zog 
lilld voll materialisiert in unsere lVIitte schritt. Er trug ein 
gewöhnliches, dunkel gestreiftes Flanell- Hemd, ein Paar 
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"eisse Calico - Beinkleider und als Kopfbedeckung etwas 
einem rings um seinen Kopf gewundenen Taschentuch oder 
Shawl Ähnliches; dieses vervollständigte sein Kostüm. 
Sein Hemd war am Nacken und an den Handgelenken zu
geknöpft. Er schien mir etwa 5 Fuss 6 Zoll an Höhe, von 
zartem, aber gedrungenem Bau und, um ihn als ein Ganzes 
zu nehmen, von den ausgezeichnetsten Verhältnissen - ein 
schmächtiger, beweglich kleiner Bursche. Er bewegte seine 
Anne kräftig in der Runde - in einem vollkommenen 
Kreise, als ob er seine Glieder geschmeidig machen wolle, 
dann zog er sich in das Kabinett zurück, um das Gaslicht 
passend zu schrauben; das Licht ist so angebracht, dass es 
sowohl von inner - wie ausserhalb des Kabinetts reguliert 
werden kann. Er erschien hierauf wieder, verrichtete eine 
andepe gymnastische Bewegung, zog sich abermals zuriick, 
drehte das Licht noch mehr auf und schritt dann kühn 
ausserhalb des Kabinetts, voller Leben und Kraft, und 
ebenso lebhaft und hurtig wie ein Hirsch. Er verrichtete 
noch einige weitere gymnastische Übungen, dann begann 
er die Vorbereitungen zur Abnahme einer Giessform seines 
Fusses. Er bückte sich und trug die Fusswannen mit dem 
"'achs und dem kalten "Wasser weiter hinweg vom Kabinett 
und den Zirkelsitzern näher. . . . 

"Er ('Sam') nahm hierauf einen Stuhl empor, welcher 
in der Nähe des MI'. Armstrong stand, trug ihn bis '"01' 

das Kabinett, setzte ihn dort nieder, bückte sich, streifte 
seine Beinkleider bis zu den Knieen auf, stellte dann 
seinen rechten Fuss auf den Stuhlsitz , hob. seine rechte 
Hand über seinen Kopf und erteilte sich selbst einen er
schütternden Schlag mit der Handfläche auf den Schenkel, 
was seine Substantialität über allen Zweifel bewies. Er 
stellte dann den Stuhl so, dass die Rücklehne desselben 
einen Raum an der Vorderseite des Kabinetts von unge
fähr 20 Zoll öffnete und dadurch das Medium den Blicken 
dreier Beobachter bloszstellte, - setzte sich auf den Stuhl 
nieder und begann den Prozess der ..Abnahme einer Giess
form seines Fusses, und in dieser ViT eise sassen der ma
terialisierte Geist und das Medium für eine Zeitdauer von 
ungefähr 15 Minuten unter der Beobachtung der Zirkel-
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sitzer bei einer ganz aussergewöhnlich guten Beleuchtung. ~ 
(,The Medium" v. 5. Oktober 1877, pag. 626.) -

So viel ich begreifen kann, beweist die Gesamtheit 
der Tatsachen, welche ich unter dieser Rubrik zusammen
gefasst habe, auf absolute Weise die wirkliche Objektivität 
des Phänomens der Materialisation; und da ich Herrn von 
Hartmann zu widerlegen habe, so bestehe ich vor allem 
auf dem Prinzip, auf das dieser Beweis sich grlindet: dass 
nämlich, wenn eine echte Tatsache der Erzeugung einer 
Giessform durch eine materialisierte Gestalt geliefert ist, 
diese Tatsache auch ein absoluter Beweis dafür ist, dal-'s 
das Phänomen der Materialisation keine Halluzination sei. 
Wenn Herr von Hartmann das nicht zugibt, so wollen 
·wir seine Einwendungen mit dem allergrössten Interesse 
anhören. Es ist nicht ein gegebenes Experiment, sondern 
das Prinzip selbst, welches widerlegt werden muss. 

ad e). Ich gehe jetzt zu dem Beweise von der 
objektiven Realität des Phänomens der Mate
rialisation durch die Photographie libero Wenn 
die Photographie noch nicht erfunden wäre, so würden die 
Beweise, die ich bis jetzt beigebracht habe, alles gewesen 
sein, was man nur hätte fordern können, um das Phänomen, 
um das es sich handelt, zu konstatieren, so dass dis Photo
graphie sich jetzt wie ein Luxus in der Reihe der Beweise 
ausnimmt. Und selbst vom Gesichtspunkte ihres Wertes 
aus betrachtet, ist sie weit entfernt, mit den Giessformen 
und Abgüssen zu rivalisieren, welche uns die genalle Re
produktion des vollen materialisierten Körpers gewähren,. 
während die Photographie uns nur das Bild einer seiner 
Oberflä6hen geben kann. Auch erstaune ich, dass Herr 
von Hartmann nur in der Photographie den absoluten 
Beweis des in Rede stehenden Phänomens findet; er hat 
aus den ,Psych. Studien" ersehen können, dass die Kon
statierllngs - Methode durch die Erzeugung von Giess
formen ausgeübt worden ist; und gleichwie er Hir die 
Photographie gewisse Bedingungen gefordert hat, damit 
diese .Art von Beweis unbestreitbar sei, ebenso würde er 
fiir die Erzeugung von Giessformen nur haben andeuten 
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können, welche nach seiner Meinung die Bedingungen 
s in e qua no II seien, damit dieser Beweis yollkommen 
giltig sei. Wie dem auch sein möge, nicht in der Ab
formung, sondern in der Photographie sucht Herr vo n 
Ha rtmann diesen absoluten Beweis, und nur von dieser 
erheischt er ihn. Wir wollen uns also damit beschäftigen. 

Hier werde ich mir vorerst zu bemerken erlauben, dass 
die J!"'orclerung dieses Beweises durch Herrn Dr. vo n 
Ha r tm an n mir eine logische Inkonsequenz seinerseits zu 
'ein . cheint. Diese Erforderung ist nicht in Uberein
. timmung mit den Hypothesen, die er schon yorgebracht 
hat, um andere, durch mediumi tische Phänomene dieser 
Art erzeugte, permanente Resultate zu erklären. Wenn er 
fiir die durch materialisierte Körper anf andere Körper 
hervorgebrachten Abdrücke die Hypothese wagen konnte, 
dass diese Abdrücke nur die "dynamischen Wirkungen der 
mediumisti, 'chen Nervenkraft " seien (S. 50), 0 hätte er, 
logisch vorgehend, auch die Anwendtillg dieser selben 
Hypothese mit den notwendigen Entwickelungen wagen 
und behaupten müssen, dass selbst die Photographie eines 
materialisierten Körpers nicht das reale, objektive Vor
handensein dieses Körpers beweise, sondern dass sie nur 
das Resultat "einer fernwirkenden Nervenkraft" sei. 

Vergessen wir nicht, dass diese mediumistische N erven
kraft nach Herrn v. H. eine physikalische Kraft ist, wie 
da Licht oder die 'Wärme, und dass infolgedessen das 
Objektiv des photographischen Apparates die Strahlen dieser 
Kraft auf der sensitiven Platte konvergent machen könnte; 
was ilue für die Photographie notwendige, chemische 
" rirksamkeit anbelangt, so hätte Herr v. H. sich keines
wegs in Verlegenheit befinden dürfen, dieselbe ebenfalls 
zuzugeben; vergessen wir ferner nicht, dass die N erven
kraft nach Herrn v. H. mit der wunderbaren Eigenschaft 
begabt ist, auf den Körpern alle Arten von Eindrücken 
je nach der Phantasie des Mediums zu erzeugen (S. 51); 
demnach würde auch für den Fall der Photographie "die 
Anordnung der Kraftlinien" durch "das Phantasiebild im 
somnambulen Bewusstsein des Medilillls" erzeugt und 
"clas fragliche Sy tem von Kraftlinien nm auf diese Ab-
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drucksfläche (hier die sensitive Platte) gerichtet" worden 
sein, so das die Photographie entweder direkt auf dem 
Negativ erzeugt werden konnte, oder aber die obige An
ordnung von Kraftlinien dem Objektiv das "dynamische" 
(hier chemische Strahlen aussendende oder reflektierende) 
"Analogon einer Fläche ohne dahinterliegenden Körper" 
(S. 51) darbieten konnte, - wie Herr v. H. Hir die Ab
drücke zugeben will. Schliesslich ist es nicht meine Sache, 
diese Hypothese zu entwickeln, da ich ihre Inkonquenz 
schon '(So 151 ff.) bewiesen habe, als es sich um die Ab
drücke handelte. Ich behaupte nur, dass, wenn eine mi.t 
Nervenkraft gefütterte (oder unterstützte) Halluzination nach 
Herrn v. H. auf einem Körper einen permanenten Eindruck 
erzeugen kann, der dieser Halluzination entspricht, ,ohne 
dass. eine organische Form in materieller Gestalt vor
handen gewesen wäre" (S. 50), diese selbe von Nervenkraft 
unterstüt.zte Halluzination auf dem photographischen Nega
tiv ebenfalls einen der Ge, talt dieser Halluzination ent
sprechenden permanenten Eindruck erzeugen könnte, ohne 
das Vorhandensein eines dahinterliegenden Körpers zu be
weisen. Die 1. Annahme vorausgesetzt, so ist die 2. nur 
ihre natürliche Folge, lmd ihre Verneinung würde vor der 
Logik keinen hinreichenden Grund finden. In dieser 
Weise wiirde die Photographie eirier Materialisation, wie 
sie von v. H. als absoluter Beweis dieses Phänomens ge
fordert wird, nach seiner eigenen Hypothese nur eine N ervo
Dynamographie oder Nervenkraftabbildung sein. Mich auf 
diese Argumentation stützend, hätte ich es mir er, paren 
können, mich mit Beweisen durch die Photographie zu 
beschäftigen, nachdem ich andere, weit zwingendere ander
wärts aufgefunden. Aber da Herr v. H. selbst sich nicht 
entschlossen hat, seine Hypothese der Nervenkraft so weit 
zu treiben, und da er in der Photographie wohl einen 
unbestreitbaren Beweis des Phänomens der Materialisation 
zulassen will, so wollen wir uns jetzt mit diesen Beweisen 
beschäftigen. 

Die von Herrn v. H. geforderte si n e qua Jl 0 n - Be
dingung ist, dass die Photographie auf einer und derselben 
P latte die materialisierte Gestalt zusammen mit dem Medium 
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darstelle. Die. er Beweis wiirde leicht gewesen und schon 
lange gegeben worden sein, wenn die physikalischen Be
dingtmgen sich dem nicht widersetzten. Man weiss, dass 
die Photographie ein lebhaftes Licht verlangt; die Mate
rialisations-Phänomene erheischen dahingegen Dunkelheit, 
oder aber ein nm schwaches Licht. Weder das Medium, 
noch die materialisierte Gestalt ertragen die Wirkung des 
Lichtes. Auch hat man, um diese Erscheintmgsart zu 
erhalten, und um sie wenigstens bei einem schwachen 
Lichte beobachten zu können, das Medium in einen voll
ständig dunklen Raum, gewöhnlich hinter einem Vorhang 
oder auch in einem zu (liesem Behufe besonders kon
struierten Schrank (Kabinett) unterbringen miissen; das 
Licht im Zimmer wurde mehr oder weniger abgeschwächt 
je nach der Stärke des Materialisations-Phänomens, das 
sich im dtmklen Rattm erzeugte, um sich darauf bei dem 
Lichte, das es vertragen konnte, zu zeigen. Da man ge
zwungen war, sich diesen Bedingungen zu unterwerfen, um 
das Phänomen zu erhalten, so wmde man ganz natiirlich 
dahin geführt, sich gegen jede willkürliche oder tmwill
kHrliche Täuschung von seiten des Mediums zu sichern,. 
und wir befinden uns dabei vor einer Unendlichkeit von 
gegen das Medium getroffenen V orsichtsmaassregeln, um 
dasselbe jedes Mittels zu berauben, eine Nachahmung des 
Phänomens zu erzeugen; und auf diese Weise stehen wU' 
angesichts der Frage der AbsperruDg der Medien, welche
Rerr v. R. für diese Art von Studium nicht als von Wert 
zulassen will, indem er sich auf folgende Argumentation 
stiitzt: .Soviel ist gewiss, dass, wenn man einmal die Be
hauptung von der Dmchdringlichkeit der Materie für das 
Medium annimmt, e ganz anderer Mittel bedarf, um die 
Nichtidentität von Medium und Erscheinung zu beweisen, 
als materielle Abspe!·rt1l1g (oder auch Fessehmg) des 
Mediums· (S. 88-89). 

Bevor wir zu diesen anderen Beweisen (.ganz anderen 
Mitteln") iibergehen, welche Herr v. H. für dieses Phä
nomen fordert, kann ich nicht ltmhin, mich bei dieser seiner 
Argumentation etwas zu verweilen. 

Wie ich bereits gegen diese Argumentation protestiert 
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habe, als die Rede von den .Apports" war (s. S. 115 H. 
resp .• Psych. Stud." September-Heft 1886 S. 413), ebenso 
muss ich hier protestieren bei Gelegenheit der .Absperrung 
·oder Fesselung" der Medien. Was will denn die Phrase 
im Munde des Herrn v. H. bedeuten, wenn er sagt: -
." 'wenn man einmal die Behauptung von der Durchdring
nchkeit der Materie für die Medien annimmt"? - Wer 
'nimmt sie an? Man muss doch Herrn v. H. selbst darunter 
verstehen, da er sich in seinen Erklärungen darauf stützt. 
Wie er bedingungsweise alle übrigen physikalischen Phäno
mene des Mediumismus zugegeben hat, um sie nach seiner, 
·d. h. auf eine natürliche, Weise zu erklären, ebenso räumt 
-er gleich bedingungsweise die Phänomene, welche die Spiri
tisten mit der Durchdringung der Materie erklären, ein; 
und da er sie einmal zugibt, so ist er auch gehalten, diesen 
Phänomenen eine natürliche Erklärung zu geben; denn ich 
werde nicht aufhören, zu wiederholen, dass Herr v. H. die 
Feder ergriffen hat, um zu beweisen, dass es nichts Über
natürliches im Spiritismus gebe: - .nicht der leiseste An
lass zum Überschreiten der natürlichen Erklärungen" 
(So 106), - und um die Spiritisten zu belehren, wie man 
- .mit natürlichen Ursachen auszukommen suchen soll" 
{So 118). Ab er sie h e da! für die P h ä n 0 m e n e der 
so g en ann ten Durchdringung der Materie gibt 
er uns keine Erklärung! Mithin räumt er sie ein, 
so wie sie sind, als tr ans s zen den tal e P h ä n 0 m e n e , 
und da er einmal dieses Zugeständnis nur für eine einzige 
Art dieser Phänomene gemacht hat, so ist es um sein 
ganzes System des Naturalismus geschehen. Dieser Punkt 
ist weit wichtiger, als man denkt, und ich erstaune, dass 
·die Kritik sich dessen nicht mit Triumph bemächtigt hat. 
Denn daselbst liegt wohl die Achilles - Ferse der ganzen 
wohl ausgearbeiteten Theorie des Herrn Dr. von Hart
mann, und es genügt nur ein einziger Stoss nach dieser 
verwundbaren Stelle, um sein ganzes System zusammen
.stürzen zu lassen. 

Wenn also Herr v. H. seinem Ausgangspunkte getreu 
bleiben will, so hat er nicht das Recht, eine solche 
Behauptung anzunehmen; es ist ihm nicht gestattet, 
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in seiner Theorie des Spiritismus eine Erkläl'lmg der 
spiritistischen Phänomene nach dem Prinzip der Durch
<L:ingbarkeit der Materie anzunehmen. Für ihn ist 
ein Strick ein Strick und ein Käfig ein Käfig; und 
wenn ein Medimn gut gefesselt ist dmch einen Strick 
um den HaL<; , dessen Knoten versiegelt sind, oder 
in einen Käfig gut eingeschlossen ist, so sind das Be
dingungen, ,,-elche Herr v. H. als hinreichend annehmen 
muss, um die Ab. perrung eines Mediums zu sichern. Zu
gegeben, da s ein Medium mitten durch die Bande 
hindurch, mit denen es gefesselt wurde, mitten aus 
einem Sack oder einem Käfig hervorgehen, und in diese 
Bande und diesen Käfig wieder zmUckkehren könne, indem 
es mitten durch sie hindurch passiere, - so sind das doch 
transszendentale Tatsachen, welche Herr v. H. nicht zu
geben kann, ohne selbst - "gegen die methodologischen 
Grundsätze zu verstossen ", - dessen er die Spiritisten be
schuldigt. 

Auch hat Herr von Hartmann nicht das Recht, den 
Fehler einer solchen Behauptung auf die Häupter der 
Spiritisten abzuwälzen. Es gibt viele Dinge, welche die 
Spiritisten behaupten: für gewisse Phänomene nehmen 
sie die Einmischung der Geister an, fUr andere die 
zeitweilige, aber reale und objektive Materialisation 
eines Körpers, für wieder andere die DUl'chdringung 
der Materie. Und Herr v. H. hat doch nm die Feder 
ergriffen, um sie vern iinftig urteilen zu lehren, ohne 
die Grenzen natürlicher Erklärung zu überschreiten, und 
um ihnen zu beweisen, dass es weder Geister, noch 
Materialisation, noch Dmchdringung der Materie gibt. 
Aber wenn er einmal den Spiritisten die Anwendtmg 
dieser Hypothese gestattet, so ist er e , der die 'Waffen 
streckt. 

Es ist um so erstaunlicher, dass Herr v. H. eine solche 
Ungeheuerlichkeit zugegeben hat, - dass ein Mensch mitten 
aus einem Käfig hervorgehen und wieder in denselben 
znriickgelangen könne, als ob er rein nichts wäre, - weil 
er gar nicht nötig 11atte~ eine solche Konzession zu machen, 
da er für alle schwierigen Fälle einen fertigen Ausweg 

Aksakow, Animismus lind Spiritismus. 1. 15 
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in seiner :Erklärung durch Halluzination zur Verfügung 
hatte. 

Bevor ich weitergehe, hätte ich noch verweilen müssen, 
um Herrn v. H. zu beweisen, dass selbst dann, wenn man 
das Prinzip der Durchdringbarkeit der Materie vollständig 
zugibt, Mittel vorhanden sind, die Anwesenheit des Mediums 
hinter dem Vorhange auf eine absolute Weise zu sichern, 
(z. B. indem man es durch den galvanischen Strom bindet, 
oder durch ein einfaches Band, dessen Enden ich in meiner 
Hand halte, oder indem die Haare des Mediums [Miss 
Cook J durch ein Loch des Kabinetts gesteckt werden und 
vor den Augen der Zirkelsitzer sichtbar bleiben [s. "The 
Spiritualist" 1873, p. 133J u. s. w.), aber es bleibt unnütze 
Mühe, auf Details einzugehen; denn, wie ich soeben gesagt 
habe, wenD- auch die Absperrung des Mediums positiv be
wiesen wird, dann ist Hall u z i n a t ion dabei im Spiele!! 

Schliesslich werde ich noch sagen können, dass glück
licherweise die Phänomene der Materialisation nach und 
nach eine solche Entwicklung angenommen haben, dass· 
das Binden gegenwärtig ganz ausseI' Gebrauch gekommen 
und die Absperrung des Mediums nur eine zeitweilige oder 
sekundäre Bedingung geworden ist, - indem das ganze 
Phänomen der Materialisation und Dematerialisation sich 
in Gegenwart des Mediums vollzieht, oder, wenn es ab
gesperrt ist, unter den eigenen Augen der Zeugen. Aber 
es ist ebenso unnütz, diesen höchsten Beweis vorzuführen; 
denn für Herrn v. H. sind es ja gerade die Augen, 
welche für Konstatierung eines solchen Ph'äno
m en s ni c h t s gelte n. Es bleibt uns also nur übrig, zu 
unserem 'Gegenstande zurückzukehren und ~andere Mittel" 
zu suchen, um den Wert der Kollektiv-Zeugenschaft der 
Leute und ihrer Sinne wieder zur Geltung zu bringen, 
welche durch Herrn v. H. auf eine so unerwartete Weise 
geschwächt ist und auf dem Punkte steht, zunichte gemacht 
zu werden. , 

Die Beweise des Phänomens der Materialisation durch 
die Photographie stellen sich, was die Bedingungen betriHt 
unter denen sie erhalten werden können, unter folgenden 
fünf Rubriken (vgl. S. 720) dar: -
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a) Das Medium ist sichtbar, - die materialisierte Ge
stalt wird für den gewöhnlichen Blick unsichtbar, aber 
photographiert; 

ß) Das Medium ist unsichtbar, - die Gestalt ist sicht
bar und wird photographiert; 

r) Das Medium und die Gestalt sind sichtbar, - die 
Gestalt wird allein photographier~; 

0) Da8 Medium und die Gestalt sind sichtbar, - und 
beide werden zu gleicher Zeit photographiert; 

E) Das Medium und die Gestalt sind unsichtbar: die 
letztere wird in der Dunkelheit photographiert. -

ad n) In der ersten Rubrik ist es die transszendentale 
Photographie, welche uns den Beweis von der Objektivität 
der Materialisation liefert. Es ist logisch, anzunehmen, dass, 
wenn eine Photographie dieser Art die Bilder verschiedener 
materieller, flir unsere gewöhnlichen Sinne unwahrnehm
barer Bildungen wiedergeben kann, das nämliche photo
graphische Verfahren um so viel mehr auch das Bild 
einer bestimmten Gestalt darstellen könnte, welche unter 
gewissen Bedinglmgen einen für unsere gewöhnlichen Sinne 
wahrnehmbaren Grad von Materialität erwirbt, obgleich im 
Moment des Photographierens diese sinnliche Wahrnehmung 
nicht stattfindet; oder, anders ausgedrückt , Wir haben das 
Recht, anzunehmen, dass eine bestimmte Gestalt, welche 
in einer Seance als .Materialisation" erscheint, auch auf 
dem Wege der transszendentalen Photographie erscheinen 
kann und muss. Und wenn die erhaltene Photographie 
der Gestalt entspricht, welche bei der Seance konstatiert, 
und deren Beschreibung zuvor viele Male gegeben worden 
ist, so kann von Halluzination nicht mehr die Rede sein. 
Die Fälle dieser Art sind zahlreich. Die Materialisations
Medien haben sehr oft die transszendentalen Photographien 
ihrer • Kontrollgeister ", d. h. der Gestalten erhalten, welche 
sich gewöhnlich bei ihren Seancen materialisieren. Ich werde 
mich nur an einige Fälle als Beispiele halten. Ich will mit 
der klassischen Gestalt der KaHe Klug beginnen, deren 
materialisierte Form durch die Mediumität der Miss Cook 
erschien und mehrere Male von MI'. Harrison bei Magne7 
siumlicht und dann von Mr. Crookes bei elektrischem Lichte 

15* 
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l>hotographiert wurde. Der Typus derselben Gestalt wm'de 
dm'ch die transszendentale Photographie von Seiten des 
MI'. F. M. P3rkes, Medium ffu· diese Art von Photographie, 
von der wir schon frUher (S. 63, resp. "Psych. Stud." April 1886, 
8. 175, vgl. S. 720) gesprochen haben, und zwar mit der Eigen
tümlichkeit gewonnen, dass MI'. Par kes seine Photographien 
bei Magnesiumlicht erhält. In folgender Weise bezeugt nun 
der in der photo graphischen Technik im allgemeinen lmd 
in der spiritistischen Photographie im besonderen wohl be
wanderte MI'. Barrlson diese Tatsache: -

"In meinem eigenen Falle konnte ich keineswegs eineu 
der Geister, welche auf der Platte erschienen , wieder er
kennen. Ich 'variierte jedoch die Bedingungen' in erlaubten 
Grenzen; unvermutet für MI'. Parkes, schrieb ich an 
Mrs. Cornllr (Florence Cook), welche in oer Nachbar
schaft wohnte, und fragte an, ob sie am Nachmittage einer 
Geisterphotographie - Sitzung beiwohnen könnte; denn ich 
chloss , dass die plötzliche Einführung eines so kräftigen 

und zuverlässigen Mediums den Charakter der Bilder ver
ändern dürfte, was nicht der Fall sein könnte, wenn sie 
vorher auf Transparenten präpariert wären. Einige Stunden 
nach Empfang meines Schreibens machte Mrs. Corner einen 
freundlichen Besuch bei MI'. und Mrs. Parkes; diese kannten 
sie nicht; sie hatte ihnen zu erklären , wer sie wäre, und 
warum sie käme. Mrs. Parke ' sagte hierauf: - ,0 kommen 
Sie eine Treppe tiefer und sitzen Sie für ein Gei tel'bild. 
'~Tll' dürften doch etwas gutes bekommen!' - Eine Viertel
stunde nach der bestimmten Zeit traf ich ein; MI'. Parkes 
betrat das Zimmer mit einem frisch ent,,,rickelten K egativ, 
auf dem sich ein deutliches Bild der berühmten, weissge
kleideten 'Katie' in ihrem gewöhnlichen weissen Gewande 
an der Seite der Mrs. Corner befand. Dieses war ein sehr 
hübscher Beweis für die Echtheit des Photographen, denn, 
"rie bereits mitgeteilt, lVIrs. Corner war nur wenige Minuten 
vor mir unerwartet erschienen." (S. "The Spiritualist" 
London, April 2, 1875, No. 136, p. 162.) -

Und das merkwürdige bei dieser Photographie ist, 
dass sie mehr den Photographien der materialisierten 'Katie' 
gleicht, welche von MI'. Harrison ebenfalls mit Magne-
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siumlicht erhalten wurden, als den Photographien des Mr. 
Crookes bei elektrischem Lichte. Ich besitze ein Exemplar 
von dieser Photograpbie, das mir von Mrs. Cook, der 
Mutter des Mediums, im Jahre 1886 verehrt worden ist. 
Es erinnert sehr an die Haltung und Gestalt 'Katie's' aut 
dem Bilde der pag. 200 des .Spiritualist" von 1873. 

Zu meinem zweiten Beispiele wähle ich materialisierte 
Gestalten, welche nicht der europäischen Rasse angehören 
und infolgedessen einen so charakteristischen Typus tragen, 
dass die Identität leicht zu konstatieren ist. 

Bei den N ewcastler Medien Miss Wood und Miss 
Falrlamb erschienen in deren Materialisations - Seancen 
zwischen anderen Formen kleine Gestalten mit schwarzem 
Teint, welche unter dem Namen 'Pocha' und 'Cissey' be
kannt wurden. In der Eigenschaft .kontrollierender Geister" 
sagten diese Persönlichkeiten aus, sie gehörten zu der Rasse 
mit schwarzer Haut. Als sensitive oder hellsehende Medien 
diesen Seancen beiwohnten, erklärten sie ebentalls, dass 
diese Gestalten schwarz wären. Und siehe da! auf den 
Photographien , welche von diesen Medien durch Mr. 
Hudsun in London aufgenommen worden sind, sieht man 
auf der einen an der Seite der Miss Wo 0 d die schwarze 
Gestalt 'P ocha's', die sich gewöhnlich bei den Seancen der 
Miss Wo 0 d materialisierte, und auf der Photographie der 
Miss Fairlamb erblickt man die schwarze Gestalt 'Cissey's' 
(s .• The Medium" 1875, p. 346). Auf einer Photographie, 
welche ich besitze, und die Miss Wood und :Miss Fairlamb 
zusammen darstellt, sieht man an der Seite der Miss Woo d 
eine weissverhüllte Gestalt auf der Erde sitzend; ihr 
schwarzes Gesicht ist enthüllt, - es ist 'Pocha'; der nicht 
europäische Typus ist sotort erkennbar. Auf einer anderen 
Karte, die ich besitze, sieht man an der Seite der Miss 
Fairlamb, gleichsam in der Luft schwebend, eine ebenfalls 
weiss verhi:illte Ge talt mit einem schwarzen Gesicht, - es 
ist 'Cissey'. 

Diese Gestalten sind so, wie sie transszendental 
photographiert worden sind, dtuch Hunderte VOll Personen 
materialisiert gesehen worden, und ich werde weiterhin das 
bestät.igende Zeugnis dafUr geben, wenn die Rede sein 



- 230 -

wird von der gewöhnlichen Photographie dieser beiden 
Materialisationen. 

In diesen Fällen haben wir die von Herrn v. Hartmann 
geforderten Bedingungen: das Medium und die Gestalt, die 
sich bei den Seancen materialisiert, auf derselben Photo
graphie , nur auf transszendentalem ·Wege. Ich will hier 
als Ausnahme einen Fall erwähnen, bei dem der Sitzende 
nicht das Medium ist, sondern Mr. Reimers; denn es ist 
interessant, eine und dieselbe Manifestation in ihren ver
schiedenen Objektierungsweisen zu verfolgen. Wir kennen 
schon die Gestalt 'Bertie's', die bei den Seancen des Mr. 
Reimers sogar mit verschiedenen Medien erschien, und von 
deren Realität er sich vergewissert hatte, da er zuvor die Ab
drücke ihrer Hand in Mehl, dann die Giessform dieser selben 
Hand, deren Abguss früher im Lichtdruck Tar. [VII] u. [VIII] 
(s. S. 182-184 dieses Bandes) gegeben worden ist, erhalten 
hatte. Sich bei einem Trance-Medium, Mrs. ·Woodforde, 
befindend, zögerte 'Bertie' nicht, sich zu manifestieren, und 
MI'. Reimers bat sie nach einer langen Unterredung um ihre 
Photographie , worauf sie erwiderte: - "Ja, ich glaube, 
es wird gelingen; gehe morgen zu H uds 0 n, und vielleicht ist 
es mir erlaubt, Deinen "\V unsch zu erfüllen." - Am folgenden 
Tage begab MI'. Reimers sich zu Hudson. - "Ich polierte 
selbst die Platten," - berichtet er, - "und tat bis zur 
Einschiebung in die Camel'a kein Auge davon." - Auf der 
ersten Platte erschien zur Linken des Mr. Reimers, in der 
Luft schwebend, eine Gestalt, auf der man ein 1\Ir. Reimers 
·zugewendetes Frauengesicht zu drei Vierteilen ullter
.scheidet; der übrige Teil des Kopfes ist mit einer Schärpe 
·yerschleiert, welche ein konisches Hütchen hinter den 
Haaren bildet und tiefer lmten lang herabfällt. Keine von 
<leu zahlreichen Photographien des Mr. H udson, die ich 
gesehen habe, zeigt einen Kopf mit einer solchen Coiffüre; 
eine Hülle bedeckt wieder die Brust und fällt von einer 
Seite bis zur Erde hinab; der Körper fehlt; ein Teil der 
Brustverhiülung ist bis Zlllll Kinn dlU'ch eine unter dem 
Schleier versteckte Hand emporgehoben. - Bei der zweiten 
Exposition, welche so fort nachher stattfand, erschien auf 
der Platte, in der Luft schwehend, mit dem Gesicht MI'. 
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Reimers zugekehrt, dieselbe Gestalt, aber jetzt zu sei n er 
Re eh t e n. Dass es dieselbe Gestalt ist, kann man nicht 
verkennen, aber da sie einen Gang hat machen müssen, um 
zur Rechten zu erscheinen, so hat sich alles verändert; 
die Stellung der Gestalt ist eine tiefere, als sie zur Linken 
war, und auch dem Mr. Reimers näher; es ist dasselbe 
Gesicht, aber im Profil; dieselbe Coifffue, aber mit einer 
anderen Faltung; die nämliche Verhüllung, bis zur Erde 
herabhängend, aber von einer anderen Seite; die rechte 
Hand, welche die Hülle bis zum Gesicht emporhob, ist bis 
tmter die Brust herabgesenkt, indem sie noch immer den 
Schleier festhält, mit dem sie bedeckt ist. - Das Experiment 
steht berichtet durch Mr. Reimers in "Psych. Stud." 1877, 
S. 212; aber ich gebe diese Details nach den beiden Photo
graphien , die er mir geschickt hat, und in folgender Weise 
erklärt er mir in seinem Briefe vom 15. November 1876, 
weshalb er vom ersten Anfang an keine vollkommene Ähn
lichkeit gefunden hat: - "Das Gesicht sah ich selten ganz 
klar, und was eine eigentliche, fixierte Persönlichkeit an
betrifft, so habe ich durch lange Zweifel gehen müssen, bis 
ich jetzt erkenne, dass es dasselbe Wesen ist, aber die äussere 
Erscheinung nach Bedingungen modifiziert. Die Beweglich
keit und kurze Dauer gestattete mir nicht, die Gesichtszüge 
deutlich einzuprägen, und jetzt erscheint sie oft ganz frappant, 
'wie auf den Karten, die ich beigelegt habe, im Kopfputz 
an Königin Elisabeth's Zeit erinnernd. Gestern erschien 
sie in einer wahren Wolkenmasse von Gaze und schwebte 
aufwärts wie auf der Photographie. " -

Ich muss hier hinzufügen, dass die Objektivität der 
Materialisation 'Bertie's' ebenfalls bestätigt wurde durch die 
transszen den tal-pho t 0 gr ap hi s eh e n Experimente, ' 
welche von l'vIr. Reimers in seinem eigenen Hause angestellt 
wurden mit demselben Medium, das gewöhnlich für diese 
Materialisation diente, und wo seI b stall e p hot 0-

graphischen Manipulationen von Mr. Reimers selbst 
gehandhabt wurden. Folgendes sind seine Worte: -
"Ich besuchte nämlich in Bristol MI'. Beattie, der so merk
würdige Erfolge in dieser Phase erhielt, und fand bei dieser 
Gelegenheit den Herrn Staatsrat Aksakow ebenfalls bereits 
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beschäftigt, diese Resultate zu studieren. - Ich verschaffte 
mir die nötigen Apparate und war bald imstande, Bilder 
aufzunehmen. Da ich nun von manchen Methoden der 
·F ä I s c h u n g [s. S. 86 ff.] wusste, beschloss ich, buchstäblich 
von Abis Z alles selbst zu handhaben, sodass eine jede 
Möglichkeit eines Betruges abgeschnitten wurde. Selbst 
den Hintergrund stellte ich auf, um dem chemischen Kunst
griff, durch eine gewisse Flüssigkeit eine Figur anzubringen, 
die zwar unsichtbar geworden , aber durch Photographie 
wieder zur Erscheimmg kommt, ebenfalls zu vereiteln. So 
ausgerüstet, arrangierte ich die Gruppe in meinem Zimmer, 
und zwar so , dass ich all e während des ganzen Prozesses 
im Auge hatte. In den ersten vier bis sechs Versuchen 
kam nichts ausser lmseren eigenen Figuren, dann aber bei 
sieben auf einander folgenden neben uns noch die seI be 
Er s c h ein u n g, wie wir sie unzählige Mal gesehen: und 
höchst merkwürdig, Mad. L. sagte mir häufig in voran
gegangenen Sitzungen: - 'Ich sehe (clairvoyant) eine weisse 
Wolke über Ihrer Schulter, jetzt sehe ich deutlich einen 
Kopf; es ist nach Ihrer Beschreibung unsere Bertie!' -
und siehe da, auf allen Abdrücken sieht der Kopf über 
meiner linken Schulter hervor!" - (nPsych. Studien", De
zember-Heft 1884, S. 546 ff.) -

Und weiterhin werden wir noch sehen, dass MI'. Reimers 
eine Photographie dieser selben Gestalt erhielt, welche er in 
vollständiger Dunkelheit selbst aufgenommen hat. (S. 295 ff.) . 

ad ß) Wir gehen jetzt zur gewöhnlichen Photographie 
materialisierter Gestalten über, von denen wir soeben die 
auf transszendentalem Wege erhaltenen Bilder gesehen haben, 
wobei das Medium unsichtbar, - die Gestalt 
sichtbar ist und photographiert wird. Für diese 
Rubrik werde ich zwei Experimente beibringen. Das erste 
steht in nThe Medium~ 1875, p. 657, von MI'. T. B. Barkas 
beschrieben, einem der positiven vVissenschaft ergebenen 
Manne, der von Fach Geologe ist; er wohnt in N ewcastle
on -Tyne und hält dort von Zeit zu Zeit Vorlesungen über 
Astronomie, Geologie, Optik und Physiologie. Folgendes 
ist ein Auszug aus seinem Artikel: -
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"Am Freitag Abend, den 20. Februar 1875, wohnte 
ich auf Einladung in der vVohnung eines Privatmannes. 
in N ewcastle einer Seance zu dem Behufe bei, Zeuge zu 
sein von Photographiertmgs -Experimenten materialisiertel~ 

Geistergestalten. . . . Wir versammelten uns um acht Uhr 
in einem grossen Empfangszimmer. Es waren zwei junge 
Damen als :Medien anwesend, vier Frauen als Beisitzerinnen,. 
vierzehn Herren und die beiden Photographen :MI'. Laws 
und sein Sohn. :Mr. La ws ist kein Spiritualist j er hat den 

'Gegenstand nicht erforscht, und bis Freitag den 6. Februar,. 
an welchem Tage er die erste Geist-Photographie nahm, 
war er noch nicht Zeuge der ausserordentlichen :Mani.: 
festationen gewesen. Eine Ecke des Empfangszimmers zur 
Rechten des Kamins wurde als Rückzugsort (Kabinet) durch 
einen vierfältigen Schirm abgeteilt; innerhalb des von dem 
Schirm eingeschlossenen Raumes wurden zwei flache 
Polsterkissen niedergelegt, damit die :Medien auf ihnen 
ruhen könnten. Die Medien, welche dunkel gekleidet und 
mit dunklen Mänteln bedeckt waren, betraten den RUck
zugsort um 8 Uhr 27 Minuten. Der Spiegel über dem 
Kaminsims und der Feuerherd wurden mit dunkelgrünem 
Tuch fi.ir die photographischen Zwecke verdeckt. Ein 
Stuhl wurde gegenüber dem Feuerherde in einer Entfernung 
von 2 1/:z Fuss von der Ecke der Flügeltür des Schirmes. 
gestellt, welche, geöffnet, den Austritt aus dem Rück
zugsorte gestattete. Die Magnesium-Lampe wlude auf 
einen schmalen runden Tisch nahe dem Schirm gestellt, 
und :MI'. La w s sen. setzte sich auf einen Stuhl in seiner 
Nähe, um das Licht zu handhaben, wenn es erforderlich 
wäre. Ein viereckiges Piano, lmgefähr 8 Fl1sS lang, wurde 
bis zu einer Entfernung von ungefähr 10 Fuss vom Feuer
herde herbeigezogen und inmitten des Zimmers auf
gestellt. Auf dem Piano war eine photographische 
Camel'a aufgestellt, deren Fokus für den Raum zwischen 
dem Schirm und dem bereits erwähnten Stuhle ein
gestellt wurde. Drei Stück weisse Papiere wurden an 
das den Spiegel und Feuerherd überkleidende grUne 
Tuch in der Höhe des Kaminsimses , welcher genau vier 
Fu s hoch war, mit Nadeln angesteckt. Die e wurden, wie 
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man aus den Photographien ersehen kann, zu dem Zwecke 
befestigt, um die Höhe der als Erscheinung erwarteten 
Gestalt anzuzeigen. Die Zirkelsitzer sassen in Reihen zu 
beiden Seiten und hinter dem Piano, sowie gegenüber der 
beweglichen Tür des Schirmes, aus der das Hel'\'ortreten 
-der psychischen Gestalt erwartet wurde. Alle Sitz er er
griffen gegenseitig ihre Hände, und die Lichter wurden so 
weit niedergeschraubt , dass wir in verhältnismässiger 
Dunkelheit sassen. Ungefähr eine Stunde lang sassen wir 
bei diesem düstern Lichte, und während dieser Zeit plau
derten zwei kleine Psychikel" *), bekannt als 'P 0 eh a' und 
'Cissey', durch ihre respektiven Medien auf eine be
lustigende und zuweilen recht logische Art und Weise. 
'Wir sangen in Zwischenpausen populäre Melodien, und um 
9 Uhr 30 Minuten wurde uns durch Klopflaute und durch 
me Stimme eines unter Kontrolle befindlichen Mediums ge
sagt, dass das Gas emporzuschrauben und die Weingeist
lampe des Photographen zu entzünden sei, um den 
Psychiker *), der zu erscheinen beabsichtigte, daran zu ge
wöhnen, eine Quantität Licht zu ertragen, die ein näheres 
VerhältnL'3 zu dem glänzenden Magnesiumlicht hätte, 
welches zum photographieren benutzt werden sollte. 

"Eine Weingeistlampe, das Gas und des Photographen 
Kerze wurden sämtlich angezündet, und 'wir sassen in einem 
verhältnismässig gut erleuchteten Zimmer. Ungefähr tun 

9 Uhr 40 Minuten wurde uns geheissen, die photographischen 
Platten zu präparieren und für das Auftreten der Er
scheinung bereit zu halten. 

"Sobald die Platte präpariert und eine Andeutung in 
diesem Sinne gegeben war, wurde die Flügeltür des 
Schirmes aufgestossen, und eine kleine weibliche Figur 
oder wenigstens eine gleich einem weiblichen \Yesen ver
kleidete, lebende Gestalt tauchte von hinter dem Vorhang 
her auf. Sie stand nahe der Ecke der offenen Schirmtür, 
gegenüber der Camßl'a und an einer Seite des Magnesium-

*) Hier ist unter .Psychiker" einmal die erscheinende Geistge
stalt selbst gemeint, während man sonst unter. Psychiker" richtiger 
nur das eine solche Geistgestalt oder andere merkwürdige Phänomene 
,-ermittelnde :Medium versteht. Der Übersetzer G 1". C. Wi ttig. 
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Drahtes, welcher sofort angezündet wurde. Wir sahen sie 
hierauf im vollen Glanze des Magnesiumlichtes. Ihre Ge
wänder waren sehr weit und bedeckten ihre ganze Person 
mit Ausnahme ihres Gesichtes und ihrer Arme, von denen 
beide dunkelbraun waren und sich dem Schwarz näherten, 
obgleich der eine Arm viel dunkler erschien als der andere. 
Das Gewand hatte das Aussehen von schlichtem Muslin, 
welcher über sie in lang herabwallenden Falten niederfiel, 
und war nicht im geringsten zerknittert oder beschmutzt, 
wie es der Fall gewesen sein würde, wäre es in einem 
kleinen Umfang zusa~engelegt gewesen. Ihr Gesicht 
war dunkelbraun, ziemlich ähnlich dem einer dunklen 
Mischrasse ; die Augen waren gross, und die Lider auch 
gro s und schwer, und bewegten sich schwer auf und 
nieder; das Weis e ihrer Augen erschien trüb und mit 
Blut unterlaufen, gleich dem Auge eines gewöhnlichen 
Negers. Die Nase war gross, sowohl lang wie breit; die 
Lippen waren voll und schwer, und sie hatten eine hoch
rote Farbe. Sie bewegten sich matt, und nicht mit der 
raschen Bewegung kaukasischer Lippen, sondern in der 
mehr als gewöhnlich langsamen und symmetrischen Art 
eines Negers; das Gesicht war daher nicht einnehmend 
nach unserem englischen Begriffe von Schönheit. Weit 
entfernt da von; es hatte einen verschämten, halb schüchter
nen und zugleich überraschten Ausdruck, gleich dem einer 
ungebildeten Per on, die der Gesellschaft ganz ungewohnt 
ist, wenn sie unter kritische Fremde tritt. Während 
das Magnesiumlicht voll auf sie schien , sah ich ihr Ge
sicht ganz deutlich; aber sie wendete sich allmählich vom 
Lichte hinweg, das sie zu überwältigen schien, und das 
Resultat ist, dass in der Photographie No. 2 nur ein 
kleiner Teil des von dem Gesichte eingenommenen 
Raumes zu sehen ist und die Züge ganz unsichtbar 
sind. Die dunkelen Schatten um die Kleidung der Ge
stalt sind die von den Falten des Gewandes geworfenen 
Schatten, da das Magnesiumlicht an einer Seite der 
Gestalt brannte. In jeder Photographie herrscht eine 
augenscheinliche Abwesenheit von Gliedmaassen, das Ge
wand ist völlig um sie gezogen, und der Körper erscheint 
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auf einem kleinen Untergestell. Die Belichtung währte 
in diesem Falle ungefähr zehn Sektmden. Nachdem die 
Gestalt sich zurückgezogen hatte, erhielten wir das Ver
sprechen, dass sie sich bemi.i.hen werde, wieder zu er
scheinen. 

Eine andere photographische Platte wurde präpariert, 
und alles war in Bereitschaft für ihr zweites Erscheinen. 
Bei dieser Gelegenheit blickte sie uns voller an, als das 
vorige Mal, und das Gesicht glich gen au demjenigen, 
welches ich vorher gesehen und beschrieben habe. Sie 
strengte sich augenscheinlich gewaltig an, ihre Stellung 
gegenüber der Camera zu behaupten; aber allmählich wendete 
sie ihr Gesicht vom Lichte hinweg, und die Photographie 
No. 3 ist ebenfalls verwischt. Diese Exposition dauerte 
12 Sekunden. Wir ersuchten sie abermals, Stand zu halten 
und ihr Gesicht fest gegeni.i.ber der Camera zu halten; 
dies versprach sie lmter der Bedinglmg tun zu wollen, 
dass die Mitglieder des Zirkels ihre Augen schlössen, und 
dass der Photograph und sein Gehilfe allein auf sie 
blickten, während die Photographie aufgenommen würde. 
Hierein willigten wU·. Eine neue Platte wurde präpariert, 
aber bevor sie noch ganz fertig war, wUl'de uns gesagt, 
dass eines von den Medien hinter dem Schirm unter ihrer 
Kontrolle herausgeführt lmd auf den leeren Stuhl gesetzt 
werden würde zu dem Zwecke, dem Psychiker Kraft zu 
verleihen, während er (sie) sich dem photographischen 
Zwange unterwarf. Das eine in einen dunklen Mantel 
gehüllte Medium bewegte sich automatisch hinter dem 
Schirm hervor und setzte sich auf den Stuhl. Als nun 
alles fertig war, erschien die kleine psychische Gestalt 
abermals und stellte sich nahe an das Mecumn. Die 
Sitzer schlossen ihrem Versprechen gemäss ihre Augen, 
und die Photo graphie No. 4 wurde aufgenommen. Sie 
stellt einen schwachen Umriss des Gesichtes dar, das eine 
undeutliche, aber offenbare Älmlichkeit mit dem Gesichte 
trägt, das ich während der Zeit sah, in der die zweite 
und dritte Photographie aufgenommen wurden. Diese 
Exposition nahm ungefähr 14 Sektmden in Anspruch. 
Psychische Gestalt und Medium zogen sich wieder in 
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ihren Zufluchtsort zurück tllll 10 Uhr 25 Minuten, und so 
gross war die Entziehung mediumistischer Kräfte bei den 
Medien gewesen, dass es eine Stunde währte, ehe sie in 
ihren normalen Zustand wieder hergestellt wurden, und sie 
sich beklagten, überaus erschöpft zu sein. Eine recht 
schlagende Bestätigung für die Echtheit dieser Phänomene 
ist später erfolgt. Diese zwei weiblichen Medien besuchten 
Mr. Hud son in London, dem es bei melu-eren Gelegen
heiten gelungen i t, sogenannte Geistergestalten zu er
halten, und sie sassen bei ihm, um ihre Photographien und 
noch andere Gestalten zu erhalten , welche sich auf den 
Platten zeigen möchten; das Resultat ist, dass auf einer 
y'on den aufgenommenen Photographien eine kleine, dunkle, 
weibliche Ge. talt ist, deren Gesicht deutlich unterscheidbar 
und ein vollkommenes Ebenbild des lebenden Gesichtes ist, 
welches ich in der Privat-Seance sah, die ich soeben erst 
beschrieben habe." - (. The Medium " No. 289, London, 
Oktober, 15, 1875, p. 657-658.) -

Die Medien, welche bei diesem Experimente gedient 
haben, waren Miss ",Vood und Miss Fairlamb, wie Mr. 
Barkas in einer Abhandlung angibt, die er der National
Konferenz der Spiritualisten in London im Jahre 1877 ein
sandte, worin er dasselbe Experiment berichtet, und das er 
mit folgenden " Torten beschliesst: - .Man kann sagen, 
lmd zwar mit einigem Anschein von Berechtigung, dass in 
diesem Falle keine Prüfungen angestellt wurden, wie z. B. 
das Entkleiden und Wiederankleiden der Medien, das sie 
Befestigen mit starken und sicheren Banden an den Fuss
boden, oder das Durchsuchen ihrer Kleider am Schlusse der 
Seance. Alle diese Einwendungen sind vollkommen wahr, 
aber trotz des Unterlassens von Prüfungen dieser Art ist 
das Sich zeigen eines offenbar lebenden menschlichen Gesichts, 
welches an Gestalt und in allen seinen Eigentümlichkeiten 
ganz verschieden von den Gesichtern der Medien ist, ein 
hinreichender Beweis, dass die Gestalt keine Darstellung der 
Gesichter eines der heiden Medien, und dass das bewegliche 
Gesicht nicht eine blosse Ma. ke, sondern das einer Person 
mit allen gewöhnlichen Charakterzügen des Lebens war." -
(.The Spiritualist" No. 234, London : February 16, 1877 p. 77.) 
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Ich mus" hier bemerken, dass man nach Herrn von 
Hartmann, wenn eine Erscheinung eine vollkommene 
U näh n li c hk e i t mit dem Medium darbietet, was • Grösse, 
Gestalt, Färbung, Nationalität etc." betrifft, nicht mehr die 
Transfiguration des Mediums annehmen kann, und .so 
müssen andere Ursachen dieser Erscheinung aufgesucht 
werden" (S. 90). Das ist mm hier der Fall, und nach v. H. 
muss die Erscheinung der kleinen Negerin ganz von selbst 
als eine Halluzination betrachtet werden. Die Photographie, 
welche von ihr genommen worden ist, entspricht doch 
aber den Anforderungen des Herrn v. H . als Beweis des 
Gegenteils und muss also von ihm als genügender Beweis 
des nicht-halluzinatorischen Charakters der Erscheimmg 
angenommen werden. Ich könnte noch mehrere Photo
graphien dieser Art anführen. 

Zum zweiten Experiment, von welchem ich noch 
sprechen will, haben wir die klassische Erscheinung von 
'Katie King', am 7. Mai 1873 bei Magnesiumlicht von 
Mr. Harrison, dem Herausgeber des Londoner .Spiri
tualist", photographiert, welcher als Liebhaber-Photograph 
alle Manipulationen selbst machte. Die vollständige Be
schreibung dieses Experimentes, des ersten derartigen in den 
Annalen des Spiritismus, findet man von Mr. Harrison 
selbst berichtet in • The Spiritualist" 1873, p. 200-201 mit 
einem Holzschnitt von der aufgenommenen 'Photographie. 
Ich werde hier nur die Details geben, welche für mich not
wendig sind: - Die Seance wurde unter zwingenden Test
bedingungen gegeben. V or dem Beginn nahmen Mrs. und Miss 
Corner (als Zeugen Beiwohnende) das Medium (Miss 
Florence Co olr) in ihr Schlafgemach, und nachdem sie ihr 
die Kleider abgezogen und sie vollständig durchsucht hatten, 
bekleideten sie dieselbe nicht mit einem langen weiten Rock, 
sondern einfach mit einem gewöhnlichen Regenmantel aus 
dunkelgrauem Stoff über ihre Unterkleidung, und führten sie 
sofort in das Seance-Zimmer, woselbst ihre Handgelenke dicht 
mit Band zusammengebunden wurden (von Mr. Luxmore). 
Die Knoten wurden von einigen Beisitzenden gepriift und 
mit einem Siegelring versiegelt. Sie wurde dann in das 
~abinett gesetzt, welches schon vorher durchforscht war. 
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Mr. Luxmore bezeugt in einem besonderen Briefe, dass er
sorgfältig jeden Teil des Kabinetts durchgeprüft habe,. 
während Miss Cook von Mrs. und Miss Corner durchsucht 
wurde. Nichts hätte dort möglicherweise verborgen sein 
können, ohne dass er es entdeckte. Das Band wurde durch 
eine messingene Klammer im Fussboden gezogen, unter 
dem Shawl (der als Vorhang cliente) herausgefiihrt und an 
einen Stuhl aussm'halb des l{abinetts sicher befestigt, so dass. 
clie geringste Bewegung von seiten des Mediums sofort ent
deckt worden sein würde . .. . Mr. Luxmore's Binden und 
Versiegeln ist wirksam und sicher; als ein der Schiffahrt 
kundiger Mann, der jährlich viel von seiner Zeit in seiner 
Jacht zubringt, versteht er es, wie man Knoten schlingt. 
Das Medium kam fast sofort in Trance, als sie ins Kabinett 
gesetzt wurde, und in wenig Minuten darauf schritt 'Katie' 
ins Zimmer, in reines Weiss gekleidet, wie vorher beschrieben .. 
Am Ende der Seance "wurden die Knoten, Siegel und 
Bänder gehörig durchgeprüft von allen Sitzern , bevor das. 
Band durchschnitten wurde, und unverletzt gefunden." ... 
"])as Band lag hinreichend dicht um das Handgelenk, um 
ringsum einen Eindruck zu hiv.terlassen." 

Unter diesen Bedingungen wurden vier Photographien 
von 'Katie' während der-Seance aufgenommen. Nach Herrn 
von Hartmann ist es das Medium selbst gewesen, welches. 
photographiert worden ist, denn Herr v. H. ist verpflichtet,. 
uns natürliche Erklärungen zu geben. Aber Herr v. H. 
vergisst, dass es bei diesem Experimente d r e i Akt e gibt,. 
die er uns aus natiirlichen Ursachen erklären muss. Der er s t e 
Akt ist, dass das Medium nach Herrn v. H. mitten durch 
die Bande, mit denen es gefesselt war, hindurchgegangen 
und dann wiederum in seine Bande, welche unverletzt ge
blieben sind, zurückgekehrt ist. Das ist demnach eine 
Tatsache von Durchdringung der Materie, eine t r ans -
s zen den tal eTatsache, von der uns Herr v. H. keine 
natürliche Erklärung gibt. - Der z w ei te Akt ist, dass 
das Medium, gekleidet in einen gewöhnlichen Regenmantel 
von dunkelgrauer Farbe, in einigen Minuten in einem weissen 
Kleide, mit weissem Schleier und weissem Gürtel erschien;. 
also haben nach Herrn v. H . "Apports und Wieder.:. . 
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verschwinden" dieser Bekleidungsstücke stattgefunden; das 
ist eine neue Tatsache, welche Herr v. H. zugibt, die aber 
nichtsdestoweniger eine transszendentale Tatsache ist, von 
oder uns Herr v. H. keine natürliche Erklärung gibt. Der 
d ri t t e Akt ist die Erscheinung der Gestalt; diese erklärt 
uns Herr v. H. durch eine natürliche Ursache, indem er 
versichert, dass diese Gestalt das Medium selbst sei. S 0-

mit erklärt uns Herr v. H. ein natürliches Phä
nomen mit Hilfe zweier übernatürlicher Phäno
me n e. Dies geschieht nur durch eine Methode, welche 
keine Kritik jemals billigen kann. Auch werde ich mir 
meinerseits zu behaupten erlauben, dass, sofern uns Herr 
v. H. keine einfache und natürliche Lösung der beiden 
,ersten Akte dieses Experimentes liefern wird, seine natür
liche Erklärung des dritten selbst vom Gesichtspunkte 
seiner eigenen Logik aus nichts wert ist. 

Ausser diesem photographischen Experimente hat sich 
noch ein merkwürdiger Umstand zugetragen: - "Gegen 
den Schluss (des ersten Teiles) der Seance erklärte 'Katie', 
dass ihr die Kraft verginge, und dass sie ,dieses Mal wirk
lich hinwegschmelzen würde'. Da die Kraft schwach war, 
so schien die Zulassung des Lichtes in das Kabinett all
mählich den unteren Teil ihrer Gestalt zu zerstören, und 
sie sank nieder, bis ihr Nacken den Fussboden berührte, 
nachdem der übrige Teil ihres Körpers anscheinend ver
schwunden war, wobei ihre letzten Worte waren, dass wir 
singen und einige Minuten still sitzen sollten, ,denn es wäre 
doch ein trauriges Ding, keine Beine zu haben, auf denen 
man stehen könnte.' Dieses geschah, und 'Katie' kam bald 
wieder ganz heraus wie zuerst, und noch eine Photographie 
wurde erfolgreich von ihr aufgenommen." - Mr. Lux
moore bezeugt seinerseits: - "Ich sollte auch erwiihnen, 
dass, bald nachdem eine der Photographieen genommen 
worden war, 'Katie' den Vorhang zurückzog oder vielmehr 
zurückriss , der vorn hing, und uns aufforderte, auf sie zu 
blicken, wenn sie scheinbar ihren ganzen Körper verloren 
baben würde. Sie hatte ein höchst sonderbares Aussehen; 
sie schien auf nichts weiter als ihrem Nacken zu ruhen, 
da sich ilu Kopf dicht am Fussboden befand. Ihr weisses 
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Gewand befand sich unter dem Kopf." - Wenn die Ge
stalt 'Ir a ti e' s während dieser Seance vor und nach dieser 
sichtbaren Dematerialisation ni c h t P hot 0 g rap h i er t 
worden wäre, so würde Herr v. H. ganz gewiss sich dieses 
Umstandes bemächtigt haben, um darin eine ausgezeichnete 
Konstatierung seiner Theorie zu finden, dass in diesem 
Falle die Erscheinung 'Katie's nur eine Halluzination war. 
Aber da 'Ka tie' photographiert wurde, so war das nach 
Herrn v. H. keine Halluzination; es ist nur ihre Demateriali
sation, welche eine zeitweilige Halluzination gewesen ist; so
mit haben wir für dasselbe Phänomen zwei vollkommen sich 
widersprechende Erklärungen: in einem gegebenen Moment 
ist es das Medium, in dem folgenden Moment ist es eine 
Halluzination! Aber durch wen ist doch diese Hallu
zination erzeugt? Durch das Medium! So verändert dem
nach das Medium, welches (als Geist) in das Kabinett zurück
gekehrt ist, das nur 37 Zoll Länge und 21 Zoll Breite hat, 
eine Toilette in einem Augenblick, zieht seine gewöhnlichen 

Kleider wieder an, kehrt in seine Bande zurück, wirft sein 
weisses Gewand zur Erde (ein wirkliches Gewand, da es 
doch photographiel1; worden ist!) und lässt auf diesem Ge
wande die Halluzination seines Kopfes sehen! Man würde 
sich yergebens nach dem Sinn und Motiv einer solchen 
Schauspielerei fragen! Ist das wohl der Fall für eine 
Photographie ... bleibt das für die Zukunft?! 

"Wir haben in diesen zwei Rubriken zwei Arten von 
Experimenten gehabt, welche einander vervollständigen: 
die Photographie einer unsichtbaren Gestalt wurde bestätigt 
durch die Photographie derselben Gestalt, als sie sichtbar 
wurde, und umgekehrt. In dieser Weise hat die traus
szendentale Photographie zur Rechtfertigung der Echtheit 
des durch die gewölmliche Photo graphie wiedergegebenen 
Phänomens gedient. Obgleich diese Tatsachen an sich selbst 
höchst überzeugend sind, so entsprechen sie doch noch nicht 
den von Herrn v. Hartmann auferlegten Bedingungen. -
Wir wollen jetzt zu . einer Rubrik übergehen, in der wir 
Bedingungen finden werden, welche für die gewöhnlichen 
Sterblichen schon recht befriedigend sind, nur noch nicht 
für Herrn v. H. Es ist dies -

A k s & k 0 w, Animismus und Spiritismus. I, 16 
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ad y) die Photo graphie einer materiali
sierten Gestalt, während die Gestalt und das 
Me d i u m zug lei c her Z ei t si c h t bar si n d. - Zuerst 
schliesst sich daran die Wiederholung des Experimentes des 
Mr. Harrison fünf Tage nach dem ersten, d. i. am 
12. Mai 1873, ebenfalls beim Magnesiumlicht , in welcher 
Seance noch vier Photographien 'Katie's aufgenommen 
wurden; ganz dieselben Sicherheitsbedingungen wurden 
wieder getroffen, aber mit der beachtenswerten Hinzufügung, 
dass für dieses Mal das Medium in Sicht war, während 
'Katie' photographiert wurde. Folgendermassen lautet das 
Zeugnis (Spir. 1873, p. 217): -

"Wir, die Unterzeichneten, wünschen abermals tIDSer 
Zeugnis darüber niederzulegen , dass bei Miss Cook's 
Seance am 12. Mai 'K a ti e' aus dem Kabinett hervortrat in 
voller Grösse, unter denselben Testbedingungen inbetreff 
des Durchsuchens und Bindens wie am 7. Mai cr., jedoch 
mit der Neuerung, dass Miss Corner (welche zur Linken 
des Kabinetts sass und in einer günstigen Ecke, um alles 
innerhalb zu übersehen,) erklärte, sie sähe Miss Cook und 
'Katie' zu gleicher Zeit; die Stellung, in welcher der übrige 
Teil des Zirkels sass, wollte sein Unterscheiden von irgend 
etwas im Innern nicht gestatten. Es würde vielleicht -
von der Tatsache abgesehen, dass Miss Cook und 'Katie' 
in demselben Augenblick gesehen worden sind, - unnötig 
gewesen sein, etwas zu veröffentlichen, was vielleicht nur 
als ein anderes Zeugnis bezeichnet werden kann über 
unsere photographischen Veranstaltungen unter Test
Bedingungen. 

"Amelia Corner, 3, St. Thomas's-square, Hackney. 
"Caroline Corner, daselbst. 
"J. C. Luxmoore , 16, Gloucester-spuare, Hyde-park. 
"William H. Harrison, Chaucer-road, Herne-hill. 
"G. R. Tapp, 18, Queen Margaret's grove, Mildmay-

park, London N." -
Aufrichtig zu sprechen, ein solches Zeugnis hätte 

auch abgegeben werden können für das erste photo
graphische Experiment von Seiten des MI'. Luxmoore , 
welcher ganz nahe beim Kabinett sass, ID welchem sich 
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das Medium befand, lmd zwar derart, dass, als 'Ka tie' nntel' 
Wegziehtmg des Vorhanges sich zeigte, um sich photo
graphieren zu lassen, MI'. Luxmoore natürlich ins Innere 
des Kabinetts blicken nnd das Medium (ganz ebenso wie 
Miss Corner in dem vorhergehenden Falle) sehen konnte; 
und es ist nur die höchste Gewissenhaftigkeit des MI'. 
Luxmoore, die ihm das zu bestätigen nicht gestattet hat, 
wie man aus den folgenden Worten ersieht, die er bei 
einem Meeting sprach, welches in der Gower-street im 
Oktober 1873 stattfand, als von dieser photographischen 
Seance die Rede war: - "Eine Kleinigkeit wurde zurück
gehalten, damit nichts eingefügt werden möchte, was nicht 
beschworen werden konnte: so z. B. glaubte er das Medium 
im Kabinett vom Fuss bis zur Taille zu sehen , während 
die Photographie 'Katie's aufgenommen wurde, aber es 
war kein ganz leichter Einblick in das Kabinett. :El' 
glaubte, das Verhältnis der Gewissheit sei 20 gegen 1, dass 
er das Medium und 'Katie' zu gleicher Zeit gesehen habe, 
während die Photographie aufgenommen wurde, aber er
verlautbarte nichts über diesen Umstand aus dem soeben 
erwähnten Grunde." - (" The Spiritualist" 1873, p. 361.) 

Aber die positivsten photographischen Beweise, welche 
zu dieser Rubrik gehören, sind ganz sicher diejenigen, 
welche wir in den Experimenten des MI'. Crookes besitzen. 
Wenn man sie studiert, kann man nur erstaunen über die 
Oberflächlichkeit, mit der Herr Dr. v. Hartmann mit 
diesen Experimenten umspringt, welche das Phänomen der 
Materialisation feststellten, und zwar über jeden möglichen 
Zweifel. Nichts klingt befremdender, als wenn wir Herrn 
v. H. sich in folgender Weise aussprechen hören: -
"Leider hat ..... Crookes in den bezüglichen Versuchen 
mit Miss Cook nicht dasjenige Mass von kritischer Be
sonnenheit beobachtet, welches man von einem wissen
schaftlichen Forscher erwarten darf, indem er das Medium 
durch eine unzulängliche galvanische Bindung gesichert 
glaubte, - zwischen abgelöster Gestaltbildung und Trans
figuration nicht unterschied, und den Einfluss einge
pflanzter Halluzination für das Zustandekommen einer 
illusorischen Transfiguration nicht ID Anschlag brachte." 

16* 
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'(So 18.) - Da ich später nicht mehr die Gelegenheit haben 
werde, von diesen Experimenten des MI'. Crookes zu 
sprechen, welche Herr v. H. zu schwächen sucht, so muss 
ich hier einige Worte über dieselben äussern. 

Die von mir zitierte Stelle des Herrn v. H. enthält 
zwei Beschuldigungen des MI'. Crookes: -

1) Sein erster Irrtum sei, geglaubt zu haben, dass das 
Medium Miss Cook vollkommen gebunden (gesichert) 
worden wäre durch einen galvanischen Strom; 

2) sein zweiter Irrtum sei gewesen, nicht unterscheiden 
gekonnt zu haben "zwischen abgelöster Gestaltbildung und 
Transfiguration des Mediums." -

Die erste Beschuldigung, welche offenbar eine Be
gründung verlangt, wird durch folgende Note beleuchtet; -
"Die Bindung durch Anfassen der Endpole, wie Crookes 
und Varley sie bei den physikalischen Sitzungen mit Mrs. 
Far in Anwendung brachten ("Psychische Studien", Jahrg. 
II, S. 349-358), darf als ausreichende Sicherung gelten, 
aber nicht das Befestigen an den Armen durch Gtunmi, 
wobei Münze und feuchtes Löschpapier nach hinten und 
oben verschoben werden kann, ohne das Meditun am Hervor
treten zu hindern ("Psychische Studien", I, Seite 341-349)." 
(v. Hartmann "Der Spiritismus" S. 18). - Die drei letzten 
Zeilen dieser Note beziehen sich auf die Experimente des MI'. 
Crookes und Mr. Varley mit Miss Cook, als sie in den • 
galvanischen Strom eingeschaltet wurde. (S. 121.) So wirft 
also Herr v. H. mit wenig Zeilen den ganzen Wert der mit 
aller möglichen Sorgfalt von zwei so ausgezeichneten 
Physikern wie Mr. Crookes und Mr. Varley angestellten 
Experimente um!!! Sehen wir ein wenig zu, ob die Tat
sachen dem Herrn von Hartmann recht geben. 

Es genügt, diese paar Zeilen zu lesen, um zu sehen, 
.dass Herr v. H. weder den Sinn, no eh den Wert des 
Experimentes begriffen hat, von dem die Rede ist. 
Um eine genaue Vorstellung von der Art und Weise zu 
bekommen, mit der dieses ebenso wichtige, als sinnreiche 
Experiment angestellt worden war, bitte ich den geehrten 
Leser, die Details davon nachzulesen, welche in "Psych. 
Btud." 1874, S. 341-349 enthalten sind. Für diejenigen, 
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denen dieser Jahrgang nicht zur Hand sein sollte, muss ich 
hier eine abgekürzte Beschreibung dieses Experimentes 
einschalten: -

• Um zu ermitteln, ob die in Verzückung gesetzte Miss 
Cook sich innerhalb des Kabinetts befinde, während Katie 
ausserhalb desselben ist, fasste MI'. C. F. Varl ey , Mitglied 
der Royal Society zu London, die Idee, einen schwachen 
elektrischen Strom durch den Körper des Mediums die 
ga n z e Z ei t übe I' zu senden, wo die Manifestationen vor 
sich gingen, und die Resultate vermittelst eines Reflexions
Galvanometers in dem ausserhalb befindlichen Zimmer ab
zulesen." . . . 

• Das hintere Wohnzimmer wurde von dem ' Vorder
zimmer durch einen dicken Vorhang getrennt, um das 
Licht des Vorderzimmers vom Hinterzimmer auszu
schliessen, welches als Dunkelkabinett benutzt wurde. Die 
Türen des Dunkelzimmers wurden verschlossen und der 
ganze Raum durchsucht, ehe die Sitzung begann. Das 
Vorderzimmer wurde von einer beschirmten und mit 
kleiner Flamme brennenden Paraffin - Lampe beleuchtet. 
Das bei dem Experimente benutzte Galvanometer wurde, 
zehn oder elf Fuss vom Vorhange entfernt, auf den 
Kaminsims gestellt." . . . 

• Miss Cook ruhte in einem Armsessel in dem Zimmer, 
welches später als Dunkelkabinett dienen sollte. Zwei 
Sovereigns (englische Goldmünzen), an welche Platinadrähte 
angelötet worden waren, wurden, je ein Stück an jedem 
ihrer Arme, ein wenig über den Handgelenken, vermittelst 
elastischer Ringe befestigt. Zwischen den Sovereigns und 
der Haut waren drei Lagen dicken weissen Löschpapiers, 
das mit einer Lösung von salpetersaurem Ammoniak be
feuchtet war, angebracht. Die Platinadrähte waren so an 
ihre Arme befestigt und über ihre Schultern gelegt, dass 
sie die freie Bewegung ihrer Glieder gestatteten. An jeden 
Platinadraht war ein mit dünner Baumwolle übersponnener 
Kupferdraht befestigt, der in das beleuchtete Zimmer fiihrte, 
wo die Zuschauer sitzen sollten. Dicke Vorhänge trennten 
die beiden Räume von einander, 80 dass sie Miss Cook im 
Finstern lies sen, wenn die Vorhänge herabgelassen wurden." 
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.Die leitenden Drähte wmden mit zwei Daniell'schen 
Elementen und einem Kabel-Prüfungs-Apparate verbunden. 
Als alles bereit war, wmde das Hinterzimmer verdunkelt, 
und der Strom passierte den ganzen Abend dm·ch den 
Körper des Medimns." . . . 

• Der Strom ging aus den beiden Elementen dm'ch das 
Galvanometer, durch die Widerstands-Elemente und dmch 
Miss Cook, dann zurück zur Batterie." (Daselbst S.344.) 

Bevor Miss Cook in den Strom eingeschaltet wmde, 
ergab das Galvanometer, wenn die beiden Sovereigns, 
welche die Pole der Batterie bildeten, vereinigt wurden, 
eine Ablenkung von 300 Teilgraden. 

Na c h dem Miss Co 0 k in den Strom eingeschaltet war, 
wobei die Sovereigns auf den Armen des Mediums ein 
wenig über dem Handgelenk angebracht waren, zeigte das 
Gah·anometer nicht mehr als 220 Teilgrade. 

So bot demnach der Körper des MediLUllS, als er in 
den Strom eingeschaltet war, dem elektrischen Strome 
einen Widerstand, der gleich war 80 Teilgraden der Skala 
des Reflexions-Galvanometers. 

Der wesentliche Teil dieses Experimentes 
war genau auf den 'Viderstand basiert, welchen 
der Körper des Mediums dem elektrischen 
S tr 0 m e dar bot. 

Die geringste Ortsveränderung in der Lage der 
Batterie-Pole, welche an den Armen der Miss Cook mit 
elastischen Ringen befestigt waren, würde u n ver me i d I ich 
eine Veränderung in der Grösse des vom Körper des 
Mediums dargebotenen Widerstandes erzeugt haben. 

Unter diesen gegebenen Bedingungen zeigte sich die 
Gestalt 'Katie's mehrere Male in der Spalte des Vorhangs, 
sie zeigte mehrere Male ihre beiden Hände und ihre 
beiden ganz biossen Arme; sie verlangte Papier, einen Blei
stift und schrieb vor den Augen der Beisitzenden. 

Nach Herrn v. H. ist das geschehen dmch das Medium 
selbst, • wobei Münze und feuchtes Löschpapier nach hinten 
und oben verschoben werden kann, ohne das Medium am 
Hervortreten zu hindern." 

Wenn die Münze mit dem Löschpapier bis zu den 
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Schultern hinauf verschoben worden wären, um die beiden 
Arme des Mediums zu befreien, so würde die vom elektri
schen Strom im Körper des Mediums durchlaufene Strecke 
wenigstens um die Hälfte abgekürzt, infolgedessen der vom 
Körper des Mediums erzeugte Widerstand auch um die 
Hälfte, d. i. um 40 Teilgrade, vermindert worden, und das 
Galvanometer von 2200 auf 2600 gestiegen sein. 
Anstatt dessen sehen wir ganz das Gegenteil: vom 
Anfang der Sitzung an hat nicht bloss keine Zunahme der 
Ablenkung stattgefunden, sondern im Gegenteil eine Ab
nahme, welche bis zum Ende der Seance angedauert hat, 
und die verursacht worden ist durch das Vertl'ocknen des 
feuchten Papiers; dieser Umstand hat den Widerstand für 
den elektrischen Strom vermehrt und eine Abnahme der 
Ablenkung von 2200 bis auf 1460 herab zuwege gebracht. 

·Wenn einer von den Sovereigns wnach hinten" selbst 
nur um eines Daumens Breite verschoben worden 
wäre, so würde das Galvanometer schon gestiegen sein, und 
der Ver s u eh des Mediums wäre entlarvt gewesen; aber, 
wie ich gesagt habe, das Galvanometer ist nur gesunken. 

Es ist also auf absolute Weise bewiesen, dass die an 
den Armen des Mediums befestigten Sovereigns nicht um 
eine Linie gewichen, und dass die Arme, welche erschienen 
sind und geschrieben haben, nicht die Arme des Mediums 
gewesen sind; dass infolgedessen die galvanische Bindung, 
um sich der Anwesenheit des Mediums hinter dem V or
hange zu versichern, eine vollkommene Methode ist, und 
dass die von Herrn v. H. untergeschobene Erklärung, um 
die Unzulänglichkeit dieser Art von Bindung zu beweisen, 
nur eine unzulängliche Beurteilung der experimentellen 
Methode bedeutet, von welcher die Rede ist. 

Ausser diesem Hauptirrtume von seiten des Herrn 
v. H., welcher aus seiner Nichtkenntnis des physikalischen 
Prinzips entspringt, auf welches das Experiment begründet 
war, ist es erstaunlich, zu sehen, dass Herr v. H. gar nicht 
durchdrungen worden ist von der überaus grossen Feinheit 
des Experimentes, trotz aller Erklärungen, welche in dem 
in den wPsych. Stud." gedruckten Berichte gegeben worden 
sind; es ist klar, dass man vermittelst der angewandten 
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Methode nicht allein im Auge hatte, die Unverletztheit des 
an den Händen des Mediums angebrachten Apparates 
konstatieren zu können, (was der allerletzte Zweck war), 
s 0 n der n sog ar j e d e B ewe gun g die s e r H ä n d e, so 
lange der Apparat intakt blieb. Die Variationen 
der Bedingungen des elektrischen Stromes, welcher durch 
den Körper des Mediums passierte, wurden vermittel teines 
Reflexions-Galvanometers angezeigt, - ein so empfindliches 
Instrument, dass selbst der schwächste elektrische Strom, 
welcher durch ein atlantisches Kabel 3000 eng!. Meilen weit 
geht, eine Wirkung auf das Galvanometer hervorgebracht 
hätte. Die geringste Bewegung des Mediums, 
das hinter dem Vorhange sass, würde ebenfalls Bewegungen 
des Galvanometers hervorgerufen haben. Und das be
wahrheitete sich schon vor dem Beginne der Seance, wie man 
aus folgender Stelle des Artikels des Mr. Val' ley ersieht, 
worin alle Bewegtmgen des Galvanometers während der 
Dauer des Experimentes von Minute zu Minute in Zahlen 
angegeben sind : - "Ehe das Medium verzückt wurde, ward 
es ersucht, seine Hände umher zu bewegen, was durch 
Veränderung der Grösse der in wirklicher Berührung mit 
dem Papiere und der Haut befindlichen metallischen Ober
fläche Ablenkungen von 14 bis 30 Teilgraden, und zuweilen 
noch mehl' hervorbrachte; wenn es folglich während der 
Sitzung seine Hände überhaupt nur regte, wurde diese Tat
sache augenblicklich durch das Galvanometer sichtbar ge
macht. In der Tat, Miss Cook nahm die Stelle eines 
Telegraphen-Kabels unter elektrischer Prüfung ein." ("Psych. 
Stud.", August-Heft 1874, S. 344.) - Und da sagt tIDS 
Herr von Hartmann : - "dass Münze und feuchtes 
Löschpapier nach hinten und oben verschoben werden kann, 
ohne das Medium am Hervortreten zn hindern." -! Um 
diese Operation auszuführen und ihre beiden Arme ganz 
bloss zu zeigen, hätte das Medium bis auf die Schultern 
ausziehen müssen: - den Ärmel seines Kleides mit der 
Münze, dem Gummiringe, dem Löschpapier, den Platina
Drähten und den Bändern, welche die Platina-Drähte an den 
Armen befestigten. Und zwar vorerst von dem einen Arm, 
dann von dem andern. Und das alles nicht nur, ohne den 
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elektrischen Strom auch nur einen Augenblick zu unter
brechen, (" Wäre der Kreisstrom nur ein Zehntel einer 
Sekunde unterbrochen worden, so würde das Galvanometer 
sich über 200 Teilgrade bewegt haben," S. 344), sondern 
sogar ohne andere Ablenkungen als diejenigen zu erzeugen, 
welche einer einfachen Bewegung der Hände entsprechen! r 
Aber das ist noch nicht alles: vor dem Ende der Seance 
würde das Medium, nach der Erklärung des Herrn v. H., 
die Ärmel seiner Kleidung mit allen Apparaten auf seinen 
Armen wieder anzuziehen gehabt haben. Und dennoch 
sehen wir, dass um 7 Uhr 45 Minuten 'Katie' noch einmal 
das Experiment mit der Schrift wiederholte, indem ihr 
ganzer Arm ausserhalb des Vorhanges sichtbar blieb; um 
7 Uhr 48 Minuten drückt 'Ka tie' die Hand des Mr. Val' ley, 
und die Seance ist zu Ende. Während dieser drei Minuten 
zeigte das Galvanometer nur unbedeutende Oszillationen 
von 146 bis 150 Teilgraden. Danach hat das Medium alle 
diese für die Herstellung des s tat u s q u 0 an t e nötigen 
Bewegungen nicht machen können. 

Und noch eins: Herr v. H . vergisst, dass 'Katie' nicht 
anders erschien als mit ihrem weissen Kostüme auf Kopf 
und Körper. In dieser Seance hob 'Katie' auch den Vorhang 
in die Höhe und zeigte sich mehrere Male in ihrer gewohnten 
Bekleidung. Nach Herrn v. H. wäre das nur eine Veränderung 
der Toilette des Mediums. Und das trotz "der Kupferdrähte, 
welche an die Platinadrähte befestigt waren tmd in das be
leuchtete Zimmer führten" !! (S. 343.) 

Die Einwendtmgen, welche ich soeben dargelegt habe, 
beweisen, mit welchem Mangel an Aufmerksamkeit HeIT' 
v. H. das schöne Experiment, das er vor sich hatte, studiert 
hat; und bei alledem sind selbstverständlich alle diese Ein
würfe überflüssig, sobald einmal das physikalische Prinzip, 
auf welches dieses Experiment sich gründet, - die Ge
nauigkeit des Gradwiderstandes, welcher durch den Körper 
des Mediums dem elektrischen Strom sich darbietet, - wohl 
begriffen -.;vird, und vor der Tatsache, dass die Zahl, welche 
den Grad dieses Widerstandes angab, si ch niemals ver
mindert hat. 

Aber es ist nodl eine auf diese Kategorie von Experi-
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menten des MI'. Crookes sich beziehende Tatsache vorhan
den, welche die Verantwortlichkeit des Herrn v. H. für das 
übereilte Urteil, das er auf die Methoden des Mr. Crookes 
angewendet hat, noch erschwert. Dieses selbige Experiment 
wurde von Mr. Crookes ein zweites Mal ganz allein wieder
holt, und bei dieser Gelegenheit trat, nachdem das Medium 
in den Strom eingeschaltet war, 'Katie King' aus dem 
Vorhange ganz hervor. Folgendes ist die hierauf be
'zügliche Stelle in den "Psych. Stud.", welche Herr v. H. auf 
derselben Seite hätte lesen können, wo der Bericht über 
das Experiment des MI'. Varley beginnt: -

"Bei der zweiten Gelegenheit leitete MI'. Crookes die 
Experimente, während Mr.Varley abwesend war. Er erhielt 
.ähnliche Resultate, liess aber nur so viel losen Draht übrig, 
um dem Medium, wenn es sich bewegt hätte, nur das Er
scheinen an der Öffnung der Vorhänge des als Kabinett 
benutzten Dunkelzimmers zu gestatten. Aber 'Katie' kam 
sechs bis acht Fuss ausserhalb der Vorhänge in das Zimmer; 
es waren keine Drähte an ihr befestigt, und diese ganze 
Zeit über waren die elektrischen Prüfungen vollkommen. 
Überdies ersuchte Mr. Crookes 'Katie', ihre Hände in eine 
Schüssel mit einer Lösung von Jod-Kalium einzutauchen, 
was sie tat, was aber keine Bewegung an der Galvanometer
Nadel verursachte; wären die Drähte an 'Katie' befestigt 
gewesen, so würde die Flüssigkeit . dem Strome einen ab
gekürzten Weg dargeboten und eine vermehrte Ablenkung 
verursacht haben." ("Psych. Studien", August-Heft 1874, 
.s. 342.) -

J\fr. Ha.rrisoll, der Herausgeber des "Spiritualist", der 
.diesem Experiment beigewohnt und in seinem Journal den Be
richt gegeben hat, den wir so·eben zitiert haben, hat davon 
.auch eine Notiz in "The Medium" durch folgenden Brief 
veröffentlicht, welcher von MI'. Crookes und MI'. Varley 
.gut geheissen worden ist und folgendermaassen lautet: -

"Geehrter Herr! - Da ich neulich zufällig zugegen 
war bei einigen Seancen, bei denen MI'. C. F. Varley und 
MI'. William Crookes einen schwachen elektrischen Strom 
durch den Körper der Miss Cook während der ganzen Zeit, 
in der sie im Kabinett und 'Ka tie' sich ausserhalb desselben 
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befand, leitete, so bin ich von einigen der dort Anwesenden 
ersucht worden, Ihnen die Resultate zu dem Zweck einzu
senden, einige der Wirkungen der abscheulichen Angriffe 
zu entfernen, welche auf den Charakter eines wahrhaften 
und zuverlässigen Mediums gemacht worden sind. 'Katie' 
hatte keine Drähte an sich befestigt, als sie aus dem 
Kabinett hervortrat. Während sie sich ausserhalb des 
Kabinetts befand , wurde der elektrische Kreisstrom nicht 
unterbrochen, wie es der Fall hätte sein müssen, wären 
die Drähte von den Armen der Miss Cook abgenommen 
worden, wenn nicht die Enden der abgenommenen Drähte 
wieder mit einander verbunden worden wären. Aber in 
dem letzteren Falle würde die Verminderung des elek
trischen Widerstandes augenblicklich auf dem Indikator des 
Instrumentes sichtbar geworden sein. Die Experimente be
wiesen auf mancherlei Weise, dass Miss Cook innerhalb des 
Kabinetts war, während 'Katie' sich ausserhalb befand. Die 
Experimente sind zum Teil in der Wohnung des MI'. Lux
moore und zum Teil in der Wohnung des Mr. Crookes aus
geführt worden. Von diesem Schreiben haben MI'. Crookes 
und Mr. Varley Einsicht genommen, und wird Ihnen das
selbe mit deren Bewilligung übersendet. 

"11, Ave Maria-Iane, den 17. März 1874. 

"Wlllia.m B. Ba.rrlsoo." 
(Siehe "Spiritualist" 1874, I, 134; .Medium" 1874, p. 187.) 

Aber Herrn von Hartmann müsste der Artikel der 
"Psych. Stud." genügen, wenn er der Sache die nötige Auf
merksamkeit hätte schenken wollen. Wie will er hier "die 
Unzulänglichkeit der galvanischen Bindung" aufrecht er
halten? Wohin werden hier .Münze und Löschpapier ver
schoben" worden sein können? Ohne sich die Mühe zu geben, 
gründlich zu studieren und die schönen Experimente des 
1\11'. Crookes und MI'. Varley zu begreifen, behandelt Herr 
v. H. diese beiden ausgezeichneten Physiker wie kleine 
Kinder, welche die Wissenschaft zum Spiel haben treiben 
wollen. Er widerlegt ihre Experimente durch die ersten 
besten Erklärungen, welche ihm durch den Kopf schiessen. 
Das ist wohl die leichte Methode eines Feuilletonisten, der das 
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Publikum auf Unkosten der Wahrheit amüsiert, aber es ist 
nicht das, was einem Philosophen wohl ansteht, dem die 
Wahrheit teuer ist. 

Was diese Experimente mit dem galvanischen Strom 
betrifft, so muss ich hier noch einer Methode erwähnen, um 
die Körperlichkeit einer Materialisation zu priuen, und folg
lich auch ihren realen objektiven Charakter. Die e Methode 
ist auch von MI'. Varley dem Mr. Crookes empfohlen 
worden, der sie in Anwendung gebracht hat. E· ist nur 
zu bedauern, dass wir darüber nur einige Zeilen, die folgen
den des MI'. Harrison, besitzen: -

"Die entgegengesetzten Pole einer Batterie werden in 
Verbindung gesetzt mit zwei Schalen voll Quecksilber, und 
das Galvanometer und das Medium werden in den Kreis
strom eingeschaltet; als 'Katie King' ihre Finger in diese 
Quecksilber - Schalen eintauchte, wurde der elektrische 
·Widerstand nicht vermindert, und es fand auch kein 
stärkerer Strom statt; als aber Miss Co 0 k aus dem Kabinett 
herauskam und ihre Finger eintauchte, zeigte ich eine 
starke Ablenkung der Galvanometer-Nadel. 'Katie King' 
lieferte einen fünf Mal grösseren ·Wider tand für den 
Durchgang des elektrischen Stromes, als Mi s Co 0 k. " (" The 
Spiritualist" 1874 I, p. 176.) - Aus diesem Experiment 
werden wir also schliessen können, dass die elektrische 
Leitungsfähigkeit des menschlichen Körpers fünf Mal 
grösser ist als die eines materialisierten menschlichen 
Körpers. 

Gehen wir jetzt zu der zweiten Beschulcligtmg des Herrn 
v. H. über, dass 11r. Crookes keinen Unterschied gemacht 
habe zwischen "abgelöster Gestaltbildung und Transfigu
ration", und "dass er nicht den Einflu seingepflanzter 
Halluzination für das Zustandekommen einer illusorischen 
Transfiguration in Anschlag brachte." (S. 18.) 

Sehen wir uns die Argumentation und die Methode 
des Mr. Crookes an. Er stellte im Prinzip die :Notwendig
keit eines ab sol u t e n Be w eis es auf, ehe er "die abge
löste Gestaltbildung" der 'Katie King' zugab; dieser Be
weis sollte in der Tatsache bestehen, cl ass das Me cl i u m 
und die materialisierte Gestalt zu gleicher Zeit 
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g e s ehe 11 W U I' den. Folgendes sind die eigenen Worte 
des MI'. Crookes: -

nAbel' niemand ist mit einer be timmten Behauptung 
hervorgetreten, die auf den Beweis seiner eigenen Sinne 
ba. iert war, dass nämlich, wenn die Gestalt, die sich Geist 
'Ka ti e' nennt, im Zimmer sichtbar ist, der Körper der Miss 
Cook entweder wirklich im Kabinett sei, oder nicht. - Es 
scheint mir, dass die ganze Frage sich auf diesen engen 
Kreis beschränkt. Man beweise die eine oder andere von 
den obigen zwei Alternativen als eine Tatsache, und alle 
anderen Nebenfragen werden damit gelöst sein. Aber der 
Beweis muss ab sol ut lmd darf ni cht bas iert s ein auf 
blosse Schlussfolgerungen, oder nach der vermeintlichen 
Unverletztheit der Siegel, Knoten und Nähte angenommen 
werden." (nPsych. Stud.", Juli-Heft 1874, S. 290.) 

Es würde schwierig sein, in der Darlegtmg dieses Be
weises im Prinzip einen Mangel an kritischer Besonnenheit 
von Seiten des MI'. Crookes zu finden, lmd dass er nicht 
die nötigen Maassnahmen getroffen hätte, um sich zu ver
gewissern, dass er nicht bloss mit einer Transfiguration des 
Mediums zu tun hatte. Der absolute Beweis, den er forderte, 
" 'ar gerade gegen ru.ese Möglichkeit abgezielt. 

Zwei Monate später kündigte uns MI'. Crookes an: -
nlch bin glücklich, erklären zu können, dass ich schliess

lieh den ab s 0 lu t e n B ewe i s hab e, auf den ich mich in 
dem oben zitierten Briefe bezog." - Und folgendermaassen 
gibt er die Beschreibung dieses Beweises: -

n'Katie' erklärte jetzt, sie glaube dieses Mal imstande 
zu sein, sich selbst und Miss Cook zusammen zu zeigen. 
Ich sollte das Gas ausdrehen und dann mit meiner Phosphor
lampe in das Zimmer kommen, welches jetzt als ein Kabinett 
benutzt wurde. Dieses tat ich, nachdem ich zuvor einen 
Fretmd ersucht hatte, welcher geschickt stenographierte, 
jedes Wort niederzuschreiben, das ich sprechen würde, wenn 
ich im Kabinett sei, da ich die Wichtigkeit der ersten Ein
drücke kannte und meinem Gedächtnisse nicht mehr anzu
vertrauen wünschte, als notwendig war. Seine Notizen 
liegen mir gegenwärtig vor." 

.Ich ging vorsichtig in das Zimmer, das dunkel war 
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und fühlte nach Miss Cook umher. Ich fand sie hingestreckt 
am Boden. Zu ihr niederknieend , liess ich Luft in die 
Lampe ein, und bei ihrem Lichte sah ich die junge Dame 
in schwarzen Samt gekleidet , so wie sie am ersten Teile 
des Abends gewesen war, und allem Anschein nach voll
kommen besinnungslos. Sie regte sich nicht, als ich ihre 
Hand ergriff und das Licht dicht vor ihr Gesicht hielt, 
sondern fuhr ruhig zu atmen fort." 

"Die Lampe emporhebend, blickte ich mich rings um 
und sah 'Katie' dicht hinter Miss Cook stehen. Sie war in 
ein wallendes weisses Gewand gekleidet , wie wir sie zuvor 
während der Sitzung gesehen hatten. Da ich eine von :Miss 
Cook's Händen in der meinigen hielt und noch neben ihr 
kniete, fiihrte ich die Lampe hoch und niedrig, um so 'Ka ti e 's' 
ganze Gestalt zu beleuchten und mich durchaus zu über
zeugen, dass ich wirklich auf die wahrhafte 'Ka ti e' blickte, 
die ich vor wenigen :Minuten noch in meine Arme geschlossen 
hatte, und nicht auf das Phantasma eines zerrütteten Ge
hirns. Sie sprach nicht, sondern bewegte ihren Kopf und 
lächelte mich 'wiedererkennend an. Drei verschiedene Male 
prüfte ich sorgfältig die vor mir liegende Miss Cook, um 
mich zu vergewissern, dass die Hand, die ich hielt, die 
eines lebenden Weibes war, und eh'ei verschiedene Male 
richtete ich die Lampe auf 'Katie' und prüfte sie mit for
schendem Blick, bis ich keinen Zweifel mehr an ihrer ob
jektiven Wirklichkeit hatte. Endlich regte sich Miss Cook 
leise, und 'Katie' bewog mich, augenblicklich hinwegzugehen. 
Ich ging in einen anderen Teil des Kabinetts und hörte 
dann auf, 'K a ti e' zu sehen; ich verliess aber das Kabinett
zimmer nicht, bis Miss Co 0 k aufwachte und zwei der Be
sucher mit einem Lichte hereinkamen." - ("Psych. Stud.", 
September-Heft 1874, Seite 388-389.) 

Da alles, was aus der Feder des Mr. Crookes stammt, 
kostbar ist für diese Frage, so gebe ich hier ein ergänzendes 
Zeugnis zu diesem "absoluten Beweise", das sich in einem 
Briefe befindet, den Mr. C rookes an Mr. H. Cholmondeley PeDDell 
(S. 268 H.) als Erwiderung auf dessen Zweifel schrieb, und 
den Mr. Pennel in seinem "The Spiritualist" vom 10. April 
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1874, p. 179 abgedruckten Briefe wiedergibt, aus dem wir 
dasselbe entnehmen: -

,,MI'. qrookes schreibt mir: - 'Zur Zeit des Ereig
"nisses empfand ich seine Wichtigkeit zu tief, um irgend 
"eine Prüfung zu vernachlässigen, welche, wie ich 
"glaubte, jedenfalls zu seiner Vervollständigung bei
"tragen würde. Da ich eine von Miss Cook's Händen 
"die ganze Zeit über hielt und bei ihr kniete, das 
,,(phosphor-)Licht dicht an ihr Gesicht hielt und ihre 
"Atemzüge belauschte, so habe ich hinreichenden Grund, 
"zu wissen, dass ich durch keine Puppenfigur , noch 
"durch ein Bündel Kleider getäuscht wurde. Was die 
"Identität 'K a ti e's' betrifft, so habe ich dieselbe positive
"Uberzeugung. Grösse, Gestalt, Gesichtszüge, Farbe" 
"Kleidung und das angenehme Lächeln der Wieder
"erkennung waren alle dieselben, wie ich sie bei ihr· 
"Dutzende Male gesehen habe; und da ich wiederholt 
"viele Minuten lang innerhalb einiger Zoll von ihrem 
"Gesicht bei gutem Lichte gestanden habe, so ist 'Katie's" 
"Erscheinung mir eben so genau bekannt, wie es die 
"von Miss Cook selber ist'." - Man vergleiche hierzQ 

noch S. 267 bis 269.) 
In dem dritten Artikel des Mr. Crookes, der sich in 

den "Psychischen Studien", Januar-Heft 1875, S. 19 ff. be-· 
findet, fügt er hinzu: - "Erst vor kurzer Zeit hat sie mir· 
die Erlaubnis erteilt, zu tun, was ich wünschte, sie zu be
rühren und in das Kabinett ein- und wieder heraus zu treten,. 
fast ganz nach meinem Gefallen. Ich bin ihr häufig in das 
Kabinett nachgefolgt, und habe zuweilen sie und ihr Medium 
zusammen gesehen, aber am gewöhnlichsten habe ich nie
mand als das verzückte MediQffi auf dem Boden liegend. 
gefunden, während 'K a ti e' mit ihren weissen Gewanden 
augenblicklich verschwunden war." (S. 20.) -

Es ist also klar, wie der Tag, dass bei diesen 
Erfahrungen des MI'. Crookes von einer Trans-· 
figuration des Mediums nicht die Rede sein 
kann. Und nichtsdestoweniger versichert uns Herr v. H. 
mit der grössten Zuversicht, dass Mr. Crookes nicht zu 
unterscheiden gewusst habe "zwischen abgelöster Gestal-
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tung und Transfiguration", d. h. dass MI'. Crookes die 'Katie 
King' für .eine abgelöste Gestaltbildung" nahm, während 
es doch nur eine Transfiguration (Umwandlung oder Ver
klärung) der Miss Cook war! Sonderbare Behauptung, wenn 
<lie beiden Gestalten sich vor den Augen befinden! 

Es ist demnach auch klar, dass Herr v. H. nach seiner 
,eigenen Theorie die hier oben erwähnten Erfahrungen und 
Beobachtungen des l\1:r. Crookes nur allein durch die 
Hall u z i n at ion erklären durfte. Und merkwürdig ist es, 
.dass er durch eine unentschuldbare Logik Mr. Crookes 
keineswegs direkt der Halluzination beschuldigt; nach Herrn 
Y. H. ist immer nur die Transfiguration des Mediums die 
Basis aller Phänomene, welche Mr. Crookes für Materiali
sationen genommen habe. Aber der Grund für diese vielleicht 
unbewusste Logik lässt sich erraten: Herr v. H. wusste 
nämlich, dass er auch mit den Photographien des MI'. Crookes 
zu tun haben würde. Was gestern noch Halluzination war, 
könnte morgen eine Photographie werden, mit der er rechnen 
musste. -

Hier kern'en wir wieder zu unserem Gegenstande, ZUl' 

Fortsetzung der durch die P hot 0 g rap h i e erhaltenen 
Materialisations-Beweise zurück, w ä h I' end das Me d i u m 
lind die materialisierte Gestalt sich t bar sind. 
MI'. Crookes nahm, seinem Prinzip eines .a b sol u te nB e
weises" getreu, mern'm'e Photographien von 'Katie' gerade 
unter diesen Bedingungen. Wir bringen hier die wesent
lichen Details dieser Experimente wieder vor: -

"Während dm'Woche, ehe 'Katie' ihren Abschied nahm, 
gab sie meinem Hause fast alle Abende Sitzungen, um 
mich in den Stand zu setzen, sie bei künstlichem Lichte 
zu photographieren. Fünf vollständige photographische 
Apparate wurden diesem Zwecke entsprechend angepasst; 

A • , , • so dass kein Hindernis oder Verzug während der 
Operationen des Photographierens , welche von mir selbst 
unter Beistand eines Assistenten vollzogen wurden, ein
treten konnte. 

"Mein Studierzimmer wurde als Dunkellmbinett benutzt. 
Es hat Doppeltüren, welche sich in das Laboratorium 
,öffnen; eine Hälfte von diesen Türen wurde aus ihren 
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Angeln gehoben und ein Vorhang an ihre Stelle gehängt, 
tun 'Katie' leicht ein- und auspassieren zu lassen. Die
jenigen unserer Freunde, welche anwesend waren, sassen 
im Laboratorium, ihr Gesicht dem Vorhange zugekeru .. t, und 
die Cameras waren ein wenig hinter ihnen aufgestellt, bereit, 
'Ka tie' zu photographieren, wenn sie herauskäme, und so 
auch alles innerhalb des Kabinetts aufzunehmen, sobald der 
Vorhang zu diesem Zwecke beiseite gezogen würde. Jeden 
Abend fanden drei bis vier Platten-Ausstellungen in den 
fünf Cameras statt, was wenigstens fünfzehn besondere 
Bilder bei jeder Sitzung ergab; einige von ihnen wurden 
bei der Entwickehmg verdorben und einige bei Regulierung 
der Lichtstärke. Im ganzen besitze ich vierundvierzig 
Negative, von denen einige schlecht, einige indifferent und 
einige ausgezeiclmet sind." . . . 

• Beim Eintreten in das Kabinett legt sich Miss Cook 
auf den Fussboden, mit ihrem Kopf auf ein Kissen, und 
"erfällt bald in Verzückung. Während der photographischen 
Sitzungen hiillte 'Ka tie' ihres Mediums Kopf in einen 
Shawl, um zu verhindern, dass Licht auf ihr Gesicht falle. 
Ich zog häufig den Vorhang von meiner Seite hinweg, wo 
'Katie' demselben nahe stand, und es war eine gewöhnliche 
Erscheinung für uns sieben oder acht im Laboratoriun1 an
wesende, Mis, Cook Hnd 'Katie' zu gleicher Zeit unter 
dem vollen Glanze des elektri ehen Lichtes zu sehen. ,Vir 
sahen bei diesen Gelegenheiten nicht wirklich das Gesicht 
des MedilUn wegen des Shawls, aber wir sahen dessen 
Hände und Füsse; wir sahen, wie es sich unbehaglich unter 
dem Einflusse des starken Lichtes regte, lmd wir hörten 
gelegentlich ,ein Seufzen. Ich habe eine Photographie 
von beiden gemeinschaftlich, aber 'Katie' sitzt vor Miss 
('ook's Kopfe." - (.Psychische Studien" Januar-Heft 1875, 
Seite 19-21.) 

Somit haben wir hier den • absoluten Beweis", den 
MI'. Crookes forderte, also auch durch die Photographie 
erhalten und dadurch den absoluten Beweis, den er schon 
dm'ch da, Zeugnis seiner eigenen Sinne erhalten hatte, 
noch gerechtfertigt und bestätigt, Und hieraus ersieht man, 
wie MI'. Crooke s , a1. er mit :Miss Cook experimentierte, 

Aksak o w, Ani mismus un d S~ir i tisn;lls . 1. 17 



- 258 -

nicht zwischen einer .abgelösten Gestaltbildung und einer 
Transfiguration" lmterscheiden konnte! 

Aber was sagt denn Herr Dr. von Hartmann von 
diesen Photographien des Mr. Crookes? Ganz einfach 
folgendes : er versichert mit dem grösstmöglichen Nachdruck, 
dass es das MediUID war, welches photographiert ,vurde, 
ohne sich die Mühe zu geben, uns zu erklären, - wer denn 
hinter dem Vorhang gesehen worden war, während die Ge
stalt ausserhalb des Vorhanges photographiert wurde? 

Und doch war das für ihn ganz leicht zu erklären: 
es war nur eine Variation der Halluzination. In diesem 
Falle war die photographierte Gestalt - das transfigurierte 
Medium, und die Gestalt, welche man hinter dem Vorhange 
auf der Erde hingelagert sah, und dia man für das MediUID 
hielt, war die vom Medium auf die Zuschauer überge
leitete Halluzination. Die hierbei angewendete kritische 
Methode würde demnach folgende sein: S 0 b al des s ie h 
um kein e Photo g ra phie han deI t und man das MediUID 
und die Gestalt zugleich sieht, so i t die vorhandene Ge
stalt eine Halluzination; wenn es sich aber um ein e 
Photographie handelt und man das Medim und die 
photographierte Gestalt sieht, - so wU'd das MediUID eine 
Halluzination. 

Herr v. H. hätte genau feststellen sollen, da s er diese 
Methode billigt; er hat aber davon gar nichts gesagt. 

Aber das ist noch nicht alles ; noch eine neue Schwierig
keit erhebt sich. MI'. Crookes gibt uns die Unterschieds
merkmale an, welche er zwischen Miss Cook und 'Katie' 
beobachtet hat : - .'Katie's Grösse wechselt; in meinem 
Hause habe ich sie sechs Zoll grösser gesehen als Miss Cook. 
In vergangen er Nacht war sie, mit bIossen Füssen und nicht 
'auf ihren Zehen stehend', nur vier und einen halben Zoll 
grösser als Miss Cook. 'Katie's Nacken war in ver
gangener Nacht entblösst; die Haut war vollkommen weich, 
sowohl für das Gefühl wie für das Gesicht, während sich auf 
lvliss Cook's Nacken eine grosse Narbe befindet, die unter 
ähnlichen Umständen deutlich sichtbar lmd rauh für das Ge
fühl ist. 'Katie's Ohren sind nicht dmchstochen, während 
Miss Cook gewöhnlich Ohrringe trägt. 'Katie' ist eine starke 
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Blondine, während Mis Cook dunkelbraun i t. 'Katie's 
Finger sind weit länger als die der :Miss Cook, und ihr 
Gesicht ist auch grösser." - ("Psychische Stud.", Septbr.
Heft 1874, Seite 389.) 

Hierüber gibt uns Herr v. H. folgende kategorische 
Erklärung: - .So lange es sich um geringere Abweichungen 
der Gestalt vom Medium handelt (wie z. B. bei den Be
obachtungen von Crookes), ist das Vortreten des Mediums 
selbst offenbar ein Erleichterungsmittel für das Zustande
kommen der Halluzinationsübertragullg." - (von Hart
mann, "Der Spiritismus" Seite 95 und 96.) 

Wie das Wort "geringere" hier angewendet werdeqt 
kann, ist ein Punkt, den wir beiseite lassen wollen; Tat
sache ist, dass nach Herrn v. H. diese "Abweichungen" ' 
vom Medium an seiner eigenen Person hervorgebrachte' 
Halluzinationen sind; gut! Aber Herr v. H. vergisst, dass, 
unter diesen Abweichungen diejenige der Farbe der Haare 
auf eine materielle und bleibende Art von Mr. Crookes 
festgestellt worden ist: - "Eine Locke von 'Katie', welche 
jetzt vor mir liegt, und die sie mir von ihren üppigen 
Zöpfen abzuschneiden gestattete, nachdem ich dieselbe vor
erst bis zur Kopfhaut verfolgt und mich überzeugt hatte, 
dass sie wirklich dort wuchs, ist von einer sehr hellen 
Kastanienfarbe." - ("Psychische Studien" Januar-Heft 1875, 
Seite 22.) - Das wiegt doch wohl eine Photographie auf! 
Oder aber Mr. Crookes hätte, als er diese Locke vom 
Kopfe des Mediums abschnitt, nach Herrn v. H. ("Der 
Spiritismus" Seite 89) die "erhebliche Abweichung der 
Färbnng" gerade dieser speziellen Locke nicht berück
sichtigt" ?! Oder die Halluzination hätte sich nur auf diese 
Locke beschränkt, wie auch auf die "Narbe", die "Ohren", die 
.Finger" ?! Und Herr v. H. vergisst auch, dass unter 
diesen • Abweichungen" sich die der Grösse befindet, welche 
durch Messung festgestellt worden ist. Eine Verschieden
heit von 4 und einhalb bis 6 Zoll ist keine Kleinigkeit, 
welche irre führen könnte; oder wäre vielleicht auch 
dieses Maass im Zustande der Halluzination genommen 
worden? Aber da erhebt sich folgende Schwierigkeit: 
Mr. Crookes hat diese • Abweichung " auf elle höchst 

17* 
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originelle und beweiskräftige Art durch die Photographie 
lwnstatiert; folgendes sind seine Worte: -

"Eins der interessantesten Bilder ist dasjenige, in 
welchem ich an der Seite 'Katie's stehe; sie setzt ihren 
biossen Fuss auf einen besonderen Teil des Fussbodens. 
Nachher kleidete ich Miss Co 0 k der 'K a ti e' ganz gleich, 
versetzte sie und mich in genau dieselbe Lage, und wir 
wurden von denselben Cameras photographiert, gen au so 
'wie bei dem vorigen Experimente plaziert und von dem
selben Lichte beleuchtet. Wenn diese zwei Bilder auf
einandergelegt werden, so stimmen die beiden Photographien 
von mir genau hinsichtlich der StatUl" usw. überein ; aber 
'Katie' ist um einen halben Kopf grösser alt; Miss Cook 
und sieht im Vergleich zu ihr wie eine dicke Frau aus. 
In der Breite ihres Gesichts weicht sie auf vielen Bildern 
wesentlich an Grösse von ihrem Medium ab, und die 
Photo graphien zeigen noch mehrere andere Punkte der 
Verschiedenheit." (.Psychische Studien", Jan.-Heft 1875, 

eite 21-22.) 
Ein halber Kopf - das i, t wohl hinreichend zu dem 

Beweise, dass keine • Halluzinationsübertragung" (.Der 
Spiritismus" S. 96) stattgefnnden hat. Und was sagt mill 
Herr v. H. von dieser Photographie des ~Ir. Crookes? 
Aber das ist ganz einfach: er sagt immer dasselbe, dass es 
das Me d i um sei, welches photographiert wurde. Sein Aus
spruch lautet wörtlich folgendermaassen: -

.So viel ist gewiss, dass, wenn man einmal die Be
hauptung von der DUl"chdringlichkeit der l\Iaterie für 
Medien annimmt, es ganz anderer Mittel bedarf, 
um die Nichtidentität von Medium und Erscheinung zu 
beweisen, als materielle Absperrung des Mediums. . . . . . 
In alle n Fäll e n, wo die Behauptung der Nichtiden titä t 
leider auf k ein e an der enG r ü n d e ge s t ü t z t ist als 
auf diese materielle Absperrung, ist sie als schlechthin 
unerwiesene Behauptung zurückzuweisen; all es, was die 
Erscheinung tut, ist in solchen Fällen al ein 
Tun des Me d i ums auf z u fa s sen, z. B. wenn sie sich 
Haarlocken . . . . . . abschneidet und verteilt, mit 
den Zuschauern herumwandelt und Unterhaltung führt, 
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sich photographieren lässt ("Psychische Studien" II. 19-20, 
22. - "Der Spiritismus" Seite 88-89). 

Die Hinweislmgen auf die "Psychischen Studien", 
welche Herr v. H. gibt, sind, wie man sieht, genau die 
Stellen, welche sich auf lVlJ:. CI' 0 0 k e s beziehen, und die 
ich vorher ausführlich zitiert habe. Aber handelt es sich 
denn hier um die Absperrung des Mediums? Ist nicht die 
"Behauptung der Nichtidentität " gerade auf " andere 
GrUnde gestützt", - mit "ganz anderen Mitteln" be
wiesen ?! 

Das ist also die Aufmerksamkeit, welche Herr v. H. 
den Experimenten des MI'. Crookes gewidmet hat, welche 
sich auf die M at e l' i alis ti 0 n e n beziehen und sich bei 
den Spiritisten mit gutem Rechte der höchsten Autorität 
erfreuen. Unser Hauptintere se war natürlich auf die Art 
und Weise gerichtet, mit der ein Philosoph, ein Denker wie 
Herr v. H., sich gegen diese Erfahrungen verhalten würde. 
Wir hegten die feste Überzeugung, dass die entscheidendell 
Experimente (die Bindung mit dem elektrisch-galvanischen 
Strom und das Photographieren) einer eingehenden und 
gewissenhaften \VUrrligung unterzogen werden würden; lmd 
da Herr v. H., noch bevor er auf die Sache einging, schon 
1lJ:. Crookes eines Mangels an kritischer Besonnenheit 
beschuldigt hatte (S. 18), so erwarteten wir natürlich, 
später zu finden, wie Herr v. H. mit allen notwendigell 
Details motivieren würde, worin die Methoden des MI'. 
Crookes nicht den einem "wissenschaftlichen Forscher" 
auferlegten Anfordertmgen entsprochen haben. Änstatt 
dessen haben ·wir hie und da verstreut nur etwa zwanzig 
Zeilen allgemeiner und willkürlicher Behauptungen ge
funden, welche im Widerspruche mit dem einfachen Tat
sachenbestande sind. Auf diese Weise muss sich der 
Leser, der sich nicht die Mühe gibt, die Worte des 
Herrn v. H. mit denen des MI'. Crookes zu ver
gleichen, eine ganz falsche Vorstellung von dem 'Verte 
der durch diesen letzteren, bei der Untersuchung der 
im höchsten Grade unglaublichen Phänomene, ange
wendeten Methoden bilden, welche wirklich die höchste 
Umsicht von Seiten eines Mannes der Wissenschaft er-
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heischen, der sich 'elbst schätzt uud 'ehr wohl begreüt, 
dass er seinen Ruf aufs Spiel setzt, wenn er öffentlich die 
Existenz dieser Phänomene bestätigt. 'Weun ein Philosoph, 
wie Herr v. H., einen Physiker erster Klasse, wie Mr. 
Crookes, beschuldigt, .nicht dasjenige Maass von kritischer 
Besonnenheit beobachtet zu haben, welches man von einem 
wissenschaftlichen Forscher erwarten darf" (S. 18) , so ist 
er auch vor allem zu beweisen verpflichtet, dass er selbst 
dieses Maass von kritischer Besonnenheit beobachtet hat, 
deren erste Bedingung ist, grUndlich zu verstehen und 
klar darzustellen, was er kritisiert. Ich sehe mich hier zu 
meinem grossen Bedauern zu konstatieren genötigt, dass 
das Verfahren des Herrn v. H. gegen MI'. Crookes kein 
gewissenhaftes gewesen ist, und dass die Beschuldigung des 
"Mangels an kritischer Besonnenheit" im ganzen auf das 
Haupt des Herrn v. H. zurückfällt.! 

Wo soll man die Ursache eines so befremdenden Ver
fahrens von seiner Seite suchen? Herr v. H. beschuldigt 
die "Spiritisten", nur durch Herzensinteresse in ilu'en 
Untersuchungen geleitet zn werden." (S. 20). Sie können 
sich also trösten: sie sind nicht die einzigen, welche sich 
durch den faszinierenden Einfluss dieser Interessen berücken 
lassen. 

Aber WU' sind noch nicht zu Ende mit den irrigen 
Behauptungen des Herrn v. H. über die Photographien 
des 1Ir. Crookes, obgleich Herr v. H. die Klugheit hat, 
ihn nicht zu nennen. Folgendes ist die in Rede stehende 
Stelle: - "Tatsächlich sprechen alle bisher angestellten 
photographischen V ersuche au Gestalten, die von den Zu
schauern gesehen wurden, gegen die Objektivität der Er
scheinungen; denn dieselben sind in allen bisher be
richteten Fällen negativ ausgefallen, ausser ' in denjenigen, 
wo das Medium selbst zur photographischen Aufnahme ge
langte. In den letzteren Fällen sind die Bilder bei weitem 
lücht deutlich genug, um entscheiden zu können, ob au, ser 
der Gestalt des Mediums selbst auch noch die es Ulll

kleidende nlu ion zur photographischen Reproduktion 
gelangt sei, mit anderen Worten, ob die erhaltene 
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Photographie dem Phantom und nicht bloss dem in ihm 
steckenden Medium ähnlich sei·. (S. 97.) 

Wovon spricht hier Herr v. H.? Diese ganze Stelle 
ist schwer zu begreifen. Welches sind diese: "alle bisher 
angestellten photographischen Versuche, die negativ aus
gefallen" sein sollen ? Und welches sind die Photographien, 
die nach seinen Worten eine Ausnahme machen? Warum 
deutet er nicht die Quelle an, auf die sich diese Behauptung 
stützt? Da aber Herr v. H. nach den Quellen, über die 
er yerfügte, und die er in seinem Buche zitiert, keine 
Kenntnis haben konnte von anderen "p hot 0 g rap his c he n 
Versuchen an Gestalten, die von Zuschauern 
gesehen wurden," als von denjenigen, welche in den 
.Psychischen Studien" mitgeteilt sind, wo nur die photo
graphischen Experimente des Mr. Crookes berichtet stehen, 
so ist demnach klar, dass die hier oben zitierte Stelle sich 
nur auf diese Photographien beziehen kann, und das um so 
mehr, als er unmittelbar darauf die Photographie von 
Orookes berührt, auf der das Medium und die Gestalt 
sich zusammen befinden. Es ergibt sich daraus, dass in 
der in Rede stehenden Stelle die Worte: • alle bisher an
gestellten photographiflchen Versuche an Gestalten, die von 
den Zu chauern gesehen wurden, . . . . . sind in allen bis
her berichteten Fällen negativ ausgefallen," keinerlei Be
deutung haben, sich auf nichts beziehen: - derartige 
.negativ ausgefallene Versuche" existieren nicht. 

Es ist ganz ebenso schwer, die zweite Hälfte derselben 
Stelle zu begreifen, in der Herr v. H. behauptet, dass in 
den Fällen, "welche nicht negativ ausgefallen" sind, in 
denen "das Medium selbst zur photographischen Aufnahme 
gelangte", "die Bilder bei weitem nicht deutlich genug" 
seien, "um entscheiden zu können, ob ausser der Gestalt 
des Mediums selbst auch noch die es umkleidende illusion 
zur photographischen Reproduktion gelangt sei." Was soll 
Ulan verstehen unter "der das Medium umkleidenden Illu
sion?" (S. 90 und S. 103.) Man soll darunter verstehen, 
dass es "die weissen schleierhaften Gewänder" und "die 
halluzinatorischen Gewandstiicke" seien, vermittelst deren 
das Medium die gewünschte illusion erzeugt. Worauf also 
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stützt sich Herr v. H ., wenn er sagt, dass man auf diesen 
Photographien nicht .die das Medium umkleidende lllu
sion" sieht? Welche Photographien hat er gesehen? V on 
welchen Photographien spricht er? Er würde gut getan 
haben, sie genau anzugeben. Die Photographien der 
materialisierten Gestalten sind nicht zahlreich, man zählt 
sie nach Einern, und ich kenne keine, auf die sich die 
Worte des Herrn v. H. beziehen könnten. Ich kann be
zeugen, dass auf allen diesen Photographien (die ich selbst 
besitze) , die Photographien des Mr. Crookes mit ein
begriffen, deren ich drei besitze, die mir von ihm selbst 
geschenkt worden sind, - • die umkleidende lllusion " , 
von der Herr v. H . spricht, vollkommen photographiert ist, 
und dass infolgedessen .die erhaltene Photographie voll
ständig dem Phantom ähnlich ist", - wie eine Menge 
Personen, und ich selbst unter ihrer Zahl, dies bezeugen 
können. 

Um hier eine kleine Abschweifung zu machen, will 
ich noch den Bericht meiner Zusammenkunft mit 'Katie 
King' geben, der noch nie in der ausländischen Presse ver
öffentlicht worden ist. Es war im Jahre 1873. MI'. 
Crookes hatte schon seine Artikel über die psychische 
Kraft veröffentlicht, aber er glaubte noch nicht an die 
.Materialisationen", indem er erklärte, dass er nur dann 
glauben würde, wenn er zu gleicher Zeit das Medium und 
die materialisierte Gestalt sehen könnte. Da ich mich da
mals zu London befand, so wünschte ich ganz natürlich, 
dieses - damals einzige - Phänomen mit meinen eigenen 
Augen zu sehen. Nachdem ich die Bekanntschaft der Familie 
des Mr. Cook gemacht hatte, wurde ich höflichst zu der 
Seance eingeladen, welche am 22. Oktober stattfinden 
sollte. Die Seance fand statt in einem kleinen als Speise
saal dienenden Zimmer; das Medium Miss Flo eure Cook 
nahm Platz auf einem Stuhle in einer Vertiefung, die vom 
Kamine und einer Ecke des Zimmers gebildet wurde, 
hin tel:' einem auf Ringen sich verschiebenden Vorhang. 
ßi1r. Luxmoore, welcher die Seance leitete, verlangte, dass 
ich die Stelle und die Art, wie er das Medium so eben 
gebunden habe, sorgfältig prüfen möchte, denn er erachtete 
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dieses Maass von Vorsicht stets für nötig. Er befestigte 
zuvor jede Hand des Mediums besonders mit einem 
Zwirnbande , versiegelte die Knoten, dann, beide Hände 
hinter dem Rücken des Mediums vereinigend, band er 
sie mit den Enden desselben Bandes zusammen lmd ver
siegelte die Knoten von neuem; dann band er sie noch 
einmal mit einem langen Bande, welches ausserhalb des 
Vorhanges durch eine kupferne KlammerD. gezogen und an 
elen Tisch befestigt wurde, neben welchem Mr. Luxmoore 
sass. In dieser Weise würde das Medium sich nicht 
haben erheben können, ohne zu ziehen. Das Zimmer 
war durch eine kleine Lampe erhellt, welche hinter ein 
Buch gestellt war. Es verging keine Viertelstunde, als 
der Vorhang hinreichend bei Seite gezogen wurde, um 
eine menschliche Gestalt zu enthüllen, die sich aufrecht
stehend neben dem Vorhang hielt, ganz in Weiss gekleidet, 
das Gesicht entblösst, aber die Haare ebenfalls mit einem 
weissen Schleier verhi.illt; die Hände und Arme waren 
bloss, - das war 'Katie'. In ihrer rechten Hand hielt sie 
irgend etwas, elas sie Mr. Luxmoore darreichte, indem sie 
sagte: - .Das ist für Mr. Aksakow. Ich schenke es ihm 
ganz!" ... Es war ein kleines Töpfchen mit Saft! All
gemeines Gelächter. Wie man sieht, kann uno ere erste 
Bekanntschaft nicht mystisch genannt werden. - • 'Voher 
kommt dieses kleine Töpfchen?" - hatte ich die Neugier, 
zu fragen. - .Aus der Küche!" - antwortete 'Katie'; die 
Antwort war, wie man sieht, ebenfalls ganz prosaisch. 
Die ganze Zeit der S~ance hindurch schwatzte 'K a ti e' mit 
den Mitgliedern eles ZÜ'kels; - ihre Stimme war zu 
einem Flüstern herab gedämpft. Sie wiederholte mehrere 
Male: - "Stellen Sie mir :b"'ragen, vernünftige Fragen!" -
Hierauf fragte ich sie: "Können Sie mir nicht Ihr Medium 
zeigen?" - Sie erwiderte: "Ja, kommen Sie ganz schnell 
und sehen Sie!" - In einem Augenblicke hatte ich den 
Vorhang hinweggezogen , - ich hatte bis dahin nur fünf 
Schritte - die weis e Gestalt waJ.' verschwunden! (V gl. S. 314.) 
Vor mü', in einer dunklen Ecke, befand sich die dunkle Ge
stalt des Mediums, auf einem Lehnstuhl sitzend; sie hatte 
ein schwarzes Seidenkleid an, und infolgedessen konnte 
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ich sie nicht ganz deutlich sehen. Sobald ich meinen Platz 
eingenommen hatte, erschien die weisse Gestalt 'Katie's' 
neben dem Vorhang wieder und fragte mich: - ,,Haben Sie 
gut nachgesehen?" - Ich erwiderte: - "Nicht ganz, denn 
es war ziemlich dunkel hinter dem Vorhang." - "Dann 
nehmen Sie die Lampe und sehen Sie aufs schnellste nach!" 
- versetzte 'Katie' schlagfertig. In einer Sekunde war 
ich schon mit der Lampe hinter dem Vorhang. Jede Spm' 
von 'Katie' war verschwunden; ich hatte nm' vor mir das 
auf seinem Stuhl in einem tiefen Trance sitzende Medium, 
mit hinter den Rücken gebundenen Händen. Das Licht, 
welches auf sein Gesicht fiel, tat seine gewöhuliche Wirkung, 
das Medium begann zu seufzen lmd zu erwachen; ein inter
essantes Zwiegespräch fand nun hinter dem Vorhang 
zwischen dem Medium, das vollständig zu erwachen im 
Begriff war, lmd 'Katie' statt, welche es von neuem ein
schläfern wollte; aber sie musste weichen, sagte Adieu, und 
Stillschweigen folgte. Die Seance war zu Ende. MI'. Lux
moor e forderte mich auf, die Bänder, Knoten und Siegel 
genau zu dmchforschen; alles war unverletzt; und als er 
mir vorschlug, die Bänder zu durchschneiden, so konnte 
ich nur mit Schwierigkeit die Scheere unter die Bänder 
einführen, so gewaltig fest waren die Fäuste zusaDlDlen
gebunden ... . 

Ich hatte die Gelegenheit, 'Ka tie' noch ein ZWeites Mal 
bei einer Seance zu sehen, welche am 28. Oktober im Hause 
des MI'. Luxmoore stattfand, was für mich damals eine 
besondere Bedeutung hatte. Dieselben Vorsichtsmaassregeln 
und dieselbe Erscheinung 'Katie's'. (S. "The Spiritualist" 
1873, p. 381.) Ich kann daher ganz entgegen der Be
hauptung des Herrn v. Hartmann (S. 97 seiner Schrift) be
zeugen, dass auf den Photograp1ien der 'Katie King' »die 
das Medium umkleidende Illusion" auch "zur photographi
schen Reproduktion gelangt ist", dass "die erhaltenen 
Photographien vollständig dem Phantom ähnlich" sind, 
welches ich . elbst zweimal und die anderen so oft gesehen 
haben. 
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ad 0) Ich gehe jetzt zu der vi e I' t e n Rubrik über, -
zu den von Herrn v. Hartmann geforderten absoluten Be
dingungen, welche darin bestehen, das s das Me d i u m 
und die Gestalt zu gleicher Zeit auf derselben 
P la t t e p hot 0 g I' a phi e I' t wer den. 

An erster Stelle muss ich hier gewiss einer Photo
graphie des MI'. Crookes erwähnen, von der er sagt: -
"Ich habe eine Photographie von beiden gemeinschaftlich, 
aber 'Katie' sitzt vor Miss Cook's Kopfe. ("Psych. Stud.", 
Januar-Heft 1875, S.21). - Es ist wahr, dass diese Photo
graphie nicht befriedigend ist; ich habe Gelegenheit gehabt, 
sie im letzten Sommer in London zu sehen. Das Medium 
ist auf die Erde gelagert, man sieht seinen Kopf nicht, 
welcher von einem Schal bedeckt ist; für die Füsse war 
die Platte zu klein, denn die Photographie geht nur bis 
zu den Knieen, und in der Mitte sieht man die unbe
stimmten Umrisse einer ganz weis sen , auf die Erde hin
gekauerten Gestalt. Aber Herr v. H., welcher diese Photo
graphie nicht gesehen hat, findet ga n z an der e Mo t i v e, 
um sie für unbefriedigend zu erachten. Er drückt sich 
über diesen Gegenstand folgendermaassen aus: - "Bei der 
von Orookes angefertigten Photograpie, auf welcher das 
Medium gleichzeitig .mit dem Phantom zu sehen ist (Ps. 
St. li., 21), liegt der dringende Verdacht vor, dass anstatt 
des angeblichen Phantoms das Medium, und anstatt des 
vermeintlichen Mediums die durch ein Kissen ausgestopfte 
Kleidung des Mediums in halb verdeckter Stellung photo
graphiert worden sei." (S. 97-98.) - Aber was seinen 
dringenden Verdacht hätte motivieren können, gibt sich 
Herr v. H. nicht die Mühe, uns zu erklären. Ohne diese 
Erklärung wird man niemals begreifen können, wie die 
sieben oder acht Per~onen, welche die "Hände und Füsse 
des Mediums sahen, und wie es sich unbehaglich unter 
dem Einflusse des Lichtes regte ,ce während 'Ka tie' ausser 
dem Kabinett sich befand und mehrere Male photographiert 
wurde, das Medium' das einz ige Mal zu sehen aufhörten, 
als 'Ka tie' sich neben dasselbe hinsetzte, um mit ihm zu
sammen photographiert zu werden, und ,,,ie sie an Stelle 
des Mediums nichts weiter sahen als sein durch ein Luft-
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kissen aufgebauschtes Kleid. Man muss das wenigstens er
klären, wenn man wünscht, dass ein dringender Verdacht 
dieser Art ernst genommen werde. Ich aber kann meiner-
eits jedermann, für den das Wort des MI'. Crookes noch 

etwas gilt, beweisen, dass dieser "Verdacht" des Herrn v. H. 
auf nichts gegründet ist, und dass 1Ir. Crookes, wohl auf 
seiner Hut gegen dergleichen Verdächtigungen, si c h gut 
vergewissert hatte, dass es keine Puppe war, 
welche im Kabinett zurückblieb. Wir haben sein 
eigenes Zeugnis darüber in einem Briefe, den er an MI'. 
G. I,. DitSOD, Esq., Albany, N. Y. in Amerika schrieb, und 
den wir hier wiedergeben wollen. Der erste Teil diese 
Briefes liefert eine wichtige Ergänzlmg zu dem Briefe des 
:MI'. Crookes an 1Ir. Cholmondeley PennelI, den wir 
bereits im Vorhergehenden (Seite 254 ff.) zitiert haben, und 
der zweite Teil liefert uns das nötige Detail Hir die in 
Rede stehende Photographie. Dieser kurze Brief lautet 
folgendermaassen: -

"Geehrter Herr! - Das von MI'. PenneIl in seinem 
Briefe an den 'Spiritualist' gegebene Zitat ist richtig 
einem Briefe entnommen, den ich an ihn schrieb. In 
Erwiderung auf Ihre Frage gebe ich mir die Ehre, zu 
kon tatieren, <.lass ich Miss ook und.'Katie' zusammen in 
demselben Momente bei dem Lichte einer Phosphor-Lampe 
sah, welches hinreichend wal', mich deutlich alle , was ich 
beschrieb, sehen zu lassen. Das menschliche Auge will 
natürlich in einem grossen Winkel auffassen, und so waren 
die beiden Gestalten in mein Gesichtsfeld zu gleicher Zeit 
eingeschlossen; da aber das Licht trübe war lmd die beiden 
Gesichter sich verschiedene Fuss von einander entfernt be
fanden, so wendete ich natürlich meine Lampe und meine 
Augen abwechselnd von dem einen auf da andere, wenn 
ich entweder Miss Cook's oder 'Katie's' Gesicht in den 
Teil meines Gesichtsfeldes zu bringen wünschte, in dem 
das Sehen am schärfsten ist. Seitdem der hier berichtete 
Vorfall stattfand, sind 'Katie' und Mi Cook von mir zu
sammen gesehen worden bei der vollen Flamme des elek
trischen Lichtes. Bei dieser Gelegenheit war :Miss Cook's 
Angesicht nicht sichtbar, da ihr Kopf dicht mit einem 



- 269 -

dicken chal umwunden werden musste; aber ich überzeugte 
mich ganz besonders, dass sie dort war. Ein Versuch, das 
Licht direkt auf ihr unverhülltes Gesicht zu werfen, als sie 
im Trance lag, war von ernsten Folgen begleitet. ER mag 
Sie viellei~ht iuteressieren, zu erfahren, dass, bevor 'K a ti e' 
sich verabschiedete, ich noch den Erfolg' hatte, einige ganz 
ausgezeichnete Photographien von ihr bei elektrischer Be
leuchtung aufzunehmen . 

• London, 28. Mai 1874. 

• WllIlam Crookes." 

(S. • The Spiritualist" No. 99, London : J uly 17, 1874. 
Aus "The Banner of Light" vom 4. Juli 1874.) V gl. hierzu 
noch S. 254 dieses Bandes. 

In dieser Epoche, in den Jahren 1872-1876, war es, 
dass man sich am meisten mit der mediumistischen Photo
graphie in England beschäftigte, und wenn ich mich nicht 
täusche, ist MI'. RlI ssell von Kingston-on-Thames, von dem 
ich bei Gelegenheit der transszendentalen Photographie S. 63 
gesprochen habe, der erste gewesen , dem es geglückt ist, 
die Photographie einer materialisierten Gestalt zusammen 
mit dem Medium aufzunehmen. Ich besitze selbst eine 
kleine Photographie , welche das Medium Wlill il lIIS und die 
Gestalt des 'Joho Klug' darstellt, die ich, als ich im Jahre 
1886 in London war, in der Photographien-Sammhmg des 
Mr. B. Wedgwood, Mitgliedes der Gesellschaft für psy
chische Forschungen in London, vorfand, und die er die 
Gefälligkeit gehabt hat, mir zu schenken; sie trägt das 
Datum vom Jahre 1872. MI'. Russell ist nicht mehr unter 
den Lebenden; MI'. Williams, das Medium, hat mir ver
sichert, dass das wirklich eine von den Photograpruen des 
MI'. Russell sei; aber in den Journalen jener Zeit habe 
ich keine Notiz über diese Photographie gefunden. Diese 
Experimente wurden damals behufs persönlicher Über
zeugung angestellt, und man gab ihnen deshalb nicht die 
erforderliche Öffentlichkeit. Als ich in London war, 
wandte ich mich an MI'. W. J. Cbampernuwne, den Freund 
des MI'. Russell, welcher ebenfalls zu Kingston wohnte, 
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wegen einiger gelegentlicher Aufschlüsse; er erwiderte illlr 
unter anderem: -

"Ich war bei Mr. H. Russell während der Zeit, dass 
er in Photographien experimentierte, und erinnere mich, dass 
Geister in materialisierter Gestalt prächtig aufgenommen 
wurden, und zwar mit dem Sitzer oder vielmehr dem Medium, 
und dass beide deutlich sich entwickelten; was aber aus den 
Photographien wurde, weiss ich nicht. Ich erinnere mich, 
dass ich die Gläser für diesen Zweck von dem Glas-Kauf
mann zurecht geschnitten erhielt, u. s. w." - Demnach 
kann ich nur diesen Fall von Photographie als ein histo
risches Antezedenz vorführen; ich will noch zur Aufklärung 
hinzufügen, dass die Gestalt von 'J ohn King' auf dieser 
Photographie eine vollkommene Verdoppelung des :Medium 
st; das Porträt 'J ohn King's', welches von einem Kiinstler 

bei Tageslicht aufgenommen wurde, während das :Medium 
im Kabinett an beiden Händen festgehalten ward, und das 
in "The Medium" von 1873, p. 345 veröffentlicht worden 
ist, stellt auch die Züge von Williams nur im allgemeinen 
dar; aber in der Photographie des materialisierten 'J 0 h n 
King', welche im Jahre 1874 aufgenommen wurde ("The 
:Medium" 1874, p. 786), und zwar bei Magnesiumlicht, im 
Hause des Kolonel Greek, und die ich vor Augen habe, 
herrscht eine totale Unähnlichkeit, der Typus de Gesichtes 
ist ein ganz anderer, er ist positiv hässlich. Mr. Greck, 
der gegenwärtig in Moskau lebt, und an den ich mich 
wegen einiger Details wandte, erklärte diese Hässlichkeit 
durch eine Wirkung des Magnesiumlichtes, was sehr wohl 
möglich ist. 

Zu dieser selben Zeit fanden auch in Li v e l' pool 
ganz ausserordentliche Materialisations - Seancen in einem 
intimen Zirkel statt, dessen Medium MI'. B. niemals ge'i\ollt 
hat, dass sein Name bekannt werde, weshalb wir auch kallill 
einige Notizen über diese Seancen in der englischen spiri
tualistischen Presse finden. Das ist um so mehr zu be
dauern, als in diesem Zirkel eine Menge Photo graphien 
aufgenommen worden sind von wohlerkannten materia
lisierten Gestalten, und sehr häufig zugleich mit dem 
Medium. Als ich in London war, habe ich bei Mr. Burns 
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(dem Herausgeber des "Mediums") mehrere von diesen 
letzteren gesehen, welche Positive auf Glas sind; er be
sitzt nur das Negativ einer einzigen Photographie , welche 
während der einzigen Seance aufgenommen wurde, der er 
selbst mit seiner Frau beigewohnt hat, und Dank seiner 
entgegenkommenden Freundlichkeit habe ich mir ein 
Positiv von dieser Photographie auf Papier verschaffen 
können; da man auf derselben nicht nur die materialisierte 
Gestalt, sondern auch das Medium sieht, so habe ich MI'. 
Burns ersucht, mir einen detaillierten englischen Bericht 
über diese Seance zu verschaffen, was zu tun er auch die 
Güte gehabt hat. Ich gebe hier diesen Bericht wieder, 
welcher gegenwärtig zum ersten Mal im Druck und deutRch 
erscheint. 

"lUaterialisierte Gestalt, Jledium UD(1 Zb'kel 
gleichzeitig photographiel.'t." 

"Vor zehn Jahren g'ab ein kräftiges physikalisches 
Medium Privat-Seancen in seinem eigenen Hause in Liver
pool. Die Materialisations - Phänomene waren von dem 
merkwürdigsten tmd befriedigendsten Charakter. Obgleich 
die Seancen streng privatim waren, so verbreitete sich 
dennoch das Gerücht über sie, und das Medium wurde mit 
Bitten um Sitzungen bestürmt; oft von reichen Forschern 
welche Geldofferten machten für das Privilegium, mit an
wesend sein zu dürfen. Für alle solche Anträge hatte das 
:Medium taube Ohren, und niemand wurde zugelassen 
ausser persönlichen Freunden. Es war ein ganz un
abhängig gesinnter :Mann und hegte einen so grossen 
Widerwillen vor der Öffentlichkeit, dass seine Freunde, 
um seinen Wünschen zu entsprechen, von Veröffentlichtmg 
ihrer Berichte tiber seine Manifestationen abstanden. 
Diese Einzelheiten sind wichtig, wenn man sie mit dem 
folgenden Bericht in Verbindung bringt. In der Ver
gangenheit zeigte sich bei dem Medium kein Motiv, um 
eine Täuschung vorauszusetzen; es profitierte nichts durch 
esine Seancen, weder an Ruhm, noch an Geld. Die Mani-
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festationen haben also das wertlose Verdienst, auf ihrem 
eigenen inneren Werte fest zu stehen. 

"Ich hatte einige oberflächliche Bekanntschaft mit dem 
Medium, da, wie ich glaube, meine öffentlichen Dienst
leistungen das Werkzeug gewesen waren, es in die Sache 
einzuführen. Einer meiner teuersten Freunde, der ver
storbene MI'. H enr y P ri d e, der Dichter, war ein Mitglied 
des Zirkels. Ein anderes Mitglied, Mr. W. S. Balfour, 
von St. J ohn's market in Liverpool, war auch Mitsitzer. MI'. 
Balfour kam einige Tage nach London, und dort wurde 
verabredet, dass Mrs. Burna und ich den Zirkel besuchen 
sollten. Es ward ferner verabredet, dass die kontrollierenden 
Geister des Zirkels günstige Gelegenheit gewähren sollten 
für die Manifestation eines meiner Schutzgeister. Dem ent
sprechend wurde uns in gehöriger Zeit mitgeteilt, dass der 
gewünschte Geist sich erfolgreich manifestiert hätte, und die 
Zeit für unseren Besuch festgesetzt. Das Medium war ein 
geschickter Künstler und besass beträchtliche wissenschaft
liche Kenntnisse. Er hatte ein Pulver zusammengesetzt, bei 
dessen Explosion eine Photographie augenblicklich aufge
nommen werden konnte. Vermittelst desselben waren die 
materialisierten Geister, die Sitz er und das Medium wieder
holt aufgenommen worden, und es stand zu hoffen, dass eine 
Photographie des Geistes bei Gelegenheit unseres Besuches 
erhalten werden könnte. 

"Das Medium lebte in der Vorstadt, eine beträchtliche 
Entfernung von seinem Geschäfts-Kontor, wo es eine ver
antwortliche Stelllmg für eine wohlbekannte Firma inne 
hatte. Es war um den Ort her nichts zu sehen, was auf 
Vorbereitungen schliessen liess, um die Zirkelsitzer zu 
täuschen. Der Zirkel pflegte sich einige Zeit vor der 
Sitzung zu versammeln und behaglich Thee zu trinken. 
Die Dame des Hauses war eine ausgezeichnet sympathische 
Persönlichkeit, die Kinder waren noch jung, und wunder
same Geschichten wurden von um das Haus wandelnden 
Geistern erzählt, welche die Kinder sogar in Abwesenheit 
ihrer Mutter trösteten. Die Seancen wurden in einem 
kleinen, aus dem Hintergrunde des Gebäudes vorspringen
den Zimmer gehalten. Es mochte ungefähr 12 Qnadratfuss 
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gross ein. Die Tür öffnete sich von der anderen Seite 
des Hauses her. Das Kabinett lag auf der entgegen
gesetzten Seite, in der Zurückgezogenheit eines Fensters, 
welches fest verschloss eu war und im Zentrum oder doch 
nahe demselben an der Aussenwand des Zimmers lag. Da. 
Kabinett bestand in einem eiserneu Stabe, der in der Form 
eines Halbkreises gebogen, und dessen beide Enden in der 
'" and befestigt waren. Von diesem gebogenen Stabe 
hingen verschiedene Stücke grünen wollenen Zeuges (Boys) 
hernieder, \relche zusammengezogen einen Versteck bildeten, 
in welchem Raum für das Medium vorhanden war, um 
auf einem Stuhle zu sitzen, mit noch hinreichendem Raum, 
damit noch eine andere Person stehen konnte. In diesem 
neugestalteten Raume, hinter dem grünen Boy-Vorhange, 
fanden nun die Materialisationen statt. Eine Paraffin
Lampe mit Reflektor wurde an einem Nagel in der ent
gegengesetzten 'Vand, dicht bei der Tür aufgehängt. Das 
Licht war nicht voll, aber hinreichend, um ein Buch in 
jedem Teile des Zimmers lesbar zu machen; alle konnten 
gut gesehen werden, und die Geister waren vollkommen 
erkennbar. 

,Die Seance begann, sowie das Medium das Kabinett 
betrat. Die Vorhänge wurden dicht zusammengezogen, 
und es ging in den unbewussten Zustand über, in dem es 
die ganze Zeit über verblieb. Die Sitzer ordneten sich 
in einen Halbkreis, dessen Zentrum die Wand unter 
der Lampe berührte; seine Enden waren an die gegen
überliegenden Seiten des Zimmers hingebogen. Auf der 
einen Seite stand ein Tisch, welcher Bücher, Zeitungen 
usw. enthielt. Die Gesichter der Sitzenden waren auf 
das Kabinett zu gerichtet, ihre Rücken gegen das Licht 
gekehrt. 

,Einige sechs bis sieben Geister kamen heraus, immer 
einer nach dem andern. Der eine war ein sehr lebhafter, 
beweglicher, junger Mann; er nahm ein Stück Papier vom 
Tische, formte eine Rolle daraus und klopfte uns damit 
auf die Köpfe, in einer ausgelassenen Weise wieder zurück
springend. Einige Verwandte der Familie hatten die Ge
wohnheit zu erscheinen: eine alte Dame, die Mutter des 

Aksakow, Animismus und Spiritismus. I. 18 
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Gatten oder der Ehefrau, ich weiss nicht wessen. Sie tTUg 
eine gefältelte Haube, war viele Male photographiert und 
befriedigend wieder erkannt worden. Ein anderer Geist 
war eine Schwester, eine schöne, stattliche, junge Frau. Ich 
habe die Photographie eines Bruders, welcher an einer Öff
nung des Kabinetts steht, während die jüngst verstorbene 
Mrs. 'Archibald Lamont' zu einer anderen herausblickt. 
Viele der Geister waren somit wohlbekannte Freunde der 
Sitz er. Der kontrollierende Geist war ein alter Mann mit 
einem niederfliessenden weissen Bart : seine Photographie 
erscheint auf einer Platte mit Dr. Hitchman als Beisitzer. 

"Bei Gelegenheit des Besuches, den ich zu beschreiben 
im Begriff stehe, wurde viel Zeit und Kraft meinen Geister
Freunden zugewendet. Ein altertümlicher Geist, der ein 
langes Gewand trug, das rings um die Taille mit einem 
Strick gegürtet war, war einer von ihnen. Man erfuhr, 
dass er ein alter Philosoph oder Schriftsteller gewesen sei. 
Der andere Geist war 'Robert Bruce', für dessen Mani
festation spezielle Vorsicht getroffen worden war. Ich war 
mit diesem Geist viele Jahre lang in Kommunikation ge
wesen, und starke Bande der Zuneigung existierten 
zwischen uns, welche zum Glück noch immer bestehen. 
Dieser Geist zeigte grosse Kraft und blieb lange Zeit in 
Sicht. Als er aus dem Kabinett hervorkam, wurde ich ein
geladen, zu ihm hinauf zu gehen. Er schüttelte meine 
Hand mit viel Wärme und drückte sie mir so fest, dass 
ich die Gelenke seiner Faust auf eine Weise knacken hörte, 
wie es häufig eintritt, wenn ein Glied stramm angezogen 
wird. Diese anatomische Tatsache war von dem Gefühl 
begleitet, dass die Hand, die ich hielt, ebenso natürlich 
war, wie jede andere Hand. Meine Frau hatte auch eine 
persönliche Zusammenkunft. Sie geschah nicht etwa ver
mittelst eines flüchtig vorüberhuschenden Schimmers, 
sondern war eine genaue und längere Besichtigung. Einen 
Teil der Vorkommnisse werde ich niemals vergessen. 
'Bruce' ging in das Zimmer hinab und nahm die Lampe 
von dem Nagel an der Wand. Er kehrte in das Kabinett 
mit ihr zurück, wendete die Lampe mit voll empor ge
schraubtem Licht auf das Gesicht des Medium , indem er 
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zu gleicher Zeit die Vorhänge derart emporhob, dass wir 
das Medium und den Geist vollkommen sehen konnten 
Der Geist schraubte dann das Licht wieder zu seinem 
früheren Zustande herab und trug die Lampe an ihren 
Platz zurück; aber er fand es sehr schwierig, den Nagel 
wieder in das Loch in der Rückwand der Lampe zu bringen, 
da es durch den Reflektor der Beobachtung .entzogen war. 
Die junge Dame, welche rechts unter der Lampe sass, und 
i.iber die der Geist sich hinwegbeugte , wünschte ihn in 
einer Tätigkeit zu unterstützen; aber er lehnte es ab, unJ 

mit grosser Hartnäckigkeit beharrte er dabei, bis der Nagel 
sich in das Loch fügte und die Lampe wieder an ihrem 
Orte hing. 

"Als diese Manifestationen eine Zeit lang von statten 
gegangen waren und alle die Geister und das Medium 
wiederholt gesehen hatten, wurde die Photographie des 
Zirkels mit Einschluss des Mediums und Geistes aufge
nommen. Vorher wurde der Zu .. kel neu arrangiert; die 
Sitzer bildeten jetzt eine Reihe vor dem Kabinett, ihre Ge
sichter in entgegengesetzter Richtung gekehrt zu derjenigen, 
in welcher sie vorher sassen. Ausser Mr. Pride und 
Mr. Balfour waren die anderen Beisitzer zwei oder drei 
persönliche Freunde der Familie. Eine Camera war, bevor 
die Seance begann, in eine Ecke des ZiJnmers gestellt 
worden, mit ihrem Fokus auf das Kabinett gerichtet. 
Neben der Camera stand ein kleiner Tisch, auf den eine 
Mulde mit einer Quantität Pulver gesetzt war, dessen Auf
blitzen Licht genug erzeugte, um die Photographie iJn 
Augenblick aufnehmen zu können. Die photographischen 
Materialien befanden sich in der Küche, und da die Trocken
platten damals noch nicht iJn Gebrauch waren, war eine 
Platte nach dem nassen Verfahren zu präparieren. Dieses 
geschah durch Mr. Balfour, welcher, wiewohl kein Photo
graph, dennoch genügend eingeweiht war, um das Erforder
liche dabei zu leisten. Ich begleitete Mr. Balfour in die 
Küche und beobachtete genau alle seine Manipulationen 
mit der Platte, da ich vom Medium aufgefordert worden 
,v ar , mich zu vergewissern, dass alles in richtiger Weise 
vor sich ging. Wir kehrten bald in das Seance-Zimmer 

18* 
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zurück, worauf der Schieber, welcher die sensitiv gemachte 
Platte enthielt, in die Camera geschoben wurde. Zirkel
sitzer, Medium und Geist wurden an ihren Plätzen ge
funden wie zuvor, ehe wir das Zimmer verliessen. Um die 
Platte zu schützen, wenn die Kappe von der Camera ab
gedeckt wurde, löschten wir die Lampe aus. Der Geist 
stand zu dieser Zeit hinter uns, die eine Hand auf meinen, 
die andere auf meiner Gattin Kopf legend. Sie schauderte 
ein wenig, als der Geist sich zu ihr niederbeugte und zu 
ihr sagte, dass sie sich nicht "fürchten" sollte (not to be 
"frichtet"), und zwar in ganz altem schottischen Dialekt. 
Der Geist bereitete sich dann vor für das aufzunehmende 
Bildniss, und in kurzer Zeit wurde ein Signal gegeben, die 
an das Pulver befestigte Lunte zu entzünden, worauf 
dieses mit einern Blitz in die Höhe ging, der uns er
schrecken liess. MI'. Balfour beeilte sich, sofort den 
Schieber an der Camera zuzuziehen. Ich fiIhlte mich 
ziemlich besorgt um meine Prau, die einer Ohnmacht nahe 
gewesen zu sein schien. Das Zimmer war zur Zeit in 
völliger Pinsternis, und wir erstickten fast an dem Qualme 
des explodierten Pulvers. Der Geist war noch immer an 
seinem Platze, denn er brachte seinen Mund dicht an mein 
Ohr und sagte: - "Gang ti the pictyur" ("Gehe Du nach 
dem Bilde")! - also andeutend, dass er bei meiner Prau 
bleiben würde. So lautete seine Aussprache, so gen au ich 
sie niederzuschreiben vermag. Er sprach mit einer etwas 
rauhen, kratzigen Stimme, der eines alten Mannes, und in 
einem tiefen Tone. 

Ich erreichte die Küche beinahe ebenso schnell wie 
MI'. Balfour. Er ging sofort an die Entwickelung der 
Platte, schien sich aber in einem Zustande nervöser Auf
regung zu befinden; denn er liess die Plüssigkeit über die 
Oberfläche des Bildes . abermals herablaufen, anstatt sie an 
der Ecke abtropfen zu lassen, und so war Mrs. B urns 
beinahe verwischt, und der allgemeine Ton des Bildes ist 
dick und undeutlich. Ein Teil dieser duniden Substanz 
wurde aus dem Negativ weggeschabt, aber wenn sie ganz 
und gar entfernt worden w~ire, so würde der Mrs. Burns' 
Rild mit ausgetilgt worden sein. Das Licht scheint zu 
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stark gewesen zu sein, da die Platte allzulange exponiert 
war. Zum Glück ist das Porträt des Geistes nicht mit 
betroffen. Das dunkle Gewand quer über die Brust soll 
einen schottischen Plaid darstellen. Das Medium sieht 
man schwach in seiner Vertiefung sitzen. Die Sitzer auf 
beiden Seiten des Kabinetts sind nicht sichtbar, da die 
mir gegebene Kopie des Bildes DlU' den ruittelsten Teil 
enthielt . 

• N achdem das Zimmer wieder erleuchtet worden war, 
wachte das Medium ganz verdutzt über seine lange Ver
zückung auf und lauschte den Berichten über unseren Er
folg mit gutartiger Gleichgiltigkeit. Auf anderen Photo.!. 
graphien, die gewonnen worden sind, ist das Medium weit 
deutlicher sichtbar; in der Tat, im ganzen genommen ist 
die hier beschriebene Photographie eine der schlechtesten 
dieser Reihe; aber wenn man die merkwürdige Natur des 
Resultates erwägt, so ist sie von unschätzbarem Werte als 
ein Beweis für die Realität dieser Manifestationen, und 
zwar konnte auf keine mögliche Ärt das Resultat aus Betrug 
oder Halluzination herstammen. Es war nur eins aus einer 
langen Reihe von Experimenten, welche einander auf elie 
positivste Weise bestätigen . 

• Spiritual Institution, 15, Southampton Row, 
.London, den 19 .. Juli 1886. 

. J. Borns. " 

Es bleibt mir nur noch hinzuzufügen, dass man auf 
der Photographie, welche ziemlich gross ist, sie hat 5 x 6 
Zoll, sehr gut trotz ihrer technischen Fehler eine Gruppe 
von 7 Personen erblickt, unter denen man die Figur der 
materialisierten und in Weiss gehüllten Gestalt bemerkt, 
welche sich aufrecht stehend neben dem Kabinett hält; die 
Hälfte des hinter ihr befindlichen Vorhanges ist zurück
gezogen, und man sieht im Hintergrunde die sitzende Gestalt 
des Mediums, dessen Gesicht man nur zur Hälfte unter
scheidet, indem seine Haare lmd sein schwarzer Bart mit 
dem dunklen Schatten des Kabinetts verßiessen. Aber für 
eine solche Photographie ist die Anwesenheit des Mediums 
auf der Platte beinahe unnUtz, denn es liegt nichts Ge-
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meinsames im Äusseren des Mediums und der materialisierten 
Gestalt; das Medium ist ein brauner Mann von dreissig 
Jahren, und die Geistgestalt ist die eines ganz kahlköpfigen 
Greises mit einem langen, grauen Bart, dessen Gesicht von 
einem breiten und runden Typus durchaus von dem des 
Mediums verschieden ist; er blickt nns mit vollem Gesicht 
an, die Augen sind offen, man sieht sogar die Augenbrauen. 
Im Hinblick auf Nettigkeit ist die Photographie des Ge
sichtes sogar viel besser gelungen als die, welche ich mit 
Eglinton photographiert habe; es ist merkwürdig, dass 
diese Gestalten, ohne die Augen zu schliessen, das blendende 
Magnesiumlicht aushielten. 

Ich kenne in der englischen Presse nur zwei Berichte, 
welche sich auf die merkwürdigen Materialisations-Phäno
mene beziehen, die sich in Gegenwart dieses Mediums er
zeugten. Diese beiden Berichte gehören derselben Feder 
an, und zwar der der Mrs. Loulsa Thompsoll Nosworthy, und 
beziehen sich sogar auf dieselbe S~ance. Und da bei dieser 
S~ance nicht nur die Photographie der materialisierten Ge
stalt, sondern auch die des Mediums aufgenommen wurde, 
so gebe ich hier diese beiden Berichte wieder. 

Der erste Bericht wurde veröffentlicht in • The Spiri
tualist" vom 28. Juli 1876, p. 350. Ich entnehme diesem 
Berichte folgendes: -

Jlelokwül'dige Seancen in Livelopool . 

• Von E. Louisa Th. N osworthy . 

• Es mag für viele Leser des .Spiritualist" von Inter
esse sein, zu erfahren, dass, während die Forscher durch 
die Mediumschaft wohlbekannter, professioneller Medien un
widerlegliche Beweise von der Kraft der Geister erhalten, 
zeitweilig in für die Gegenwart ebenso handgreiflichen 
und wirklichen Körpern, wie unsere eigenen sind, zu er
scheinen, dieselben erstaunlichen Phänomene vor einiger 
Zeit allwöchentlich in einem ruhigen und streng privaten 
häuslichen Zirkel dieser Stadt vorgekommen sind. Als 
eine von den zur gelegentlichen Beiwohnung dieser Zirkel 
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privilegierten Personen sende ich Ihnen einen Bericht über 
das, wovon ich Zeugin gewesen bin . 

• Als im Monat September vergangenen Jahres mein 
Vater Mr. George Thompson mich besuchte und ernst
lich begehrte, der Materialisation einer Geistgestalt beizu
wohnen, erhielt ich die Erlaubnis, ihn in den in Rede 
stehenden Zirkel mitzubringen. In dieser Seance war Dr. 
'Villiam Hitchman auch einer der Mitsitzenden. Das 
Zimmer ist ein sehr kleines von ungefähr zehn Quadratfuss, 
wie ich glaube, und bei der erwähnten Gelegenheit - wie 
in allen Fällen - wurden wir angewiesen, uns rings im 
Zimmer umher zu setzen und zu singen, nachdem sich das 
Medium hinter einer Draperie von grünem Boy zurück
gezogen hatte und von einer ,Paraffinlampe hinreichend Licht 
ausstrahlte, um unsere eigenen Gestalten zu erkennen . 

• Eine kurze Zeit nach dem Zurückziehen des Mediums 
wLU'den die Vorhänge beiseite geschoben, und ein trüber 
schattenhafter Dunst erschien, in welchem der schwache 
Umriss einer menschlichen Gestalt sich zeigte; dieser Dunst 
wurde allmählich immer dichter; ein Kopf und ein Arm 
bildeten sich aus ihm hervor, und der Arm begann alsbald 
in der dunstigen Masse unter ihm zu rühren, bis das Ganze 
die Gestalt eines grossen Mannes annahm, der in ein weisses 
Gewand gekleidet war; dieser Mann zeigte uns bald, dass, 
obgleich er als Dunst erschienen war und buchstäblich sich 
selbst in unserer Gegenwart hervorgestaltet hatte, er keine 
,,;-olke mehr war, indem er in das Zimmer heraustrat und 
jedem Sitzer einen Händedruck mit seiner starken greif
baren Hand gab; dann wurde uns mehr Licht gestattet, 
und wir konnten sehen, dass der Geist ein majestätischer, 
ernst blickender Greis war mit lang' herniederwallendem, 
weissem Haar und Bart. Nachdem er eine beträchtliche 
Zeit ausserhalb des Kabinetts (welches einfach aus dem 
yorher erwähnten, grünen Boystoffe bestand) verweilt hatte, 
zog sich der Geist zu der Stelle zurück, von der er aus
gegangen war, und während er dort stand, den Vorhang 
mit seinem eigenen, ausgestreckten Arm zurückhaltend, 
winkte er allen Sitzern nacheinander, heraufzukommen und 
sich neben ihn und sein Medium zu stellen; während wir 
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dort waren, blickte er uns bestHncüg in die Augen und 
forderte uns auf, dasselbe mit ihm zu tun. Mein Vater 
war imstande, wahrzunehmen, dass. er von schöner, tast 
fleischfarbener und weisser Gesichtsfarbe war, und dass er 
einen ehrwürdigen und edlen Ausdruck trug. So wie er 
dastand, mit dem einen Arm den grünen Vorhang empor
haltend und mit dem anderen auf sein in Trance liegendes 
Medium deutend, stellte er ein niemals zu vergessendes 
Bild dar, und mein verehrter Vater sagte mir nachher, 
dass die Wirkung auf ihn eine fast überwältigende war; 
besonders als er vor dem Geiste so nahe stand, dass er ihn 
fast berühren konnte, wurden die Worte: - 'Gott segne 
Dich!' - von diesem geistigen Besucher aus der anderen 
Welt in tiefen Tönen gesprochen. Wir wurden dann noch 
von drei anderen Geistern besucht, welche sich alle anf 
dieselbe Weise manifestierten, indem sie rings um unseren 
Zirkel gingen, mit jedem die Hände schüttelten und uns 
erlanbten, ihre Umhüllung zu berühren und zu befühlen. 
Einer von ihnen schenkte jedem von uns eine Frucht von 
der Gattung des spanischen Pfeffers, von der uns ver
sichert wurde, dass solche Körner in den Wänden des 
Hauses, in welchem wir Sitzung hielten, ni c h t vorhanden 
wären. 

,Diese merkwürdige Seance schloss damit, dass der 
erste Geistbesucher (der von so würdigem Aussehen) zurück
kehrte und von ihm und Dr. Hi tchman bei Magnesium
licht nach vorheriger Arrangierung einer Camera eine 
Photographie aufgenommen wurde. . . . . 

,MI'. Charles Black burn hat eine folgende Seance 
bei dießem Zirkel beschrieben, bei der ich wiederum Mit
beisitzerin war; er hat auch mit einem Architekten das 
Zimmer untersucht, in welchem diese Dinge vor sich gingen, 
und er fand es nicht unterkellert, sondern absolut auf den 
Grund gebaut. Es ist nicht ungewöhnlich, dass drei Geister 
zugleich .sich in diesem Zirkel offenbaren. Kann irgend 
ein Skeptiker eine Theorie ausser dem Spiritualismus finden, 
um jeden phänomenalen Zug a11 dieser Umstände sicher 
zu erklären? 

.17, Richmond-terrace, Liverpool." 
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Ein zwei t erB e ri c h t über die erste Seance, VOIll 

der hier die Rede gewesen ist, ist von Mrs. Nos W 0 rth y 
in der "Psychological Review" von 1878 in einem Artikel, 
betitelt: - "Erinnerungen von George Thompson durch 
seine Tochter E. Louisa Thompson" - veröffentlicht 
worden, aus welchem wir Band I, p. 348-357 die Details, 
welche sich direkt auf diese Seancen beziehen, entnehmen: -

"Mein Vater drückte den starken Wunsch aus, Zeuge 
des Phänomens einer materialisierten Geist-Gestalt werden 
zu wollen, ,vie solche nach seinem Vernehmen in einem 
Zirkel zu Liverpool erhalten wurden. Das Medium, eine 
sonst unzugängliche Person, erteilte generös seine Er
laubnis auf die Bitte für meines Vaters Zulassung, und 
dieser wurde hoch begünstigt; der Zirkel bestand aus Dr. 
Hitchman, meinem Vater lmd mir, sowie aus den gewöhn
lichen Beisitzern . . . Während einer drei Stunden lang 
dauernden Sitzung wurde mein Vater mit den schlagendsten 
Beweisen begünstigt, dass die Geister imstande sind, sich 
zu manüestieren, indem sie sich zeitweilig in Körper 
gleich unseren eigenen kleiden. Eine schattenhafte Ge
stalt erschien zuerst an der Öffnung des Kabinetts, welche 
sich allmählich zu einem majestätischen, in eine weisse 
Hülle gekleideten Mann entwickelte. Die Gestalt winkte 
jedem von uns, abwechselnd das Innere des Kabinetts zu be
sichtigen und auf da schlafende Medium zu blicken . . . 
Nach diesem schritt ein anderer, in Gesichtszügen, Haar
farbe und allgemeinem Aussehen von dem ersten ver
schiedener Geist unter uns umher und händigte jedem 
eine Frucht von der Gattung des spanischen Pfeffers ein, 
was schon an sich merkwürdig war; denn keine solche 
Frucht wurde im Hause aufbewahrt oder war irgendwo· 
in der Nähe desselben als vorhanden bekannt. Beim 
Schlusse dieser Seance brachte der erste Geist, nachdem 
eine Camera aufgestellt wal', den Zirkel in solche Stel
lungen, dass diese dessen Verhinderung der Aussicht auf 
dieselbe vermieden, und stellte sich an die Öffnung des 
Kabinetts, wo seine Photographie bei Magnesiumlicht auf
genommen wurde, während das Medium zu gleicher 
Zeit auf der Platte erschien. Es mochte ungefähr 
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1 Uhr früh sein, als dieses merkwürdige Ereignis statt
fand. Die Geistgestalt des majestätischen Mannes, dessen 
·schattenhaftes Porträt auf diese Weise aufbewahrt wurde, 
behauptete sich in dem Zustande der Festigkeit für den 
'Zeitraum von ungefähr einer halben Stunde. Mit seiner 
.eigenen Hand und durch seine Stimme, die in hörbaren 
Lauten sprach, deutete er jedem Sitz er seinen Platz an. 
Die erste vom Photographen (Operator) präparierte Platte 
war zufällig zerbrochen, und wälll'end der Zeit, welche be
hufs einer zweiten Platte verging, behauptete sich der Geist 
fortwährend in seinem materialisierten Zustande; jedoch 
bemerkend, dass Eile not tue, denn er 'könnte sich nicht 
viel länger zusammen halten'. Dieser Zustand der Dinge 
war offenbar vorhanden, denn als das Bild endlich ge
wonnen war, erscheint die Gestalt darauf wie gleichsam 
'sich in Luft auflösend, während die Sitzer fest sind. Mit 
. dem Schlusse dieses erfolgreichen Experiments endigte die 
Seance, und mein Vater erhielt die Erlaubnis, das kleine 
.Zimmer zu durchforschen, in welchem fünf Geister er
schienen waren, gesprochen und sich unter uns 'bewegt 
hatten, alle in weite, weisse Hüllen gekleidet und alle von 
verschiedener Individualität; und doch war nicht eine Spur 
von ihren Uberresten zu finden, nachdem der letzte ver
schwunden war. Das eine Fenster des Zimmers war zuge
wirbelt, mit Fensterläden geschlossen und die ganze Zeit 
versperrt, und das Zimmer enthielt keinen Speiseschrank 
und kein Geheimkabinett. 

"Nach dieser Seance verweilte mein Vater noch kurze 
'Zeit bei mir auf Besuch. Da war aller Zweifel seit 
dieser Zeit aus meinem Geist entfernt, der Abgrund, 
welcher uns früher geistig getrennt hatte, war beseitigt. 
Wir hatten viele Unterredungen über die Wunder, die 
sich in verschlossenen Kammern und unter den Armen 
und Bescheidenen dieser Erde entfalteten. So geartet 
war das Medium, durch welches die erstaunlichen Mani
festationen kamen, deren Zeugen zu sein wir das Vorrecht 
genossen hatten. Von ihm kann wahrlich gesagt werden: 
~Selig sind die Armen im Geiste, denn ihrer ist das Himmel
reich!'" -
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Da ein Widerspruch in diesen beiden Berichten be
treffs der Photographie liegt, denn in dem Berichte von 
1876 wird gesagt, dass Dr. Hitchman mit der materia
lisierten Gestalt zusammen photographiert worden sei , und 
in dem Briefe von 1878, dass dies mit dem Medium. und 
der Gestalt geschehen sei, wendete ich mich an den acht
baren Dr., um. die Sache aufzuklären, und erhielt folgende 
Antwort: -

• Liverpool, den 26. April 1887 . 

.. Geehrter Herr! - Ich gebe mir die Ehre, den 
Empfang Ihrer letzten vom 18. d. M. datierten Zuschrift 
zu bestätigen. 'Vas die verschiedenen darin enthaltenen 
Fragen betrifft, so habe ich zu bemerken, dass bei manchen 
Gelegenheiten mehr als eine Seance während derselben 
Kacht stattfand und das Medium (Mr. B.). wenn Photo
graphien aufgenommen wurden, zuweilen auf der Platte 
dargestellt, zu anderen Zeiten aber überhaupt nicht 
sichtbar war. Daher braucht dies kein 'Widerspruch' zu 
sein ... 

"Ihr hochschätzungsvoll ergebener 

"Wllllam Hltchman, M. D." 

Um die Berichte über die photographischen Experi
mente zu vervollständigen, welche sich auf die Seancen 
mit diesem merkwürdigen Medium beziehen, konnte ich 
nichts besseres tun, als mich an denselben ehrenwerten Mr. 
,fi lliam Hi tchman [einen ausgezeichneten Gelehrten, Dr. 
der Medizin, Präsidenten der Anthropologischen Gesell
schaft zu Liverpool, Verfasser der "Physiology of in
ßammation" (Physiologie der Entzündungen), "N ature and 
prevention of consumption" (Natur und Vorbeugung der 
Abzehrung), "Lectmes on Spirit, Mind and Body" (Vor
lesungen über Geist, Seele und Körper) usw.] als an das 
kompetenteste Mitglied des intimen Zirkels, in dem sich die in 
Rede stehenden Phänomene erzeugten, wiederholt zu wenden. 
Folgendes ist der Brief, den er mir zu schreiben die Ge
fälligkeit hatte: -
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"Liverpool, Pembroke place, 62, 
den 24. Juli 1886 . 

• Geehrter Herr! - In Erwiderung auf Ihr freund
liches Anschreiben vom gestrigen Datum bedaure ich, dass 
ich infolge des auf mir lastenden Druckes verschiedener 
Arbeiten zur Zeit nicht imstande bin, Ihnen alle die von 
mir gewünschten Details - wissenschaftlich und philo
sophisch zu geben. Was die Photographien der materia
lisierten (Geister-Gestalten' betrifft, so wurden sie mit Hilfe 
des elektrischen Lichtes gewonnen; vollständige Reihen 
photographischer Apparate waren für den s pe z i elle n 
Zweck fertig gestellt; sie hestanden in verschiedenen 
Cameras, welche ganze Platten-, halbe Platten- und Viertel
Platten - Grösse enthielten, und aus binokularen, stereo
skopischen Cameras, welche alle auf die verschiedenen 
(Geister - Gestalten' gerichtet werden sollten, sowie sie,< 
eine jegliche, vor unseren Freunden erschienen, welche in 
dem Zimmer vor dem Kabinett sassen, die Cameras direkt 
hinter ihnen aufgestellt, um so zug leich das M edi um 
zu photographieren, wenn immer die (Geist-Gestalt' 
belieben sollte, den Vorhang hinwegzuziehen , um sich uns 
gefällig zu erweisen. Es gab für gewöhnlich keinen Fehl
versuch bei diesen Operationen: - sensitive und fixierende 
Bäder wurden dabei benutzt, und zur Leichtigkeit des 
Gebrauchs wurden die gereinigten Platten im vorau. 
präpariert. Ich bin oft jeder (Geist - Gestalt'*) bis in das 
Kabinett hinein nachgefolgt und habe sie und das Medium 
(~Ir. B.) zusammen gesehen. In der Tat, ich habe die, 
wie mir scheint, möglichst w iss e n s c h a f t I ich e Gewiss
heit, dass jede (Geist - Gestalt' ~nd die sterbliche Gestalt 
(des Mediums) von einander getrennte Individuen waren, 
da ich Rie mit einer Menge von Instrumenten in Bezug 
auf ihre Atmung, ihren Blutum!auf, ihre Grösse, ihr Ge
wicht, ihren Umfang u. s. w. sorgfältig unter uchte. In 
jeder geistigen und körperlichen Hinsicht waren diese· 

*) Ich gebrauche absichtlich a11 g e m ein ge b r ä u chi ich e
Ausdrücke; obgleich das ,Materielle" und das .Geistige' vielleicht. 
nur P h n sen der göttlichen Involution (Ineinanderwicklung) und 
der natürlichen Evolution (Auseinanderwicklung) sind. 
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'Geister-Gestalten' majestätisch edel und überaus bezaubernd, 
trotzdem sie allm ä h 1 ich aus dem N ebelduuste aufzu
steigen und (andererseits) au g en b li c kli eh und ab sol u t 
zu verschwinden schienen. Ich halte dafür, dass es 
ir gen d w 0 geistige Existenzen ir gen dei ne I' Art geben 
mu s, und dass die intelligenten Wesen, welche bei diesen 
Gelegenheiten anwesend waren, sichtbare, objektive 'geistige 
Körper' in irgend einer anderen als der gewöhn-
1 ich e n 'materiellen Gestalt' unseres irdischen Lebens, j e
doch bewusst und denkend gleich uns selbst, der Sprache, 
der Ortsbewegung u. s. w. fähig, als ob sie noch im Fleische 
wandelten, waren. Nachdem ich wieder und wieder (i m 
yollen Anblick kompetenter Beurteilcl') mit dem 
Iedium an der einen und dem 'materialisierten Geiste' an 

der anderen Seite einhergegangen bin, bei Ankunft und 
Abschied des letzteren die Hände mit ihm geschüttelt, mit 
ihm auch fast eine Stunde mich unterhalten habe, - hege 
ich keine Sympathie mehr mit dergleichen problematischen 
Einfällen, als da sind: optische und Gehörs-Illusionen, 
unbewusste Cerebration, psychische Kraft, Nerv - Aura 
und so weiter. Die Wahrheit in der 'Materie' oder im 
'Geiste' kann nur gewonnen werden dur c h ge ei g n e t e 
Forsch ung ... 

"Bitte, entschuldigen Sie gütigst diese oberflächlichen 
und unvolllwmmenen Bemerkungen unter solchen mich be
drängenden Verhältnissen. 

"Ihr aufrichtig ergebener 
"WiIIlam HltehmaD." -

Da Dr. Hitchman keine Original-Photographien mehr 
hesass, die er mir hätte zur Verfügung stellen können, so 
hat er die Güte gehabt, mir die Photographie einer Zeichnu~g 
zu senden, welche eine der Seancen des ~Ir. B. darstellt, 
auf der mun den ganzen Zirkel sieht und in der Mitte die 
materialisierte Gestalt eines Greises, weiss verhüllt, den 
Kopf bloss, aufrecht neben dem Vorhange des Kabinetts 
stehend, das er mit der rechten Hand halb öffnet, um das 
Medium zu zeigen, welches dort in tiefen Trance versunken 
sitzt; zwischen der Herzgrube der materialisierten Gestalt 
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und derjenigen des Mediums befindet sich etwas gleich 
einem leuchtende Bündel, welches die beiden Körper mit 
einander verbindet und das Gesicht des :Mediums erhellt. 
Dieses Phänomen ist während des Prozesses der Materiali
sation oft beobachtet und der Nabelschnur einer auf ge
wöhnlichem Wege erzeugten menschlichen Gestalt verglichen 
worden. Folgendes sind die Worte, welche die Sendung 
dieser Photographie begleiteten: -

.Den 26. Juli 1886 . 
• Geehrter Herr! - Seit meinem letzten Schreiben an 

Sie habe ich bei fleissigem Nachsuchen des von Ihnen Ge
wünschten die hiermit übersendete Z eie h n II n g gefunden. 
Vielleicht kann sie dazu beitragen, Ihnen eine bessere 
Vorstellung von ~Ir. 80's ganzer Reibe von S~ancen zn 
geben. Ich bürge für ihre Genauigkeit. Die 'Geist-Gestalt' 
gibt vor, die eines 'Dr. W -' zu Manchester zu sein. Die 
'Geist-Gestalt' ist von hoher Bildung. Sie zeichnete mein 
Porträt. . . . Nach meiner Ansicht wird nichts, als be
ständige experimentelle Erforschung der objektiven Tat
sachen oder äusseren, 'Spiritualismus' genannten Phäno
mene, die deutschen oder anderen Philosophen von ihrer 
Wahrheit und ihrem Wert überzeugen, - als einem 
'Willens - Einfluss Gottes auf den Menschen, oder als dem 
Ausbruch einer natürlichen Entwicklung unter passenden 
Bedingungen. Vernunft, Logik, Schlussfolgerungen u. s. w. 
o h ne praktische Untersuchung sind nur Zeit- und Kraft
verschwendung. 

"Ihr ergebener 
"W. H1tebman." 

• "P. S. - In der 'Psychological Review' vom April 1879 
ist der Ehrenplatz einem Artikel von mir eingeräumt, der 
betitelt ist: - 'Ourselves and Science' (Wir selbst und die 
'Wissenschaft), - der die von mir beobachteten Resultate 
enthält , welche ebenso wissenschaftlich ausgeführt wurden, 
als dies jemals mit Prozessen in emem chemischen Labo
ratorium oder sonstwo geschah. 

"W. H." -
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Da ich den von Herrn v. Hartmann geforderten ab
soluten Beweis unter allen von ihm auferlegten Bedingungen 
und in einem von mir selbst durchgeführten Experimente 
zu erhalten wünschte, so habe ich zu diesem Behufe zwei 
Reihen photographischer Seancen mit Eglluton abgehalten;. 
für die erste lud ich ihn im Jahre 1886 ein, nach St. 
Petersburg zu kommen j nach vielen Bemühungen erhielten 
wir ein Resultat, das man nicht befriedigend nennen kann;. 
es steht in den .Psych. Studien", August-Heft 1886, kurz 
beschrieben. Für die zweite Reihe begab ich mich bald 
nachher nach London, und das Resultat übertraf alle meine· 
Erwartungen. Der Bericht dieses Experimentes ist im 
März - Hefte 1887 der "Psych. Stud." bereits veröffentlicht 
worden j es ist daher unnötig, dass ich hier wieder darüber 
spreche j aber statt dessen gebe ich den von der Photographie 
aufgenommenen Llehtdrnck (Tafel XI) , der sich auf die in 
Rede stehende Rubrik bezieht und Eglinton im Trance,. 
von der materialisierten Gestalt unterstützt, darstellt, im 
Dez.-Heft 1887, S. 545 ff. der "Psych. Stud." (vgl. S. 293)_ 

Hier ist vollkommen klar, dass wir eine lebende mensch
liche Gestalt vor uns haben, welche neben dem Medium 
steht. Nach allem, was ich über die objektiven Beweise 
des Phänomens der Materialisation geRagt habe, kann man 
wohl die Möglichkeit und Echtheit des Resultates zugestehen, 
das ich erhalten habe, und nichtsdestoweniger bin ich der 
Erste, welcher eingesteht, wie schwierig es ist, in die Realität 
dieses Phänomens einzudringen!! 

Um die historische Überschau über die photographischen 
Versuche, welche sich auf diese Rubrik im allgemeinen 
und auf die mit Eglinton angestellten im besonderen 
beziehen, zu vervollständigen, erachte ich es nicht für 
unnütz, hier den Brief zu veröffentlichen, den ich von 
Eglinton's Vater erhalten habe, an welchen ich mich ge-· 
wendet habe, um alle Details gewisser Experimente zu er-· 
halten, von denen ich schon durch Hörensagen Kenntnis 
hatte. Da j e des Z eu g n i s, das sich auf diese Phäno
mene bezieht, gleichmässig beargwöhnt werden wird, so 
sehe ich keinen Grund dafür, das Zeugnis von Eglin ton's 
Vater zu unterdrücken, dessen Brief übrigens sehr inter-
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-essante Details über die erste Entwicklung der mediumisti
scben Fähigkeiten seines Sohnes im vertraulichen Familien
kreise enthält. Der Brief folgt hier im Wortlaut: -

.Stambridg'e House, Canning Crescent, 
• W ood Green, den 18. Mai 1887 . 

• Hochgeehrter Herr! 
.Es gereicht mir zu grossem Vergnügen, Ihre geschätzten 

Fragen zu beantworten, besonders die auf das Photographieren 
materialisierter Gestalten bezüglichen. 

"Vor ungefähr 14 Jahren (nach dem Hinscheiden 
meiner erRten Frau) wurde meine ernste Aufmerksamkeit, 
.auf den Spiritualismus hingelenkt. Um die Genauigkeit 
.der wundersamen, von Spiritualisten ausgehenden Be
hauptungen zu prüfen, beschloss ich , (der ich zu jener 
Zeit noch ein Materialist und gewaltiger Gegner solcher 
von dieser Gesellschaft behaupteten und hervorgebrachten 
Phänomene war,) in Verbindung mit einem meiner Freunde, 
l\ir. John Davis und· seiner Familie, eine Reihe von Seancen 
zu beginnen, mit der Absicht, die Wahrheit solcher Be
hauptungen enbveder zu bestätigen, oder zu widerlegen. 
Ich brauche Sie nicht mit den Geduldsproben zu ermüden, 
'I,"elche wir zu üben hatten, ehe wir zu befriedigenden 
Resultaten gelangten, noch, als wir sie einmal erhielten, 
mit den reissenden Fortschritten, die wir bei Entwicklung 
der vl'rschiedenen Phänomene durch unsere Medien machten, 
unter denen das hauptsächlichste mein eigener Sohn William 
war. Einige von den Resultaten schlossen Bewegungen 
und Emporhebtmgen des Tisches sowohl bei Licht als auch 
in Dunkelseancen, Reden im Tran~ezustande , direkte 
'Geisterstimmen , Sicherheben und Schweben meines Sohnes, 
der in einigen Fällen gänzlich aus dem Zimmer hinaus
geführt wurde, während die Tür verschlossen und der 
Schlüssel im Besitze eines der Zirkelsitzer, folglich keine 
Möglichkeit eines Ausgangs vorhanden war, über unsere 
Köpfe erhobene und geschwungene, und den umgekehrten 
,Veg wieder 7.Ul' Wand zurückgekehrte Pianos, welche als
-dann wieder in ihrer ursprünglichen Lage standen, in 
,sich. V\T enn das Medium in einem mit allen· Händen 
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gegenseitig verbundenen Zirkel sass, ist es aller seiner 
K lei dun g s s t ü c kein wenigen Sekunden nach einander 
entkleidet gewesen, und zwar, indem es bei jedem Kleider
wechsel seinen Platz zwischen den Sitzern wechselte, anf 
diese Weise die Unmöglichkeit eines geheimen Einver
ständnisses unter den Sitzern nachweisend. So z. B. hat 
man, als ein Zündholz entbrannt wurde", seine Beinkleider 
umgewendet gefunden. Das Medium setzte sich dann 
zwischen die nächstfolgenden Sit.zer, und die Beinkleider 
sassen wieder richtig, und so weiter, bis es den Kreis von 
12-13 Sitzern durchgemacht hatte, wobei jedesmal ein 
neuer Artikel seiner Bekleidung auf gleiche Weise diente, 
selbst bis auf seine Unterjacke, und eine Zwischenzeit von 
ungefähr 30 Sekunden zwischen jedem Anstreichen eines 
neuen Zündholzes verging. Desgleichen sind uns bei 
anderen Seancen BI urne n gebracht worden, exotische und 
andere, so frisch wie neu gepflückte. Um die Möglichkeit 
des Herbeibringens von Gegenständeu aus der Ferne zu 
prüfen, die wir bei früheren Gelegenheiten erhalten hatten, 
von denen aber durch keinen Beweis erhärtet war, dass 
sie nicht von den Sitzern in die Seance mitgebracht waren, 
erprobte ich in Verbindung mit meiner jetzigen Frau ihre 
Ausführbarkeit, die sich uns im Geheimnis mit einander 
Befindlichen aIR erfolgreich und überzeugend erwies. Fünf 
Minuten vor Beginn einer unserer gewöhnlichen Abend
sitzungen , als wir zusammen auf freiem Platze standen, 
erklärte ich meiner Frau, dass ich bitten würde, zwei auf 
einem Musterstocke zurückgebliebene Rosen sollten in das 
Seance - Zimmer gebracht werden. Nachdem wir unsern 
Plan zusammen vereinbart und festgestellt hatten, schloss 
ich, als die Sitzer rings um den Tisch im Speisezimmer 
gereiht sassen, ruhig die beiden Türen des Ausganges ab 
und steckte den Schlüssel in meine Tasche. In der Mitte 
der Seance sprach ich meinen Wunsch aus und bat die 
(geistigen) Führer (guides), uns mit Herbeibringung jener 
besonderen Rosen, die ich mir die Mühe nahm gen au 
zu bestimmen, damit kein Irrtum stattfinden möchte, zu 
überraschen und zu beglücken. Kaum waren einige 
Sekunden vergangen, als genau dieselben Rosen je eine 

A k s a k 0 w. Animismus und Spiritismus. J. 19 
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in je eine unserer Hände gelegt wurden. Die direkte 
Entfernung durch alle Hindernisse mochte etwa 60 Fuss 
betragen. Bei Untersuchung des Rosenstrauches nach der 
Seance fanden wir, dass die zwei Rosen fehlten, und bei 
weiterer Prüfung mit dem Lichte eines Streichholzes 
konnten wir Andeutungen spüren von einer anderen Los
trennung derselben, als durch einen glatten Schnitt oder 
Abreissen. Die Stelle hatte ein leicht verkohltes Aussehen, 
so dass ich mir nur Elektrizität als die Ursache denken 
konnte . 

• Wir fuhren fort, reissende Fortschritte von einer 
Phase spiritueller ~hänomene zur andern zu machen. Es 
war nichts Ungewöhnliches, Musikaufführungen mit sechs 
und mehr zusammenspielenden Instrumenten zu erhalten . 

• Da wir hörten, dass Giessformen von Geister-Händen 
und Füssen erhalten worden waren, versuchten wir das 
Experiment ebenfalls erfolgreich, wobei wir unbezweifelbare 
und ausgezeichnete Beweise erhielten. Uhren wurden aus 
den Taschen der Beisitzer weggenommen und in einigen 
Sekunden mit den ihnen eingravierten Autographen (Hand
schriften) bekannter Geister zurückgestellt, welche so treff
lich ausgeführt waren, wie sie nur ein Graveur hergestellt 
haben könnte. Diese Uhren existieren noch. Auch ein 
Buch mit Geisterschrift wurde gehalten, in welchem wir 
viele Beiträge in Prosa und Versen erhielten. 

"In vielen Fällen haben sich Geister vor unseren 
Augen materialisiert und dematerialisiert. Geisterhüllen 
sind angefertigt und durch eine verschlossene Tür in ein 
beleuchtetes Zimmer geworfen worden, in dem wir Sitzung 
hielten, und desgleichen verschwanden sie, wenn sie sich 
auf dem Fussboden befanden, allmählich von einem Zipfel 
bis zum andern. 

" Von den Phänomenen der Materialisation kann ich 
nicht zu hoch urteilen. Bei unserem C ersten Versuche in 
dieser Hinsicht, der bei gedämpftem Lichte begann, wobei 
kein Kabinett benutzt wurde n.ud das Medium im Zirkel 
sass, waren die Gestalten schattenhaft und undeutlich, und 
deshalb unbefriedigend; aber später machten wir Fort
schritte, bis die Gestalten bei vollem Gaslicht , greifbar 
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und charakteristisch, in orientalischen wie anderen Gewändern 
von allen Grössen vom vollausgewachsenen Manne oder 
einer Frau an bis zum kleinsten Kind herab erschienen, 
wobei in vielen Fällen, wenn wir das Kabinett benutzten, 
Geister und Medium zusammen sich zeigten. 

"Eine der besten Materialisationen, die ich jemals er
lebte, ereignete sich zwei Jahre später in einer Dunkel
sitzung. Dabei waren etwa 12 Personen anwesend, die alle 
einander bekannt waren. Nachdem die Lichter ausgedreht 
und die Hände mit einander verbunden waren, wurde das 
Organon von unsichtbaren Händen ausgezeichnet gespielt. 
Kurz nachher senkte sich eine leuchtende Büste von der 
Zimmerdecke herab und zeigte unter einer weissaufgeputzten 
Haube ein Gesicht, das ich für das der Schwester meiner 
ersten Gattin hielt; doch als ich dies äusserte, verneinte 
die Gestalt mit einem Schütteln ihrer Hand. - 'Komm 
alsdann näher', - ersuchte ich sie. Sie tat es. - 'Mein 
Weib!' - rief ich hierauf aus, und gleichzeitig schrie Mr. 
Davis (einer der Beisitzer) laut auf: - 'Mrs. Eglinton!' 
Die Büste ging rings um den Zirkel im vollen Anblick 
aller Sitzer und wurde von allen, welche sie in ihrem 
Erdenleben gekannt hatten, wieder erkannt. Die Gestalt 
verschwand eine Zeit lang und tauchte dann wieder aus 
dem Fussboden empor, sich · 'zu ihrer vollen Grösse erhebend 
zwischen meiner jetzigen Frau und mir. Nach ihrem Weg
gange erschien augenblicklich eine andere Gestalt, und in 
demselben Moment erkannten sie MI'. Da vis und ich und 
riefen aus: - 'Mrs. Da v is I' - und er nannte sie noch 
mit einem Kosenamen, unter dem seine Gattin bekannt 
war. Da wir zusammen sassen, konnten wir doch nicht 
beide getäuscht werden, den n die Ge sie h t s z ü g e 
waren unverkennbar wie in ihrem Erdenleben. 
Diese Gestalt oder Büste schwebte vor den vollen Blicken 
der Sitzer, und als sie ihren Sohn erreichte, küsste sie ihn 
zärtlich. In diesen Manifestationen erhielten wir eine gute 
Entfaltung von geistiger Kraft und haben niemals die 
eigentümlichen Lichter, die sie mit sich führten, so gross 
oder vorteilhafter gezeigt gesehen, was die Möglichkeit 
und Fä.higkeit der Wiederkehr der Geister nach ihrem 

19* 
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Hinwegscheiden aus diesem Leben über alle Zweifel fest
stellte. Diese Seance war merkwürdig nicht nur in dieser 
Hinsicht des Wiedererkennens, sondern weil kein Kabinett 
benutzt und mein Sohn auf beiden Seiten festgehaltell 
wurde. 

"Nachdem ich einen kleinen Teil der verschiedenen 
Manifestationen, die in unserem Familien-Zirkel (in welchem 
kein Grund vorlag, durch Betrug bedient zu werden,) und 
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bei unserer Erforschung des Spiritualismus sich zutrugen,. 
in Kürze berichtet, will ich die Seance vorführen, in 
welcher wir die Photographie von Geistern vermittelst 
Magnesium - Lichtes erhielten. AusseI' dem Photographen. 
Mr. Kirkund seinem Gehilfen waren ungefähr 14 Sitzer· 
zugegen. Sie fand statt im Besuchszimmer meines Hauses. 
vor ungefähr 10 Jahren. Die Skizze, welche hier beifolgt" 
ist eine richtige Darstellung des Zimmers und zeigt die-



- 293 -

Lage des Kabinetts. Ursprünglich pflegten wir einen V 01'

hang quer über einen Winkel des Speisezimmers zu ziehen; 
aber da der Raum zu beschränkt war, besonders wenn 
er nicht selten von zwei bis drei materialisierten 
Geistern neben dem Medium vollgedrängt war, hingen 
wir einen Vorhang vor die Tür, welche in das Be
suchszimmer führte, und machten das Speisezimmer zum 
Kabinett. 

1.) Die Tür, welche vom Speisezimmer in das Sitzungs
(Besuchs- ) Zimmer führt, bei deren Eingange die Mani
festationen stattfanden. 

2.) Die Glastür, welche in das Nebenzimmer führt. 

3.) Eine zweite Glastür, welche in das Nebenzimmer 
fiihrt. 

4.) Der Halbkreis der Zirkelsitzer. 

5.) Der Spiegel über dem Kaminsims. 

6.) Die Camera mit den beiden Photographen . 

• Die Sitz er waren in einem Halbkreis geordnet, mit 
ihren Rücken gegen die Türe gekehrt, durch welche der Geist 
sich manifestieren sollte, da uns gesagt wurde, dass die 
Blicke unserer Augen den Prozess der Materialisation be
einträchtigen würden; aber auf dem Kaminsims, dem wir zu
gekehrt sassen, ruhte ein grosseI' Spiegel, der uns die Tür 
und ihre Öffnung zeigte. Der erste Versuch, die Gestalt 
zu photographieren, als sie erschienen war, missglückte in
folge des nicht rechtzeitigen Entfernens des Lichtes. Der 
zweite Versuch war jedoch erfolgreicher, und wir erhielten 
die Gestalt eines Geistes, der unter dem Namen 'The 
Turk' bekannt war, und dessen Photographie ich zum Ab
druck beifüge, falls dies nötig ist. (Tafel XI.) Der dritte Ver
such war der krönende Punkt: das Medium und der Geist 
·erschienen zusammen, wie die in Ihrem Besitz befindliche 
Photographie zeigt. Die Führer sagten uns, dass dieser 
-Geist der des MI'. Wilkes wäre, (für gewöhnlich unter 
·dem Namen des 'Weissen Kriegers' [White Warrior] be
kannt). Da ich ihn im Erdenleben niemals gesehen hatte, 
so konnte ich ihn nicht identifizieren; aber aus einer Be-
chreibung von ihm, die von seiner Witwe veröffentlicht 
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war, konnten wir seine Identität beurteilen. In dem Augen
blicke, in welchem das Licht angezündet wurde, schritt der 
Geist vor meinem Sohne (welcher bewusstlos schien) und 
schleppte oder unterstützte ihn. Beim ersten Erblicken er
schien das Gesicht des Geistes deutlicher und lebendiger, 
als die Photographie es später wiedergab. Die Zeit, 
während das Licht andauerte, erlaubte uns das Erscheinen 
und Verschwinden des Mediums, wie das des Geistes zu 
sehen. Die Schlüsse, zu denen wir am Ende der Sitzung 
gelangten, waren, dass 'The Turk', als er aus dem Kabinett 
kam und sich dem glänzenden Lichte für das Photo
graphieren gegenüberstellte, nicht die geringste Ähnlichkeit 
mit dem Medium trug und wenigstens drei Zoll grösser 
war. Auf der zweiten Photo graphie - derjenigen, auf 
welcher Medium und Geist zusammen erscheinen, - be
dauern wir, dass das Gesicht sich nicht deutlicher entwickelt 
hatte; jedenfalls war es eine unvollkommene Materialisation, 
obgleich wir nach unseren Beobachtungen überzeugt waren, 
dass es eine von der des Mediums deutlich unterschiedene 
und getrennte Gestalt und von Leben und Lebenskraft 
beseelt war. . . . 

,Schliesslich füge ich noch bei, nass ich wegen meines 
nahen Verhältnisses zum Medium niemals zuvor irgend 
welche von den aussergewöhnlichen Phänomenep veröffent
licht habe, deren Zeuge ich gewesen bin in Gegenwart 
meines Sohnes, und ich mache nur in diesem Falle eine 
Ausnahme, Ihrer Bitte Folge leistend, dass ich auf die 
Fragen antworte, welche Sie mir gestellt haben. Vierzehn 
Jahre lang habe ich sorgfältig, kritisch und beständig diese 
Phänomene in meinem heimischen Zirkel geprüft unter den 
günstigsten Umständen, wobei ich niemals meinen Gefühlen 
als Vater gestattet habe, mein Urteil in einer unparteiischen 
Kritik der Begabungen meines Sohnes bestechen zu lassen, 
lmd ich stehe nicht an, zu versichern, dass die Phänomene 
wahr und nur erklärlich sind durch die von den Spiri
tualisten aufgestellten Theorien. 

,Ich verharre, hochgeehrter Herr! als 
,Ihr treu ergebener 

"N. E~IIDton. " 
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~Ich füge mein Zeugnis bei über die Richtigkeit obigen 
Berichtes, welcher sich auf die Identifikation meiner Gattin 
und auf die gesonderte und deutlich unterschiedene Persön
lichkeit des photographierten Geistes mit dem Medium an 
seiner Seite bezieht. J D I • ". av s. -
.23. King Henry's Walk, 

.Ball's Pond, N . 
• Ich bezeuge die Richtigkeit des obigen kurzen Berichts, 

welcher sich auf die Identifikation der Mrs. Da vis (die 
ich deutlich wieder erkannt habe), auf die Tatsache des 
App orts (der Herbeibringung) der Rosen und auf das 
Faktum bezieht, dass, als das Medium und der Geist mit 
einander photographiert wurden, der letztere eine anscheinend 
menschliche Gestalt war, gesondert und deutlich unter
schieden von der des Mediums. 

.Marle Eglinton." -

ad E). Ich muss endlich zu der letzten Rubrik der 
Beweise für die Objektivität der Materialisation durch die 
Photographie übergehen, lmd namentlich unter der aussei'
gewöhnlichen Bedingung einer vollkommenen Dunkelheit. Hier 
handelt es sich nicht mehr darum, zu ermitteln: wo ist das 
Medium? Es würde sich wohl dabei haben transfigurieren 
können, es würde ihm aber nicht gelungen sein, auf die 
sensitive Platte in der Dunkelheit einzuwirken. Und 
nichtsdestoweniger ist es eine Tatsache, dass eine mate
rialisierte Gestalt bei absoluter Dunkelheit photographiert 
werden kann, indem sie durch diese Tatsache selbst den 
Beweis für ihren Ursprung und für ihre transszendentalen 
Fähigkeiten liefert. Die ersten Nachrichten von Photo
graphien dieser Art kamen zu uns aus Amerika im Jahre 
1875 (s. "The Spiritualist" 1875, II, p. 297; 1876, I, p. 
308, 313); aber die merkwürdigste Reihe von photogra
phischen Experimenten in der Dunkelheit wurde angestellt 
zu Paris durch den Grafen de Bnilet mit dem Mediuni 
Flrmau (. The Spiritualist" 1877, TI, p. 165, 178, 202), und 
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ersterer gibt später einen ausführlichen Bericht in einem 
Artikel, den er in • The Spiritualist" (1878, TI, p. 175) ver
öffentlichte. 

Einen Bericht über , eine Photographie dieser Art mit 
demselben Medium finden wir auch unter den .merk
würdigen Erlebnissen des Mr. Reimers" (vgl. S. 180 ff.), und 
immer ist es 'Bertie', welche, nachdem sie ihm ihre ob
jektive Individualität durch alle möglichen Mittel bewiesen, 
noch ein übriges tut, indem sie ihr Bild durch ein photo
graphisches Verfahren erzeugt, welches keine Theorie des 
Betrugs wird erklären können, wenn wir nicht Mr. Reimers 
selbst eines solchen zu beschuldigen denken. Folgendes ist 
die Tatsache. die er uns berichtet: -

.Eine photographische Manifestation erhielt ich im 
Strome der Wunder, welche einzig dasteht, die Ohnmacht 
einer Erklärung nach bekannten Vorgängen oder Gesetzen 
zu beweisen! Icb kaufte eine präparierte Platte (trocken 
Collodion) und scbob sie in den Rahmen der Camel·a abends 
9 Uhr, und legte dann meine Hand auf die Camera, bis 
das Medium den Platz hinter dem Vorhang nahm, dann 
löschte ich das Licht aus. Die 'Geisterstimme' gebot, die 
Linse zu öffnen und nach einigen Sekunden wieder zu 
scbliessen. Das nun erwachte Medium ging mit mir in die 
gelbe Kammer, und keinen Moment die Platte aus meinen 
Augen lassend, (so wie sie aus dem Rahmen kam,) - sah 
ich 'Bertie' mit dem Kreuz um den Hals und ganz so, 
wie immer materialisiert, nach und nach deutlich von dem 
umgebenden Nichts sich abheben! - Ein Bild in stock
finsterer Nacht entstanden! die für uns unsichtbaren Strahlen 
vom Objekt auf die Platte sendend! und - möchte ich 
hinzusetzen - durch das eherne Schild unserer N atur
gesetze, so dass kein Parieren nützt. Nur die Figur im 
Gewande stellt sich dar, - keine Spur von Umgebung, die 
Strahlen also nur von der Gestalt ausgehend, als nicht 
reflektiertes Licht." (.Psych. Stud." 1879, S. 399.) -

Nachdem ich mich jüngst an ~Ir. Reimers wegen 
,einiger zu ergänzender Details brieflich gewendet batte, er
hielt ich von ihm folgende Antwort: -
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• '\T ellington Parade, Powlett Street, 
.E. Melbourne (Australia), 

den 7. Juni 1886 . 
• Hochgeehrter Herr! - Ich glaube, ich habe die 

Photographie im Dunkeln nicht genau genug beschrieben, 
und will ihnen deshalb alle beachtungswerten Punkte er
gänzen . 

• Ich ging mit Alfred Firman in die Stadt und kaufte 
die präparierten Glasplatten, die ich in den Ecken markierte. 
Yon London nach Richmond zurückkehrend, arrangierten 
'wir das Kabinett und stellten die Linse der Camera für 
den Fokus des Platzes, wo die Figur sich, nach vorange
gangener Mitteilung, befinden würde. Als es ganz dunkel 
geworden war (etwa 9 Uhr A., September), setzte A. F. sich 
ins Kabinett und ich mich nahe an die Camera, die ich 
während der ganzen Sitzung mit meiner Hand in Kontakt 
hatte, nachdem ich die Platte von meiner Brusttasche 
(worin sie seit Ankauf blieb) in den Apparat schob. 'J ohn 
King'*) kommandierte alsbald durch die Stimme des Mediums, 
bereit zu sein, die Linse auf sein Geheiss zu öffnen, lmd 
dann trat eine Weile solche Stille ein, dass der leiseste 
Tritt des Mediums sich durch Laut und Druck verraten 
haben würde. Plötzlich ertönte 'J ohn King's' Stimme: -
"jetzt die Linse frei!' - und nach einigen Minuten: - 'jetzt 
geschlossen!' - und Alfr e d trat herzu, nachdem ich wieder 
Licht gemacht, liess mich selbst die Platte herausnehmen, 
und nachdem er die chemischen Flaschen bereit gestellt, 
gab ich ihm die Platte, und über seine Schulter sehend, 
sah ich die Figur sich entwickeln und die negative Platte 
als gelungen produziert. Der Abdruck zeigte die Figur mit 
dem Kreuz am Halse, wie sie mir sich gewöhnlich zeigte, 
aber dunkel auf grauem Grunde, wie im Zwielicht . 

• N achdem ich das höchst merkwürdige Resultat durch 
alle erdenklichen Möglichkeiten eines Betruges gezogen, 
(wie ich stets nach Sitzungen tat), kam ich zu dem 
Schlusse, dass ohne unnachahmbare Markierung der Platte 

*) 'J 0 h n Kin g' leitete auch die photographischen DunkeJs~ancen 
des Grafen d e B u 11 e t (S. 295). 
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nur die geschickte Verwechshlllg einer bereits impressierteu, 
aber noch nicht entwickelten Platte den Betrug möglich 
macht. Dies in der absoluten Dllllkelheit zu vollbringen, 
indem das Medium die Platte in den Apparat schiebt, nach
dem die andere herausgezogen, ist ohne Geräusch undenk
bar, abgesehen von meiner Hand, die auf dem Apparat 
ruhte. Da nun mein Auge keinen Moment von der Platte 
wich, nachdem ich sie aus dem Kasten gezogen, - muss 
ich weitere Erörterungen andern überlassen .... 

• Ihr ergebener 
• C. Relm"r~." 

Meine eignen photographischen Experimente bei Dunkel-
heit haben die Möglichkeit dieser Tatsache vollständig be
tätigt; sie sind auch bereits in den ersten ru'ei Heften der 

.Psych. Stud.", J ahrg. 1877, beschrieben worden. Und im 
englischen Journal .Light", d. d. London, 23. April 1887, 
No. 329, kann man einen Lichtdruck der einen von diesen 
Photo graphien finden. 

V. Nachdem ich die Rubrik beendigt habe, welche 
von den Beweisen für den nicht-halluzinatorischen Charakter 
der Materialisationen durch Erzeugung d aue l' h a f t e r 
physikalischer Wirkungen (S. 143) handelte, muss ich noch 
eine letzte PriIfungs - Methode erwähnen, vermittelst deren 
wir uns iibel'zeugen können, dass wir es bei dem Phänomen 
der Materialisation wirklich mit einem die Attribute der 
Körperlichkeit besitzenden Phänomen, und nicht mit einer 
Halluzination zu tun haben, - nämlich das W ä gen 
der m at e r i al i sie I' t enG e s tal t und derjenigen des 
Mediums während der Entwicklung des Phänomens. Herr 
v. Hartmann sagt selbst, dass dergleichen Experimente 
wohl geeignet scheinen, diese Frage zur Entscheichllg zu 
bringen" (S.104). Aber da alle Gewichts-Einwirktlllgen durch 
die wunderbare Nervenkraft hervorgebracht werden können, 
- welche das Medium leichter als die Luft und ein Phantom 
so schwer wie das Medium, lllld sogar noch schwerer 
werden lassen kann, - so zögert Herr v. H. nicht, darau 
elbst zu schliessen : - .Auf diesem Wege ist also nichts 

Sicheres zu konstatieren" (S. 105). Und aus diesem Grunde 
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würde ich selbst in meiner Antwort an Herrn v. H. nichts 
von dieser Art objektiver Beweise gesprochen haben, wenn 
ich nicht bei ihm nach obigen Worten die folgende Note 
gefunden hätte, welche ich hier mit anführe: - .In dem 
einzigen mir bekannten Falle, wo eine Erscheintmg gewogen 
wurde, stimmte ihr Gewicht mit demjenigen des Mediums 
überein (Ps. St. vrn, 52), woraus doch zu schliessen, dass 
es das Medium selbst war, welches elle Wage betrat. " 
(S. 105.) 

Als ich diese Note mit der in den .Psych. Stud." an
gedeuteten Stelle verglich, fand ich daselbst folgendes in 
dem Auszuge eines Schreibens des MI'. Armstrollg an Mr. 
Reimers: -

.Ich war an ru'ei Sonntagen bei Miss Wood's Sit.zungen, 
wo Mr. Blackburn's Gewichtsapparat angewendet wird. 
Das Medium wurde gewogen tmd dann ins Kabinett ge
führt. (Das Kabinett macht ein Herauskommen des Me
diums während der Sitzlmg unmöglich.) Drei Gestalten 
kamen nacheinander und betraten die Wa g e. Das Ge
wicht variierte in der zweiten Sitzung zwischen einem 
Stein neun Pfund bis zu sieben Stein ein Pfund, dem 
Normalgewicht des Mediums. In der dritten Sitzung kam 
nur eine Gestalt. Das Gewicht variierte zwischen 3 Stein 
8 1/2 Pfund, dann 9 Pfund, dann 8 Pfund. Diese Gewichts
experimente , falls die Geister uns keine Streiche spielen, 
sind sehr überzeugend; doch möchte ich wissen, was vom 
Medium im Kabinett iibrig bleibt, wenn die Gestalt gleiches 
Gewicht mit ihm hat? In Verbindung mit ähnlichen Ver
. uchen erscheinen die Resultate noch interessanter. In 
einer 'test seance' wurde Miss Fairlamb in eine Hänge
matte sozusagen eingenäht und so schwebend im freien Raum 
arrangiert, dass die Stangen, welche die Matte trugen, das 
Gewicht des Mediums markierten, llild zwar so, dass a 11 e 
die Veränderungen gleichzeitig wahrnehmen konnten. In 
kurzer Zeit bemerkte man ein graduelles Abnehmen des 
Gewichtes, bis eine Gestalt eI'schien, im Zirkel herumging, 
Kuchen und Früchte verteilend, und dann zeigte sich 
eine Abnahme des Gewichtes des Mediums um 60 Pflmd, 
die Hälfte des Normalgewichtes. Im Prozess des Sichzurück-
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ziehens und der Dematerialisierung der Gestalt steigerte sich 
wieder das Gewicht, und als man am Ende der Sitzung das 
Mediwn wog, hatte es 3-4 Pfund verloren. Haben wir 
hier nicht den Beweis, dass dem Mediwn Stoff entzogen 
wird? - C"Psych. Stud." 1881, Febr.-Heft S. 52-53.) 

Aus dieser Stelle ersehen wir, dass bei dem "dritten 
Experiment" mit Miss Wo 0 d das Gewicht der materialisierten 
. Gestalt während der ganzen Zeit bei nah e die H ä lf t e 
des normal en Ge wich tes des Mediums betragen hat, 
und dass "in der 'test seance' mit Miss Fairlamb in einer 
Hängematte" ... sich eine Abnahme des Gewichtes des 
Mediums um 60 Pfund, die Hälfte des Normalgewichtes, 
zeigte. Wie ist diese Tatsache mit der Note des Herrn von 
Hartmann zu vereinigen? Darf man die Ursache dieses 
Versehens auch im Gebiete des 'Unbewussten' suchen? 
Und die 3 bis 4 Pfund, welche das Medium während des 
Experimentes von seinem Normal-Gewichte verloren hatte? 
In einer neuen Wirkung der Nervenkraft, deren Erklärung 
anf Konto des Debet des Herrn v. H. bleibt?! 

Für diejenigen, welche über das Historische dieser 
Experimentier-Methode mit Materialisationen sich näher ver
traut machen wollen, gebe ich hier folgende Hinweise: -
Olcolt: "People from the other World" (Leute aus der 
.andern Welt), Hartford, 1875, pp. 241-243, 487. - "The 
Spiritualist" 1875, I., p. 207, 290; 1878, I., p. 211, 235, 
268, 287; H., p. 115, 163. - "Light" 1886, p. 19; 195, 
211, 273. 

Der erste Tell meines Kapitels über die M a te r i a
lisations-Phänomene, welcher zu beweisen hatte: -

A. Die Unzulässigkeit der Halluzinations
Hypothese Dr. von Hartmann's vom tatsächlichen 
.Standpunkt aus, - ist hiermit be endet. Wir haben von 
diesem Phänomen alle Beweise erhalten, welche wir von 
ibm erheischten, um uns zu überzeugen, dass die körper
lichen Attribute, mit denen es sich erzeugt, obgleich nm 
von einer zeitweiligen N atm, dennoch nichtsdestoweniger 
reale, objektive Attribute sind, von solcher Art wie die
j enigen, welche einem wirklichen Körper angehören, und 
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nicht einer Halluzination. Ich glaube daher das Recht zu 
haben, jetzt zu behaupten, dass für die HalluzloatloD8·Theori~ 

nicht allein nichts übrig geblieben ist von dem "schmalen 
Fussbreit Raum", sondern dass ihr sogar "der Boden unter 
den Füssen" vollständig "weggezogen ist". 

Ich hege die vollkommene Überzeugung, dass bei den 
Materialisations-Phänomenen die Halluzination positiv keine 
Rolle spielt; die Einbildung, die illusion - das ist eine 
andere Sache; aber man muss sagen, dass das noch im An
fange dieser Phänomene geschah, wo es wohl begreiflich 
und entschuldbar war; für die Gegenwart aber hat die 
Erfahrung ihre heilsame Frucht gezeitigt, und die Spiri
tualisten verhalten sich diesen verwirrenden Phänomenen 
gegenüber auf eine viel nüchternere Weise. 

Ich gehe jetzt zum zweiten Teile desselben Kapitels 
über, welches sich mit derselben These, nur vom th e 0-

l' etis eh en Ge si eh ts pu n kte aus, beschäftigen wird. 
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1 b. Die Materialisations-Phänomene vom 

theoretischen Standpunkte aus. 

VOl·beDlerkung. 

Das folgende Kapitel mit seinen Bemerkungen ist im 
vergangenen Sommer 1886 während meiner Abwesenheit 
yon St. Petersburg geschrieben worden, und erst nach 
meiner Rückkehr dahin habe ich von dem Artikel des 
Herrn v. Hartmann: - "Geister oder Halluzinationen?" 
- im Juli - Hefte 1887 der "S phi n x Ci, sowie von den 
weiteren Erörterungen dieses Journals über die Echtheit der 
Eglinton'schen Geisterphotographien Kenntnis genommen, 
worüber ich mich später noch äussern werde. Wenn ich 
Herrn von Hartmann's Artikel früher gelesen hätte, so 
würde ich meine folgende Bemerkung NI'. 1 auf eine 
.andere Weise entwickelt haben; denn der Artikel des 
Herrn v. H. ist gerade eine Rechtfertigung seiner Hallu
.zinations-Doktrin mit neuen Erweiterungen, welche einigen 
det· Punkte entsprechen, in denen ich die prinzipielle 
Inkonsequenz der Theorie des Herrn v. H. darlege, und 
welche schon von Baron Hell enbar.1I in seinem Artikel: - "Psy
,chisehe Kraft oder Geister" - in den "Psych. Stud.", N ov.-Heft 
1882, S. 508-517 und im Mai-Heft 1887 der "Sphinx" berührt 
worden sind. Aber ich lasse mein folgendes Kapitel so, wie es 
ist; denn der Artikel des Herrn v. H. beweist mir, dass er 
sehr wohl die ganze Schwäche einer Theorie gefühlt hat, die 
.aus einem somnambulen Subjekt ein zugleich passives und 
aktives Wesen macht, da er auf die kleinlichsten, wiewohl 
ganz ebenso aus der Luft gegriffenen Details eingegangen 
ist, um zu erklären, wie sich diese Halluzinationen ausser
halb "der allgemeinen Regel" erzeugen; und andererseits 
beweist mir der Artikel des Herrn v. H., wie wenig Ver-
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nunftgründe nützen in einer Frage, welche nm' allein auf 
dem experimentellen Terrain der Tatsachen entschieden 
werden kann und infolgedessen auch entschieden werden 
muss. Obgleich Herr v. H. sich rühmt, ~ wie überall in
duktiv" verfahren zu sein, und dass sein ~Standpunkt 

ganz genau mit demjenigen der Wissenschaft zusammen
fällt" (S. 17 seines Artikels), so hat er doch gerade in 
der Frage der ~Materialisationen" plötzlich aufgehört, 
"induktiv" zu sein; er hat eine Halluzination mit 
physis ehen Wirkungen und eine Nervenkraft 
mi t plastischen Wirkungen geschaffen, - zwei 
Hypothesen, welche zwei Widersprüche schon in ihren 
Bezeichnungen enthalten, und welche die ,,Induktion" in 
nichts rechtfertigt. Die Masse der vorhandenen Tat
sachen rechtfertigt im Gegenteil den Schluss durch "In
duktion", dass man wirklich gewisse ,,materielle Aus
" 'üchse aus dem Organismus der Medien" (S. 52) zugeben 
mUsse, und dieses Zugeständnis würde noch nichts zu 
tun haben mit "den Geistern", wie Herr v. H. selbst sagt, 
und infolgedessen hätte er sich nicht davor zu scheuen 
bra uchen; nichtsdestoweniger ist ihm dieser Schluss zu 
stark erschienen, lmd er hat statt dessen eine phantastische 
Theorie vorgezogen, in der die "Induktion" nichts weiter 
als ein blosses Wort ist. Er hat damit ang'efangen, 
apriori zu behaupten: - "Da nun tat s ä chI ich (?!) die 
Medien schon im larvierten Somnambulismus vielfach von 
Halluzinationen aller Art heimgesucht werden, meist ohne 
dieselben als solche zu erkennen, da sie im offenen Som
nambulismus sogar ganz in solchen befangen sind" u. s. w. 
(S. 56), und er schliesst infolgedessen daraus, dass "die 
halluzinatorische Beschaffenheit" der gesehenen Phantome 
"eine gegrUndete Vermutung" sei (S. 99); und um diese 
"Vermutung" zu verteidigen behufs Bekämpfung der 
gegenteiligen Tatsachen, anstatt sich ihrer Logik zu er
geben, konstruiert er die wenigst "gegründeten", bizarrsten 
Hypothesen. Der Artikel des Herrn v. H. ist voll der 
willkürlichsten Behauptungen je nach den Anforderungen 
seiner Theorie; es würde unnUtz sein, sie alle herzuzählen, 
lmd als Beispiel will ich nur eine davon vorführen: -
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"Bekanntlich sind aber die vollständigen Materialisations
Erscheinungen daran gebunden, dass das wache Bewusst
sein des Mediums völlig unterdrückt ist" u. s. w. (S. 7). 
Das ist nicht die absolute Bedingung (oder Regel). Unter 
den Tatsachen, welche ich zitiert habe, will ich nur die 
erwähnen, dass Mrs. Esperaß~e (vergl. S. 129 ff.) sehr häufig 
gar nicht in Trance fiel während der Materialisationen und 
unterdessen mit den Beisitzenden sich unterhielt (s. "Psych. 
Studien" 1886, S. 459); und um nicht zu weit zu gehen, 
wird man im folgenden die letzte Zusammenkunft des Me
diums Miss Cook mit der Gestalt 'Katie Kings' in Gegen
wart des Mr. Crookes (S. 256, 269, 320) vorgeführt finden. 

Der Artikel des Herrn v. Hartmann hat mir gleich
wohl eine Befriedigung gewährt: ich habe in ihm die 
Rechtfertigung der einfachen Formel gefunden, die ich 
mir aufzustellen erlaubt habe, um die Halluzinations
Theorie des Dr. v. H. auszudrücken. Ich lese in diesem 
Artikel: - "Die Medien pflegen nichts von dem zu 
wissen, was sie im Tl' a n c e geträumt, getan, gesprochen 
oder geschrieben haben, also auch nichts von den Traum
bildern, welche sie auf die Sitzungsteilnehnler übertragen 
haben, während sie selbst im somnambulen Schlaf lagen, 
oder traumwandelnd ohne waches Bewusstsein herum
gingen." (S. 7.) - Ich hatte also vollkommen Recht, zu be
haupten, dass die wissenschaftliche Theorie des Herrn v. H. 
bezüglich der Phänomene der lVlaterialisat.ion folgender
maassen formuliert werden könne: - Das Medium schläft 
und träumt, und die Teilnehmer der Sitzung träumen mit 
ihm, schlafen aber nicht. 

Die ,,Nachschrift" des Herrn Dr. Hübbe· Seblelden, de 
Redakteurs der "Sphinx", zu dem Artikel des Herrn VOll 

Hartmann, mit den Anmerkungen des Herrn v. H. und 
die Gegenbemerkungen des Redakteurs liefern ein ausge
zeichnetes Beispiel dafür, wie lmnütz Diskussionen mit 
einer Theorie dieser Art sind : keine Argumentation ver
mag mit den physischen und psychischen Wundertätern 
zu kämpfen und gegen die tausend und ein Fäden aufzu
kommen, welche die durch Herrn v. H. in das Gehirn des 
Mediums mit dem Unbewussten des somnambulen Be-
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wusstseins als ihrem Direktor einlogierten Theater -Mario
netten ins Spiel setzen. 

I b. Die Materialisations-Phänomene. 

B. Die Unzulässigkeit deI.' Halluzinations-Hypo
these DI.'. Ed. v. HartDlann 's VODl theoretischen 

Standlmnkte aus.*) 

Der er s t e Te i lAd i e ses Kap i tel s hat eine 
Entwicklung erreicht, die ich selbst nicht erwartet habe. 
Aber ich bin vor den Materialien nicht zurückgewichen, 
die sich mir entgegenstellten in dem Maasse, als ich vor
schritt; denn ich betrachte das Phänomen der Mate
r i al isa t ion als das merkwürdigste und wesentlichste Re
sultat, welches durch den Spiritismus erreicht worden ist. 
Daher war die Feststellung der objektiven Realität dieses 
Phänomens, im Gegensatze zu den negativen Hypothesen 
des Dr. v. Hartmanu, für meine Replik der Hauptpunkt. 
Habe ich den Zweck erreicht, den ich mir vorsetzte? Ich 
weiss es nicht. Gewöhnlich sind die Philosophen in ihre 
Theorie verliebt; sie halten daran fest um jeden Preis. Aber 
da die ganze Arbeit des Herrn v. H. über den Spiritismus 
auf die Voraussetzung der Realität dieser Phänomene ge
gründet ist ("im Falle ihrer Realität" [So 23], oder: "wenn 
alles Berichtete walu' wäre" [So 16] , so will ich glauben, 
dass er wohl auch "ein bedingungsweise geltendes Urteil 
abgeben" wollen wird [So 23] übel' die Tatsachen, deren ich 
in diesem Kapitel Erwähnung getan habe, und welche ihm 
zuvor tmbekannt waren, und dass er den natürlichen Schluss
folgerungen, die sich daraus ergeben, sich nicht dadurch 
wird entziehen wollen, dass er für diese Tatsachen aus
nahmsweise zu der 80 leichten und 80 gewöhnlichen Er
klärung des Betruges seine Zuflucht nimmt. 

Tatsachen sind sichel' die Basis einer jeden Unter
uchung im Gebiete der Natur, und die beste Methode, 

*) Vergl. die Hauptkapitel-Überschrift auf S. 45 dieses Buches. 
Aksakow, Animismus und Spiritismus. 1. 20 
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die ich zu befolgen hatte, als ich Herrn von Hartmann 
erwiderte, war gewiss die, mich auf Tatsachen unter 
denjenigen Bedingungen zu stützen, welche er elbst er
heischte, oder die notwendig waren, um die Halluzinations
Hypothesen zu widerlegen. Nach der grossen Masse von 
Materialien, die ich in der Rubrik A meines ersten Kapitels 
zusarnmengehäuft habe, um durch die Logik der Tatsachen 
den nicht-halluzinatorischen Charakter des Phänomens der 
Materialisation zu beweisen, würde es fast unnütz sein, 
dieselbe These vom theoretischen Gesichtspunkte aus zu 
verteidigen. 

Da aber die Hypothese des Herrn v. H. sogar vom 
theoretischen Gesichtspunkte aus Inkonsequenzen 
verrät, welche sich von selbst aufdrängen, so kann ich 
sie nicht ganz mit Stillschweigen übergehen. N ur werde 
ich soviel, als mir möglich ist, kurz sein; denn die theo
retischen Raisonnements sind immer elastisch und bringen 
nichts zum Abschluss. Eine einfache Tatsache ist weit 
überzeugender, als lange und verwickelte Spekulationen; 
darum gebe ich auch nicht viel auf solch~ und hänge 
mich nicht an sie. Besonders ist es schwierig, auf die 
Theorie des Herrn v. H. zu erwidern, deren Faktoren 
sich gleich fabelhaften Helden dank seiner Feder mit 
magischen Fähigkeiten bekleiden. Ungeachtet der ar
tistischen In - Szene - Setzung ihrer Rollen gibt es doch 
Bedürfnisse einer gesunden Logik, welche nicht aufhören, 
Befriedigung zu verlangen. 

1) Werfen wir einen kurzen . Blick auf die a ll
ge m ein e n Pr i n z i pie n der T h e 0 I' i e des Herrn v. H., 
so wie er sie aufgestellt hat. Sein erster Grundsatz 
ist, dass das Medium die Fähigkeit habe, von selbst in 
den somnambulen Zustand einzugehen und sich in diesem 
Zustande die gewünschte Halluzination einzupflanzen; ich 
werde mich bei dem ersten Teile dieser Behauptung nicht 
aufhalten, sondern nur bei der Versicherung, dass das 
Medium sogar im Trance-Zustande hall u z i nie I' e. Worauf 
gründet sich dieses erste Prinzip? Wenn wir die Medien 
selbst befragen und besonders diejenigen, bei welchen die 
Materialisationen sich nicht in stereotypen Formen halten, 



307 -

so antworten sie un , dass sie in den Trance-Zustand über
gehen, ohne an die Gestalten zu denken, welche erscheinen 
könnten; dass sie ihrem somnambulen Bewusstsein keine 
"Direktive" geben (S. 65), und dass sie sich bei ihrem 
Erwachen an nichts erinnern. Aber dieses Zeugnis, wird 
man sagen, kann nicht angenommen werden; denn, abge
sehen von ihrer Ehrlichkeit, die beargwöhnt werden kann, 
vermag sich ja die Suggestion (Gedanken - Eingebung) auf 
eine unbewusste Weise, dlITch eine Operation des somnam
bulen Bewusstseins einzuschleichen. Es bleibt uns nur 
iibrig, das dlITch den Trance-Zustand des Mediums selbst 
verkündete Prinzip als wahr zu erweisen. Die hypnotischen 
oder somnambulen Subjekte bezeichnen stets , wenn sie 
halluzinieren, durch irgend welche äussere Zeichen das, 
was sich in ihnen zuträgt; aber das Medium ist im Trance 
wie tot; nicht ein Wort, nicht eine Geste lässt ver
muten, dass es irgend etwas, und noch weniger, dass es die 
Gestalt sieht, welche die anderen sehen. Wenn man zu ihm 
spricht, antwortet es nicht. Was ist denn aber nun eine 
Halluzination während des Scblal'es, wenn nicht ein Traum, 
der bis zum höchsten Stärkegrade der Wirklichkeit ge
steigert ist, indem er den Schläfer in einen Zustand 
äusserster Erregung versetzt lmd ihn dann plötzlich auf
fahren lä st : in diesem Moment hält er sich noch für die 
Beute dieser erschreckenden Wirklichkeit. Aber noch 
niemand hat einen einfachen Traum, aus dem man nicht 
erwacht, eine Halluzination genannt. Sehr häufig sprechen 
und gestikulieren die Personen, welche schlafen, - Beweis, 
dass sie ein Traumgebilde sehen. Nichts von alledem ge
schieht bei dem Medium im Trance: es schläft tief und 
ruhig. Worauf also gründet sich die Fundamental-Be
hauptung des Herrn v. H., dass das eingeschläferte MedillID 
halluziniere und zwar "mit einer besonderen Intensität 
der Halluzination" (S. 31)? Sie ist vollkommen will
kürlich. 

Das z w e i t e a11 g e m ein e P l' i n z i p ist, dass das 
einmal eingeschläferte und halluzinierende Medium den 
Mitsitzenden dieselbe Halluzination, die es selbst hat, ein
pflanze: - "den lebhaften Wunsch hat, dass die An-

20* 
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wesenden dieselbe vermeintliche Wirklichkeit wahrnehmen, 
d. h. dieselben halluzinatorischen Vorstellungen haben 
möchten, wie es selbst" (S. 55, 56). - Das ist in so all
gemeinen Worten leicht zu behaupten; aber gehen wir 
ein wenig in die Details ein und sehen wir zu, was sich 
ereignet. Das hinter den Vorhang gesetzte Medium schläft 
und sieht eine Gestalt: - "hat Halluzinationen, die es 
für Wirklichkeit nimmt" (S. 55). Dann kommt ihm "der 
lebhafte Wunsch" (denn es vergisst seine Rolle als Medium 
nicht! ?), dass die Zirkelsitzer diese Gestalt sehen, - denn 
das ist ja der Zweck der Seance. Diesem "seinem 
Wunsche" gemäss geht die Gestalt aus dem dunklen 
Kabinett hervor, um sich den Zuschauern zu zeigen, -
so passiert es ja für gewöhnlich. Sobald die Gestalt aus 
dem Kabinett hervorgeht, sieht das Medium dieselbe nicht 
mehr, also halluziniert · es nicht mehr, und infolgedessen 
sehen auch die Zuschauer nichts mehr; - denn das Me
dium kann ihnen keine Halluzinationen einpflanzen, die es 
selbst nicht mehr hat! Wenn Herr v. H. hierauf erwidern 
wollte, dass die Halluzination ein subjekti ves Phänomen 
sei, das sich in die Gehirne der Zirkelsitzer überpflanze 
und nicht abgesperrt werden könne von einem Kabinett 
oder einem Vorhange, und dass das Medium sehr 
wohl, so zu sagen, auf der anderen Seite des Vorhanges 
zu halluzinieren fortfahren könne, so werde ich das Gegen
teil behaupten, denn die ganze In-Szene-Setzung muss 
vollkommen der Wirklichkeit entsprechen: das Medium 
muss sich im Kabinett hinter dem Vorhange sehen; es muss 
überzeugt sein, dass e's eine wirkliche Gestalt vor sich hat, 
welche es, nachdem sie einmal aus dem Kabinett heraus
getreten ist, nicht mehr hinter seinem Vorhang sehen 
kann. Wenn es fortführe, sie durch den Vorhang hin
durchzusehen, so würde das gegen die Gesetze der 'Wirk
lichkeit, wider den feststehenden Gebrauch sein; es würde 
begreifen, dass das eine Halluzination sei, und wenn dieser 
Vernunftschluss einmal gezogen ist, so existiert keine 
Halluzination mehr. Überdies darf man nicht vergessen, 
dass, wenn das "wache Bewusstsein" des Mediums ihm 
als "Direktive" die Suggestion (den Gedanken) eingegeben 
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Imt, dass während der Seance eine Gestalt vor den Zu
schauern erscheinen müsse, dasselbe "wache Bewusstsein" 
ihm auch eingibt, dass er während dieser Erscheinung 
im Trance hinter dem Vorhange sein müsse und nichts 
sehen dürfe, - wie die Tradition lautet. Als Sklave dieser 
Suggestion kann seine Halluzination (wenn erstere Halluzi
nation ist) nicht über den Vorhang hinausgehen. Somit ist 
dieses zweite Prinzip des Herrn v. H. nach dem eigenen 
Gesetze der suggerierten (eingepflanzten) Halluzinationen 
unmöglich. 

Betrachten wir uns das dritte Prinzip. Wie pflanzt 
das Medium seine Halluzinationen den Zirkelsitzern ein? 
Herr v. H. erklärt uns das also: - "Ein universelles Me
clium muss mehr sein als ein Autosomnambuler , es muss 
zugleich ein kräftiger Magnetiseur sein" (S. 34). - "Ein 
sehr starker Magnetiseur" (S. 56). - "So gewiss die Medien 
in ihrem larvierten oder offenen Somnambulismus über ein 
ßlaass von Nervenkraft, sei es selbstproduzierter, sei es von 
elen Anwesenden ext;ahierter und angesammelter, verfügen, 
wie noch kein Magnetiseur im ganz wacheq Zustand es 
zur Entfaltung gebracht hat, so gewiss muss auch ihre 
Fähigkeit, mit Hilfe dieses überlegenen Kraftquantums 
elie Anwesenden in einen Zustand von offenem oder lar
viertem Somnambulismus zu versetzen, grösser sein als die 
irgend eines im wachen Zustand agierenden Magnetiseurs" 
(S. 55). - Diese Erklärung stimmt nicht überein mit den 
Tatsachen der Erfahrung. Das Medium ist vor allem 
ein passives, sensitives, für jede Art von Einflüssen 
empfängliches Wesen; wenn es in Trance übergeht, oder 
nach Herrn v. H . in somnambulen Schlaf versinkt, so geht 
es in einen Zustand vollständiger Passivität ein. Jeder 
Schlaf ist ein passiver Zustand, dessen unterscheidender 
Zug in der Abwesenheit des Willens liegt. Und so findet 
dies tatt beim künstlich hervorgerufenen, somnambulen 
Schlafe, in welchem der Somnambule keinen Willen mehr 
tiber sich hat, - er ist dem Magnetiseur verfallen. Bei 
dem auto-somnambulen (von selbst in cliesen Zustand über
gehenden) Medium ist es "der wache Wille", welcher 
die Stelle des Magnetiseurs einnimmt und dem 
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somnambulen Bewusstsein des Mediums "die Direktive 
für seine automaten artigen Halluzinationen" erteilt (S. 85). 
Aber wenn einmal der Anstoss gegeben, die Verwandlung 
erfolgt ist, ist das Medium nichts weiter als ein Automat, 
ein Sklave der Halluzination, die ihn gepackt und 
sich unterworfen hat. Und nun sehe man, was nach 
Herrn v. H . dieser passive Automat tut : ohne mit hallu
zinieren aufzuhören, wird er plötzlich akti Y, wird er selbst 
zum Magnetiseur j er verfügt über eine furchtbare Kraft, 
indem er sich ohne Worte, ohne Gesten und gewöhnlich, 
ohne sich selbst zu zeigen, die Geister der Zirkelsitzer 
unterwirft j er versetzt sie in einen hypnotischen Zustand 
ohne Schlaf, was Herr v. H. einen Zustand des "larvierten 
Somnambulismus" (S. 55) nennt, um sie mit seinen eigenen 
Halluzinationen anzustecken. Der somnambule Magnetiseur 
handelt mit vollkommener Umsicht, ganz überlegt. Wenn 
er findet, dass die "Teilnehmer in genügendem Maasse 
unter seine Macht geraten sind" (S. 92), erst dann setzt 
er die Halluzinationen ins Spiel. Er überlegt die 
Art der Halluzination, welche er selbst haben, und 
die, welche er andere sehen lassen will : ob er dabei 
selbst in der Rolle 'J ohn King's' erscheinen werde, oder 
ob er einen Verstorbenen sehen lasse solle (" Wenn der 
dringende Wunsch" etc. S. 94, 95), und wie viel Sinnes
werkzeuge durch die Halluzination beeinflusst werden sollen 
(S. 100). Hierbei hat Herr v. H. uns nur zu sagen ver
gessen, wie sie h die Ver ä n der u n g der Hall u z i n a -
·tionen im automatisch - somnambulen Medium 
·e l' z e u g t ? Von woher kommt die neue "Direktive" ? 
Nehmen wir an, dass es halluziniere, es sei oder sehe 'J 0 h n 
King', und pflanze diese Halluzination auf die Zirkelsitzer 
über j dann verschwinde diese Halluzination und mache 
Platz "dem dringenden VV unsehe , seine Halluzination von 
der persönlichen Gegenwart verstorbener Geister auf den 
nahen Empfänger zu übertragen" (S. 94) j wie vollzieht 
sich dieser Wechsel in dem Somnambulen? In der mag
netischen oder hypnotischen Praxis wird die Veränderung 
der suggerierten Halluzination dadurch herbeigeführt, dass 
man das Subjekt aufweckt, dann es wieder einschläfert 
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und ihm eine andere Halluzination suggeriert oder eingibt. 
In unserem Falle ist es der Auto - Somnambule, der diese 
ganze Verwandlung selbst bewirkt. Nachdem er zuerst sich 
selbst und zu gleicher Zeit die anderen halluzinierend ge
macht hat, dass er 'J ohn King' sei, findet er, dass es Zeit 
sei, die Halluzination zu wechseln; er kehrt in einen Zu
stand des Somnambulismus ohne Halluzination zurück, hält 
eine Überschau über die Zustände von larviertem Somnam
bulismus lmter den Zirkelsitzern, sieht durch Gedankenlesen 
.aus dem hyperästhetischen, somnambulen Gedächtnis" 
(S. 91) des einen von ihnen das Bild eines Verstorbenen, 
pflanzt diese Halluzination sich ein und pflanzt zu gleicher 
Zeit seine Halluzination über auf das larvierte, somnambule 
Bewusstsein dieses Zirkelsitzers und auf das aller übrigen, 
um bald wieder mit einer neuen Halluzination zu beginnen 
u. s. w., u. s. w. Sonach haben wir also in dem somnam
bulen Medium ein zugleich passives und aktives Wesen, 
das halluziniert und zu gleicher Zeit die anderen halluzi
nieren macht, indem es selbst halluziniert und sich seiner 
Halluzination bewusst ist; indem es selbst halluziniert und 
gleichzeitig Herr über seine Halluzinationen bleibt, die es 
vor den Zuschauern wie Marionetten tanzen lässt. Das 
Ganze ist eine Reihe von unüberwindlichen, psychischen 
Widersprüchen. Herr v. H. wird dabei an sein magisches 
Faktotum - das somnambule Bewusstsein des Mediums -
appellieren. Das ist sein • deus ex machina " . Aber so sehr 
er auch .ein Gott" sein mag, er kann doch nicht zwei 
Dinge auf einmal machen! 

Viertes Prinzip. Das Medium als Auto-Somnam
buler macht nicht allein die Zirkelsitzer gleichzeitig mit 
sich selbst halluzinierend, sondern es lässt auch die Hallu
zinationen, die es sehen macht, physikalische Wirk
u n gen vollbringen: - Gegenstände bewegen, schreiben, 
Eindrücke hervorbringen u. s. w. Diese Wirkungen werden 
vermittelst der Nervenkraft des Mediums erzeugt, die es 
nach dem Willen seines somnambulen Bewusstseins lenkt 
(S. 54, 102, 103). So also verbindet sich jetzt mit der 
doppelten ps y chi s c h e n Tätigkeit, welche das somnam
bule Bewusstsein des Mediums bereits entfaltet hatte, eine 
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dritte, ebenfalls gleichzeitig mit den anderen entwickelte, 
ganz und gar p 11 y s i sc he Tätigkeit; denn das ist der 
Charakter der Nervenkraft nach Herrn v. H. Diese Theorie 
ist bequem; nur entspricht sie noch weniger der Lehre 
von der Einheit der psychischen Tätigkeit. In der Tat: 
die Operation der Einpflanzung seiner eigenen Halluzina
tion in einen Zirkel von mehreren Personen ist für sich 
allein eine psychische Kraftanstrengung, welche doch 
allem Anscheine nach den ganzen, vom Operator an
gewendeten, psychischen Energie - V orrat absorbieren 
müsste; aber hier nicht - sie findet gleichzeitig mit einer 
Willens - Anstrengung statt, welche .die Nervenkraft aus 
dem Nerven - System entbindet und in bestimmter Art und 
Weise auf lebende oder tote Objekte ausstrahlt" (S. 54). 
Hierbei geben uns einige kleine Worte zu denken. Was 
will das .in bestimmter Art und Weise" besagen? Herr 
v. H. gibt uns darüber keine Aufklärung. Indes wir 
wollen einmal sehen, was sich begibt: eine Gestalt er
scheint; ich reiche ihr Papier und Bleistift; sie ergreift 
dieselben, schreibt damit darauf und legt das Papier auf 
einen Tisch. Um das alles hervorzubringen, muss der un
sichtbare Operator - das Medium oder sein somnambules 
Bewusstsein - he Ils ehe nd sein. Das i t keine einfache 
• Gedankenübertragung", auch kein • Gedankenlesen·, wel
ches dem Operator eine Idee von der Form lmd vom 
• Vorstellungsinhalt" der Gestalt gäbe; nein, das würde 
nicht genügen, um die Bewegungen der halluzinatorischen 
Gestalt mit dem wirklichen Inhalt der äusseren vVelt über
einstimmend zu machen : man bedarf dazu eines dir e k te n 
He Ils ehe n s der Gegenstände, die sich im wirklichen 
objektiven Raum befinden. Das ist es, was die kleinen 
Worte: .in bestimmter Art lmd Weise" bedeuten. Und 
auf diese Art wird die vom Medium als einem Somnam
bulen entfaltete Tätigkeit bereits ver v i er f ach t! ! Diese 
Vervielfältigung von der psychischen Einheit auferlegten 
gl ei c hz ei t i gen Roll e n liefert einen Mischmasch phan
tastischer Behauptungen, vor dem jede Kritik sich zu
rückzieht. 

F ii n ft e s Pr i n z i p. Es bezieht sich speziell auf die 
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Teilnehmer an der Seance. Diese müssen sich während der 
Sitzung in einem Zustande von larviertem Somnambulismus 
befinden; es ist das Medium, welches sie in diesen Zustand 
versenkt, denn dieser Zustand ist ihm notwendig, um seine 
Halluzinationen auf sie zu übertragen (S. 55, 56). Es ist 
die u n ver me i d I ich e Bedingung zur Wahrnehmung des 
Phänomens der sogenannten • Materialisation ". Was ist 
also dieser Zustand des larvierten Somnambulismus? Durch 
welches äussere Symptom unterscheidet er sich von dem 
normalen Zustande? Durch keins, sagt uns Herr v. H. 
(S. 30, 57). Warum wird er denn da somnambul genannt? 
Herr v. H. erklärt uns das nicht (S. 30). Wie erzeugt er 
sich wenigstens? Das ist sehr einfach. Das Medium zieht 
sich hinter den Vorhang zurück, geht in einen Zustand 
offenen Somnambulismus über, magnetisiert durch seine 
Willenskraft die Beisitzer und entwickelt in ihnen den 
Zustand des larvierten Somnambulismus (S. 55, 56, 91). 
Aber der Beweis dafür? Er ist klar: sie sehen eine 
,materialisierte Gestalt", die nur eine Halluzination sein 
kann; also halluzinieren sie, obgleich sie nicht schlafen, -
folglich sind sie in einem Zustande larvierten Somnambulis
mus. Ist denn das nicht der Beweis?! Nein, es ist keiner. 
Vergleichen wir diesen Vorgang mit dem, was in der 
magnetischen oder hypnotischen Praxis geschieht, um eine 
Halluzination hervorzurufen. Vor allem muss das Subjekt 
eingeschläfert werden; es ist zuzugeben, dass wenigstens 
die Hälfte der Menschen dem magnetischen Einflusse wider
steht, und dass in der anderen Hälfte die Empfänglichkeit 
für diesen Einfluss eine bei jedermann verschiedene ist; 
wenn das Subjekt gefunden und eingeschläfert ist, so stellt 
sich ein gewisser Rap pOl' t zwischen ihm und dem Ope
rator her; dieser letztere kann ihm eine Halluzination 
eingeben (suggerieren) vermittelst Worten oder anderer 
äusserer Mittel; um die Halluzination aufhören zu lassen~ 

muss man das Subjekt aufwecken, und bei seinem Er
wachen erinnert es sich an nichts. - Nichts dergleichen 
passiert, wie wir wissen, mit den Teilnehmern in 
einer Seance. Es gibt gar keinen Vergleich damit. 
Zwar spricht Herr v. H. auch von einem magnetischen 
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Rapport: - • dass erst ein engerer Rapport zwischen dem 
Medium und den Teilnehmern angelrnüpft werden muss, 
bevor die Transfigurationen und Materialisationen gelingen 
können" (S. 91); dieser .Rapport" stellt sich, nach seiner 
Ansicht, her durch häufige Seancen des Mediums mit dem
selben Zirkel. Selbst wenn ein Rapport sich durch dieses 
Mittel herstellen kann, so gibt es doch viele Fälle, wo kein 
ähnlicher Rapport existiert: ein Dutzend Personen ver
sammeln sich, die niemals hypnotisiert worden sind, von 
denen mehrere niemals den Seancen dieses Mediums bei
gewohnt haben, von denen andere bei noch gar keiner 
Seance gewesen sind, schliesslich noch andere mit der festen 
Überzeugung beiwohnen, dass sich nichts erzeugen werde: 
- das verhindert jedoch nicht, dass das Medium ohne die 
geringste magnetische Prozedur alle Mitglieder dieser so 
verschiedenartigen Gesellschaft, ohne sie einzuschläfern, 
einer und derselben Halluzination unterwirft, an welche sie 
sich sehr wohl erinnern. So habe ich selbst zum ersten mal 
in meinem Leben die ~Jaterlallsatlou einer Gestalt ('Ka tie 
King') bei der ersten Seance gesehen, welche mir lVIiss 
Cook gab. Nach Herrn v. H. war das wohl eine Hallu
zination (und keine Transfigmation des Mediums), denn ich 
habe den Vorhang unmittelbar nach dem Verschwinc1en 
der Gestalt emporgehoben und den s tat u s q u 0 des 
Mediums konstatiert (s. Seite 264 ff. d. R, vergleiche 
.Psychi. che Studien" 1887, Seite 448 ff.). Ich will hinzu
fügen, dass ich durchaus nicht sensitiv bin, !llld dass ich 
niemals eine 'Wirkung von Magnetisierung oder Hypno
tisierung verspürt habe. Im Gegensatze zu der Versicherung 
des Herrn v. H. sind es die ständigen und gleichartigen, 
als • harmonisch" bezeichneten Privat-Zirkel, welche die 
Ausnahme im Spiritismus machen, und sind es die sich 
stets verändernden lmd vermischten öffentlichen Zirkel, 
welche die Mehrzahl bilden. - Hierbei will ich noch eine 
merkwürdige Besonderheit erwähnen, welche zeigt, wie 
wenig das medimnistische Verfahren Beziehung hat mit 
irgend welcher Magnetisierung. Es ist bekannt, dass 
man, um mit Erfolg zu magnetisieren oder zu hypno
tisieren, die Einwilligung der Person haben mu s, dass sie 
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sich dem Experimente nicht widersetze, und dass sie sich 
in die Lage bringen muss, um magnetisiert zu werden, d. h. 
dass sie sich einige Minuten Stillschweigen und Sammlung 
auferlege. Bei einer mediumischen Seance findet das gerade 
Gegenteil statt. Man sagt gewöhnlich, und Herr v. H. 
wiederholt es auch, dass die mediumistischen Phänomene 
sich in folge einer durch eine lange und .gespannte Er
wartung" ( Seite 27) erzeugten psychischen Aufregung 
offenbaren. Das ist die Voraussetzung und Behauptung 
derjenigen, welche noch keine praktische Kenntnis der 
Sache haben. Alle diejenigen, welche darin eine hin
reichende Erfahrung haben, wissen sehr wohl, dass gerade 
der entgegengesetzte Zustand erforderlich ist für die Mani
festation der Phänomene; dass gerade die Konzentration 
der Gedanken zu vermeiden ist, wenn man sich bei einer 
Seance befindet und die Manifestationen noch nicht be
gonnen haben. Ob bei einer Seance mit Licht oder ohne 
Licht, ob für physikalische Wirkungen oder für Materiali
sation, - stets wird vom Medium oder von den unsicht
baren Kräften dieselbe Bedingung auferlegt: kein e Ge
danken konzen tra tion, ab er Musik, Gesang, 
oder leichte Unterhaltung. Was denjenigen schadet, 
welche zum erstenmale den Seancen beiwohnen, ist gerade 
die Aufregung, der Wunf'ch nach, oder die Erwartung 
hinsichtlich einer ausseI'gewöhnlichen Sache. Die Er
fahrenen wissen, dass inmitten einer leichten Konversation 
,ohne Beziehung auf den Spiritismus die merkwürdigsten 
Phänomene sich erzeugen. Und so inmitten eines Zirkels, 
,reIcher Musik macht, singt, oder in der gleichgiltigsten 
Weise plaudert, geschieht es, dass allen Mitgliedern die
jenigen Halluzinationen eingepflanzt werden, welche, nach 
Herrn v. H., das eingeschläferte Medium zu erzeugen 
belieben wird. 

,y orauf lässt sich also die Theorie des Herrn v. H. 
über die Materialisations-Phänomene zurückführen? Trotz 
aller Verwickelungen , die mit den soeben erwähnten all
gemeinen Prinzipien aufgerüstet sind, lässt sie sich in 
ihrem einfachsten Ausdruck auf folgende Formel zurück
fUhren: - Das Medium schläft und träumt, und 
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die Teilnehmer der Sitzun g träumen mit ihm, 
schlafen aber nicht. 

Das ist es, was Herr v. H. "den wissenschaftlichen 
psychologischen Standpunkt" (Seite 56) nennt! 

2) Sehen wir jetzt einmal zu, wie sich diese Theorie 
des Herrn von Hartmann mit den historischen Ur
sprüngen des Spiritismus verträgt. In seinem Kapitel 
über die Materialisation hat er seine Theorie aufgestellt, 
indem er dieses Phänomen unter den Bedingungen be
trachtet, unter welchen es sich gewöhnlich in llllSeren Tagen 
darstellt. Diese Bedingungen sind: - 1) die Erscheinung 
einer ganzen Gestalt, 2) ein schwaches Licht oder Halb
dunkel, 3) das Medium wird für die Zirkelsitzer unsichtbar 
hinter den Vorhang plaziert, und 4) das Medium befindet 
sich in einem mehr oder weniger anormalen Schlafzustande. 
Eine solche In-Szene-Setzung eignete sich gewissermassen 
für die von Herrn v. H. gelieferte Erklärung, dass das 
Medium ein Auto-Somnambuler usw. sei. Aber wenden wir 
uns zu den Ursprüngen des Spiritismus, zu den Jahren 
1848-50 und den folgenden zurück; in dieser Epoche 
wurden die Seancen bei Licht gehalten, das Medium nahm 
Teil an der Gesellschaft, und es fiel nicht in Trance oder 
in irgend welchen Schlafzustand, es war selbst mit Zuschauer, 
und alle physikalischen mediumistischen Phänomene, die wir 
aus unseren Tagen kennen, erzeugten sich schon damals in 
ihrer ganzen Kraft; nur gab es noch keine Materialisation 
von ganzen Gestalten; dieselbe beschränkte sich auf Be
rührungen und Erscheinungen von Händen mit oder ohne 
Bewegungen von materiellen Gegenständen; fügen wir noch 
hinzu, dass die ersten Medien Kinder waren, - junge :NIäd
ehen von 10-12 Jahren. Wie wird diese Sachlage mit 
folgenden Worten des Herrn v. H. übereinstimmen: - .Diese 
Selbstversetzung in Somnambulismus zur verlangten Zeit ist 
es gerade, welche b e t r ä c h t li ehe Üb u n g erfordert, ehe 
sie mit einiger Sicherheit auf den Wunsch fremder Leute 
zu Gebote steht." (S. 31, 6.)-? Und weiter noch: - "Jeder 
Teilnehmer an mediumistischen Sitzungen muss sich yer
gegenwärtigen, dass er unter dem Einfluss ein es se h r 
starken Magnetiseurs steht, welcher das unbewusste 
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Interesse hat, ihn in larvierten Somnambulismus zu versetzen, 
um ihn mit seinen Halluzinationen anzustecken" (S. 56). 
Und ferner: - .In offenkundigen Somnambulis
lU u s pflegen die Medien zu verfallen: erstens beim un
willkürlichen Sprechen, zweitens zur Produktion von physi
kalischen Erscheinungen, welche eine ganz besondere An
spannung von Nervenkraft erfordern, und drittens zur Ein
pflanzung von Halluzinationen in die Anwesenden, wozu 
eine besondere Intensität der Halluzinationen in den Medien 
selbst Vorbedingung zu sein scheint" (S. 31). - .Die Ein
pflanzungen von Halluzinationen in den Zuschauern scheinen 
unter allen Umständen nur ein gedämpftes Licht zu 
ertragen" (S. 10) usw., usw. 

Wo finden wir aber die .beträchtliche Übung", .den 
starken Magnetismus", .den offenen Somnambulismus" und 
das gedämpfte Licht" bei den jungen Mädchen-Medien von 
1848, über welche zu ihrer Bestürzung die mediumistischen 
Phänomene sich wie eine Lawine herabwälzten ? Trotzaller 
ihrer Anstrengungen, dieselben los zu werden, verfolgten 
diese Phänomene sie ohne Aufhören und setzten sie allen 
Arten von Unannehmlichkeiten aus. Nichts hat sie auf
halten können. "Verkündet diese Wahrheiten der Welt", das 
forderten die unsichtbaren Kräfte durch die erste auf 
alphabetischem Wege erhaltene Botschaft, und die jungen 
Mädchen-Medien wurden trotz alles ihres Widerstandes 
schliesslich gezwungen, sich zu ergeben und diese Phänomene 
der öffentlichen Untersuchung zu überliefern. (V gl. S. 363 ff. 
im 2. Bde.) Ich gestatte mir, zu glauben, dass, wenn die 
Materialisations-Phänomene in dieser ursprünglichen Phase 
angehalten und sich fortgesetzt unter den Bedingungen er
zeugt hätten, die ich soeben hergezählt habe, - Herr v. H. 
auch dann nicht hinreichende Anhaltspunkte gefunden 
haben würde, um seine Halluzinations-Theorie darauf zu 
bauen. Und doch ist das Phänomen ganz dasselbe! 

3) Das Studium der Materialisations-Phänomene be
weist uns, da s dieser Erscheinung ein allgemeines Gesetz 
zu grunde liegt, welches die Halluzinations-Theorie yoll
ständig von selbst widerlegt. Dieses Gesetz lautet, dass 
die ersten Phasen einer Materialisation bei einem Medium 
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eine frappante Ähnlichkeit mit den einzelnen Glied
maassen oder selbst mit der ganzen Gestalt des Mediums 
haben. In der Folge kann, je nach der Entwicklung des 
Mediums in dieser Richtung, diese Ähnlichkeit, ohne zu 
verschwinden, oft den verschiedenartigsten Materialisation -
Gestalten Platz machen; andere Medien können nicht über 
diese Grenze hinausgehen, und alle ihre Materialisationen 
zeigen eine solche Ähnlichkeit mit dem Medium, dass man 
natürlicherweise anzunehmen veranlasst ist, dass sie das 
transfigurierte (verwandelte) Medium selbst seien, bis man 
sich durch hinreichende V orsichtsmassregeln überzeugt, dass 
man eine vollkommene Verdoppelung des Mediums vor sich 
habe. So z. B. hat man in den klassischen Fällen der 
'Katie King' und des 'John King', die sich in England er
zeugt haben und den mannigfaltigsten Experimenten unter
worfen worden sind, in allen Fällen eine mehr oder minder 
grosse, und einigemal sogar eine vollständige Ähnlichkeit 
mit dem Medium zu konstatieren gehabt. So ist 'J ahn 
King' bei Tageslicht erschienen, und sein Porträt ist auf
genommen worden, wiihrend das Medium hinter dem Vor
hange bei den Händen festgehalten wurde (s. "The Medium" 
1873, p. 346); oder er erschien auch bei Dunkelheit und 
beleuchtete sich selbst, während das Medium im Zirkel oder 
ausserhalb desselben bei den Händen gehalten wurde; so ist 
'R a tie King' erschienen, während ein Körperteil des 
Mediums sichtbar war, oder sie verschwand augenblicklich, 
von jemand verfolgt, um das Medium zu sehen. Diese 
Fälle sind nach Herrn v. H. offenbar Fälle von Hallu
zination (und nicht von Transfiguration) j wenn das der Fall 
wäre, weshalb doch diese Ähnlichkeit mit den Medien? 
Diese Ähnlichkeit machte ihre Verzweiflung 
aus, und gewiss, wenn sie nur Halluzinationen je nach 
ihrem Wunsche lmd ihrer Phantasie erzeugen könnten, so 
würden sie sich wohl gehütet haben, in diesen 
Halluzinationen ihre eigenen Gestalten dar
zu s tell e n, - was doch nur Verdacht erzeugen konnte, 
der sich bis zu Entlarvungs.Versuehen aller Arten steigerte. 

Ebenso für die Materialisation, welche sich vor den 
Augen der Mitsitzenden erzeugte. Als Halluzination ge-
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fällt die Entwicklung dieses Phänomen Herrn v. Hart
man n; aber als objektives Phänomen missfällt ihm sein Auf
treten; als Beweis, dass das Medium nicht ,der unbewusste 
Produzent der Phantome" ist, müsste es etwas anderes 
sein: - • Wenn aber eine vollständige Ablösung erfolgte lmd 
das Phantom in dem Prozess seines Entstehens und Ver
gehens beobachtet wurde, so zeigt.e sich, dass dasselbe ganz 
und gar aus dem Medium ausströmte lmd in dasselbe zurück
strömte, und zwar nicht als fertige, sich allmählich mit Stoff 
füllende und wieder entleerende Gestalt, sondern als form
loser, erst allmählich Gestalt gewinnender und ebenso wieder 
in Gestaltlosigkeit zerrinnender Nebel" (S. 110). - Wenn das 
wirklich nur eine Halluzination wäre, so würde die Phan
tasie der Medien sogar alle Erfordernisse des Dr. v. H. über
troffen haben: alle Arten .fertiger Gestalten" würden plötz
lich erschienen und verschwunden sein; Engel würden vom 
Himmel herab und in denselben hinaufgestiegen sein mit 
Cherubim und Seraphinen, und noch viele andere Dinge. -
Hiermit verbindet sich noch eine andere Erwägung: \Venn 
die Materialisationen nur vom Medium erzeugte Halluzina
tionen sind, und wenn das Medium die Fähigkeit hat, alle 
in den Tiefen des larvierten, somnambulen Bewusstseins der 
Mitsitzer aufgespeicherten Bilder zu sehen und durch Ge
dankenlesen in alle Ideen und Eindrücke einzudringen, 
welche sich in ihrem Gedächtnis im latenten Zustande auf
bewahrt finden, - so würde doch für dasselbe nichts 
leichter sein, als die Beisitzer der Seance im höchsten 
Grade damit zu befriedigen, dass es ihnen stets die Ge
stalten derjenigen verstorbenen Personen erscheinen liesse, 
welche ihnen nahe und teuer sind. Welch ein Triumph, 
welcher Ruhm, welche GIUcksquelle für ein solches Medium! 
Aber zum grossen Bedauern der Medien verlaufen die 
Dinge nicht also: grösstenteils sind es fremde Gestalten~ 
die sich zeigen, die trotz allem W' ollen des Gegenteils 
niemand kennt, und die Fälle, in denen die Ähnlichkeit 
mit einem Verstorbenen gut festgestellt, wohl bezeugt 
ist, nicht allein was die Gestalt, sondern auch was 
die innere Persönlichkeit betrifft, sind sehr selten. Die 
ersteren sind die allgemeine Regel, die letzteren bilden 
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die Ausnahmen. .Alle die llegativen Seiten, welche keines
wegs die Anforderungen oder Erwartungen befriedigen, die 
man von diesen Phänomenen erheischt, dienen in meinen 
Augen als Beweis, dass wir es hier mit einem natürlichen 
Phänomen zu tun haben, das seine eigenen Manifestations
Weisen und Bedinglmgen hat, dessen eigentlicher Sinn uns 
noch unbekannt ist. 

4) Wenn wir die Materialisations-Geschichte gewisser 
-Gestalten verfolgen, welche regelmässig während einer mehr 
,oder minder langen Zeit erschienen sind, begegnen wir 
einigen Fällen, welche ebenfalls ihre Bedeutung in der 
Theorie dieser Phänonene haben und einen Beweis ei gen e I' 
Ar't darstellen, dass dies keine einfachen Halluzinationen 
sind. Der erste Fall dieser Art erfolgte mit der Er
sc he i nun g der 'Katte Klug', und da derselbe durch die 
besten Zeugen beglaubigt worden ist, so will ich bei ihm ver
weilen. (V gl. S. 210, 256, 269, 304, 735.) Von Anbeginn ihrer 
Erscheinungen hatte sie erklärt, dass sie sich nur während dreier 
Jahre würde materialisieren können, dass bei Ablauf dieser Zeit 
,ihr Werk vollbracht. sein würde", und dass sie sich dann nicht 
weiter in einer physischen, sichtbaren und handgreiflichen 
Weise manifestieren könne, sondern dass sie sich, in einen 
erhabeneren Zustand übergehend, ihrem Medium nur auf 
eine weniger sinnlich wahrnehnibare Weise mitteilen werde. 
(S. ,The Spiritualist" 1874 I, p. 258; TI, p. 291. Vgl. 
S. 735.) Der so angekündigte Termin lief im Mai 1874 ab, 
d,ie letzte Seance wurde von 'Katie King' für den 21. Mai 
festgesetzt; sie fand bei MI'. Crookes statt. Folgendes 
sind seine Worte, wie das Verschwinden 'Katie's' statt
gefunden hat: - ,Als die Zeit für 'Katie' kam, ihren Ab
schied zu nehmen, bat ich sie, dass sie mich sie im letzten 
Augenblicke sehen lassen wolle. Als sie demnach jeden 
von der Gesellschaft zu sich gerufen und einige Worte zu 
ihnen insbesondere gesprochen hatte, gab sie einige all
gemeine Anweisungen für die künftige Leitung und Be
schützung der Miss Cook ..... Nachdem sie ihre An
weisungen beendet hatte, lud mich 'Ka tie' zu sich in das 
Kabinett und erlaubte mir, dort bis zu Ende zu bleiben. 
- Nach Schluss des Vorhanges sprach sie noch einige 
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Zeit mit mir, und dann ging sie quer durch das Zimmer 
bis dahin, wo :Miss Cook gefühllos auf dem Fussboden lag. 
Sich über sie beugend, berührte 'Katie' sie und sprach: -
'Wache aur, Florrie, wache auf! Ich muss dich jetzt ver
lassen.' - Miss Cook wachte alsdann auf und flehte Katie 
unter Tränen an, noch ein klein wenig länger zu bleiben. 
- 'Meine Teure, ich kann nicht, mein Werk ist getan. 
Gott segne dich', - versetzte Katie und ruhr dann rort, 
mit Miss Cook zu sprechen. Mehrere Minuten lang sprachen 
die beiden miteinander, bis zuletzt :Miss Cook's Tränen sie 
am sprechen hinderten: 'Katie's Instruktionen befolgend, 
kam ich dann hervor, um Miss Cook zu unterstützen, welche 
auf den Fussboden unter hysterischem Schluchzen gesunken 
war. Ich blickte rings umher, aber die weissgekleidete 
,Katie' war fort." (.Psych. Stud." 1875, S. 23.) - Mr. 
H.rrlson, der Herausgeber des .Spiritualist" in London, fUgt 
in seinem Bericht über diese letzte Seance, welcher er eben
falls beigewohnt hatte, unter anderem noch hinzu: -
.'Katie' sagte: - 'Meine Teure, ich kann nicht. Mein 
Werk ist getan; Gott segne dich!' - und wir hörten den 
Klang ihres Scheidekusses. Das Medium trat dann unter 
uns hervor und sah ganz erschöpft und tief verstört aus. -
'Katie' sagte, dass sie niemals wieder fähig sein wUrde, zu 
sprechen oder ihr Gesicht zu zeigen; dass sie ein mUhseliges 
und trauriges Leben von drei Jahren 'Busse fUr ihre 
Sünden' gehabt habe, indem sie diese physikalischen Mani
restationen vollbrachte, und dass sie nun im Begriff stände, 
sich zu einem höheren Geistesleben empor zu schwingen. 
Nur in langen Zwischenpausen könnte sie fähig sein, mit 
ihrem Medium schriftlich zu verkehren, aber zu jeder Zeit 
wUrde das Medium imstande sein, sie hellsehend zu er
blicken, sobald es sich mesmerisieren liesse. " (.Psych. 
Stud." November-Heft 1874, S. 488.) -

Ich kann mich über die innere Bedeutung dieser Tat
sache nicht genug verbreiten. Wie erklärt man aur ver
nünftige Weise, vom Gesichtspunkte der Theorien der Trans
figuration, oder der Halluzination, oder selbst des Betruges 
aus, dieses freiwillige Aufhören der Materialisations-Er-
cheinungen der 'Katie King'? Wenn dieses Phänomen nur 

Aksakow, Animismus und Spiritismus. J. 21 
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vom Medium abhinge, welches Motiv konnte es bewegen, 
seiner Manifestation ein Ende zu setzen? Miss Cook, das 
Medium, befand sich damals auf der Höhe ihres Renommes; 
die Eigenliebe der Medien entwickelt sich in dieser Richtung 
ganz natürlich bis zu einem hohen Grade; denn ihre ausser
gewöhnlichen Fähigkeiten eröffnen ihnen die Türen der 
höchsten Gesellschaft, und sie werden der Mittelpunkt einer 
besonderen Beachtung von allen Seiten, was ihrer Eigen
liebe nur zn schmeicheln vermag. Sie war damals in Enropa 
das aUeinige Medium für Materialisationen von ganzen Ge
stalten. Weshalb also sollte sie freiwillig von diesem hohen 
Piedestal herabsteigen, um in Vergessenheit zn sinken? 
Sie konnte nicht wissen, was sich in der Folge mit ihren 
mediumistischen Fähigkeiten zutragen werde, ob sie tloch 
dieselben Res.ultate erreichen würde; weshalb also sollte sie 
das Gewisse für das Ungewisse vertauschen? MI'. Crookes 
war damals seinerseits ausserordentlich interessiert an diesen 
Seancen und wünschte nichts sehnlicher, als seine Be
obachtungen und Experimente fortzusetzen. ViT elches konnte 
also, frage ich von neuern, das genügend starke Motiv sein, 
um das Medium zum Fassen eines solchen Entschlusses 
zu bestimmen? Wenn die Manifestationen nur von ihm 
abhingen, so brauchte es ja nur dieselben fortzusetzen und 
seine Lorbeeren einzuernten. Man könnte ein Schwach
werden der mediumistischen Fähigkeiten voraussetzen und 
in der Abschiednahme der 'Katie King' nur einen Vor
wand sehen, um die Eigenliebe des Mediums zu schonen. 
Aber wir wissen, dass im Gegenteil die Phänomene nur 
Fortschritte gemacht haben und in der letzten Zeit weit 
vollkommener waren als je, und dass nach dem Ver
schwinden 'Katie's die Fähigkeiten des Mediums Miss Cook 
in nichts gelitten hatten, und dass bald nachher eine neue 
Gestalt. mit derselben Vollkommenheit zu erscheinen anfing, 
wie man aus dem Briefe der Mrs. Crookes in "The Spil'i
tualist a 1875 1, p. 312 ersieht. Und diese Tatsache des 
Aufhörens der Mat.erialisationen einer Gestalt, die nur 
während einer bestimmten Zeit erscheint, ist nicht die 
einzige in den Annalen des Spiritismus; ich bin deren 
mehreren begegnet; man sehe z. B. "The Medium" 1876 
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p. 534. So viel ich begreife, dient diese Tatsache zum 
Beweise, dass wir es in diesen Fällen wenigstens mit einem 
anderen 'Villen als mit dem des Mediums zu tun haben, 
und dass das Phänomen an sich selbst eine objektive 
Realität hatte. 

5) Um mit der theoretischen Seite abzuschliessen, muss 
ich hier einen theoretischen Einwand erneuern, den ich 
sehon im ersten Teile dieses Kapitels geäussert habe, als es 
sich um von materialisierten Gliedmaassen erzeugte A b -
d I' ü ck e handelte. Dieser Einwand hätte eigentlich hier seine 
Stelle erhalten sollen, im theoretischen Teile; aber ich habe 
mich von der "logischen Inkonsequenz", welche aus der 
Theorie des Herrn v. Hartmann hervorsprang, fortreissen 
lassen, als ich speziell diese Art der Phänomene zn be
handeln hatte. (V gl. .Psych. Stud.· Ü386, S. 503, 509 mit 
S. 144, 151, 222 d. B.) Ich will hier nur daran erinnern, 
worum es sich handelt; denn diese nämliche Inkonsequenz 
beschränkt sich offenbar nicht auf die Halluzinations
Erklärung der Erscheinung eines menschlichen Körper
gliedes , sondern bezieht sich gleichmässig auf die Er-
cheinung einer ganzen materialisierten, Gestalt. Herr v. H. 

hat sich gezwungen gesehen, für die Erscheinung von 
Händen eine Konzession zu machen: - sie können keine 
biossen Gesichts-Halluzinationen sein, sondern ein reales, 
objektives Substrat in der Nervenkraft haben, deren Kon
zentration derart sein kann, dass die Hand durch. das 
Gefühl empfunden werden kann, und der Gefühls-

in n wird in diesem Falle keine Halluzination dieses 
Siunes sein, was durch den von dieser Hand auf das be
rllsste Papier hervorgebrachten Abdruck bestätigt wird. 
Aber nur das S ehe n die seI' Ha n d durch dieselbe 
Person, welche sie f ü hIt, wird nach Herrn v. H. eine 
Hall u z i n at ion sein. Darin steckt "die logische Inkon
sequenz", welche offenbar die ganze von Herrn v. H. für die 
Materialisationen aufgestellte Hal1uzinations-Theorie durch
herrscht. 'Venn eine ganze Gestalt erscheint, alle Arten 
physikalischer 'Yirkungen erzeugt, sich fühlen und be
tasten lässt, so räumt Herr v. H. ein, da s diese Wirkungen 
eine reelle ·Wirktmg, keine halluzil1atorische, sein 

21* 
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können, und zwar hervorgebracht durch die mediumistische 
Nervenkraft, "welche das Analogon einer drückenden Hand
oberfläche ohne dahinter liegenden materiellen Körper dar
stellt" (S. 99). Weshalb doch gibt er nicht zu, dass dieses 
selbe "Analogon einer Oberfläche" eine sichtbare Wirkung 
erzeugen kann? So gibt also Herr v. H. für eine Reihe 
von durch dasselbe Phänomen erzeugten Wirkungen zu, 
dass die Ursache derselben "ein materielles Ding (an sich) 
im objektiv-realen Raume sei, welches die Sinneswerkzeuge 
der Anwesenden affiziert", und für eine andere Reihe von 
Wirkungen, die von demselben Subjekt gefühlt und be
zeugt werden, behauptet er, dass diese Ursache "nicht 
mehr ein materielles Ding sei, sondern die subjektive 
Halluzination der Medien" (S. 96). Es ist unmöglich, in 
diesen beiden Erklärungs - Methoden nicht einen Wider
spruch zu finden. Es ist das um so inkonsequenter, als 
Herr v. H. selbst behauptet, dass die Nerven
kraft sichtbare Gestalten annehmen könne, 
w e 1 c h e k ein e Hall u z i n at ion e n sei e n ! So kann 
sie "sich in Lichterscheinungen umwandeln" (S. 47) und 
dann "bestimmte Formgebilde annnehmen; doch sind dies 
noch mehr krystallinische, oder doch unorganische Formen, 
z. B. Kreuze, Sterne, ein helles Feld mit flimmernden Licht
punkten" (S.50). Hier wird die Nerve nkraft sich t
bar und ist keine Hall uzination. Weshalb wird 
also diese selbige Kraft, welche unter der organischen Form 
einer Materialisation sichtbar wird, (die sogar manchmal 
auch leuchtend ist ,) zu einer Halluzination? Hierauf zu 
antworten, wird Herrn Dr. v. Hartmann schwer fallen. 
Seine Halluzinations-Theorie ist durch die Logik seiner 
eigenen Hypothese umgestürzt. 
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11. Die physikalischen Erscheinungen. 

Einfache und komplizierte. - Geisterhände. - K a fe t' 0 x. 

Herrn v. H,'s Nerveukraft nur eine physische, keine psychisehe Kraft. 

- Naeh Bare, Varley und Hering hat sie nichts mit Erd-Elektri

zität gemein. - Ihre Anwenduug auf komplizierte Phänomene bel 

Ho m e und Illre- inneren Selbstwidersprüche. - v. H.'s Defiuitionen 

der NervetIkraft und eiuer Materialisation. - Ihr bloss wort

spieleriseher Unterschied von der spiritistischen Hypothese 8plrl

tlscher Organe. - Anschuldigung gegen v. H.'s Methode kritischer 

Untersuehung. - Seine drei methodologischen Grundsätze. - Das 

fehlende 4. Prinzip. - Die Durehdringung der ftlaterle naeh von 

Ihm benutzten un d hinterdreht verleugneten rlatsaehen. - Sein 

Verstoss gegen das 4. Prinzip. - Was alles den Spiritisten vor

zuwerfen er nicht das Reeht hat. - Sein selbstgelieferter Beweis 

fiir das Bestehen der VOD ihm geleugneten Grenzlinie zwischen 

erklärlichen ubd uuet'klärlichen Tatsachen. 

Nachdem ich soeben das I. Kapitel der Materialisations
Phänomene erledigt und die letzteren in dem Sinne wirk
licher objektiver Erscheinuugen dargestellt habe, versteht 
sich meine Antwort an Herrn vo n Hartmann inbetreff der 
physikalischen Phänomene von selbst. Denn es ist klar, 
dass, wenn das Phänomen der Materialisation feststeht, die 
grosse Partie kom pli z i e r t e r physikalischer Phänomene 
sich durch die einfache Annahme erklärt, dass sie von 
unsichtbaren, materialisierten Organen erzeugt werden, -
wobei die die Projektion eines solchen Organs bewirkende 
Ursache noch dahingestellt bleibt. Das will nicht sagen, 
dass alle physikalischen Phänomene sich auf diese Weise 
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erklären lassen mUssten, lUld dass keine lUlbekannte phy
sische Kraft irgend welche Rolle dabei spielen könnte; ich 
glaube im Gegenteil, es sei vernunftgemäss, einzuräumen, 
dass die ein f ach en physikalischen Phänomene sehr häufig 
nur das Produkt einer physischen Kraft sind , welche aus 
unserem Organismus hervorgeht, und die uns noch un
bekannt ist. Ich nenne diejenigen physikalischen Phäno
mene einfache, welche man mit oder ohne Auflegung 
der Hände erhält, sobald sie sich in gerader horizontaler 
oder vertikaler Linie erzeugen, und welche den einfachen 
Charakter der Abstossung und AnziehlUlg tragen. So hat 
mich das Phänomen des Sicherhebens eines Tisches, das ich 
viele Male unter Auflegung der Hände beobachtet habe, 
stets überrascht durch die vollkommen senln-echte Richtung 
des ganzen Gegenstandes, indem seine vier Füsse sich vom 
Fussboden gleichzeitig erhoben und ebenso wie auf einen 
Fuss zurückfielen; und selbst wenn der Tisch zuweilen in 
einem Winkel von 45° sich erhoben hatte, so nahm er doch 
schon in der Luft die horizontale Stellung wieder ein und 
fiel von da senkrecht auf seine vier Füsse. Was die 
kom pli z i er t e n Phänomene mit geln-timmter Linie betrifft, 
so haben sie ganz das Ansehen, von einem unsichtbaren 
physischen Organ erzeugt zu werden, das durch eine ihm 
angehörende Willenskraft und Vernunft gelenkt wird. Diese 
Annahme hat nicht einmal Zeit gehabt, unter dem Titel 
einer Hypothese zu verharren; denn seit die auserordent
lichen physikalischen Phänomene sich erzeugten, liessen 
sich schon im Anfange der spiritistischen Bewegung die 
Hände, die sie bewirkten, oft sehen und befühlen. 

Ich habe im ersten Kapitel gezeigt, dass die wirkliche 
Objektivität dieser Häude durch alle möglichen Mittel 
konstatiert worden ist. Das einfachste Mittel, die direkte 
Wirksamkeit einer solchen Hand auf einen physischen Gegen
stand zu sehen, ist, diesen Gegenstand mit Balmain's 
Leu ch t s alb e zu überstreichen und ihn bei einer Dunkel
Seance zu benutzen. So sah ich, als ich das Medidm Kate 
Fox im Dunkeln bei beiden Händen festhielt, deutlich auf 
einer Glocke, welche ich nicht fern von mir auf den Tisch 
gestellt hatte, und die infolge der iiber sie gestrichenen 
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Leuchtsubstanz vollkommen sichtbar war, den dunklen Um
riss mehrerer Finger, welche diese Glocke soeben ergreifen 
und in der Luft ertönen lassen wollten. Die beiden Hiinde 
des Mediums waren mit den meinigen ebenfalls auf ein im 
Dunkeln leuchtendes Brett derart gelegt, dass die Lage der 
Hände des Mediums, welche von den meinigen gehalten 
wLU·den, auf absolute Weise konstatiert werden konnte. 
Dass die Hände, welche die Gegenstände bei Licht be
wegen, sebr oft uns ic h tb ar sind, - das ist offenbar nur 
eine Frage des Grades der Materialisation; und dass die 
LIDsichtbare Materialisation existiert, dafiir haben wir den 
Beweis in der transszendentalen Photographie, und ich will 
hier dm·an erinnern, dass man auf einer der Photographien 
Mumler'-s sogar ' eine solche physische Wirkung durch 
eine unsichtbare menschliche Gestalt hervorgebracht sieht: 
- man sieht nämlich, dass die dem Blicke sichtbare 
ErheblIDg des Gewandes durch eine dem Auge zwar un
sichtbare, aber durch die Photographie angedeutete Hand 
be\virkt wmcle. 

Nach Herrn v. H. werden alle physikalischen Phäno
mene de. Mecliumismus - einfache wie komplizierte -
gleichmässig erzeugt dmch die Nervenkraft des Medimns, 
welche .nur eine physische (leibliche) Knft ist, die aus dem 
~erven-System des Mediums hervorgeht"; er besteht sehr 
auf clieser Definition, und er findet es unbegreiflich, • wal"llll1 
COI dieser Kraft die irreleitende Benennung ps y chi s ehe r 
Kraft statt Nervenkraft gegeben hat" (S. 37). Aber 
allemal, wenn Herr v. H. ein kompliziertes Phänomen durch 
diese Kraft zu erklären versucht, was finden wir da? Es 
ist immer der Wille, welcher diese Kraft .dirigiert (S. 42), 
sie .beherrscht" (S.49), es ist die .Phantasie" des Mecliums, 
welche die Kraftlinien anordnet" (S. 51). Und am Ende 
seines Artikels über die .Physikalischen Erscheinungen" 
findet Herr v. H. fiir notwendig, zu erklären: - • es ist 
nicht der blosse 'Wille des Mediums, welcher durch einen 
rein psychischen Einfluss die besprochenen physikalischen 
Erscheinungen an leblosen Gegensüinden hervorbringt; 
sondern in beiden Flillen [zuvor ist auch der blosse Wille 
des Magnetiseurs als solcher in Zweifel gezogen. - Der 
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Her aus g.] hat der Wille zunächst nur die Wirkung, 
magnetische oder mediumistische Nervenkraft aus dem 
Nerven-System zu entbinden und in bestimmter Art lmd 
Weise auf lebende oder tote Objekte auszustrahlen" (S. 54). 
Und da diese .Ausstrahlung in bestimmter Art lmd Weise" 
in jedem Augenblicke die Richtung wechseln muss, um eine 
krumme Linie in einem Systeme von "Druck und Zug
Linien" hervorzubringen (wie z. B. bei der direkten .Schrift), 
so ist doch klar, dass der 'Wille des Mediums" von dieser 
Kraft unzertrennlich ist. Es wird seinerseits unbegreiflich, 
wie Herr v. H. absolut nur eine pbysls(he Kraft darau .. 
machen will. Und andererseits glaube ich, dass die Partei
gänger der pS)'41hiscber Kraft niemals haben behaupten 
wollen, dass diese Kraft physisch wirksam sei ohne ein 
Sub s t I' a t physischer Kraft. 

Indem er behauptet, dass die mediumistische Nerven
kraft eine physische Kraft sei, welche Analogien mit der 
Elektrizität und dem Magnetismus trage, findet Herr v. H., 
"es sei geradezu unbegreiflich und das schlimmste Zeichen 
für die wissenschaftlichen Interessen der Spiritisten, dass 
noch niemand auch nur den Versuch gemacht hat, diesen 
Fragen näher zu treten" (S. 36). Aber diese Behauptung 
ist wie viele andere willkiirlich. Professor Hare in Phila
delphia lmd der Elektrotechniker Varley in London haben 
'wohl Versuche dieser Art angestellt, aber sie haben keine 
:Spur von Verwandtschaft zwischen der mediumistischen 
Kraft und der terrestrischen Elektrizität oder dem Erd
Magnetismus entdecken können (s. Hare's "Experimentelle 
Uiltersuchtmg" S. 98-109; Varley's "Bericht im Komitee 
der Dialektischen Gesellschaft" H. Bd.; .Spiritualist· 1876, 
II, p.205). Im Jahre 1853 wurde zu Gotha eine Broschüre 
unter dem Titel: - "Das Tischrücken in 64 neuen 
physikalischen Versuchen mit Angabe der Resultate der
·selben" - veröffentlicht, in welcher der Verfasser, "der 
provisorische Lehrer der Mathematik und Physik am Seminar 
zn Gotha," ebr. [IIsa Heri .. ;!", zu folgendem Schlusse gelangt: 
- "Die neu entdeckte Kraft ist mithin der Gegensatz des 
Magnetismus, also ein Antimagnetismus , kurz sie scheint 
die Neutralisationskraft selbst zn sein" (S. 57). 
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Als ich im ersten Kapitel die nach Herrn v. H. durch 
die N erverkraft erzeugten Ab d r ü c k e behandelte, habe 
ich schon hinreichend detailliert, wie sehr ein solches Resul
tat unverträglich ist mit den Begriffen, welche wir von 
einer .physischen Kraft" haben. Betrachten wir jetzt einmal 
die Th eorie der 'N ervenkraft in ihrer Anwendung 
auf die Erklärung der komplizierten mediumistischen Phäno
mene, als da sind: Bewegungen von Gegenständen in 
der Luft, Spielen von Musikmstrumenten, direkte Schrift, 
Schlingung von Knoten usw. 

Die Physik lehrt lIDS, dass jede Kraft der Anziehung 
oder der Ab tossung sich in gerader Linie fortpflanzt, und 
ein durch eine solche Kraft in Bewegung gesetzter Körper 
eine krumme Linie nur beschreiben kann durch den Einfluss 
anderer Kräfte, welche sich der ersten in jedem Augenblick 
hinzugesellen. So kann ein vom Medium entfernter, mit , 
Nervenkraft erfüllter Gegenstand vom Medium nur in 
gerader Linie angezogen oder abgestossen werden; er würde 
sich auch noch, vorausgesetzt, dass diese Kraft .das dyna
mische Verhältnis zwischen den Objekten und der Erde 
verändert" (S. 37), senkrecht in die Luft erheben und in 
gerader Linie zu dem Medium hinangezogen werden. Aber 
niemals wlirde ein solcher Gegenstand nach der uns be
kannten Physik eine Richtung von rechts oder nach links 
her annehmen und die phantastisch esten Krümmungen, die 
kompliziertesten Bewegungen mit einem zugleich vernünftigen 
Resultat beschreiben können. Dafür wäre erforderlich, dass 
dieser Gegenstand einer Einwirkung von Kräften, welche 
von anderen Zentren als dem Medium allein ausgingen, 
unterworfen würde. 

In welcher Weise erzeugen sich also die Phänomene, 
von denen wir soeben handelten? Dieselbe ist sehr einfach. 
Das Medium ist nach Herrn v. H. ein Zentrum von N erven
kraft , welche nach allen möglichen Richtungen hin aus
strahlt; er ladet mit dieser Kraft alle Punkte eines Zimmers 
und alles, was sich im Zimmer befindet, in der 'Veise, dass 
jeder Punkt und jeder Gegenstand im Zimmer seinerseits 
wieder zu einem Kraftzentrum wird, das nach dem Willen 
des Mediums wü'ksam ist. 
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Betrachten wir ein wenig den "modus operandi· dieser 
Kraft bei einer Seance. Nehmen wir dabei eine der Seancen 
von Horne zum Typus, denen ich viele Male selbst beige
wohnt habe. Mehrere Personen nehmen mit dem Medium 
Platz um einen Tisch; zwei Kerzen stehen auf demselben; 
alle Hände ruhen auf dem Tische, ohne Kette zu bilden (ent
gegen dem, was Herr v. H. S. 47 sagt); keine Spur von offen
kundigem Somnambulismus bei dem Medium (entgegen dem, 
was Herr v. H. S. 31 sagt); es nimmt an der allgemeinen 
Unterhaltung teil. Nach zehn bis Hinfzehn Minuten ist schon 
die Gesellschaft mit Nervenkraft gut geladen und in einen 
Zustaud larvierten Somnambulismus versenkt. Die Phäno
mene beginnen. Ich empfinde eine Berührung an den Knien, 
- ich führe meine Hand unter den Tisch hinab und fühle 
um meinen ,R i n g mit der Absicht arbeitende Finger, mir 
denselben abzuziehen; mein Nachbar bückt sich, um unter 
den Tisch' zu sehen; das Medium, welches diese Beweglmg 
sieht , pflanzt ihm sofort die Halluzination einer Hand ein, 
und mein Nachbar schreit auf, dass er eine Hand gesehen 
habe. Ich vermelde, dass der l{ing mir abgenommen ist, 
er fällt nicht zur Erde; da er mit N ervenkl'aft gut geladen 
ist, schwebt er in der Luft; das Medium ladet die Knie 
meines vis-a-vis mit Anziehungskraft, und der durch dieses 
Zentrum angezogene Ring hat letzteres soeben berührt; e 
führt seine Hand unter den Tisch, und der Ring wird ihm 
eingehändigt. - Mein Nachbar ergreift eine K I i n gel 
lmd lüilt sie unter den Tisch; er sagt, dass er eine Be
rührung von Fingern fiihle, welche ihm die Klingel ent
ziehen; sie schwebt auch und chelIt; um die. es Resultat 
zu bewirken, ladet das Medium die Füsse meines Nach bars 
mit Nervenkraft und macht aus ihnen ein Anziehungs
Zentrum; es ladet auch die Füsse seines vis-a-vis und 
bildet daraus ein anderes Anziehungs-Zentrum; die wohl
geladene Klingel befindet sich zwischen zwei verschiedenen 
Anziehungs-Zentren, und das Medium hat nur ihre Be
wegungen zu "regulieren", um sie schellen zu machen. -
Mein Vis-a-vis nimmt ein Ta s c h e n tu c h; es hält dasselbe 
unter den Tisch; es fühlt dieselben Beriihrungen, . agt, dass 
man ihm da'J Taschentuch nach unten zu wegziehe: das i. t 
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nur eine Kleinigkeit, - ein kleines in die Diele unter dem 
Tuche verpflanztes Anziehungs-Zentrum, das ist alles! Aber 
da wird das Taschentuch plötzlich emporgehoben und sofort 
unter dem Ti. che hervor meinem Nachbar eingehändigt mit 
zwei bis drei hineingeknüpften K not e n. Das ist auch nicht 
schwierig: da das Taschentuch mit Nervenkraft gut geladen 
ist und sich einmal über der Diele unter dem Tische befindet, 
so ladet das Medium die Diele, den Tisch und die FUsse 
der Beisitzer mit Nervenkraft zu tatsächlich derartigen 
Anziehungs-Zentren von verschiedener Stärke, dass das 
Taschentuch von allen Seiten angezogen wird und das Medium 
seine Bewegung nur "zu regulieren" hat, und der Knoten ist 
fertig! - Schliesslich ergreift das Medium das A k kor deo n 
mit einer Hand, - die andere bleibt auf der Tafel ruhend, 
- und hält es mit freischwebendem Tastenbrett hinunter 
gegen den Fussboden zwischen sich und seinen Nachbar; 
man vernimmt eine Melodie. Das Verfahren ist sehr einfach: 
ein Anziehungs-Zentrum im Fussboden zieht das Akkordeon 
hinab und den Blasebalg auseinander, aber das wiirde dem 
Accordeon nur einen Ton entlocken; um eine Melodie zu 
Hpielen, muss man die Tasten durch einen seitlichen Druck 
pressen lassen; zur Hervol'bringung dieser "Vir]mng ver
pflanzt das Medium ein Dutzend Anziehungs- oder Ab
stossungs-Zentren in die Füsse seines Sessels, oder in seine 
eigenen Füs8e, lässt diese Kraft-Zentren einzig auf die 
Tasten einwirken und "reguliert" dabei nur, - und siehe 
da, die Melodie ertönt! Man muss hieraus schliessen, dass 
alle diese mit Nervenkraft geladenen Gegenstände, wenn 
dieselben sich selbst überlassen worden wiiren, ohne vom 
Medium "reguliert" zu werden, sich von selbst in Bewegung 
gesetzt und die lustigsten Sprünge gemacht haben würden. 
Es folgt daraus auch, dass ein Medium nach Herrn v. H. 
auch wohl einen Spielball mit Nervenkraft laden und, ihn 
in die Luft werfend, auf phantastischeste vVeise unter den 
Augen der Zuschauer hin und her ffiegen lassen, oder 
auch eine Drahtpuppe in Händen halten lmd dieselbe mit 
Beinen und Füssen schlenkern lassen könnte, ohne auch 
nur einen Faden dabei zu ziehen. Ganz einfache Dinge, 
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welche aber die Medien des Spiritismu noch niemals haben 
zustande bringen können. 

Ich glaube, bei dieser Anwendung der Theorie auf die 
Praxis der Entwickelungen, welche Herr v. H. im allge
meinen seiner Theorie der Nervenkraft behufs Erklärung 
der bei den spiritistischen Seancen vorkommenden Phäno
mene gegeben hat, treu geblieben zu sein. Kommentare 
hierzu sind unnütz, und es bleibt mir, um die Analyse und 
die Würdigung der Theorie des Herrn v. H. zu vervoll
ständigen, nichts weiter übrig, als dieser wunderbaren Kraft 
eine Definition zu geben, welche Herr v. H. die Klugheit 
gehabt hat, nicht selbst zu formulieren. 

Vi!as ist demnach die mediumistische Nerven
kraft nach Herrn v. H.? 

Sie ist eine physische Kraft, welche alle 
physikalischen Wirkungen erzeugt, die elll 
menschlicher K ö I' per hervor bri ngen kann, 
plas tis che Wir k ung en nich tausgen om me n. 

Und da diese physikalischen Wirkungen oft gleichzeitig 
mit Materialisations-Phänomenen auftreten, und umgekehrt, 
so ist es notwendig, dieser Definition auch noch diejenige 
dieses Phänomens hinzuzufügen. 

V{ as ist also ein e M at e ri ali s a ti 0 n nach Herrn 
von Hartmann ? 

Sie ist die Halluzination einer mensch
lichen Gestalt, welche genau mit den durch die 
medi umistis eh e Nervenkraft erz eugten physi
kalischen 'Wirkungen übereinstimmt uud in
folge des 'en das ganze Aussehen und alle Eigen
schaften einer wirklichen menschlichen Ge
stalt an sich trägt. 

Man muss wahrlich Abscheu haben schon vor der 
biossen Vorstellung der Wu·klichkeit einer transszendentalen 
menschlichen Gestalt, um zu dergleichen als wissenschaft
liche Theorien betiteltell Tautologien seine Zuflucht zu 
nehmen; denn in 'Vahrheit sieht man kaum eUl, worin 
eine solche "Halluzination" sich von dem unterscheiden 
wiirde, wa die Spu·itisten eine materialisierte menschliche 
Gestalt nennen! Es ist. nichts weiter als eine 'Vortklanberei. 
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Nehmen wir das Wort "Halluzination" hinweg, der Sinn 
bleibt derselbe. Denn die Spiritisten verstehen bei ihrem 
Worte "Materialisation" im Gnmde nichts weiter, als was 
Herr v. H. unter seiner "Halluzination mit Nervenkraft" 
begreüt. Aber theoretisch ist der Unterschied unermess
lich; denn die Hypothese, welche ich am Anfange dieses 
Kapitels entwickelt habe, ist, vergleichsweise zu sprechen, 
ganz einfach und, indem sie sich durch alle gegebenen 
Tatsachen der direkten Beobachtung und des Experimentes 
von selbst aufdrängt, bietet sie nichts UnvernUnftiges, 
während die beiden Hypothesen des Herrn v. H. magische 
oder phantastische Hypothesen von einer aussel'ordentlichen 
Verwickelung sind, welche ebenso der Vernunft wie der 
Wissenschaft Gewalt antun. 

Ich muss jetzt gegen Herrn v. Hartmann eine 
formelle Anschuldigung erheben, die weit schwerer ist als 
alle die Erwiderungen, denen ich seine Theorien unterzogen 
habe; ein jeder hat ja das Recht, seine Theorien nach 
seinem besten Verständnis zu formulieren; aber meine An
schuldigung bezieht sich auf die Met h 0 d e, deren Prin
zipien unveränderlich sind fUr jede kritische Untersuchung 
eines bestimmten NatlU'gebietes. Was mm den Spiritismus 
betrifft, so hat Herr v. H. ganz meisterhaft die "allgemeinen 
methodologischen Grundsätze" formuliert, welche seiner 
wissenschaftlichen Untersuchung zu gr:tmde gelegt werden 
sollen, und welche also lauten: -

"Es gibt einige allgemeine methodologische Grund
sätze, gegen welche man nicht ungestraft verstösst. Man 
soll erstens die Prinzipien nicht ohne Not vervielfältigen, 
also nicht eine zweite Art von Ursachen supponieren, so 
lange man mit einer einzigen Art derselben auskommt. 
Man soll zweitens so lange als möglich bei Ursachen, deren 
Existenz durch die Erfahrung oder zweifellose SchlUsse 
verbUrgt ist, stehen bleiben, und nicht ohne Not zu 
solchen Ursachen greifen, deren Existenz zweüelhaft oder 
unerwiesen ist und erst dlU'ch ihren Wert als Hypothese 
ZlU' Erklärung der fraglichen Erscheinungen erhärtet 
werden soll. Man soll drittens so lange als möglich mit 
natürlichen Ursachen auszukommen suchen und nicht ohne 
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dringende Not zu übernatürlichen greifen. Gegen diese 
drei Grundsätze verstösst der Spiritismus. Die eine, er
fahrungsmässig gegebene, natlirliche Art von Ursachen, 
welche wir in den Medien besitzen, erkennt ~r =?war an, 
statuiert aber neben ihr eine zweite, erfahrungsmässig nicht 
gegebene, übernatiirliche Art von Ursachen, deren Existenz 
erst durch dies fragliche Erscheinungsgebiet erwiesen 
werden soll." (S. 117-118 seiner Schrift.) 

"Damit man neben der ersten Art von Ursachen anch 
noch die zweite gelten lasse, miisste sich nun doch der 
Spiritismus gedrungen fiihlen, seine ganze Kraft daran zn 
setzen, um gen au die Grenzlinie zu bestimmen, jenseits 
welcher die Erklärungsfähigkeit der ersten Art von Ur
sachen aufhört, und um mit der sorgfältigsten Kritik zu be
weisen, war u m ihre Zulänglichkeit jenseits dieser Grenz
linie aufhört. So lange diese Grenzbestimmung und dieser 
Beweis nicht erbracht ist, ist die dem Behauptenden ob
liegende Beweislast fiir die Mitwirkung der zweiten Art 
von Ursachen ungehoben; der Spiritismus hat aber noch 
nie h t den 1 eis e s t e n Ver s u c h ge mac h t, sich dieser 
Aufgabe zu entledigen." (S. 118.) -

Es ist unmöglich, etwas gegen diese drei "GrtUldsätze" 
einzuwenden: sie sind wohl "absolut lUlangreifbar", wie Herr 
v. H. selbst in seinem Briefe an MI'. Massey sagt (s. "Light" 
1885 p. 432.) *) Aber es gibt noch ein vi e I' t e s metho
dologisches Prinzip, wp.lches Herr v. H. nicht verkündet 
hat, lmd dieses lautet: - "Jede Hypothese oder Theorie, 
welche zur Erklärung von Phänomenen eines gewissen Ge
bietes aufgestellt wird, muss den gan~en Komplex der 
Phänomene dieses Gebietes umfassen." - Ich glaube, dass 
Herr v. H. seinerseits dieses methodologische Grundgesetz 
für gleich "unanfechtbar" erachten wird. 

Sehen wU' nun zu, ob Herr v. H. seibsl diesen Prinzipien 
bei seiner Untersuchung des Spiritismus treu geblieben ist? 
Es scheint, dass er denselben treu geblieben zu sein glaubt, 
denn er versichert uns dessen in der bestimmtesten Weise: 

*) Deutsch von mir in .P8ych. Stud.", Januar-Heft 1886, S. 15 ff. 
wiedergegeben. - Der Übersetzer Gr. C. Wittig. 
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- .Andererseits haben wir gesehen, dass für das un
befangene kritische Urteil in dem durchwanderten Gebiet 
mit Ausnahme des eigentlichen Hellsehens nicht der leiseste 
Anlass zum iibersclU'eiten der natiirlichen Erklärungen ge
geben ist, und dass der Schein des Gegenteils auf einer 
psychologisch zwar erklärlichen, aber wissenschaftlich tm
haltbaren Täuschung beruht." (S. 106.) -

Ist das wohl gerechtfertigt? Eine • Ausnahme" , wie wir 
soeben gesehen haben, macht Herr v. H. selbst, tmd wir 
" 'erden in der Folge (S. 689 ff.) darauf zurückkommen. Aber 
ist es die einzige? Ist es wirklich wahr, dass das Gegenteil 
nur • Schein " tmd • Täuschung" ist? Meinerseits behaupte 
ich, dass .der Anlass zum Überschreiten der natürlichen Er
klärung" gegeben ist, und zwar auf die positivste ViT eise. Es 
gibt in der Reille der physikalischen Phänomene des Spiri
ti, mus solche, welche man gewöhnlich mit dem Namen 
.Durchdringung der Materie· bezeichnet. Herr v. H. 
spricht auch von ihnen in seiner Abhandlung, und er zählt 
deren mehrere auf, als z. B.: - das Hindurchdringen' eines 
eisernen Reifens quer durch den Arm, den .Durchtritt von 
Münzen, Schieferstiickchen usw. durch verschlossene Kästen 
und Tischplatten, Umleglmg eines Ringes lUn einen Tischfuss, 
Knüpfen von Knoten in versiegelten Schnüren und Streifen" 
( ' .44); .der Apport von Gegenständen aus anderen Zimmern, 
oder anderen 'Vohnhäusern, oder von Blumen, die im Freien 
wachsen, in das Sitzlwgszimmer" (S. 45). .Deshalb wird von 
den Spiritisten allgemein angenommen, dass ein Medium im 
somnambulen Zustand imstande sei, alle Fesselung vermittelst 
Durchchingung der Materie von sich abzustreifen und wieder 
anzulegen." (S. 45 oben.) Da Herr v, H. alle diese Tat
'uchen erwähnt, so ist es lUIDötig, dass ich noch andere 
zwingende Experimente, welche behufs Konstatiernng der
selben angestellt wurden, mit ihren Details berichte. 

Was denkt also Herr v. H. über diese Phänomene? 
Er denkt folgende ' darüber: - .Ein besonders unwahr
I:!cheinliches Er. cheinungsgebiet betreten wir mit den Be
richten, ·welche sich auf Durchdringung der Materie be
ziehen. " (S. 44.) 
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Dann verwirft 1:)1' sie wohl als • unwahrscheinlich" ? 
Durchaus nicht! Er akzeptiert sie • bedingungsweise" wie 
alle anderen Phänomene, und er hat sie ausgiebig benutzt, 
um seine Theorien von der Transfiguration des Mediums 
und der Halluzination damit zu stützen, indem er die 
• Materialisation en " von einem natürlichen Gesichtspunkte 
aus behandelt. 

Hat er alsdann erklärt, oder hat er wenigstens zu er
klären versucht, die Phänomene der Durchdringung der 
Materie durch eine natürliche Theorie, wie er es getan 
hat bei den übrigen Phänomenen? Durchaus nicht! Er 
hat nicht einmal den Versuch gemacht, sie zu erklären. 
Aber er spricht von ihnen und benutzt sie, als ob das von 
ihm geschehen wäre. 

Das ist es nun, wegen dessen ich Herrn v. Hartmanll 
des Versto8ses gegen die ~Ietbode beschuldige! 

Denn eins von beiden : entweder er verwirft die Phäno
mene des Durchdringens der Materie, oder er verwirft sie 
nicht. Wenn er sie verwirft, so würde das gegen das 
vi e I' t e Prinzip verstossen , und in diesem Falle hätte er 
nicht das Recht, in seinen Erklärungen von ihnen Ge
brauch zu machen. Wenn er sie nicht verwirft, so muss er 
sie doch als natiirliche Phänomene ansehen und ihnen nach 
dem z w ei t e n und d r i t te n methodologischen Grundsatze 
eine entsprechende Erklärung geben. Aber er hat das 
nicht getan. 

Und das lässt sich begreifen, denn die Phänomene der 
Durchdringung der Materie sind eben Phänomene, welche 
wir nicht mit den natürlichen Mitteln, über die wir verfügen, 
zu erklären imstande sind; das sind vom Gesichtspunkte 
unserer bisherigen Wissenschaft tr ans s zen den tal e oder, 
wenn Herr v. H. sie so benennen will, übe I' n a t ü rl ich e 
Phänomene. Und in der Annahme dieses .Anlasses zum 
Überschreiten der natürlichen Erklärungen" kann es wedel' 
einen • Schein ", noch eine • Täuschung" geben. 

Folglich hat Herr v. H., als er die Möglichkeit zugab, 
ein solches Prinzip, wie das .Durchdringen der Materie", 
in Erwägung zu ziehen, wenn es sich um die Erklärung 
der Materialisations-Phänomene handelt (als z. B. die Ein-
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räumlln~, dmiH ein 1Hedilllll miUell durch fleine Bandp, oder 
dure), einen Ktifig hindllrch gelangen kanll, um Hieh alH 
GeiHL zu tnwflfiguriel'en, oder da 's die Schleier, resp. Ge
mUlde der Gestalten • Apports" ein können,) dadllreh 
fielbst gegen die .methodologisehen Grunc1Hätze verHtOHscn, 
<lic Cl' selber (S. 117) aufgestellt hat.. 

Herr v. H. wird ganz gewi seinwenden, daRfi cl' .die 
Durchdringung der Materie" nur bedingungRwei,'e zUg'e
Htanden habe, indem er ich nur auf den Standpull kt der 
Spiritisten stellte ( .nach spiritiflti cher Behauptung" S. 88), 
UIll sie zu lehren, wie man schJu,'sfolgern mUs. e. Aber es 
handelt flich nicht darum. Dieses Raisonnement ist VOll dell 
Spiritisten elb. t chon sehr lange gemacht worden. Es 
handelt ich um das Rai onnement de,' Herrn v. H . . ~elbst. 
Er sagt: - • Soviel ist gewiss, dass, wenn man einmal die 
Behauptwlg von der Durchdringlichkeit . der Materie für 
Medien annimmt, es ganz anderer Mjttel bedarf, um 
elie r iehtidentität von Medium und Erflcheiuung zu be
weisen, al materielle Absperrung des Medium." (Seite 
78-80). 

Hierauf erwidere ich: - • oviel i t gewi " das. , welln 
man eiwnal die Behallptung VOll <leI' Dlll"chdringlichkcit 
der Materie fUr Medien annimmt, alsdann Hcrr v. H. 
nie h t me h r das Rech t hat, zu sag e n, dass im Spiri
tismus .nieht der leiseste Anlass zum Überschreiten der 
natürlich eu Erklärungen gegeben ist" (8. 106). Er hat 
nicht dafl Recht, den piritisteu vorzuwerfen, 
dass sie .ohne Not" zu einer • zweiten , erfahrungsmäs 'ig 
nicht gegebenen, übernatlirlichen Art von Ursachen greifen, 
deren Existenz zweifelhaft oder unerwiesen iflt und erst 
durch ihren Wert als Hypothe e zur Erklärung der frag
lichen Erscheinungen erhärtet werden oll" (S. 118). Er 
hat folglich auch nicht das Recht, die Spiri
tisten zu beschuldigen, dass sie .noch nicht den 
leisesten Versuch gemacht hätten, um genttu die Grenzlinie 
zu be timmen, jenseits welcher die Erldäl"Ungsfähigkeit der 
ersten Art von Ur achen aufhört." (S. 118). 

Die Lücke, welche sich in den Theorien de Herrn v. H. 
bezüglich der Phänomene der Durchdringung der Materie 

Akaakow. Animi.mu8 und I)l'iriti8mu8. 1. 21a 
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vorfindet, - Rein Stillschweigcn iibel' ihrc El'kHil'lIug, -
sie sind der VOll ihm selbst gelieferte BeweiH, 
dass diese Grenzli ni e existieet, weil er ' sie tl'otJl 
all er seiner Dialektü{, trotz allel' magischen Fähigkeiten 
seiner "Nervenluaft", zn übersclu'citcn sich nicht entschlo ... ·cn 
hat. Das i. t der Rubicon, vor dem er eine 'Waffen ge
streckt hat, und ich stelle das fc t! Nachdem d ie"es fest
gestellt 1st, lllUSS eine Untersuchung -Methode, welche 
nicht aUe Tatsachen, elie sie cl'kHirCll zu wollen vorgibt, 
oder dic sie zugibt, ohne sie zu erklären, sich selbst das 
Urteil sprechen. 

End e des er s t e n Ban des. 
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l. 
(Bild zu Seite 71 u. 74.) 

Transszendentale Photographie. 
Ein Versuch von Dr. N. Wagner, Professor der Zoologie 

au der Universität zu St. Petersburg. 

2. 
(Bild zu Seite 237.) 

Ein e m a t e ri a 1 i s ie r t e H a n d. 
(Siehe "Psychische Studien" Januar-Heft l e87, S. 8 

und S. 287 dieses Werkes.) 
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Tafel I [VII]. (Zu Seite 182-184 u. Seite 230.) 

Lichtdruck nach einer Photographie der Abgüsse der linken Hand des 
Mediums und der linken Hand einer materialisierten Gestalt (Bertie's). 
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Tafel II [VIII). (Zu Seite le2 -184 u. Seite 230.) 

Dieselben Abgüsse wie auf Tafel I [VII] von der inneren Seite. 





Tafel III [IX]. (Zu Seite 186-187 u. Seite 230.) 

Lichtdruck nach einer Photographie eines Abgusses der linken BIlDd 
einer materialisierten Gestalt, bekannt unter dem Namen "Lilly". 





Tafel IV [Xj. l~u Seite 190-191.) 

Lichtdruck nach einer Photographie ('Iines Abgusses des linken FUFfes 
einer materialisierten Gestalt, bekannt unter dem Namen "Bertie". 





Tafel Xl. (Zu' Seite 287 und 293 ff.) 

Medium Eglinton im Trance mit einer Phantomgestalt in Weiss und 
Turban. (S. "Psych. Stud." März-Heft 1887 S. 102 ff. , Dezember-Heft 

1887 S. 545 ff. und Januar-Heft 1887 ::). ll _ff. ) 
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